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TORREDS. 


jjie  Ausgabe  der  altflandrischen  Chronik  ^ 
die  den  ersten  Theil  der  Mittheilangen  ans  der 
Comburger  Handschrift  altflandrischer  Sprach« 
denkmäler  bildet,  ist  getren  nach  dem  Manuscript 
abgedruckt,  nur  dass  ich  Interpunctinnen  gesezt, 
die  Abkürzungen  aufgelöst,  Silben  und  Wörter, 
die  durch  Zufall  unpassend  getrennt  oder  ver- 
banden  waren,  in  ihre  rechte  Stellung  gebracht 
habe.  Alle  sonstigen  Aenderungen,  die  sich  nicht 
von  selbst  verstehen,  sind  in  den  Anmerkungen 
genau  angegeben,  wo  sie  In  Zusätzen  fehlen- 
der Silben  oder  Buchstaben  bestehen,  mit  [  ] 
bezeichnet.  £ine  gleichförmige  Rechtschreibung 
mochte  Ich  nicht  einführen;  unter  Anderem  be- 
stimmte mich  dazu  auch  das,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Bestandtheile,  aus  welchen  die  Chro- 
nik zusammengesezt  Ist,  dann  weniger  ln*s  Auge 
gesprungen  wäre.  Uebrigens  beobachtet  die  Hand- 
schrift selbst  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der 
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Rechtschreibung; )  wenn  sie  anch  nicht  bis  fn*s 
Einzelne  durchgeführt  ist. 

Die  Einleitung  will  ausser  dem,  was  sie 
über  die  Handschrift  sagt,  an  die  Bedeutung  des 
altflandrischen  Lebens  mahnen  und  der  Reioi«- 
chronili  im  Allgemeinen  ihre  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Poesie  anweisen. 

Die  Anmerkungen  wird  der  Standpunkt,  auf 
dem  sich  die  Kenntniss  flandrischer  Geschichte 
und  Litteratur  jezt  noch  befindet,  rechtfertigen 
können.  Wenn  an  einzelnen  Stellen  Litteratur 
Termisst  wird,  so  ist  der  Grund  davon  einfach 
der,  dass  mir  weitere  Werke  nicht  zu  Gebot 
standen.  Die  Art  de  verifier  les  dates  habe  ich 
in  ihnen  häufig  der  Kurze  wegen  citirt ;  die 
Quellen  sind  überall  verglichen  worden.  Die 
lateinischen  Qaellen  der  Reimchronik  sind  den 
Anmerkungen  beigedruckt ,  weil  die  Werke , 
aus  denen  sie  genommen  sind,  Vielen  nicht  zur 
Hand  seyn  werden. 

Dass  in  diesen  Anmerkungen ,  wie  in  der 
Einleitung,  hier  zu  viel,  dort  zu  wenig  gegeben 
seyn  mag,  gebe  ich  gerne  zu,  es  liegt  aber  in 
der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sich  keine  si- 
cheren Grenzen  für  sie  finden  lassen: 
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Eifl  vollständig^es  Wortregister,  das  zugleich 
als  Wörterbuch  dient,  wird  dem  nächsten  Bande 
beigegeben  werden,  da  dieser  bereits  voluminös 
genog  geworden  ist. 

.  Noch  benutze  ich  die  Gelegenheit  dieser  Vor- 
rede, Herrn  Professor  Heiuricii  Hoffmann  von 
Fallersleben  und  Herrn  Hofrath  WamlLonig  aus 
Freiburg,  die  mich  mit  Litteratnr  unterstüzten , 
80  wie  meSnen  Freunden  Dr..  Adelbert  Keller 
und  Gottfried  Weigle  in  Tübingen,  die  mir  bei 
dem  Drucke  des  Werke«  mannigfach  hülfreiche 
Hand  leisteten ,  meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

Stuttgart,  den  30.  August  1839. 

Kausler. 


EIllIIiEIT1JM(». 


4Elaiim  18t  die  Geschichte  irgend  dnes  europäischen 
Bodens  reicher,  vielseitiger,  in  ihren  Ergebnissen  merkwür- 
diger, als  die  der  Niederlande.  Ein  grossartiges  Geschick 
hat  über  dem  Gang  der  Ereignisse  in  diesen  Landen  gewal- 
tet, die  wichtigsten  europäischen  Fragen  sind  durch  die  rei- 
chen Fähigkeiten,  die  tüchtigen  Charactere,  denen  man  hier 
begegnet,  auf  diesem  Boden,  den  seine  Lage  su  einem  Schau- 
platz weltgeschichtlicher  Begebenheiten  bestimmt  hat,  mehr 
als  einmal  entschieden  worden. 

Was  für  Uns  der  niederländischen  Geschichte  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt,  ist,  dass  die  Elemente  des  germa- 
nischen  Lebens  sich  nirgends  so  frühe  und  in  solcher  Ent- 
schiedenheit geltend  gemacht  haben,  wie  hier.  Hier  zeigen 
sich  zuerst  germanische  Verfassimgen  in  ihrer  ganzen  Ur- 
sprünglichkeit, und  entwickeln  sich,  während  zugleich  von 
diesem  Punkte  aus  germanisches  Wesen  in  die  nahen  roma- 
nischen Länder  eindringt,'  zu  der  grössten  Beife  und  Be- 
stimmtheit, in  der  wir  sie  finden  können. 

Es  ist  hier  von  jener  Periode  die  Bede,  wo  der  Zusam- 
menhang mit  dem  deutschen  Leben  noch  äusserlich  vermit- 
telt  war,  wo  die  Niederlande  den  Namen  Ton  Flandern 
trugen,  imd  in  dieser  Provinz  gleichsam  ihren  Beprasentan- 
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tn  hatten.  Hieser  Thefl  der  niederlandttcheii  Getckichte 
ist  OD  weiCBtlicher  TbeQ  der  deatsehen  Geschicbte,  und 
wird  Um  su  eber  wichtigen  Quelle  für  ErUarung  deutsch- 
mittelalteriicfaer  Zustande 

Philipp  der  Zvrole  vollendete»  was  sein  Vater  mit  den 
Iiiedereri>landen   des  Burgundisch  -  Habsburgischen   Hauses 
begonnen  hatte,  er  hob  den  uralten  und  natürlichen  Veri>and 
der  niederländischen  Provimfteu  mit  dem  deutschen  Reiche 
▼oUends  auf,  und  eine,  mit  dieser  Trennung  gleichartige 
Hatastrophe  entriss  diese  Lander  ihren  früheren  Beherrschern^ 
and  eihob  sie  zur  selbststandigen  europäischen  Macht,  mit 
der  Herrschaft  über  das  Weltmeer.    In  dieser  so  glamsrei- 
chen  Periode,  wo  die  Niederlande  das  Musterland  fUr  Eu- 
ropa waren,  wo  dieses  aus  der  Schule  der  dortigen  Kämpfe 
seine  Feldherren  und  Staatsmänner  erhielt,  wo  yon  dort  für 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  neue  befruchtende  Ideen  aus- 
gingen,  wo  Kunst,  Handel  und  Gewerbthutigkeit  hier  in 
liöchster  Blüthe  stunden,  und  selbst  die  Poesie  sich  von 
liier  aus  seitgemäss  regcnerirte,  in  dieser  Periode  sind  es 
die  nördlichen  Provmzen,  denen  entschieden  das  Uebergewicht 
snkommt    Mag  man  cum  Beweise,  dass  auch  in  den  südli- 
eben,  katholischen  Provinzen  geistiges  Leben  war,  an  die 
Universität  Löwen,  an  den  Jansenismus,  an  die  Bollandisten 
nnd  Anderes  erinnern,  zu  läugnen  ist  nicht,  dass  dieses  Le- 
W  mehr  und  mehr  ermattete.    Treten  wir  aber  hinter  jene 
grosse  Hatastrophe  zurück,  so  sehen  wir  Flandern  in  dem- 
ietben  Glänze,  mit  derselben  Bedeutung,  die  später  Holland 
erlangte,  aber  als  Bestandtfaefl  eines  grossem  Ganzen,  im 
Zoiammenhang  mit  dem  deutschen  Nationalleben. 


Noch  mit  dem '  Begimie  Ae%  siebstebateii  Jahi^underts 
erregt  die  Herrlichkeit  Flandenu  bei  denen,  die  es  nach  ei- 
gener Anschauung  beschreiben,  die  höchste  Bewunderung. 
Welche  Feder,  ruft  begeistert  der  edle  Sander,  möchte  sju^h 
yermes&en,  Flandern,  diesen  Innbegriff  alles  Schönen  und 
Herrlichen,  dieses  irdische  Paradies,  nach  Würde  schildern 
zu  wollen.  Und  in  der  That,  hört  man,  was  er  über  die 
Beschaffenheit  des  Landes,  seine  ausserordentliche  Cultar, 
seinen  Reichthum,  die  Menge  und  ungewöhnliche  Blüthe 
seiner  Städte,  Ortschaften  und  Landsitze,  über  seinen  Handel, 
seine  Gewerbthätigheit,  seinen  Kunstfieiss,  seine  kri^erische 
Tapferkeit,  seine  Leistungen  in  Wissenschaft  und  Kunst, 
seine  Staatseinrichtungen  zu  berichten  w^ss,  so  erhält  man 
keine  geringe  Idee  yon  der  Kulturstufe,  auf  welcher  Flan- 
dern noch  am  Schlüsse  des  Mittelalters  stand. 

»Schönte,  sagt  der  Seeländer  Adrian  von  Baarland,  in 
seiner  Beschreibung  der  Niederlande  unter  Karl  V.,  »schön 
sind  Gent,  Antwerpen  (das  er  kurz  zuvor  mit  London, 
Frankfurt  und  Paris  auf  eine  Linie  gesezt),  Brüssel,  Löwen, 
Mecheln,  aber  nichts  gegen  Brügge,  Brügge,  das  durch  die 
Herrlichkeit  seiner  öffentlichen  und  Privatgebäude,  durch  den 
ganzen  Glanz  seiner  Erscheinung,  über  alle  Beschreibung 
erhaben  ist,  das  nur  auf  der  Welt  zu  seyn  scheint,  das  Auge 
zu  ergötzen,  den  Geist  zu  entzücken.« 

Von  seinem  fi^ühesten  Hervortreten  in  der>Geschichte; 
als  einer  für  sich  bestehenden  Grafschaft  |  bis  zu  jenem 
Zeitpunkt,  wo  es,  unter  vergeblichem  Widerstreben,  dem 
Organismus  des  von  dem  Burgundisch-Habsburgischen  Hause 
gebÜdeten  Staatskörpers  der  Niederlande  einverle3>t  wird. 
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wafi  Fbndeni  eine  Kraft  des  Gharaliten,  eine  Hflbnheit,  ei« 
im  Uatemdunangygeist}  eine  Ansdauer,  rerbunden  mit  der 
kiNodigsten  Thätigkeit,  mit  der  regsten  Theilnaliroe  an  AI* 
km,  was  Europa  bewegt ,  die  in  Erstaunen 'sest,  und  wie 
wir  gesehen  haben,  auch  einer  schwachem  Folgeseit  noch 
hohen  Glan&  yerleiht  Recht  ak  ob  der  Geist  seines  ersten 
Beherrschers,  der  durch  ein  romantisches,  fast  sagenhaft 
Mingendes  Abentheuer  jenes  Land  aus  dem  Gdbiete  der  ro- 
mantischen Sage  in  das  der  wirklichen  Geschichte  einführte, 
fort  ood  fort  über  seinem  Volhsstamme  gewaltet  hätte,  als 
oh  die  Kühnheit,  der  ritterliche  romantische  Sinn,  die  eiserne 
Tapferheit,  Terbunden  mit  der  gesunden  Klugheit,  wodurch 
sich  der  kühne  Wildgraf  cum  Eidam  des  Frankenkönigs  und 
nun  mächtigen  Markgrafen  seines  Reiches  emporgeschwun- 
gen, auf  alle  Zukunft  das  Losungswort  für  sein  Land  ge- 
worden wäre. 

Hält  man  alle  Erscheinungen  dieser  Geschichte  susam- 
inen,  so  steigt  sich,  dass  es  ein  rein  germanisches  Leben  ist, 
das  hier  zur  Entwicklung  kommt,  und  zwar,  durch  Ein- 
wirkung besonderer  Umstände,  früher  und  bestimmter,  als 
bei  irgend  einem  andern  germanischen  Volksstamm. 

Flandern  und  Rrabant  waren  der  eigentliche  Sits  der 
Kühnsten  unter  den  germanischen  Eroberem,  des  Franken- 
▼olks,  beror  sie  durch  den  Umsturs  des  Römerreichs  in' 
Gallien  dorthin  gezogen  wurden,  imd  sich  mehr  und  mehr 
romanisirten.  Hier  hausten  sie  Jahrhunderte  in  Üirer  eigen- 
thünüichen  Nationalität,  denn  der  Einfluss  der  romanishrten 
^tbelgischen  Revölkerung  war  wohl  nur  da  von  Redeutung, 
^0  auch  die  Sprache  sich  erhalten  hat.    Ihrerseits  drückten 
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^Idmebr  die  tob  hier  mm  sa  mm/er  niilucB  firaberungen 
forlsdiralaiden  FrmtfMliwf,  bald  der  niMewiitiii  Be- 
Tölkemag,  die  sie  miBrjoditeQ,  das  Gepräge  ikrer  Natioaa- 
litat  anC  WähFend  jedock  die  tob  der  ähen  Iffiwsrii  Ans- 
geEogeoea,  nadidem  sie  GaUien  erobert,  Fans  ladl  andere 
Städte  mitten  im  roraanisehea  Lande  n  ibrea  Haiiytslädten 
gemacht  hatten,  mehr  und  mehr  RöiMrart  an  wUk  nahmen, 
wahrend  sie  das  Ghristenthum  alhnahlig  ihrer  heidnischen 
Germanensprache  entsagen  Idirte,  blid>  an  dem  Ausgangs- 
punkt der  Erolierung  Alles  beim  Alten.  Es  fimd  hein  wei- 
teres Verdrängen  der  romanisdien  Bevölbemng  statt,  aber 
tu  einem  Bomanisiren  der  Germanen  harn  es  diensowenig, 
die  Massen  gingen  mdit  weiter  in  einander  über,  als  sie  das 
Feuer  der  ersten  Eroberung,  das  sich  bald  vcridihlen  musste, 
▼erschmolsen  hatte. 

-  Der  Hauptsitz  der  firanluschen  Macht  war  der  Norden 
Franltreichs,  und  je  weiter  wir  in  der  Zeit  zurückgehen, 
desto  mehr  nahem  wir  uns  der  niederländischen  Grenze. 
Bis  auf  die  lezten  Merovinger  herab  scheinen  die  Hauptge- 
schlechter  der  Franken,  namentlich  die  nu^  domus,  hier 
und  besonders  in  Brabant  begütert  gewesen  zu  sejn;  als 
diese  Leztem  aber  endlich  selbst  den  Thron  bestiegen,  ihre 
Kraft  sich  also  mehr  nach  dem  Süden  wenden  musste,  als 
ein  kräftiger  Schute  des  neuen  Reiches  gegen '  die  noch 
nördlicheren  deutschen  Stamme,  die  noch  nicht  zu  sicherem 
Gehorsam  gebracht  waren,  hauptsächlich  auch  gegen  die 
Einfalle  der  Normannen,  nöthig  wurde,  als  endlich  der  kecke 
Raugraf  Balduin  des  Kaisers  Tochter  entftihrt  hatte,  und 
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TOD  den  Vater  ak  Eidam  anerkannt  worden  war,  da  miutte 
Flandern  nothwendig  su  einer  mächtigen  GrtAchafl  werden* 

Die  Stucke  romanischen  Landes,  die  durch  diesen  Bai- 
diiin  mit  Stucken  deutschen  Landes  su  einer  Grafschaft 
FUndem  erhoben  wurden,  mögen  nicht  unbedeutend  auf  die 
lebendige  Entwickhing  der  innem  Verhältnisse  gewirkt  haben; 
die  Berührung  des  romanisdien  Lebens  war  so  ausserlicfa 
Termittrit.  Kunstfleiss  und  Gewerbthätigkeit  ist  wohl  haupt- 
sachlich von  dem  romanischen  Theile  Flanderns  ausgegangen, 
waren  doch  die  birri  und  saga,  die  in  dem  nahen  Artois 
rerfertlgt  wurden,  schon*  den  Römern  ein  unentbehrlicher 
Artikel.  Nicht  weniger  war  das  flandrische  Toumai,  Resi- 
denz der  Merovingerkönige,  ehe  sie  die  Somme  überschritten, 
durch  seinen  Kunstfleiss  bekannt  Bis  aur  Hauptstadt  des 
alten  Römerreichs  trieben  diese  Gegenden  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Handel.  Den  raschen  Au&chwung  der  flan- 
drischen Gewerbthätigkeit  su  erklären,  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dass  Flandern,  besonders  der  deutsche  Theil, 
ursprunglich  ein  ödes,  menschenleeres  Land  war,  mit  Wäl- 
dern und  sumpfigem  Moorboden,  dessen  Bewohner  auf  alle 
Art  begünstigt  werden  mussten,  sollte  das  Land  auch  nur 
zu  einigem  Gedeihen  kommen. 

Die  Gultur  des  Bodens  mochte  hauptsächlich  von  der 
Kirche  gefördert  werden,  die  übrigens  später  auch  yon  den 
Grafen  und  kleineren  Grundherrn  allenthalben  begünstigt 
wurde. 

Nehmen  wir  nun  noch  die  Lage  der  bedeutendsten  Städte 
des  Landes  hinzu,  so  nahe  an  der  See,  dass  sie  durch 
schiffbarer  Flüsse  Vermittlung  an  allen  Vortheilen  derselben 
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TbeQ  ndunen  konnten,  so  tief  im  Innern  des  Landes,  dass 
-sie  Tor  seerSnberischen  Ueberföllen  gesichert  inraren,  so  ist 
es  begreiflicli,  dass  sich  gleichmässig  mit  der  Ausdehnung 
der  Macht  der  Grafen  über  die  angrenienden  Gebiete,  unter 
dem  Schutz  ihres  tapfem  Arms,  der  Wohlstand  des  Landes 
machtig  hob,  der  hinwiederum  den  Herrschern  den  kräftig- 
sten und  wirksamsten  Bdstand  an  die  Hand  gab. 

Bald  sieht  man  daher  auch  den  flämischen  Grafen  und 
seine  Bers  und  Vasallen,  kühner  und  glänsBcnder,  als  irgend 
einen  Adel  der  Welt  iiuftreteq,  der  deutsche  Kaiser  wünscht 
sich  Glück,  den  kühnen  Grafen,  den  er  vergebens  bekriegt, 
durch  Lehen  für  sich  zu  gewinnen,  Frankreichs  Macht  wird 
nicht  nur  einmal,  lange  vor  dem  Tage  bei  Courtrai,  TOn 
den  kühnen  Flemmingen  in  den  Staub  gestreckt,  imd  trotzig 
ruft  der  kampflustige  Balduin  den  König  von  England,  der 
ihn  mit  Drohung  eines  Kriegs  schrecken  will,  an  der  Spitze 
von  siebenhundert  seiner  Edlen,  yor  dessen  eigner  Haupt- 
stadt der  Normandie,  zum  Kampfe  heraus. 

Kein  bedeutendes  Unternehmen  in  Europa  bleibt  ihnen 
fremd.  Bei  der  Wahl  des  neuen  Königs  von  Jerusalem 
steht  Graf  Robert  von  Flandern  nur  gegen  den  Niederländer 
Gottfried  von  Bouillon  zurück,  und  als,  ein  Jahrhundert 
später,  der  griechische  Kaiserthron  den  Kreuzfahrern  zur 
Beute  wird,  wird  der  kaiserliche  Purpur  dem  flandrischen 
Grafen  Balduin  dem  Zweiten  zu  Theil.  Die  Kriegswolke, 
welche  sich  in  der  Schlacht  bei  Bovines  entlud,  obwohl 
zum  Nachtheile  ihres  Anstifters,  hatte  der  Graf  von  Flandern 
gegen  Frankreich  heraufbeschworen,  und  der  Sieg  Karls  von 
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injou  über  den  lesten  Hohenstaufen  wurde  durdi  den  Flan- 
drer  Robert  entschieden. 

Die  innere  Entwicklung  des  Landes  blieb  nicht  surfich. 
Hier  mnss  der  Boden  gewesen  seyn^  auf  welchem  die  Be- 
stimmungen, wie  sie  sich  in  den  ältesten  Bechtsbüchem  der 
Franlien  linden,  gewachsoi  sind.  Vergleicht  man  diess  und 
was  die  spätere  -Geschichte  Flanderns  bietet,  mit  einander, 
so  bekommt  Alles  eine  Localfarbe,  wie  denn  überhaupt  die 
alten  Völkergesetze  viel  individueller  sind,  als  man  ihrer 
Fassung  nach  vermutben  sollte. 

Hier  hat  sich  bürgerliche  Freiheit,  Gemeinwesen  und 
Stadtererfassung,  aus  gana^  eigenthümlicben,  übrigens  rein 
germanischoi  Grundlagen  heraus,  früher  und  bestimmter, 
als  auf  irgend  einem  andern  Boden  entwickelt,  und  die  Höhe, 
welche  Handel  imd  Gewerbe  in  diesen  Staaten  erreichten, 
gab  diesen  Verfassungen  noch  grössere  Bedeutung. 

Es  erforderte  ein  zu  detaOlirtes  Eingehen,  sollten  die 
^genthümlichen  Erscheinungen  des  flandrischen  Bürgerlebcns 
naher  erklart  werden,  ihr  trotziges  Festhalten  an  dem  ein- 
nial  Errungenen,  ihre  kecken  Au&tände  gegen  ihre  nächsten 
H<!rm,  die  Grafen,  ihre  Kämpfe  mit  dem  Adel,  ihre  Auf- 
opferung gegen  die  eben  erwähnten  Herrn,  sobald  es  gegen 
eine  auswärtige  Macht  galt.  Nur  das  sey  noch  bemerkt , 
^  sich  schon  im  frühesten  Mittelalter  in  Flandern  eine 
ßlüdie  des  Handels  und  der  Gewerbthatigkeit  zeigt,  welcher 
^ie  der  späteren  deutschen  Hansa,  die  mit  Flandern  in  leb- 
hafter HandelsTcrbindung  war,  selbst  in  ihrem  höchsten  Glänze 
^ht  gleichkommt. 
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SidtfdiD  Nationen  hatten  nach  und  nach  eigene  Com- 
manditen  in  Brügge,  nacMwn  das  mdir  im  Binnenland  gele- 
gene Thorolt  seinen  Wdtmarkt  an  dieses  abgetreten  hatte; 
der  ganse  Handel  swischen  dem  Korden  und  Süden  Euro* 
pa's  ging  über  Flandern,  und  schon  im  swölften  Jahrhun- 
dert hatte  sich  Flandern  als  Mittelpunkt  dieses  Handels  fixirt. 
Handelsprivil^ien  in  den  Landern,  welche  auch  nach  Flan- 
dern Handel  trieben  (vorsuglich  in  England^  Termehrten  die 
mannigfachen  Vortheile. 

Man  hat  hin  und  wieder,  mit  Bücksiebt  auf  die  man- 
cherlei  Empörungen  in  den  flandrischen  Städten,  TOn  »Un- 
statthaftigkeiten  der  flämischen  Gewerbsleute«  gesprochen, 
und   in  einem   gewissen   Sinne   ist    diess    allerdings   wahr. 
Einmal  streifen  nemlich  manche  dieser  Bewegungen  an  Jas 
hin,  was  den  Begriff  der  modernen  Demagogie  bildet,   so- 
dann hat  sich  das  Widerstreben,  sc.  B.  der  Stadt  Gent,  gegen- 
über der  Macht  eines  Karls  des  Kühnen,   oder  der  Welt- 
berrechaft  Karls  des  Fünften,  freilich  in  ihrem  Erfolge  als 
sehr  unstatthaft  gezeigt.    Kur  ist  nicht  eu  vergessen,   dass 
eine  klare  Einsicht  in  die  reranderten  Umstände,  welche 
wenigstens  diese  letzten  Bewegungen  als  unstatthaft  charac- 
terisiren,  den  flandrischen  Städten  ebensowenig  susumuthen 
war,  als  sie  der  deutsche  Beichsadcl  hatte,  oder  die  castilia- 
nischen  Städte,  welche  ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  ihren 
Nacken  vor  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  beugen  mussten. 
Was  aber  jene  früheren  Bewegungen  beti*iff^,  so  ist  die  ei- 
genthümliche  Teilung  Flanderns  zu  Frankreich,   dessen  In- 
teressen sich  mit  den  flandrischen  so  vielfach  kreuzen,  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen  3  sodann,  dass  dieselben  Erschemungen 
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ia  iDoi  ScSdtBB  des  Mtldaltart  tidi  wiederholen,  und  dait 
sie  in  der  potenxirten  Gestalt,  die  sie  in  Flaadem  annehmen, 
die  Keime  der  grosseren  europaischen  geweriblicben  und 
Hiodelsfreihett  in  sich  tragen.  Der  Sinn  filr  unabhängigere 
Veriialtniflse  ist  aus  dem  kühnen  Treiben  der  flandrischen 
Städte  erwachsen.  Von  hier  ans  ging  er  in  die.  weiteren 
Niederlande,  sofort  nach  England  und  Nordamerika. 


Sollte  ein  so  mannigfach  und  grossartig  bewegtes  Leben 
olme  Poesie  gewesen  seyn?  Es  bedarf  wohl  nur  der  Hin- 
Weitung  auf  den  Remecke  Fuchs,  der  hier  suerst  in  die  Form 
ge&sst  wurde,  in  der  er  sich  in  allen  späteren  deutschen 
llmari>eitungcn  erhielt,  um  das  Gegentheil  ansunehmen. 
Sollte  aber  der  derJie  Ton  dieses  Gedichts  sum  Beweis  ge- 
oommen  werden,  dass  den  Flandrem,  wenn  nicht  die  Poesie 
^'^^^aupt,  so  doch  jener  feinere  poetische  Sinn,  der  die 
epischen  IKchtongen  des  germanischen  Mittelalters  charactc- 
nsirt,  abgesprochen  werden  miUse,  so  würde  man  sdir  Un- 
i^lit  haben.  Die  Derbheit  dieses  Gedichts  seigt  uns,  dass 
^  alte  Flandern,  wie  in  andern  Richtungen^  so  auch  in  der 
Poesie,  dem  übrigen  Europa,  das  nun  bald  auch  jenen  bür- 
gerlicheren Ton  anstimmte,  vorangegangen  ist.  In  Flandern 
fand  das  ganze  Mittelalter  hindurch  das  geistige  Leben  der 
germanischen  Volker  in  Poesie  und  bildender  Kunst  seinen 
'eiosten,  einfachsten  und  naturgemässesten  Ausdruck  So 
fehlte  denn  Flandern  auch  die  sartere  epische  Poesie  nicht 
^  kommen  gegenwärtig  so  viele  Denkmale  altflandrischer 
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epischer  Poesie  an  das  Tageslicht,  dass  hierüber  kein  Zweifei 
mehr  seyn  Itann.  Ja,  wahrscheinlich  ist  die  grösste  aller 
germanischen  Sagen  auf  niederländischem  Boden  erwachsen, 
und  von  hier  mit  den  Franhen  nach  dem  übrigen  Deutsch- 
land gewandert,  wo  sie- denn  freilich  eine  noch  gedeihlichere 
Pflege  fand,  als  in  der  alten  Heimath,  in  der  übrigens  ihr 
Andenken  nie  völlig  erloschen  ist.  Das  beste  Zeugniss  ftlr 
den  reichen  poetischen  Sinn  Flanderns  gibt  uns  aber  die 
Menge  von  Sagen,  die  noch  jetzt  von  Mund  eu  Munde  ge- 
hen und  die  heitere  dichterische  Lust,  mit  welcher  noch  jezt 
auf  diesem  Boden  jede  Zeltbegebenheit  in  ein  Lied,  eine 
Romanxe  verwandelt  wird.  • 

Das  Stück  flandrischer  Poesie,  das  hier  geboten  wird, 
gehört  SU  einer  Gattung  Ton  Schriften,  die  Manche  aus  dein 
Gebiete  der  Poesie  verweisen  möchten,  imd  doch  sind  diese 
Reimchroniken  ein  wesentlicher  BestandtkeQ  der  poetischen 
Litteratur  des  Mittelalters,  und  es  sind  moderne  Begriffe, 
die  den  Zweifel  an  der  Ebenbürtigkeit  dieser  Chroniken  her- 
vorrufen. 

# 

Alle  Poesie  ist  ursprünglich  geschichtliche  Darstellung, 
wie  alle  geschichtliche  Darstellung  der  Poesie  anheimfallt. 
Die  älteste  heimische  Geschichte  jedes  Volkes  tritt  im  Ge- 
wände des  Epos  auf,  die  alten  epischen  Gedichte  sind  nichts, 
als  Darstellung  der  überlieferten,  wirklich  geschehenen  Ge- 
schichte, der  Geschichte,  wie  sie  die  alten  Völker  aufTassten. 
Nur  was  in  dem  einfach  luräftigen  Leben  dieser  Völker  von 
Bedeutung  war,  was  ihnen  der  Mühe  werth  schien,  über- 
liefert SU  werden,  wurde  Gegenstand  der  geschichtlichen 
Darstellung,  und  umgekehrt  forderte  diese  Darstellung  selbst 
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wieder  etwas  Ungewdbnliches,  ßroMaitiget,  da  es  sieh  nicht 
feriobite,  etwas  Gewöhnliches  in  diese  einxige  Form  der 
Ueberüeferung  su  Bringen,  die  sich  nicht  so  leicht  tmd  nur 
von  den  Begabten  handhaben  liess.  Indem  so  das  Alltag* 
Sehe  mit  Stillschweigen  übei^angen  wird,  treten  von  selbst 
bedeutende  Momente,  die  in  der  Zeit  weit  aus  einander  lie* 
gen,  naher  susammen,  nnd  bilden  sich  leicht  su  einem  poe- 
tischen Gänsen. 

Als  das  Erste,  was  sich  im  Bewosstseyn  eines  Volkes 
bemer]d>ar  macbt,  um  als  Begebenheit  der  Nachwelt  über- 
liefert SU  werden ,  müssen  die  Erscheinungen  der  umgeben- 
den Natur  nnd  ihre  Einwirkungen  auf  den  Menschen  be- 
trachtet werden.  Die  Sonne,  die  Nacht,  Mond  und  Sterne, 
Himmel  und  Erde,  sind  seine  täglichen  Gefährten.  Tritt  ein 
ungewöhnlicbes  Ereigniss  ein,  wie  Sturm  und  Erdbeben, 
^rt  der  heisse  Hunger  durch's  Land  u.  s.  w. ,  so  ergiebt 
sich  aus  diesen  Begebnissen  allmähllg  eine  Geschichte  der 
ihn  umgebenden  Wesen,  die,  je  nachdem  der  Mensch  ihren 
Einwirkungen  zu  widerstehen  vermag  oder  nicht,  je  nachdem 
sie  nachtheilig  oder  wohlthätig  auf  ihn  einwirken,  als  höhere 
oder  gleichgestellte,  als  feindliche  oder  freundliche  Mächte 
erscheinen« 

Mit  der  ursprünglich  vielleicht  instinktmässig  entwickel- 
ten Thätigkeit,  im  Gegenübertreten  gegen  einzelne  Einwir- 
kungen der  äussern  Natur  erwacht  aber  auch  das  Bewusst- 
seya  der  eigenen  Kraft,  nnd  je  weniger  Anfangs  ein  Maas- 
stab für  ihre  Schätzung  vorhanden  ist,  desto  grössere  Ver- 
soehung  liegt  in  jedem  einzelnen  Siege,  allem  äusserlich 
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nicht,  wenn  jeUt  diese  Getchiehteii  fibertH^  M  aUcn  Yor- 
kommenhetten ,  mit  Gesang  und  MuiiUb^leitnng  wiederlwh- 
ren,  ivenn  die  Leser  Tage,  Wochen  lang  über  ihnen  aitaen 
und  sich  nicht  ersattigen  hönnen* 

Sofort  zerfallt  das  Epos  wieder  mehr  in  aeme  Theile, 
Episoden  werden  erweitert,  die  einselnen  Etelden  erhalten 
Ihre  besondere  Gesänge.  Selbst  die  Thierwelt  wird  mit  in 
den  epischen  Kreis  hineingeiftogen;  warei^  doch  Viele  der 
Thiere  treue  Genossen  der  alten  Helden,  oder  ldi»ten  mit 
den  wilden  Jägern  in  beständigem  Kampf,  so  dass  sich  man- 
che Sage  Ton  ihnen  gebildet  hat  Der  Ton  der  Ironie  mosa, 
wo  sich  diese  Geschichten  nicht  recht  in  die  Form  des  Epos 
schichen  wollen,  den  Widerspruch  vermitteln >  übrigens  ver- 
legt man  diese  Geschichten  auch  in  die  Vorzeit,  wo  so  Man- 
ches möglich  war. 

Die  Nation  ist,  während  sie  sich  an  ihren  Epopöen  ver- 
gtiügt,  eine  andere  geworden,  die  Geschichte,  die  sie  jetzt 
erlebt,  findet  eine  andere  Auffassung,  die  Schrift,  die  Alles 
sogleich  fixirt,  g<7statlet  jene  Ausscheidung  des  Bedeutenden 
nicht  mehr,  die  Form  ist  noch  die  altepische,  aber  der  Stoff 
ist  nicht  mehr  derselbe.  Der  Dichter  hält  sich  nach  iwie  vor 
an  das  Geschehene,  dieses  ist  em  Anderes  geworden.  Die 
Wdlanschanung  jener  epischen  Gedichte  ist  nicht  die  der 
Dichter,  die  sie  zuletzt  bearbeiteten,  nicht  die  der  Genera^ 
tion,  die  sich  an  ihnen  erbaut  Wie  sie  im  Epos  erscheint, 
so  war  die  Welt  in  den  Tagen  der  Vorzeit,  die  Riesen,  Meer- 
weiber und  Drachen  sind  verschwunden,  oder  leben  nur 
noch  in  fernen  Regionen,  von  denen  man  kaum  eine  Hunde 
hat.     Die  Auffassnngs weise  der  Natur  hat  sich   geändert , 
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und  encWat  dem  BewiiMlse>ti  als  eine  äaMerlkk  Torge- 
ymBcnc  Vcrandening.  Innerlich  unil  auMcrlich  lia.t  Mch 
du  geändert,  das»  als  Ergebniss  jener  grMien  Anatrcngun- 
gen  der  aken  Heroen,  wekhe  ihre  StSaunc  reprÜMotirten, 
en  ecganiairtet  Staatsleben  entstanden  ist,  in  welchem  der 
Kwtelne  als  Glied  des  Ganzen  Terschwindet  Diese  spfitere 
Geichid&le  findet  ihre  natoriicbe  Form  in  der  Reimchronik, 
wie  die  firohere  im  Epos.  Dass  die  Reimchronik  nicht  mehr  das 
poetische  Leben  des  Epos  athmet,  bt  natürlich,  der  Dichter 
ist  hier  nnd  dort  der  Historiker,  und  findet  hier  einen  poe> 
tisclica,  dort  einen  prosaischen  StoS^  der  sich  denn  auch  der 
prosaischen  Form  nahem  miiss.  Die  poetische  oder  metri- 
sdie  Form  wird  daher  immer  mehr  sufallig }  je  weiter  wir 
in  der  Zeit  herabsteigen,  desto  mehr  wird  das  Metrum  zu 
einer  Reihe  Ton  Flickreimen ,  welche  die  baare  Prosa  su 
Versen  susammenhahen.  In  dieser  neuen  Form  der  Prosa 
negenerirt  Mch  nun  die  alte  Poesie  noch  einmal,  sämmtliche 
▼orbandenen  Stoffe  werden  nun  in  Prosa  umgearbeitet 

Diess  ist  der  Gang  der  Poesie  bei  den  Nationen  germa- 
nischen Ursprungs,  wie  bei  allen  übrigen,  deren  Vergangen- 
heit uns  aufgeschlossen  ist  Es  wurde  hier  Tor  Allem  die 
germanische  Poesie  berücksichtigt,  man  vergleiche  aber  mit 
ckn  för  diese  festgestellten  Epochen  die  der  griechischen  Po^ 
sie,  und  man  wird  denselben  Verlauf  finden.  Zuerst  das 
grosse  homerische  Epos ,  dann  die  Reimchromken  der^Cyklw 
her,  die  sich  in  die  Prosa  der  Logographen  auflösen.  Der 
Vdiergang  der  Perioden  ergiebt  sich  auf  das  einfachste,  so- 
luld  man  im  Auge  behalt,  dass  die  aken  Epiker  Historiker 
waren,  dass  die  Verfasser  der  romantischen  Gedichte  fest' an' 
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bistorische  Wahrbeil  ibret  iStolb  gkolilea,  wtt  AeoMo- 
ningen  tolcber  Dichter,  die  am  Schluaae  der  alten  Periodle 
stehen,  unwiderleglich  darthun. 

Man  denke  einmal  an  jenen  Jacob  Ton  MaerlanI,  wekk* 
lütterer  Unmuth  ihn  ergreift,  alt  er  sich  in  seinem  Alter  «a 
der  schmerxlichen  Ueberzengung  gdbracht  sieht,  dass  jene 
alten  poetischen  Stoffe,  an  deren  historische  Wahriieit  seine 
Jugend  fest  geglaubt  hatte,  Dichtungen  seyen.  Er  schilt  dann 
in  seinem  Aerger  die  Wäbchen  ein  lügnerisches  VoUc,  die  der 
Welt  Geschichten  auftischen,  die  gans  und  gar  erlogen  seyen. 
Es  ist  hier  dasselbe  Gefühl,  das  eui  Hnabtf  hat,  dem  die 
grosse  Wahrheit  aufgeht,  dass  ein  Roman,  in  den  er  sich 
aufs  lebendigste  hincingeträumt,  die  Erfindung  dnes  Autors 
sey.  Man  sieht  leicht,  dass  der  Portschritt  dieser  letzten 
Generation  der  ist,  dass  sie,  was  in  der  Periode  der  epi- 
schen Dichter  als  wirkliche  Veränderung  der  Aussenwelt 
erschien,  bloss  als  eine  Veränderung  der  Anschauungsweise 
aufzufassen  anfangt,  was  ihr  selbst  im  ersten  Augenblick 
noch  nicht  recht  klar  werden  wilL 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Poesie  findet  nun  frei- 
lich noch  das  Eigenthümliche  Statt,  dass  zwei  Epochen,  die 
der  Heldenpoesie,  die  auf  mündlicher,  die  der  Chroniken- 
poesie,  die  auf  schriiUicher  Ueberlieferung  beruht,  zu  glei- 
cher Zeit  neben  einander  herlaufen,  weil  die  Nation  zwei 
heterogene  Elemente  in  sich  trägt,  die  sich  erst  später  ver- 
einigen, ihr  nationales  und  das  römische.  Die  wissenschaft- 
lich gebildete  Kirche  hatte  Ton  jeher  eine  schrijRliche  Ueber- 
lieferung, die  nicht  bloss  die  heimische  und  gleichzeitige  Ge- 
schichte umftttste,  sondern  auch  die  tremdt  Vergangenheit, 


M»  tid  aie  toa  4er  Kaade  dertdben  errncken  komile.  Dia 
Godudit»  des  clmwchen  Alterdmini  wurde  roeiil  darch 
Abidiriftai  der  daher  ererbten  Haadschriften  fortgepflaiHUt 
&  Foncil  der  germaniechen  Völker  bis  su  dem  Zeitpunkt, 
wo  aie  nach  eigener  Anschauung ,  oder  nach  Bericbten  toa 
ingoiieagen  aulgeaeichnet  werden  konnte,  wurde  nicht  tel- 
lea  ans  Liedern  nnd  Sagen  geschöpft,  die  in  dem  Munde 
des  Volks  kd>ten,  so  dass  sich  bald  ein  Wechsdyerhiltaisa 
iwischen  beiden  Ueberliefemngswcisen  bilden  musste.  Durdi 
das  niederschreiben  wurde  nun  die  nationale  Dichtung  lliirt^ 
wafarend  sie  dnrdi  ihr  mündliches  Fortldven  der  steten 
Umgestaltnng  unterworien  war,  sie  erhielt  in  der  gelehrten 
Kirdienspraclie  niedergeschrieben,  ein  gelehrtes  Ansehen. 
Wenn  nämlich  auch  in  Klöstern  und  Hlösterscbolen  je  und 
je  die  eamtäena^  vulgares  niedergeschrieben  wurden,  ja  su- 
weilcn  ron  dort  ausgiengen,  wenn  namentlich  in  Frauen- 
Uosiem  die  Sprache  des  Landes,  der  Gegend  in  der  sie  la- 
gen, firuheeitig  cultinrt  wurde,  so  mochte  es  doch  in  rielen 
Fallen  nicht  recht  anstandig  erscheinen,  dergldchen  welt- 
liche Poesie,  an  diesen  höherer  Betrachtung  gewidmeten  Or- 
ten niederzuschreiben*  Das  Auskunftsmittel  wurde  hier  daa 
Latein.  Man  übersetzte  die  eigentliche  Thatsache  in  sdilicht 
krteinisdie  Prosa,  hie  und  da  arbeitete  man  auch  das  rolks- 
thunfiche  Lied  in  dn  lateinisches  Gedicht  unv^).   So  schloss 


*)  Merkwürdige  Belege  xu  diesem  Uebergang  volkttbfimlleber  Poetie 
■■d  Sage  i»  dai  kirchliche  Letein  liefern  unter  Anderen  die  letei- 
■iieheA  Chroniken  Flanderne,  die  Quellen  untrer  lendrischen  Reim- 
dinnük.  So  h«t  dnt  Ckronieon  S.  Bertini  den  Mgenhaften  Zug, 
dMt  RidaUn  vor  der  SdiUcbt  out  Robert  dem  Friesen  gogm  die- 
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•icli  die  Poesie  schon  frühe  an  gesebricbene  Quellen  an,  die 
dem  Autor,  der  sie  benütxte,  einen  in  damaligen  Zeiten  sehr 
gesuchten  Beischmach  ron  Gelehrsamkeit  und  Heiligköt  ga- 
ben. Maoehe  der  nationalen  Sagen  mochten  auch  im  Munde 
des  Volks  ausgestorben  seyn,  und  konnten  allein  aus  dieser 
Vermittlung  der  Kirche  geschöpft  werden.  Da  die  Sage  als 
Factum  betrachtet  wurde,  so  ergiebt  sich  von  selbst,  dass 
sich  die  Poeten  knapp  an  ihre  Quelle  hielten.  Die  Treue 
war  ein  Verdienst,  man  nannte  seine  Autoritäten,  für  den 
Verfasser  war  es  in  jenen  Zeiten  Ruhm  genug,  die  Quellen 
lesen  und  in  eine  poetische  Form  bringen  su  können.  Eine 
Compilation  yerfertigt  eu  haben,  war  keine  Schande. 

So  waren  die'  deutschen  Dichter  frühe,  noch  sur  Zeit 
mündlicher  Ueberlieferung,  auf  geschridbene  Quellen  ange- 
wiesen, einerseits,  wie  «ben  gezeigt  worden,  auf  kirchliche  la- 


sen nnter  Verwfinschiiiigtforaielii  den  Staub  in  die  Luft  streut, 
der  aber,  zum  Zeichen  ihres  eigenen  nahen  Untergangs,  auf  ihr 
Haupt  xurfickfallL  In  der  Genealogia  eomitum  FUtndriae  inden 
wir  Droh  Worte  dieser  Richilde  gegen  Robert  in  Hexameter  gefasst, 
die  ganz  wie  Uebersetzung  volksthumlicher  Liederzeilen  aussehen, 
sey  es  nun,  dass  der  Chronist  bloss  zur  Anspielung  diese  Paar 
Verse  ühersezte,  oder  dass  er  ein  grosseres  lateinisches  Gedieht 
vor  sirh  hatte,  das  nach  einem  flandrischen  Heldenliede  gearbeitet 
war.  Als  darauf  der  vertriebene  Robert  aar  Befreiung  des  Lande« 
herbeieilt,  beschreibt  dieselbe  Chronik  den  Berg,  an  dessen  Fusse 
die  entscheidende  Schlacht  geliefert  wurde,  wieder  in  einigen 
Hexametern ,  die  auf  dieselbe  Quelle  wie  die  Drüberen  hinweisen : 

Montümt  in  Flandri»  hie  mons  tupermninet  a/lts, 
^rx  superat  imuUem;  emfos  ^it  €srmar€  «a/m«H, 
Si  mior  €tt  cario,  diauUt  a  momU  Ladum; 
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taniM^,  aadrersdts  auf  roiiMiiitcbe,  dann  bei  den  Vdlbera 
dieser  Sprache  war  Tiel  frOber  als  bei  den  eigentlicb  germani- 
ttboB  eine  gewisse  Höbe  der  Coltor  und  Spracbausbildung. 

Der  Prooess,  durch  welchen  aus  der  lateinischen  Spra- 
che die  roinanisdien  Dialekte  entstunden,  gieng  wohl  raKher 
TW  sich,  als  man  auf  den  ersten  Anblick  erwartet  Die 
•chriftlidien  Ueberbleibsel  aus  jener  Zeit  Schemen  mir  nicht 
Spedmina  der  damals  in  den  romanischen  Landen  gespro* 
chenen  Sprache  su  sejn.  Noch  als  Rom  den  politischen  und 
kirchlichen  Mittelpunkt  des  christlichen  OccidenU  bildete, 
worden  gewiss  bei  den  eineeinen  romanisuten  Völkern  Ter- 
schiedene  latonische  Dialekte  gesprochen.  Je  mehr  die  ei- 
geatliche  lateinische  Sprache  Volkssprache  geworden,  und 
in  das  Leben  der  Völker  übergegangen  war,  desto  mehr 
musste  diess  der  Fall  seyn.  Der  Unterschied  mochte  frei- 
lieb nicht  bedeutend  seyn,  imd  es  versteht  sich,  dass  die 
Sprache  des  regierenden  Mittelpunkts  nicht  nur  verstanden, 
sondern  auch  geredet  und  jedenfalls  geschrieben  wurde.  Als 
durch  die  germanischen  Eroberungen  die  politischen  und 
längere  Zeit  selbst  die  kirchlichen  BeKiehungen  zu  Rom  un> 
terbrochen  wurden,  musste  natiiriich-die  Kenntniss  des  rei« 
nen  Tiateins  nach  und  nach  immer  seltener  werden,  und  wer 
schriftliche  Aufsätze  abzufassen  hatte,  und  diese  gleichwohl 
nicht  in  der  Vulgärsprache  schreiben  wollte,  der  musste  in 
einen  Mbchmaseh  verfallen,  gebildet  aus  reinem  Latein  und 
einzelnen  Frovinzialausdrücken  und  provinziellen  C!onstruk- 
tionen.  Die  uns  aufbehaltenen  Denkmale  sind  desswegen 
wohl  scbwerlidi  mit  mehr  Grund  für  Denkmale  der  dama-' 
ligen  Vulgärsprachen  zu  halten,  als  schrifküche  AuMtze, 
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die  Einer  aus  der  nivdeni  HlaMe  uaeerer  Zeit  in  der  Spra- 
die  der  GcbOdelen,  welcher  er  wiAt  recht  mSchtig  ist,  nie- 
dergcschriebeB  bat  Hatten  sich,  nodi  wahrend  die  roma- 
nisirten  Völker  in  politisdiem  und  hirchfichem  Verband  mit 
Rom  Stauden,  verschiedene  DiaMte  gdifldet,  die  nur  noch 
nicht  sdbststandig  auftreten  konnten,  weil  die  Nationen,  von 
denen  sie  gdbildet  waren,  keine  Selbstständigkeit  hatten,  so 
ist  es  nicht  su  Terwundem,  dass  sich  nach  Auflösung  des 
Bandes,  das  an  Rom  fesselte,  schndl  eine  eigenthümliche 
Sprache  der  Profinaen  entwickdte,  wdche  auch  die  fremd- 
artigen Elemente,  die  durch  die  germanisdien  Einwanderun- 
gen hereingekommen  waren,  in  sich  Terarbeitete. 

Auf  die  rasche  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen 
blieb  denn  aber  auch,  nachdem  der  erste  Gährungsproaess 
Toriiber  war,  die  Kultur  der  Sprache,  aus  der  sie  sich  her- 
ausbildeten, wie  die  der  früheren  Landesbewohner,  und  das 
rege  Leben,  das  durch  das  Rreuaen  Terschiedener  Völker- 
stämme entstand,  nicht  ohne  bedeutenden  Einfluss,  so  dass 
noch  früher  als  in  den  rein  germanischen  Ländern  die  epi- 
sche Poesie  hier  eine  reiche  Bluthe  entfaltete  und  in  grossen 
geschriebenen  Epopöen  ihren  Golminationspunkt  erreichte. 
Aus  diesen  Quellen  schöpften  deutsche  Dichter  schon  frühe 
und  so  giengen  awei  rerschiedene  Poesien  ndben  einaader 
her,  bis  die  Eine  Töllig  Torüber  war  und  die  andere  nun 
ihr  gamses  zet^mässes  Recht  geltend  machte,  bis  die  eigent- 
liche Chronikenpoesie  entstund ,  die  auf  der  geschridbenen 
Udberlieferung  nothwendig  basirt,  während  jene  aus  roma- 
nischen Qudlen  abgddtete  nur  für  die  deutschen  Bearbeiter 
keine  mündlich  überlieferte  Poesie  ist 


I 
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IKeciangey  weni|;tleii8  bit  jetit  bektnite  flamlscbrift, 
woria  die  luer  sunt  erstenmal  abgedruckte  Reimcbronä  ron 
Flaadeni  entbalten  ist,  bildet  dea  Schluaa  dei'  sogenannten 
Komborger  Handscbrift,  welche  ausser  ibr  bebanntlicb  nocb 
eine  Beihe  älterer  niederländischer  Sprach-  und  Litteratnr- 
denkmäler  enthält. 

£me  kurse  Beschreibung  dieser  eben  so  reichhaltigen, 
ak  merkwürdigen  Handschrift,  haben  schon  früher  zuerst 
Grater  und  später  Ferdinand  Wechherlin,  unter  theil weiser 
Angabe  ihres  Innhalts  und  MUtlieilung  von  Proben  daraus 
gegd>en.  Ein  einzelnes  Stück  der  Handschrift,  das  grosse 
Bruchstück  van  den  Foss  Reinaert  liess  Gräter.  ^),  welchem 
überhaupt  das  Verdienst  gebührt,  durch  seine  IVIitthejlung 
aus  dieser  Handschrift  zuerst  auf  die  Abkunft  jenes  berühm- 
ten Gedichts  auftnerksam  gemacht  zu  haben,  unverändert  und 
so  weit  diess  bei  einer  mangelhaften  Kenntniss  der  Sprache 
und  Paläographie  möglich  wap,  ziemlich  richtig  abdrucken. 
Dieses  Bruchstück  ist  auch  durch  die  neueren  kritischen  Aus- 
gaben des  niederländischeh  Remaert  Ton  Grimm  und  Willems 
hinreichend  bekannt 

So  ziemlich  Tollständig  lässt  sich  der  ganze  Innhalt  der 
Handschrift  aus  den  neuem  über  die  alte  niederländische 
Litteratur  erscbienenen  Schriften  entnehmen.  Eine  genaue  ' 
Zusammenstellung  dessen,  was  sich  über  die  Handschrift 
nach  Form  und  Innhalt  anfuhren  lässt,  wird  hier  indessen 
am  so  weniger  ungeeignet  seyn,  als  zugleich  die  äussere . 


')  Brjigs  «nd  Hermode,  Bretlaii  ilii.     Band  V.  S.  tfS. 


Bctchaffcnhcit  derselben  für  die  Beiirdieiluiig  des  Iniihalts 
unserer  Chronik  yon  Bedeutung  ist. 

Die  Handschrift  heisst  die  Coniburger  von  dem  Ritter- 
stift Comburg ,  in  dessen  Bibliothek  sie  früher  aufbewahrt 
wurde;  auch  liest  man  noch  zwischen  den  Spalten  der  er- 
sten Seite  der  Handschrift:  ex  BAUotheca  Combergic<u  I9ach 
Aufhebung  des  Stifts  wanderte  dieselbe  in  die  königliche 
öffentliche  Bibliothek  nach  Stuttgart ,  wo  sie  sich  gegenwär- 
tig befindet  und  die  Bibliothekbezeichnung  Ms,  Poet»  et  Phä. 
foL:  nr.  22,  fuhrt. 

Den  Weg  aus  ihrer  unbezweifelten  ursprunglichen  Hei- 
math, den  Niederlanden,  hat  sie  vermuthlich  durch  ein  frü- 
heres Mitglied  des  Stifts  gefunden.  Nach  den  Annalen  des 
Stifts  wurde  nämlich  1536  Gemandus  von  Schwalbach, 
Canonicus  zu  Brüssel,  ein  gebomer  Hesse,  zum  Nachfolger 
des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  frühem  Dechanten  aus 
den  Niederlanden  herbeigerufen.  Er  wird  als  tüchtiger  Ver- 
fechter des  christkatholischen  Glaubens  gerühmt  und  war 
folglich  Litterat  Ihm  folgte  bis  1594  Erasmus  Neustetter, 
genannt  Stürmer  von  Schönfeldt,  von  welchem  neben  sei- 
nen übrigen  glänzenden  Verdiensten  um  das  Stift,  namentlich 
auch  seine  uneigennützige  Sof  ge  um  die  Bü)liothek  desselben 
gerühmt  wird.  Man  sieht  auch  noch  jetzt  als  einzelnen  Be- 
weis dafür,  das  Neustetter'sche  Familienwappen  auf  einer 
Reihe  der  gepressten  Lederbände,  welche  aus  der  Stiftsbib- 
liothek  herrühren,  nebst  einer  seiner  Regierungsperiode  ent- 
sprechenden Jahrszahl.  So  fülirt  imsere  Handschrift,  in 
weisses  Leder  gebunden,  auf  dem  vordem  Deckel  das  be- 
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«Hcfaoele  Wappett  ond  die  Jahrtuhl  1578.    Daniis  ergiebt 

sich  w€nigsteos  mit  Gewistbeit,  dast  die  Handschrift  nidit 

nach  i578  nach  Comburg  gekommen  seyn  kann,  und  da 

der  tos  den  Niederlanden  nach  Comburg  berufene  Dechant 

Tor  dieser  Zeit  dabin  kam,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie 

▼OB  diesem   dahin  gd>racht  worden  ist)  vielleicht  augleich 

mit  der  niederländischen  ETangelienbarmonie ,  von  der  sich 

früher  in  Conibui^  eine  Handschrift  befand. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muss  noch  eines  Beisatses, 

der  sich  gans  am  Ende  des  Codex  hinter  der  Reimchronik 

auf  Blatt  346  findet,  erwähnt  werden.     Hier  liest  man  in 

einer  CursiTSchrift,  wie   sie  im   16ten  Jahrhundert  in  den 

Niederlanden  gewöhnlich  ist,  die  Worte: 

Desen  bouc  beeft  gheUert 

Lansloot  de  bulliitt 

Hct  et  eenen  fremden  gast, 

worauf  noch  einige  Zeilen  dick  mit  Dinte  gelöscht  sind,   so 
dass  nichts  mehr  davon  ku  lesen  ist. 

Wie  viel  und  was  etwa  möglicherweise  aus  diesen  Wor- 
ten in  Beziehung  auf  die  Handschrift  su  folgern  seyn  könnte, 
soll  hier  nicht  ermittelt  werden.  Nur  so  viel  dürfte  jeden- 
falls daraus  hervorgehen,  dass  die  Handschrift  in  demselben 
Jahrhunderte,  in  welchem  sie  in  die  Stiftsbibliothek  wander- 
te, auch  noch  in  niederländischen  Händen  war,  und  somit 
könnte  dieser  Umstand  als  ein,  wenn  auch  entfernteres  In- 
dicium  weiter  för  die  oben  ausgesprochene  Vermuthung 
betrachtet  werden.  Ebendahin  deuten  einige  auf  Blatt  86. 
Seite  2.  enthaltenen,  sonst  nichtssagende  Sudeleien. 
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Die  gtine  niederlandiMhe  HandMfarift  bctteht  aus  S47 
mit , Zahlen  beseichiieten  Peq;amctitblättcni  in  klein  Folio, 
woron  nur  das  letzte  Blatt  unbescbrieben  ist  Die  Blatt- 
sahlen  sind  von  späterer  Hand,  aber  noch  Tor  dem  Ein- 
bände binsugefögty  iwie  man  aus  der  Reimchronik  sieht,  wo 
FoL  329  —  336  vor  FoL  331  —  528  stehen.  Durch  das  Be- 
schneiden  der  Handschrift  beim  Einbände  sind  auch  in  un- 
serer Reimchronik  an  swei  oder  drei  Stellen  einige  Worte, 
welche  auf  den  Rand  hinausgeschridien  waren,  Tcrloren  ge- 
gangen. Im  Uebrigen  ist  die  ganze  Handschrift  unbeschädigt 
und  wohl  eriiallen.  So  ziemlich  regebnässig,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  von  denen  spater  die  Rede  sejn  wird,  folgen 
sich  Blätterlagen  von  je  acht  Blättern,  und  im  ersten  Stücke 
der  Handschrift  sind  sie  mit  Custoden  bezeichnet 

Durchgängig  finden  sich  auf  jeder  Seite  zwei  Spalten 
und  diese  sind  mit  Linien  gezogen«  jedoch  «so,  dass  sie  in 
dein  einen  TheQe  der  Handschrift  mehr,  in  dem  andern 
weniger  sichtbar  smd 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Linien,  welche  sich  m- 
nerhalb  der  Spalten  für  die  einzelnen  Zeilen  finden,  die  in 
den  einzelnen  Stücken  der  Handschrift  immer  in  regelmässi- 
ger Zahl  Torkomnien.  bei  den  poetischen  Stücken  sieht  man 
überdiess  noch  durchaus  eine  schmale  Spalte  für  die  An- 
fangsbuchstaben jeder  Zeile,  welche  in  der  ganzen  Hand- 
schrift gross  geschrieben  und  mit  einem  rothen  Beistriche 
versehen  sind.  In  einigen  Theilen  der  Handschrift,  wie  z.  B. 
unter  Anderem  auch  in  einem  TheQe  der  Reimchronik  hat 
sich  der  Miniator  dieses  Einzeichnen  des  rothen  Striches 
bequem  gemacht,  indem  er  einfach  eine  fortlaufende  senk- 
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rechte  rothe  Linie  durch  alle  Anftogibacbttaben  herunter- 
sog.  Bei  den  prosaiscben  Stucken  fallt  dieas  natürlich  weg, 
weil  grosse  Buchstaben  ebenso  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
der  Zeile  yorkonunen,  ^ie  am  Anfang.  Der  rotbc  Beistrich 
fehlt  aber  auch  bei  diesen  nicht. 

Neue  Abschnitte  beginnen  in  der  Regel  mit  gans  roth 
gemalten  grösseren'  Unzialen.  Nur  im  ersten  Stücke  der 
Handschrift  wechseln  rothe  mit  blauen.  Am  Rande  befinden 
sich,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Stücke,  Capi- 
tel  oder  auch  $  Zeichen,  ebenfalls  mit  rotfaer  Farbe  ange- 
merkt  Ueberscbriften,  wo  sie  yorkommen,  sind  in  der 
Begel  roth  geschrieben,  oder,  wo  diess  nicht  der  Fdll  ist, 
meistens  mit  einem  rothen  Querstrich  yersehen.  Am  An- 
fange des  ersten  und  zweiten  Stückes  der  Handschrift  steht 
eme  künstlich  gemalte  grössere  Unziale.  Den  Eingang  der 
Reimchronik  zeigt  das  Fac  simile  yor  dem  Texte. 

Die  Schriftzüge  im  Codex  sind,  je  nach  yerschiedencn 
Thellen  desselben,  nach  Dinte,  Hand  und  Alter  verschieden, 
in  der  Regel  wird  jedoch  in  einem  und  demselben  Stücke 
der  Handschrift  nicht  gewechselt;  nur  in  der  Reimchronlk 
ist  es  verschieden,  indem  hier  mehrere  Schriftarten  nach  ein- 
ander vorkommen- 

Hält  man  diese  Schrift  Verschiedenheit ,  die  Eintheüung 
^er  Blätterlagen,  das  Zusammenstimmen  der  Schi*ift  mit 
diesen  Blätterabtheilungen,  die  je  nach  den  einzelnen  Stücken 
der  Handschrift  wechselnde,  im  einzelnen  Stücke  selbst  i*ege1- 
massig  vorkommende  Zahl  der  Zeüen  auf  einer  Spalte  zu- 
sammen, so  lassen  sich  mehrere,  wie  es  scheint,  ursprünglich 

c 


—      XXXIV      — 

von  einander  un.ibliängigc  Handschriften  untersclieiden ,  ob- 
gleicli  die  erwälmtc  \'erscbiede(ibeit  in  den  Schrii^xiigen  mit 
der  sonstigen  Verschiedenheit  nicht  gerade  gleichen. Schritt 
hall. 

Die  Bestimmung  des  verschiedenen  Allers  dieser  Schrtf- 
ten  wird  sich  aus  Folgendem  ergeben:       • 

Im  ganzen  Codex  kommen  sechs  Schriftarten  vor,  von 
denen  sich  vier  in  der  Reimcbronik  finden  (von  diesen  Vieren 
liefert  da»  Facsimik  Proben).  Sie  sollen'  nach  ihrer  Rcißcn- 
ft)lge  mit  A  B  C  D  E  F  bezeichnet  w  erden. 

L}  ^  ist  das  Ende  der  ChroniK  geschrieben,  die  mit  der 
Zeitangabe  des  25*  Aprils  1404  schliesst.  Daraus  folgt  nun 
eiama)  mit  Gewissbcit,  dass  das  letzte  Stilcli  der  Reimcliro- 
nik,  \velches  in  der  gleichen  Schrift  geschrieben  ist  wie  die 
Schlussverse,  nicht  früher  fallen  kann  als  Anfang  des  flinf- 
zchenten  Jahrhunderts.  Da  indessen  der  Charakter  dieser 
Schrift  weit  eher  dem  vierzehnlen  als  dem  fuufzehnlen  Jahr- 
hundert angehört,  überdless  die  Bcimcbronik  keinen  eigent- 
lichen Schluss  hat,  so  ist  man  zu  gleicher  Zeit  zu  der  An- 
nahme berechtigt,  dass  diese  Schrift  in  keine  spätere  Periode 
zu  setzen  sey,  als  gerade  in  die,  in  welche  jene  Zeitan- 
gabe fallt.  Ist  diess  entschieden ,  so  ergibt  sich  daraus  auch 
die  Altersgrenze  für  die  Schrift  E.  Obschon  man  nämlich 
versucht  sejn  könnte,  diese  Schrift  ihrer  mindern  Sorgfalt  und 
anderer  Kriterien  wegen  eher  jünger  zu  taxiren,  als  F,  so 
ergiebt  sich  doch  aus  ihrer  Reihenfolge  in  der  Chronik ,  dass 
sie  mindestens  eben  so  alt  seyn  muss.  Ein  gleicher  Schluss 
muss  von  den  beiden  übrigen  in  der  Reimchronik  vorkom- 
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menden  Schriften  gelten,  so  wie  überliaupt  das  was  von  die- 
sen Tier  Schriftalter  gOt,  allgemein  su  nehmen  bl,  und  da« 
Schriftalter  auch  anderer  Stücke  im  Codex,  die  mit  ders;*!- 
ben  Hand  geschrieben  sind ,  bestimmt.  Uebrigcns  musa  we- 
nigstens die  Schrift  j4^  in  welcher  der  Anfang  der  Reim- 
chronik  geschrieben  ist,  schon  aus  innem  Gründen  höher 
binao^gesetzt  werden ,  als  die  beiden  jsuletxt  in  derselben  vor- 
kommenden Schriftarten  E  und  F  (die  zwischen  der  ersten 
und  den  beiden  letzten  vorkommende,  die  Schrift  C,  umfasst 
nnr  einige  hundert  Verse),  indem  sie -ihrem  ganzen  Aussehen 
nach  weit  eher  ganz  an  den  Anfang,  als  an  das  Ende  des 
vierzehenten  oder  gar  an  den  Anfang  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen  ist.  Was  nun  noch  die  beiden  nicht  in 
der  Reimchronik  vorkommenden  Schriftarten  des  Codex  be- 
trif]^  so  lässt  sich  das  Aller  auch  von  diesen  nach  der  Reim- 
Chronik  bestimmen.  Da  die  eine  derselben  in  einem  Stücke 
vorkommt,  welches  mit  der  Hand  C,  die  andere  m  einem,  das 
mit  der  Hand  F  fortgesetzt  wird,  und  beide  ihrem  Charakter 
nach  ohngefahr  den  hiedurch  bezeichneten  Zeitperioden  bei- 
zuzählen sind ,  so  wird  man  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die 
eine,  die  Schrift  1^  in  die  erste  Hälfte,  die  andere,  die  Schrift  E, 
an  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrliundcrts  setzt.  Auf  diese 
Weise  wird  sich,  was  über  die  BcscharPenhcit  imd  den  Inn- 
lialt  der  ganzen  Handschrift  zu  sagen  bleibt,  in  Folgendem 
zusammenfassen  lassen. 
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I.  Erste  Handschrift  10  Lagen  Ton  8  Blättern  iiiid 
eine  Ton  Sy  susainmen  86  Blatt  von  fol.  1 — 86- 

1)  Roman  der  Rose.  *) 

fol.  1 — 85  c.  T.38.  Schrift  A.  43  Zeilen  auf  eber  Spalte. 

Anfant:  Htt  es  ^eseii  dat  im  drome 

Ende:  Ende  ic  omUprame  tnde  doe  mast  dach 
Hier  hent  de  rose, 

XmiM.  HC.  (i.  e.  14200)  oerse. 

Beiläufig  mögen  hier  die  Verse  stehen,  woraus  sich  die 
Verfasser  des  Gedichtes  ergeben:  die  altniederländische  Lit- 
teratur  wird  dadurch  um  einige  I>ichteiiiamen  bereichert. 

(foL  58  c.  ▼.  39.) 

Ao   eist  tijt  dat  m  begkinnen 

Te  sprekene,  sprae  die  god  der  mitmen^ 

Hoe  dat  «N  mogken  nenoaren 

Ver  iaiousien,  die  onsen  minnaren 

Doet  so  omer  grote  pine^ 

Hier  omme  kebbie  Au,  nriende  mine, 

Otnboden,  ende  kier  doen  eomen. 

So  ke^  te  koudene  gkenomen 

Jegken  m»  desen  easieely 

Dat  mire  kertgm  deert  i  deei. 

u.  s.  w. 
Sint  mi   Tyhulus  woaert  gkenomerty 
Die  mine  dine  kende  groot  ende  smal^ 
So  sijn  mine  ghescutten  ai 
Gk^aeigiert  ende  mine  bogken^ 

u.  s.   ^. 


I)  Vgl.  Mone  Uebersicht  der  niederl.  Volkstitteratur  nr.  576. 
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Diu  HMne  9m  hem  raunt  grtoi, 
Mijn  moeder  weende  om  iitu  doo{, 

u.  t.  w. 
Att  adden  wi  te  dotne  onter  knitehttn 
Gallusej  CatÜluse  ende  Ouidettt 
Die  wel  eonsten  tollen  tiden 
Van  minnen  spreken,  wel  ghereet, 
Maer  ei  sijn  dooi,  dais  mi  leet, 
Siet  hier  van  Brucele  H einr ike , 
Dien   Ver  ialousien  uoaerUke 
Torment  ende  pijnt  hi  mire  trauwen. 

u.  s.  w. 
Nv  et  hi  eomen  te  mi  te  rade^ 
j4ls  teenen  einen  vriend  gestade^ 
fVant  hi  es  al  eyghin  min, 
Dies  moetic  kern  ghehelpich  sijn, 
Ende  hthber  hu  omme  vergaderen  doen, 

M.  t.  w. 
fVant  mi  so  loare  teade  groot 
Dat  wi  tulken  enape  verloren, 
Ende  ic  hem  betren  modite  tinen  toren, 
Ende  ie  bemt  seuldieh  te  doene  mede 
Dor  sine  groete  ghedienstiehede, 
Daer  hi  mi  mede  he^  ghedient 
Ende  noch  wille  dienen  alt  myn  vrient, 
Ende  maken  tiedteh,  daer  in  S€d  ttaen 
*Sijn  gh^od,  .  ~  ^  . 

u.  f.   w. 
Mochten  wi  Heinrickt  ghemaken 
In  hoghen 

II.  s.   w. 
Ic  soutt  »erbUdtn  al  te  malt, 
iVn  eomt  Mtehitl  sijn  ghttellt. 
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4)  Das  Buch  Ton  Sitten.  0 

Fol.  102  c,  Zeile  9  bis  fol.  110  hj  Zeüe  16.  Schrift  B. 
Anfang;  JVu  verstaei  al  hier  ter  tteden 
Ende:  Htt  teijnt  oft  hi  wouker  gaoe 

5)  Cato  8  Sittenspruche.  ^ 

Fol.  110  b,  Zeile  7  bis  112  b,  Zeile  16. 
Anfang:  DU  seide  Catoen  ende  tprac  aldas 
Ende:  Bidt  Code  dat  hi  hent  doe  ghenade, 

6)  WapheBe  Maertin.  ^) 

Fol.  112  b,  ZeDe  i8  bis  fol.  124  c,  Zeile  20.  Schrift  B. 

Anfang:    fVaphene  Maertin  hoe  Salt  gaen 
Ende:  J^'aer  dese  corte  doot,   jimen, 

7)  Niederländisches  Stabat  mater. 

Zeile  22  1.  c.  bis  fol.  128  d,  Zeile  5.  Schrift  B. 
Anfang:   tVat  mochte  Maria  tegghen  daer 
Ende:  yan  onten  metdaden.   jtmen, 

8)  S.  Bernaerdns  epistele  tote  Raymonde  den 
rnddere  hoe  men  een  huus  regieren  sal  met 

beeren  zaleghelic. 

Zeile  7  1.  c.  bis  fol.  130  am  Ende.    Schrift  C 

Anfang:    (Zeile  12.  13)    Raymont  ruddere  in  diuchden 

gheeL 


i)  Mose  nr.  437. 
9)  Mone  nr.  431. 
3)  Moae  ar.  53a.  a. 
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Ende:  Jfls»  te  Flamu^e  KUr  h^  betcmen 
Frans   Cod  ghne  kern  salich  husn. 

UL  Dritte  Handschrift.  6  regelmässige  Lagen  ron  je 
8  Blattern.    foL  131-178.    39  Zellen  auf  einer  Spalte. 

9)  Die  Fragen  des  Königs  Bottus.  0 

In  Prosa,    fol.  131  bis  174  d.     Zeile  34.     Schrift  D. 

Ueberschrift:  Du  nauolghende  stjn  eeneg-fte  van  tsconmcs 
BoUus  vraghen  cort  naNoes  tiß  tote  Sjrdrac  den  gyoeten  clerc, 

Schlussworte:  Te  viädoene  dat  duer  m  omnie  quamen  in 
da  vremde  lant. 

10)  De  sanoto  Bernardo. 

In  Prosa,  fol.  174  d  bis  178  c  Zeile  30.  Schrift  D. 
Anfang:  Het  gheui§i  up  eenen  tiji, 

Schl^issworte:  Noch  es  mt  lieuer  dattu  mi  minnes  ende 
Ikf  hebbes  ja  houen  allen  dmg'hen  lief,    j^men, 

ka£  der  gleichen  Spalte  noch  ein  kleines  Gedicht  von  6 
Beimzeilen.  ^  Die  folgende  Spalte  leer. 

IV.  Vierte  Handschrift.  7  Lagen  von  je  8  Blattern. 
foL  179—234.    Je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

11)  Van  Sente  Brandane.  ^ 

FoL  179  bis  192  c.     Zeile  19.     Schrift  F. 
Anfang:  iV«  nemeemt  hoe  ouer  lane 
Ende:  Dor  siere  Heuer  moeder  eere. 

1)  Mose  nr.^  55o. 
a)  Mone  nr.  70.  i. 


12)  Van  den  vos  Reynaerde.  *) 

Fol.  192  c,  Zeile  21  bis  fol.  213  b,  Zeile  3.    Sebrift  F. 
Der  bekannte  Anfangs vers:  fVillem  die  vele  bookt  maecte 
SrblllSS:   Ende  maecten  pays  van  allen  din^hen, 

I)iiD  Worte  t*ele  hooke  sind  Ton  einer  spatern  Hand  an 
die  SlcHe  eines  ausgekrazten  Wortes  gesezt,  das,  wie  deut- 
lich zu  erkennen  ist,  kürzer  war  als  die  Inteqiolation,  wess- 
liall)  auch  der  Raum  filr  diese  nicht  ganz  reichen  wollte. 

13)  Drei  Sfücke  in  Prosa. 

^)  Van  Judaes  s^heborte  ende  sme  doot, 

2)  Van  Pylatus  gliehorts  ende  sine  doot* 

3)  Van  antkerst  comste  ende  sine  doot, 

(Was   unter  dem  Rubrum   Dat  sente  PauweU  hescrijft, 

m 

auf  fol.  217  a  enthalten  ist,  gehört  auch  zu  nr.  3*)  fol.  213  b, 
Zeile  5  bis  213  b,  Zeile  29*    Schrift  f. 

14)  Een  disputacie  van  Regiere  ende  van  Janne.^) 

Fol.  218  b,  Zeile  30  bis  229  c,  Zeile  8.    Schrift  F. 
Anfang:   Waphene  RoghUr  koe  saelt  gaen 
Ende:  Spijten  binnen  xijnre  tale. 

15)  Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Huglien 

van  Tabaryen.  ^) 

Fol.  229  c,  Zeile  11  bis  fol.  231a,  Zeile  40.  Schrift  F. 


i)  Mone  nr.  496. 
3)  Mone  nr..  534. 
3)  Mone  nr.  58. 
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An&ng:  Het  do*t  goet  an  den  goeden  .leeren, 

Schluss:  DU  heael  ghedieht  te  lone  ende  theeren, 
Mlen  ruddren  Heyne   van  Haken. 

16)  Yan  den  XII.  wel  dienenden  cnapen. 

Fol.  231  a,  ZeQe  42  bis  fol.  232  b,  ZeQe  20.  Schrift  F. 

Anfang;  Men  segghet  van  boden  die  wel  dienen 
Schluss:  Die  wel  doet  dar  gheenen  wisch  hüte  stehen. 

17)  Van  eere  vrauwen  die  niet  noode 
Vygilyen  seide  wer  doode.  >) 

Fol.  232  b,'  Zeile  22  bis  foL  233  d,  ZeQe  34.  Schrift  F. 
Anfang:  ie  vant  ghescreuen  ende  las 
Ende:  Des  moete  ons  ionnen  dupperste  vader.    jtmen, 

16)  Van  der  weldaet  die  de  duuele  dede.  ^) 

Fol.  233  d,  Zeile  36  bis  fol.  234  b,  Zeile  24.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  vindt  besereuen  te  menegher  stede 
Ende:   Die  weldaet  die  hi  hadde  ghedaen, 

19)  £en  sproke.  ^) 

Fol.  234  b,  Zeile  26  bis  Ende  des  Blattes.    Schrift  D. 
Anfang:  Omme  tghebrec  van  goeden  lone, 
Ende:  Hier  an  moghedi  verbueren  niet.  . 

t 

1)  M«iie  nr.  io5. 
»)  Mose  nr.  475. 
3)  Monc  nr.  440. 
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\,    Fünl>e  Handschrift.    3   Lagen  von  je  8  Blättern, 
dann  eine  von  7^  indem  ein  Blatt  zwischen  dem  6«  und   7-^ 
oder  fol.  264  und  265  des  Codex,  das  die  Lage  Tollzähllg 
gemacht  hatte,   herausgeschnitten  ist     Dem   Texte   zuTolge 
liann  jedoch  nichts  fehlen,  da  der  lezte  Vers  Ton  Blatt  264 
und  der  erste  von  Blatt  265  genau  mit  einander  zusannrien- 
liängen.    Dann  noch   einmal   2   Lagen   von  je  8  Blättern. 
Zusammen  47  Blatt  Ton  fol. 235— 281.    Bis  fol.  260  linde 
Schrift  E  mit  je  43  Zeilen  auf  einer  Spalte;  von  261 — 281 
Schrift  F  mit  je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte,  nur  Ton   den 
beiden  lezten  Spalten  zählt  die  erste  45,  die  zweite  46  Zeilen, 
walirscheinlich  um  mit  dem  Baume  zu  reichen. 

20)  Stücke  aus  dem^  Laekenspieghel  van  Jan  de 

Clerc  (132d-ll330).  ») 

1)  Aus  dem  zweiten  Buch.  Die  beigesezten  Zahlen  be- 
deuten  die  GapiteL 

aj  Hier  be ff  hinnen  die  pausen  vp  XIll  ende  strijken  voori 

tote  Ktterh  ende  wat  elke  zeit  XLIUL  foL  235  a  bis  fol.  238  b, 

Zeile  28. 

Anfang:  Hier  voren  seide  ie  v  aldus 

Dat  deertte  paus  was  Christus 

Ende:  Ende  daghen  VIH  wi  lezen  dat 

b)  Van  den  paus  Siluester  ende  van  den  keyser  ConsUmttjn 
Hoe  dat  Juj  bekeerde  etide  Jiarde  vele  doechden  dede,  XLF.  fol. 
238  b,  Zeile  29—239  c,  Zeile  30. 


])  Mone  nr.  370.  6. 
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Anfang:  Siiumtter  wart  pamt  ghecoren 
Ende?  Hi  voer  ter  glorien  ons  Heeren 

c)  Hoe  die  Kajrsermne  Helena  hekeert  wart  ende  wat  wnnder 
duer  gkewel  XLyi  foL  339 c,  Zeile  31  bis  fol.240b,  Zeile  4. 

Anfang:  AI  was  Kerttijn  Constantijn 
Eiiide:    fVele  dat  kelieh  cruee  wäre 

d)  Jhe  Hdena  dat  heUche  cruce  vanu     XLVIt  fol.  240  b, 
ZeQe  5  bis  fol.  240  d,  ZeQe  38. 

Anfang:  Helena  die  Kayserinne 
£nde:  Onsen  zonden  ane  goad 

e)  Hoe  Zilaester  dsn  drake  hont  XLMII.  (im  MS.  nicht 
bdgesezt)  foL  240  d,  Zeile  39  bis  fol.  247  d,  Zeile  41. 

Anfang:  /n  Rome  lach  een  drake 
£nde:  Dus  so  vindicht  ouer  waer 

J)  Fan  den  paus  Leo  ende  van  den  keyserike  XLIX.  (die 
2'ahl  im  MS.  ebenfalls  nicht  beigesezt)  fol.  247  d,  Zeile  42 
bis  fol.  248  c,  Zeile  16. 

Anfang:  L*o  die  vierde  wart  paus  dan 
Ende:  Daer  hi  meeneedieh  aj  wart  of. 

g)  Van  der  licUclier  kerken  ende  van  Kaerle  ende  den  keyseren 
li  (wie  zuvor)  fol.  248  c,  Zeile  17  bis  fol.  249  b,  Zeile  35. 

Anfang:   Dat  ic  hu  maecte  die  pause  cont 
Ende:    Van  der  helidier  kerken  leere. 

h)  Dbediet  van  der  kerken  ende  van  des  priestt*rs  ghewaden 
Li  fol.  249  b,  Zeile  36  bis  230  b,  Zeile  41.     . 


Anfangt   yan  der  kerhen  bediede 
Ende:   Fan  der  helicher  passie  on*  Heeren. 

ij  Fan  den  bediede  van  der  messen,    LIL  fol.  250  b,  Zeüe 

42  bis  251b,  Zeile  6. 

Anfang:  Eer  men  die  messe  ane  tlaet 
Ende:  Je  unlle  tandren  dinghen  tiden, 

It)  Dbediet  van  den  FIL  huren.    Uli.  fol.  251  b,  Zeile  7 

bis  251  d,  Zeile  17. 

Anfang:  Hort  ie  tat  hu  ruren 
Ende:  Dat  duren  aal  eewelike 

Fan  den  FII.  ewsti  ende  van  des  tijts  bescheede.     LIIIL  ') 
fol.  251  d,  Zeile  8  bis  352  b,  Zeile  27. 

2)  Aus  dem  dritten  Buch.     Die  Capitelzahlen  sind  nicht 
beigefügt. 

a)  Hoe  men  iasolie  scuwen  zal.    fol.  252  b,  Zeile  28  bis 
252  d,  Zeile  32. 

Anfang:    Die  jasolye  es  menegherande 
Ende:    fVant  Line  xiele  ende  li^  verslaet 

b)  Ihe  men   graniscap  wedsrstaen   zal.     fol.  252  d,  Zeile 
33  bis  ^53  a,  Zeile  30. 

Anfang:  Die  gramscap  wilte  ■oerduwen 
Ende:  Ende  alle  begherie  die  es  quaet, 

c)  Hoe  men  lujruHe  wedersttttn  zal.     fol.   253  a,  Zeile  31 
bis  253  c,  Zeile  9. 


i)  Von  Mone  134.  irrtliümlich  als  ein  besonderes  Gedicht  «ufgezäbU. 
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Anfang:   >#/*   Inxurie  Jtoe  beroffrt 

£u(lc:   Die  kern  van  allen  wttl  can  hoeden. 

d)  lloe  tuen  (d.   i.  lioe  heni)  man  ende  wijf  hottdjti  zvh'iu 
fol.  255  0,  Zeile  10  bis  254  b,  Zeile  18. 

Anfang:   Man  ende  wijf  in  allen  xinne 
Ende:  Hiet  met  latic  dese  woort, 

ej  Iloe  mm  h'ndre  houden  zal 

fres  ymghe  liede  phgiien  zidhn.     fol.  254  b,  Zeile  19 
bis  255  d,  Zeile  37. 

Anfang:   jIU   dat  Kind  ghtboren  es 

,    Ende:  Ende  voersien  van  allen  goeden, 

f)  frat  rec'aerscapen  ioe  kort,     fol.   255  d,  Zeile  38  bis 
256  c,  Zelle  6. 

Anfang:    ffVen  vraechde  een  coninc 
Ende:   Om  dattijt  nam  verduldelike. 

g^)  Fuji  /7.  pqrnlen  die  hsreu  iicUtsn  zu  lim.     fol.   256  c, 
Zeile  7  bis  257  e,  Zeile  38. 

Anfang:   Heere  ie  siiie  es  gheen  spei 
Ende:   Es  niet  lantshecre  vulmaect, 

h)  fF'ut  hshort  te  landsheurm  riuh.     fol.   257  c,  Zeile  59 
bis  258  b,  Zeile  11. 

Anfang:  Heeren  zuUen   te  hären  rade 
Ende:   Ende  ooc  zijn  seljs  tere. 

i)  Van  der  laU.vcn  emh  van  ('ldrg\j.-n.     fol.  258  b,    Zeile 
12  bis  259  d,  Zeile  23. 

Alllang :   Een   die  scnonste  contdit 
Ende:   Dit  so  latic  hiermede. 
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k)  Hoe  dicUers  dichten  zulleti '  ende  tvat  «  antiereti   zulien. 
XV.  fol.  259  d,  Zeile  24  bis  fol.  26ld;  Zeile  50. 
Anfang:   Om  dat  leeke  vcm  allen  taken 
Ende^  Hier  mede  es  dit  dicht  ghehihU 

l)  Fan  zeden.    fol.  261  d,  Zeile  51  bis  265  a,  Zeile  15. 
Anfang:  j^U  iegheloeue  tedehaer  leuen 
Ende:   God  moet  hem  deeweghe  bliscap  gheuen, 

m)  Van  hegrijpe.    foL  265  a,  Zeile  15  bis  265  b,  Zeile  36. 
Anfang:    Wt«  met  hegrijpe  quetst  zine  ghehuere 
Ende:  Eewelic  ende  ouer  al  amen  amen. 

(Das  Gedicht,  wovon  fol.  85  eine  Abschrift  steht.    Statt 

*■' 
guetst  heist  es  dort  scent.) 

21)  Hoe   eeii  keyser  twee  princhen  dede  ver- 

soenen.  0 

Fol.  265  b,  Zeile  57  bis  265  d,  Zeile  10. 
Anfang:  Een   keyser  te  Roeme  was 
Ende:  Dat  es  die  jage  omnipotent, 

22)  Van  den  gheesteiikeii  boemgliaerde.  2) 

Fol.  265  d,  Zeile  11  bis  266  c,  Zeile  4. 

Anfang :   in  eenen  aduent  dies  willic  lyen 
Schluss:   Vulcommelike  in  duechden  bloyen. 


23)  Van  der  2alen.  ^) 

Fol.  266  c,  Zeile  5  bis  267  a,  Zeile  1. 


i)  Mone  nr.    is5. 
3)  Mone  nr.    i  59.  3. 
S)  Mone  nr.  St8.  s. 
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AnßUig:  le  ^uwn  aikitr  in  wtü  9mn  waer 
Ende:  Ende  eo«r  dgn  qttadmi  pituU  hoedt  arnmi, 

24)  Eeo  g^oet  exemple* 

FoL  267  a,  ZeQe  2  bis  368  c,  Zefle  93. 
Anfang ;  f>Mitf  ter  noet  «c  «miiMr  ^o«< 
-Slndet  So  mach  Ai  AeMeii  UtweghM  gott 

2d)  Van  den  IX  besten.  0 

FoL  268  c,  Zeile  25  bis  272  a,  Zeile  22. 

Anfang:  Den.  eersien  radder  S€ttie  voren 

Schlusa:  Di^  mUee  nomen  somder  reepifU 

26)  Van  XII  cnechten  die  rnddren  worden  van 

beeren.  ^ 

FoL  272  a,  ZeQe  23  bis  27»  c,  Zeile  10. 
An£uiig:  EdeU  vramoen  ende  goet  van  gnmde 
Ende:  Mahede  to  van  elken  eenän  heere, 

27)  Van  tween  ghesellen  die  ele  voer  andren 

Sternen  wilden.  ^ 

FqL  272  c,  Zeile  11  bis  274  c,  Zeile  2. 
Anfang:  Foer  al  dat  in  de  weerelt  es 
Ende:  Der  heUgher  drimtoudieheit  anien, 

28)  Dit  es  doctrinael  sauage.  ^) 

FoL  274  c;  Zeile  3  bis  275  b,  Zette  7. 


0 


i)  Htme  ar.  iio.  s. 
a)  Mose  «r.  laS. 
3)?MoM  Hr.  is;. 
4)  MoM  nr.  44 1. 


Anfang:  Die  dorn  0$  emie  notie  Utrt 
Scliluss:  So  mmt  ^tmrUet  so  mogrre  temie. 

29)  Van  eeneii  nidder  die  zfiien  ebne  leerde.  >) 

Fol.  275  b,  Zene  8  bis  tn  d,  Zeile  8. 
Anfang:  f<m  ««ften  heeste  hoerdie  ghmsaeh 
Ende :  Doet  »eatkemie  -kuut  •hmioen  zimuM. 

30)  Van  den  jongfaen  mooncskine.  ^ 

Fol.  275  d,  Zttle  9  bis  27f  b,  Zeile  2S. 
Anfang:  M  doräküt  batt,  CU^wm»  mos 
Schilifts:  Dmer  m'  temeÜe  fnotüen  t^ 

81)  Ym  der  roese  des  emcea.  ^) 

Fol.  277  b,  Zeüe  24  bis  J77d,  Zeile  21. 
Anfang :  S$n  oM  nmä  dit  kMie  wimien 
Schloss:  Emdt  am  ««Itet  mtt  htm  doof  bontn, 

32)  Unnrittel1>ar  darauf  folgendes  kleine  Gedicht : 

iVfMer  endt  anm  mmtie  ghehoren 
In  dmrf  elaghän  gkeen  verliet 
HMie  niei  minen  tijt  verloren 
AI  steruie  ntud  mal  rouct  rm  dies, 

33)  Lehrgedicht  an  ^e^ierende.  ^) 

Ohne  Ueberschrift  fol.  277  c,  Zeile  28  bis  foL  278  b, 
Zeile  33. 


1)  Möae  ttr.  ist. 

9)  Mone  nr.  104. 

9)  Moae  nr.  iSu 

4)  Moae  nr.  »6t,    wo   d«s  Gedicht  als   geisUiches  Lied   «nfefiUirt 

^   wird,  tit  nach  Obigem  zu  berichtigen. 


Schluss:  Smdä  mmsm  du  kwr  Ufm  omUmU  ' 
Emtracht,  g^^rundet  auf  Sittenreinheit  und  Gottesfurcht, 
sind  die  Hauptstützen  einer  Regierung.  In  der  Wahl  ihrer 
Rathe  haben  daher  Regenten  hauptsächlich  darauf  lu  sehen, 
dass  sie  sich  mit  rechtschaffenen,  wohlmeinenden,  weder 
dem  Zanlie,  noch  dem  Trunki;,  noch  den  Weibern  ergdbe- 
nen  Leuten  Hingeben. 

34)  Vao  eenen  verwaenden  coDlae  (der  KSnig 

f m  Bade)..  ■)  - 

FoL  378  b,  ZeQe  34  bis  379  d,  Zeile  30. 
Anfang:  Exempel  vertnct  mtn  kitr  eni»  da^r 
Ende:  Exiunpel  mt  dit  bitpel* 

35)  Van  der  hoeg^her  nie. 

Fol.    379  c,  Zeile  39  bis  380  b,  Zeile  17-    Schon  da 
gewesen  unter  nr.  31  und  ganz  gleich  mit  diesem. 

36)  Van  maer  (d.  h.  aber.    Jedes  Ding;  hat  ein 

Fol.  380  b,  Zeile  18  bis  380  d,  Zeile  S3. 

Anfang:  £m  UtÜic  »oort  enit  qnghärääet 

Ende:   fferpt  ünätr  vo€t  dU  velU  ntaer. 

^7}  Van  den  dorpman  ende  zinen  wiae.  ') 

Fol.  380  d,  Zeile  35  bis  381b,  Zeik  31. 


i)  Moae  ar.  107. 
s)  MoM  mw.  44 *• 
S)  Mmm  BT.  474- 


d2 


LH 


Anfapg:  £at  dorpmmm  mmt  hitr  U  iwriM 
Ende:  ^^mm  mdd  dUmrtikt.    Atmen, 

4 

38)  Yan  honeerden.  ') 

FoL  381b,  Zeile  22  bis  281  c,  Zeile  30. 
Anfang:  Hocker  de  es  tquaetste  vemjn, 
Schluss:  Metten  inghelen  daer  hauen  Amen, 

39)  Een  sproke  ap  den  \?ijn.  ^) 

Fol.  28i  b,  Zeile  31  bis  Ende  des  Blatts. 

Anfang:  iVo  laet  ans  leaen  met  bUJden  f^ieeste 

Schluss:  Bi  (oder  In,  die  BuehsUbea  nmd  vnrwisdit)  dien 

MHJ  seelden  tgheiaghe  ynite. 

VI.  Sechste  Handschrift.  8  Blätterlagen,  wovon  die 
erste  7  Blätter  hält  (das  erste ,  vermuthlich  leer  gewesene, 
ist  herausgeschnitten),  die  6  folgenden  je  8,  die  loete  10. 
Zusammen  65  Blätter.     Blatt  282 — 347  enthält  gans  allein 

40)  Die  Reimchronik  von  Flandern  ^) 

von  fol.  282  a  bis  346  b,  Zeile  10.    Der  Best  dieses  Blatts 

« 
und  Blatt  347  sind  leer. 

Jede  Spalte  enthält  regelmässig  42  Zalen. 

Bis  Blatt  310  a,  Zeile  23  (V'ers  4787)  reicht  die  Schrift  A. 

Bis  Blatt  311  d,  Zeile  38  (Vers  5013)  die  Schrift  C. 

Von  da  bis  Blatt  334  Ende  (Vere  8857)  die  Schrift  D. 

Von  Blatt  335  .bis'  zum  Schluss  die  Schrift  F. 


1)  Mone  nr,  443. 
fl)  MoM  BT.  444. 
3)  Mose  nr.  S3« 
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Die  am  Ebgdnge  gemalte  Figur  «t  »if  der  Hlelvignette 
lidiogFaphirt  Sie  steQl,  wie  man  sieht,  emen  gewappneten 
Ritter  Tor,  ohne  Kopni>edechiuig,  mit  dem  flandrischen  Lö- 
wen auf  Sdifld  und  Waffenrock  Zu  seinen  Füssen  lehnt  der 
a!te  flandrische  Wappenschild.  Ohne  Zweifel  soll  ein  Graf 
von  Flandern  selbst,  Tielleicht  Philipp  Ton  Elsass,  darunter 
Torgeslelh  seyn.  Bis  auf  ihn  reicht  wenigstens  das  erste  in 
^  Schrift  A  geschriebene  Stück  der  Handschrift  herab  und 
auf  ihn  passt  aucb  am  besten  der  doppelte  Wappenschild; 
denn  auf  seinem  Hreuzzuge  wie  bekamit 

OuMT  Dge  imt  heUgUe  lernt 

I&^  vp  Philipt~van-  yiamudren  iänt 

Den  »eilt  van  goude  mettea  iwarten  Uotn*, 

Die  hi  vort^an  aU  prinse  coene 

Voerde,  mtde  tiet  de  .wapine  varen, 

Daer  tine  vordert  met  venoctpeht  waren. 

Lucken  hat  die  Handschrift  der  Chronik  als  solche  keiney> 
einige  Buchstatben  und  Worte  ausgenommen,  die  beim  £in- 
bände  weggcaschnitten  wurden.  Wohl  aber  finden  sich  in» 
Texte  einige,  woyon  die  zwischen  Yers  3737  und  57S8  sdir 
betrachtlich  ist  Dass  aber  keine  derselben  durch  Bl&tteTy 
^  ans  der  Handschrift  verloren  gegangen»  entstanden  ist, 
sieht  man  deoüich,  indem  s.  B.  Vers  3727  der  Ute  Vers  der 
zweiten  Spalte  von  Blatt  304  ^  3728'  aber  der  Ute  ist,  und 
eine  ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  übrigen  Stellen. 
Serie!  toh  der  Handschrift,  woraus  die'  Behnchronik  ge- 

noBunen* 

Was  den  Innh^lt  betrifft,  so  beginnt  sie  mit  dem  jlahre 
793,  Ja  webhem  der  sagenhafte  Liederich  von  Haerldieke  von 
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Kaiser  Karl  dem  GroiseB  «um  enteamal  aut  Fündem  be- 
lehnt  worden  seyn  soU  und  geht  herab  bis  ko  dem  angeführ- 
ten Zeitpunhte  de^  t^atim  iprils  1401,  mil  wfMiem  die  Er- 
aäWwig  ohne  eigentUohen  ScUum  abhrielit,  Sie  umAaat  ao- 
mit  gerade  die  vyichtigsten  und  merl^würdigeieii  Penoden  der 
altem  Geschichte  Tlandema. 

Da89  sie  «iobt  aus  Einem  Stücke  betlehe,  aonjlifii  daaa 
sie  aus  zwei  Terschiedeneii  HaapthestandtfaeQeii  «laammem- 
gesetzt  sey,  gieng  schon  aus  der  Untersuchung  über  die  ver» 
•cbiedenen  Schriftarten  hervor ,  eine  Vergleichung  der  Quä- 
len, die  in  den  einzelnen  Theilen  benutzt  sind,  der  Sprache 
und  der  Darstellungsart  wird  die  angenommene  Verschieden- 
heit bestätigen. 

Bis  zu  Vers  4732 ,  also  bis  wenige  Verse  vor  dem 
Schlüsse  ^er  Schrift  ^  (sie  schliesst  mit  V.  4787)  findet  seine 
volle  Anwendung,  was  von  den  epischen  Dichtungen  des 
Mittelalters  und  insbesondere  von  den  Reimchrcmihen  gilt, 
dass  sie  nämlich  häi^g  blosse  Bearbeitungen  der  Ueber- 
Setzungen  aus  dem  Lateinischen  oder  iVanaHsiselicn  seyca« 
Von  diesem  ersten  Stikke  lassen  sieh  mit  Ausuahme  der 
ehuii^  grosaen  Stelle  von  V.  5S0  bis  %%6  dk  lateinisdieii 
QuelkB  beinahe  Wort  fUr  Wort  nachweisen.  WifUieh  be- 
nift  sieh  äae^  Verfasser  dieses  ersten  Stticks  a«eli  ciiiigowal 
auf  lateliiis<^e  Quellen,  thetts  gans  aügcmck,  tiaiU  obmai 
aber  auch  speeieU  auf  V\Mceffitu»Bdl»»auiiuk-Mf9e^^  käamyak^ 
Da^ebeM  benift  er  sich  jedoch  aiich  einmal  auf  eise  fraitf 
sische  Quelle  und  was  dabei  merkwürdig  ist ,  gerade  an  emer 
SteOe,  welche  als  w^vtBdle  UeberseHung'  eise»  iMieiAkchen 
Teitte  gektea  kann,  ja  w«»  aoeb  merl,imMi^eP  ist,  es  fladto 


sich  haivSi%  Siellw,  die  mil  eimieliMPf  «ber  auch  aur  cinsel- 
aea  SieQaii  einer  frMUlöBitcliea  Cbroajk,  sq  «uffaUeml  über* 
cinrtimmca»  dus  diece  üeberciBAtUnmui^  nicbt  vfohl  suiSlVg 
sejnn  Itaan.  Um  knrs  wm  se^a  u»d  was  in  den  Anraerkuagett 
im  Tsimelnfn  gegd»en  iait  in  Uebenicbt  bier  ausanuDeiisa- 
fassen,  bis  su  Vers  t79i  lieg;!  bebabe  aiisacblieisliehr  die  so- 
gcnaBafee  €hmah^  eomäum  fJamti-iae,  und  swar  die  in  dem 
büfiiliek  eradnenenen  Corpus  Chrottfcomm  Flandrtm  enthaltene 
Besension  su  Grunde,  was  unter  Anderem  am  deuüicbsten  dar- 
aus  erhellt,  dass  da,  %vo  diese  von  unverändert  aufgenommenen 
Stücken  aus  andern  Quellen,  s.  B.  Tomelhu,  Herrmannus  Tor- 
nacauis  in  einzelnen  Worten  abweicht,  die  Cbronih  in  der 
Regel  mit  der  Ganetdogui  übereinstimmt. 

Von  Vers  2792  bis  4527  abwechselnd,  theils  die  Lebens- 
beschreibung Karls  des  Guten  yon  Walther  von  Tberouane, 
theils  Hermann  von  Toumai.  Hin  und  wieder  auch  das  Ckromcon 
S,^Bertau  von  Iperius,  aus  dem  auch  schon  im  frühem  Texte 
suweilen  Stellen  benützt  Schemen.    Endlich  von  Vers  4S27 
bis  4732  mebt  die   von  Ghlopimi*  gegebene  Rezension  der 
Genealog^   oder  die   sogenannte  Fl(mdria  gentrasa*     In  der 
ganzen  Chronik  von  Anfang  bis  hieher  schimmert  dulAiweg 
wieder  und  wieder  Einzelnes  aus  den,  wenn  gleich  in  der 
Hauptsache  gans  verschiedenen,  von  i)enjrs  Sauvage  heraus« 
gegebenen  oder  bearbeiteten  Chroniques  de  Flandres  in  der  Art 
durch,    dass  man  noth wendig  auf  den  Gedanken  kommen 
muss,  der  lateinische  Text  sey  durch  das  Medium  des  fian- 
sösischen,  der  an  diesen  Stellen  als  Bearbeitung  eines  altem 
latebuschen   Textes  erscheint,   in  das   Flandrische   übci^ge- 
gangen. 


■/  • 


* 

|ieBg  die  Rweiittoii,  die  der  Verfasser  der  ersten  Hälfte  der 
dttHmik  oder  der  Irensösiacbe»  toq  UDserein  ChroMSteB  be- 
BätEte'  Ud>enetser  jener  Becension  Tor  «i<9i  haftte^  nidit 
vveker  ab  bis  auf  Graf  Philipp  Ton  Elsassi  dann  biKca  'wir 
eineA  Wink  iiir  das  Alter  des  erstm  Tbeils  unserer  Chre- 
Bik,  indem  die  letstiergaa^nen  Regieningsperioden  noch  na 
neu  ."WAren,  als  dass  die  darüber  vorbandenen  Kotixen  schook 
geordnet  nnd  der  Gma^hgut  angereiht  gewesen  wSren«  der 
Verfasser  der  Chronik  oder  sein  fransösiscber  Vorgänger , 
hätte '  sich  folglich  genöthigt  gesehen ,  nach  andern,  weniger 
iosammenhängenden,  Quellen  zu  greifen.  Vielleicht  dann 
daheo  die  Wie^^olung  in  Vers  494S  bis  4936  und  über- 
haupt einige  Unordnung  im  Leben  Philipps  des  Ersten.  Dar- 
•ns  ergab«  sich  weiter,  da»  der  Verfasser  der  Chronik  jener 
Periode  nicht  allzufem  gestanden  und  ohngefahr  zur  Zeit 
Jakob  von  Maerlants  gelebt  habe,  wenn  wir  diesen  Vater 
der  niederländischen  Dichter  nicht  selbst  um  die  Vaterschaft  des 
Gedichts  bitten  wollen.  Er  brauchte  sich  der  Arbeit  eben 
nicht  zu  schämen,  und' der  Verfasser  ist  ja  auch,  wie  er,  mit 
yincens  ron  Beauyajs  bekannt  (s.  Vers  135)*.  Eine  in  der 
ersten  Anmerkung  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Chronist  Irene  (c»der  Hyrene  im  Latein  des  Mittelalters), 
Mutier  Constantins  des  Sechsten,  mit  Helena,  Mutter  Con- 

stantins  des  Grossen,  verwechselt  habe,  müsste  dann  frei- 

* 

Heh  mit  Deschämnng  zurückgenommen  werden,  denn  der 
Uebersetzer  des  Spectdum  hdstorüUe  wusste  wohl,  dass  erst 
Kaiser  Le»  regierte  und 

dam"  naar  Cwutofcfi/n 
,M0t  Jiyremen  4«r  nweder  «ijn  ^ 
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Emrti  ktm  grauM  tr^hmt  an.  <) 
Für  die  sweite  Hilfte  der  Chronik  wäre  dann  anitunel» 
nen»  diis  sie  tob  einem  später  lebenden  Dicktec»  über  den 
wir  Iwine  nahereii  Vennudiungen  anfsteUen  können,  als  das« 
er  in  Flandern  und  swar  in  Gent  gelebt  kabe^  bis  auf  seine 
Zcitoi  Ibi^gesest  worden  seL 

Mag  die  Ariieit  dieses  swei'len  unbekannten  Ghronislan 
dsy  wo  keine  Pefeereinstiinnmng  mit  der  Geneakfgm  und  dem 
Cknmctm  &  Bertmi  eu  entdecken  ist,  eine  selbatständige 
Aibcit  scyn  oder  Uebertragnng  einer  Chronik^  die  uns  nn» 
bekamit  ist,  sie  ist  für  uns  jedenfalls  soweit  ein  für  sich 
bestehendes  Werk.  Liefert  sie  nun  dessen  ungeachtet  bei 
dar  summarischen,  gedrängten  DarsteUungsart,  in  der  sich 
unsere  Chronik  hält,  eben  keine  so  bedeutenden  Resultate, 
und  ist  die  erste  Hälfte  als  Uebersetzung  bekannter  6e- 
schichtsquellen  tou  noch  geringerem  historischem  Werthe^ 
die  Amte,  die  man  fiir  Geschichtsforschung  in  beiden  Thei- 
len  lesen  kann,  ist  so  unbedeutend  doch  nicht.  Einmal  wird, 
wie  aus  dem  historischen  BestandtheÜ  der  Anmerkungen 
herrorgeht,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen,  eine  Menge 
Ton  Finseinheiten  in  der  flandrischen  Geschichte  durch  un- 
sere  Chronik  theils  berichtigt  und  ergänzt,  theils  bestätigt 
and  nfiher  bestinmit,  wäre  es  aueh  in  einzelnen  FSUen  nur 
dadur^,'  dass  dS»  Quellen  durch  die  Uebersetaung ,  deren 
Treue  skli  der  Chronist  au  einem  Bauptrerdienst  anredmen 


])  Spiegel  kiatoriMl  of  HiJHknmyk  vaa  Jacob  nm  Mserhuit  clerd« 
Ded  AMtahbw  (ilis)  |0.  ^  JUUOI.  v.  199  ft 


LX      — 

mochte,  ihren  umsweifelhaftea  8mn  bekomnen,  sodann  gibt 
sie  über  die  Litteratiir  der  flandrischen  Geschichtsquellen 
bedeutende  Winke,  indem  sie  von  selbst  auf  ganz  neue  Ver- 
muthungen  über  den  Zusammenhang  und  das  VeriiSltniss 
dieser  Quellen  unter  einander  föhren  muss.  Auch  geht 
deutlich  aus  ihr  hervor,  dass  ausser  den  bis  jeirt  bekannten 
Quellen  noch  eine  ältere  umfassende  firansösische  Arbeit  von 
dem  flandrischen  Chronisten  benfist  worden  ist,  von  der  wir 
eine  sehr  günstige  Meinung  haben  müssen,  wenn  jenes  Stuck 
in  der  ersten  Hälfte  der  Chronik,  für  das  sich  keine  Qodle 
ftuilinden  liess,  aus  ihr  genonunen  ist 

Für  die  Geschichte  der  Poesie  seigt  uns  die  innere 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Chroniktheile ,  die  wörtliche 
XJebersetzung  lateinischer  und  französischer  Texte  in  der 
ersten  Hälfte,  die  freiere  Behandlung  und  endlich  ganz  selbst- 
ständige Darstellung  in  der  zweiten,  ebenso  das  allmählige 
Herabgestimmtwerden  von  dem  ursprunglichen  poetischen 
Tone  zu  der  prosaischen  Haltung,  die  fast  nur  noch  durch 
Flickwörter  in  metrischen  Fluss  gebracht  wird,  den  Ent- 
wicklungsgang der  historischen  Poesie,  wie  er  in  der  ersten 
Hälfte  der  Einleitung  nach  seinen  Hauptepochen  näher  be- 
stimmt worden  ist. 

Was  den  sprachlichen  Werlb  betrifft,  so  gehört  die 
Chronik,  obgleich  an  Umfang  geringer,  als  z«  B.  *die  noch 
übrigen  Werke  Jacob  von  Maerlants ,  doch  zu  den  umfas- 
sendsten Sprachdenkmälern  des  flandrischen  Mittelalters. 
Einen  besondem  Werth  hat  sie  auch  in  dieser,  der  sprach- 
lichen Beziehung,  durch  die  Treue,  mit  der  sie  sich  an  ihre 


lateinisclien  Quellen  halt,  indem  so  manche  flandrische  Wör- 
ter durc?h  die  Vei^leichung  mit  dem  lateinischen  Original 
nicht  nur  häufig  eine  klarare,  sondern  in  einzelnen  Fällen 
eine  TÖlüg  neue  Bedeutung  gewinnen.  Ist  die  Sprache  in 
der  zweiten  Hälfte  etwas  mehr  corrumpirt  und  mit  franzö- 
sischen  Wörtern  zersext,  so  erhalt  unser  Werk  dadurch' 
nur  dne  grössere  Wichtigkeit,  denn  bekanntlich  sind  die 
üeberreste  flandriseher  Litteratur  aus  der  Periode,  in  welche 
diese  leite  Hälfte  fallt,  nicht  so  häufig.  Wir  sehen  so  an 
(liescr  Chronik  mit  ihren  yerschiedenen  Theilen  die  allmäh- 
tige  Veränderung,  welche  die  flandrische  Sprache  erlitten, 
aufs  deutlichste  hervortreten,  den  Gang  ihrer  Entwicklung 
Tom  Schlüsse  des  Yiersehntjea  bis  zum  Anfang  des  fUn&ehn* 
ten  Jahrhunderts. 


^0«N>^ 


Druckfehler. 


Seit«      5  Vert     120  lUtt  iyn  lies  «i>'n 

—  V  10   — -       208  luid  269  zu  interpungireo :  ■ 

Bnd^  XXX.  Pia^r  ie§tn  Um 
Soe  etc. 

—  _    —      272  »Utt  end  ewel  lies  end§  wel 

347  und  348    das  ,  nach    rike   zu   streichen ,    «ad 
hinter  Vlaendrtn  zu  setsea,  to  wie  hinler  f^vut- 

herikc  ein  . 

365  <tett  usedor  lies  weder 

665    *—    Doedißt  niet  en  trauwen  lies 
Doediji  fdeij  en  trauwen, 

—  56   —    1647    —    *oet  lies  ioe 

—  213    —    6359  der  .  nac^  verrader  m  streichen 

—  280    —    8383  clas  ,  nach  Robbreeht  zu  streichen 

—  309   —    9239  *Utt  M  Heere  mit  dem  MS.  Jnt  theere 


—  12  — 

—  13   — 

—  23   — 


m ' 


omjümimjsmMse 


\>  asLltntet^eiil&tclaB 


3fB  «le  ^aJlt'nnflC' CMtt  8l)t(!a 
W  8tt$au6ß«taiile«fWetMtKii 


fioncfl1*i1)4if  fon44l»9Tfl««|it«  häuf 
inrtäwSjon  «ff1t)ärf:«5jJinicf)e  "»adi*i» 
ii  leasljttmj^fllj«©  ctiffsr 
KtildM- j»y  .^  Tji  eiiä  f3«Sii- ibät 

5  wiHSrirt««iit-T)ati  ajjtilMtf) 


i*ir 


REIMCHRONIK 


voir 


FLANDERN. 


Als  mcn  acreef  irilcn  cere  iw««e 

Diocamatioeo  Tan  omen  liiere  b^J^^ 

DcGzc  ende  t^ee, 

Int  eerste  üer«  no  mia  no  mee, 
5    Dat  Constant^,  Elenen  aone, 

Te  Rme  drondi  He  Keyaer  erone, 

Ende  int  vier  ende  twintichste  iaer, 

Dat  Harel,  die  coninc,  data  waer, 

In  Yrancbmbe  drouch  crooe, 
10    Ende  aat  gb^w^dich  ende  seone« 

Mogbeode  ooer  al  tlant  daer,  , 

Dat  weet  nen  wel  oner  iraer; 

Liederic  Tan  AerlebeLe  zaeh^ 

Dat  tlaat  ran  Tlaendren  al  wib  )ocb| 
i5    AI  ydel  epde  ongbewoonen  dae., 

Ende  Tai  ran  for«e$ten  toe, 

Ende  sloncher  doe  an  sijn  bant, 

Ende  wart  deerste  graue  int  lant. 

Oase  beere  ionste  bem  dies, 
20    Dat  bnten  tronche,  daer  H  bete  ^es, 

Sider  quam  »enieb  lantsbeere^ 

Hi  dede  tem  in  gbeliben  ^eere, 

Dat  bi  dede  copiinc  Dauite: 

Want  ons  telt  die  vite, 


—    a    — 


logelram. 


Audaker. 


Baldain  L 

derEisrme 

861—879. 


25    Dat  hine  van  den  tcapen  rinc, 
Ende  maecter  af  eenen  coninc. 
Wij  wanen  yan  desen  LiederiUei 
Dat  hij  Kaerle  van  Yranckerike 
Manscip  dede  inetter  hänt, 

3o    Ende  yan  hem  ontfinc  dat  woeste  lant. 
Dese  Liederic  stacrf  daernaer , 
Als  men  screeF  ons  heeren  iacr 
Dcccxxx  ende  sesse;' 
Eewelike  blijft  gbedinckenesse 

35     TAerlebeke  yan  hem  hjer  naer, 

Want  hi  ter  erden  gbedaen  was  daer. 
Liederic  die  wan  eenen  sone, 
.  Die  Inghelram  biet,  ende  die  gone 
Was  stere  ende  coene  mede, 

40    Ende  yan  groter  werdicbede, 
Ende  bleef  gi*aue  naer  den  vader 
Yan  den  lande  yan  Ylaendren  al  gader. 

Eenen  zone  wan  Ingbelram, 
Yan  bem  dat  graefscip  toe  quam, 

45    Die  Audacker  bi  namen  biet. 
Audaker  eenen  zone  liet, 
Die  Boudin  dlserine  was  gbenant , 
Die  naer  bem  was  gi^aue  in  Ylaender  lant« 
Als  men  screef  acbteondert  iaer 

5o    Ende  Lxyii  daer  naer 

Dincarnatioen  ons  beeren, 

Was  in  Ylaendren  met  groter  eeren 

Graue  Boudin  diserine,   - 

Die  ontyoerde  yullekine, 


55    Om  te  hdkbene  in  howelike, 

Des  coninx  dochter  Tan  Yrankerika 
Karek  des  KiJawen ,  ende  soe 
Hiet  ludith :  ende  was  wedewe  doe 
Bienen  Tan  den  coninc  Hajhant, 

60    Die  coninb  was  in  Ingbelant, 

Ende  die  staerf  binnen  den  eenten  iare, 
Dat  hi  te  wine  nam  bare. 
Alse  bi  doet  was,  Tercocbte  aoe 
Hare  dnwarie^  ende  doe 

65    Keerde  soe  in  Yranherike  te  bant,      / 
Daep  soe  baren  Tader  Tant; 
Ende  diese  daer  naer  wonen  dede 
Tote  Senlijs  in  de  steda 
Bondin  oee  die  Tserine 

70    Placb  al  daer  dicwile  te  sine, 
Daer  so  woende  beymelilie 
Met  baren  broeder  Lodewibe; 
Soe  Bondin  diserine  wel  beqnam, 
Dat  bi  Lodewijcs  gbeselscap  gbeerne  nam 

75    Om  sine  grote  Tromicbede. 
So  dicwile  was  bi  te  dier  stede 
Omtrent  die  Trouwe,  dat  soe  teer  tijt 
Yerwandelde  baren  abijt, 
Ende  soe  TOer  ,wecb  stillebine 

80    Met  Bfbndin  den  Yserine. 
Alse  die  coninc  dat  Ternam , 
Hl  screef  den  prelaten,  dat  bi  was  gram, 
Ende  den  biss'cop  Tan  Dornihe, 
Ende  bat  hem  dat  si  gbemeenlike 


85    Tp  hem  werpe«  «oädcn  traenli/       ^ 
Alsoüi,  tthe  Mute  GregaAvA  htvai^  - 
Die  senteneie,  al  sulc  waSi, 
Alsoe  als  ict  int  Wabdie  las: 
Die  wedewen  rouede^  dal;  liij 
90    In  verwanesaeii  wäre  doer  bi. 
In  deser  nanieren  waren  om  dit 
Boudin  verwaten  ende  Iiiditli. 
Boudin  Toer  te  Home  om  dat 
Tote  den  paus  i^ielaus,  dien  hi  Jbat, 
95    Dat  hi  ]iem  van  aere  mesdadea 
Aflaet  wilde  doen  ende  gfafenaden» 
Die  paos  zaA  önde  mei^d^e  das« 
Dat  hi  ionc  man  ende  toone  was, 
Ende  ten  wapenna  rmme  end«  w^ert ; 

100    Ende  hadde  ont&ermenesse  tt  heni  wMrt, 
Ende  sende  twee  iegate  ooa  si|ii  A&em 
Tote  den  conine  te  SoissoeD«. 
Diese  wel  ontfinc,  ende  d«eds0  docr 
Met  htm  Ukien  leen  stie  daer  natr; 

io5    Ende  absolueenden  den  graue  dm^ 
Ende  ludith  mede  dner  toe. 
Ende  st  acieden  naer  die  'dirtc 
Met  groter  ghiften  rim  den  coaMe; 
Ende  die  conine,  die  was  gram^ 

110    Wart  soe  ghepaisti,  dat  vul  qnaan 
Dat  huwelic  te  Antsoteren  <daer  naer 
Bi  sinen  wiUe  al  openbaer. 
Daet*  naer  alst  01»  beeren  wille  ti^aa^ 
Die  voncrenien  ludidi  ^enas 


—  4  — 


ii5    Van  eenfR «Me^f. diofi  M pi^ iMr  wiü ^ . 

Die  giTMC^iBMl^.  die  ed4  jpwi  9 
Die  muä  Boiidia  de  Cakiw«  iviet 
Boad&i  di0  Taerioe  lu  M»et 
Yan  desen  Ikie  daer  naer, 

1  ao   Dat  die  oonifie  ay«  zweer  staerf,  lui  iaer^ 
In  dat  inearnatioeot  dat  es  waer. 
Achte  ondieii;  negbeoe  ende  tacbteatic^  iaer, 
Ende  was  in  die  keerehe  l^egraaen 
Te  sente  Bertioa  met  vele  hauen« 

laS    Dese  Boodie  dlseriae,  aeghet  Tineen  t. 
Die  den  apieghei  ven  ystorien  kent,    . 
Dat  bi  die  eei^te  graue  was 
Van  yiaendreo,  zijt  zeker  das« 
Forestiera  biet  hi  die  eadre  drie, 

i3o    Ende  zegbet »  sine  waren  grauen  nie ; 
Waer  de^  aeghet  bi,  aonder  bUjf, 
Was  greoe  gbemaeet  an  ladttb  zijn  wijf. 
Deaea  Boudin  tras  gbesent 
Van  .Bientea  een  groet  prosent, 

i35    Sente  Bkmase^  dien  bi  dede 

Bringhen  te  Brogghe  in  die  atede; 
Ende  dedene  leggben  in  die  keei^cke, 
Die  naer  den  eersachen  gbeweerke 
Ghemaeot  was  onaer  vrauweii  teuren» 

j4o    Ende  omme  dat  menne  daer  soude  eeren> 
Gaf  bire  toe  rente  ende  goet« 
Naer  dien  dat  han  gbeaeepen  aloet. 
Deie^  alae  wi  hebben  terataen, 
Dede  de  borch  eerst  aneuaen 


i45    Te  Bnigglie,  ende  began  de  peert| 
Omme  te  weenie  der  Denen  moert. 
HiaUerf  inteemalioen,  datswaer, 
Dcec  ende  neghen  ende  tachtentidi  iaer« 
B«!dniBii.  Boudin  die  Calaire,  die  aone  was     ^ 

879—919.   iSo    Boudins  Tserins,  ab  men  Toren  las^ 

Hawede  ende  nam  teere  braut 
Des  conincs  Ogiers  doditer  ELftmnt 
Van  Inghelant,  daer  hi  an 
Amoude  den  Groten  wan^ 

i55    CHi  stiebte  sente  Pieters  heerke 
Yan  Ghent  ran  dieren  gbeweerke,) 
Die  sider  soe  beut  wa[$j  dat  bi  das 
Arnout  die  Honde  gbebeeten  was. 
Ende  bi  wanre  ane  dien  Arnoud 

160    Eenen  andren  sone,  biet  Alaut. 
Dese  Boudin  Testede  die  poort 
Tan  Brugghe,  ende  baelde,  ab  men  boort, 
Die  steenen  tAudenborcb,  ende  datyelde 
Die  coninc  Hettel  met  gbewelde. 

i65    Die  borch  te  Bmggbe  ende  teasteel 
Maecte  zijn  rader  al  gbeheel. 
Hi  staerf  int  camatioen,  dats  waer, 
Dgggg  ende  xtiii  iaer. 
Dese  Boudin  was  brocbt  ter  erden 

170    Te  Ghent  met  groter  weerden 

TSeQle  Pieters  vp  den  bercb  Blandijn: 
Daer  wilde  bi  begrauen  sijn. 
AniuipiiL  Abe  Boudin  die  Caluwe  scbiet 

a«r  Alle 

891-965.  Yan  desen  erdseben  iiue,  hi  liet 


—    *7    — 

175    Dat  graelkcliip  nsk  YJaMdh-eB  Amoiide, 

Sinen  andtten  sdne;  cnd«  Alaude^    • 

Dea  jonxten,  liet  lu  dat  graeftchtp  do« 

Yan  Boeaen,  ende  dat  lant  daer  toe 

Tan  Teerenbörch  al  gader.  Ne  waer 
180   Alanl  alaerf  ouer  een  s\ic  daer  naer, 

Ende  sinen  broeder  qnam  weder  in  hant 

Dat  graefschip  ende  al  tlant. 

Dese  Amoud  hadde  een  wi)f ,  dat  waa 

Des  grauen  dochter ,  als  ie  las , 
i85    Yan  Yermendois ,  daer  hi  doe  an 

Boadine  den  Jonghen,  sinen  sone,  wan. 

Dese  Amond  hi  dede 

Der  keerken  grote  houeschede, 

Ende  deedse  zeere  dien. 
190    Te  sente  Donaes  der  canesien 

Gaf  hi,  ende  beseite  wale, 

Twalef  prouenden  bi  ghetaie. 

Te  Sente  Pieters  oec  te  Ghent 

Meerrede  hi  de  keerke  ende  oec  tcouent  ^ 
195    AI  daer  hij  begranen  leghet. 

Bi  staerf,  alse  nuen  ons  seghet, . 

Als  men  sereef  ons  beeren  iaer 

Cx  ende  yijftich,  dats  waer.: 

Sesse  ende  yeertich  iaer  was  hi 
200    Grane  in  Ylaendren,  lesen  wi 

Bondin  die  Jonghe,  Arnoods  sene,    .  Baiduia 

Nam  een  wijf,  hietMachtUt^  ende  de  gpne  der  Jange. 

Was  des  hertoghen  dochter  Van  Sassen  lant, 

Di  bi  nanaeo  Hemaan  was  gheoant. 


—  i  — 


9q5    Deie  BmcUii  iram  an  km 

Arnende  4m  Johi^mii.  Rt  mtm 
DSM  Boiftfia ,  dMT  ic  «f  icriwy 
Slaetf  biaiieii  a^n»  Tader  Mim 
Up  den  centeik  dach  tmi  dott  iiM, 
sio    Tan  den  sporiiele,  ende  daer  nare 
Wai  kt  ghedaen  met  groter  wi^erde 
TSente  Berlins  in  der  eerde* 
Ende  MaehtUt^  die  zijn  wijf  was^ 
Daer  men  Uer  te  Toren  af  ka^ 
9ii5    Nam  te  ffianne  iiaer  dien  tijc  ' 

Van  Esaelen  den  liertoghe  GodeA^ 
Dese  Boadin  staerf ,  data  waer^ 
Als  men  sereef  gm  iaer 
Ende  TijiUcb  ende  ssenene^ 
S90    Ende  was  begmnen  iiaer  deseu  leaeoe 
Te  Sente  Bertins«  daer  U  ded« 
Henighe  caritafickeder 
Amdph  Arnoud  de  Jbflgbe  hawede  dttuie 

li^  jnaf«  An  een  edel  wtjf^  Met  Sttsann«, 

•^  ""'**.  ft«5    Berengiers  doehter,  des  Trien^ 

Des  oonincx  Tan  Lonbaerdienf 
Daer  hi  den  grane  Bondtn»  m, 
Die  men  biet  Beoenlnrt,  wan» 
Alse  Amond  de  Jodgtie  Meef  doet^ 
a3o    Was  hi  begranen  met  eeren  groet 
In  Sente  Pieter»  beerk«  te  Blandijn, 
Die  gbestieht  badde  dondeirader  zifn. 
Dese  Amond  staerf ,  dat  es  waer, 
Als  men  acreef  ons  beeren  iaer 


s3S   Cm  ende  adile  Mde  laAtiBliflh. 

Ende  Uet  «ae«  iOM  ia  Ylaeadcea  aadiliGh , 

Die  xi*vn.  iaernacr  dat 

Grane  in  Vlaeodren  aaer  lieni  sat; 

Ende  hi  liadde  xxi  iaer 
940   S6lne  grane  gbewesen  daer» 

Dese  Bondin  Sconebaert  Sctontert 


Was  e^i  scone  oMin  ende  vennaerti  9B^*«3^ 

Wel  gheschepen^al  te  auunen,  x 

Ende  harde  groet  ran  laobamea« 
245   Ende  harde  aleerc  ran  Hoe» 

Deie  Bondin  nam  le  Yrine 

Eene  Ogiene,  daer  ieaf  las^ 

IKe  sgranen  Gbisdbraolit  dochter  was 

YanLncenbordt«  endesoe 
sSo   Hadde  Tier  broedera  groel  doe» 

Den  bissoop  van  Mes  Ambroene^ 

Feldry  den  bertoghe  ooene 

Van  Lorejrne^  ende  Heynrike 

Yan  Bejeren  den  bertogbe  rike^ 
a55    Ende  DiederiCf  die  te  dientidea  was 

Grane  van  Lncenborch,  ala  10  las» 

Bondin  Scosebaert,  daer  ie  af  scriuef 

Wan  an  desen  edelea  wine 

Eenen  sone,  dien  bi  naer  bem  Het  tlaat, 
a6o    Die  Bondin  van  Risele  was  (^nanti 

Die  bi  ziere  goeder  manieren, 

Bi  toenamen  biet  goedertiere^ 

Om  sine  dogbet;  ende  oec  mede 

Stiebte  bi  Bisele  die  atede. 


-<-      lO     *^ 

365    Dese  Bondin  mettea  baerde, 

Die  zeere  tromieli  was  ten  sweerde, 
Staerf ,  als  men  screef  m  iaer  ende  riue 
Ende  xxx  naer  desen  liae. 
Soe  moeste  hi  begrauen  zijn 

270    Te  Ghent  rp  den  bercb  Blanden. 
BaidntnV.  Boudui  Tan  Risele  was  yroet, 

■036-1067.  Maebticb,  steerc  ende  wel  gbemoet, 

Ende  wijs  end  ewel  beraden, 
Tan  goeden  werken,  ran  goeden  daden. 

375    Hi  nam  te  wiae  in  bawelike 

Des  goets  conincx  docbter  ran  Yrancliericl&e, 
Robbrechts  f  die  ran  groeter  clergien 
Vroet  was  ende  ran  philosophien^ 
Ende  die  badde  bi  gbeleert 

280    Tan  den  pbilosopbe  Gbilbeert. 
Hi  maecte  oec  sancti  spiritus 
Eene  sequende,  begint  aldas, 
Ende  een  respons,  dat  b^ghint  Jadea 
Ende  Jherusalem  ende  O  Constaneia 

285    Ddartimm  ende  oec  Concede , 
Ende  andre  dinghen  rele  mede; 
Goet  te  hoerne  ende  beqoame* 
Adele  was  der  docbter  name 
Des  conincx  Robbrechts ,  aU  ic  las. 

290    Hi  hadde  een  wijf ,  die  gheheeten  was 
Constancie,  ende  haer  vader 
Was  graue  van  Prouencen  al  gader. 
Hi  wan  an  haer  Hagben  den  oonine 
Die,  alse  bi  was  een  iongfaelinc, 


—     n    — 

395   Om  tine  groete  t[c]oenkedef 
Eode  om  siae  goede  zede 
Gheheeten  iras  zonderliaghe 
De  bloame  alre  iongbelinghe. 
Ende  hi  wan  an  hare  echt 

3oo   Den  hertoghe  ran  Bonrgoingen  Rofabrecfat 
Ende  Heiniicke,  die  daer  naer 
Coninc  was  van  den  rike  daer, 
Ende  dese  Adele  mede, 
Die  was  in  Tlaendren  gniefnedef 

3o5    Die  Boudin  die  goedertiere 
Te  wine  nam  in  dier  maniere, 
Dat  men  liier  Toren  ghescrenen  mach  zien« 
Ende  hi  wan  an  hare  na  dien 
Twe  sonen;  daer.af  hiet  die  een 

3io    Boudin.Tan  Mons  van  den  tween, 
Ende  dander  de  Yriese. Robrecht, 
Ende  eene  dochter  hiet  Machtilt  echt» 
Daer  naer  quam  die  doet  HeinrikCf 
Die  coninc  was  in  Yranckerike, 

3i5    Die  deser  Adele  broeder  was , 

Graefnede  yan  Ylaendren,  als  men  ew  las. 

Die  graue  Boudin,  haer  man, 

Vinc  de  yoocbdien  an 

Tan  philosophe  des  coninez  sone 

320    Tan  Yranckerike,,  tote  dat  de  gone 
Qaame  ter  rechter  haudde, 
Om  dat  hi  dat  lant  berechten  soude 
Doe  te  dieatiden  ende  den  coninc  med^ ; 
Dat  hi  wel  ende  coenlijc  dede. 


—    I«   — 


SaS    Ende  die  priBCat  cade  die  WroeBe 
Swoeren  hem  te  aine  m  dien  doeoe 
Onderoerick  sonder  pleehle, 
Ende  dat,  te  behosdeiie  des  kiote  reckte, 
Oft  onse  Heere  iriide*]ipareD, 

33o    Dat  ket  leefte  tote  rinen  iaren; 

Ende  storft  daer  binnen ,  soe  aaade 
Die  graue  coninc  klinea  aboe  kaude 
Van  sijns  wijfs  kaluen  oamelihet 
Die  tiea  tiden  kojr  was  Tma  dien  rike. 

335    Dese  Boadin  ran  Rbele  dede 

TAadenaerde  maken  kinnen  der  siede 
Eenen  casteel ,  ende  naer  dat  dooi 
Dede  ki  breken  den  casteel  ran  Hailooen , 
Ende  ki  stkkte  eene  akdie  daer  naer 

340    Van^maeneken  ter  seiner  stede  al  daer. 
Hi  wan  yp  dat  conincrike 
Yan  Almaenfpea  gkdieeKke 
Tlant  ran  Brabant  tote  der  Denre  toe; 
Doe  wan  kijt  voert  doe,    - 

345    Van  danen  al  tote  der  zee^ 

Neder  waert  gaende,  no  min  no  Htee, 

Yan  den  Almaenscken  rike, 

Ende  Ylaendren  dat  raen  kont  ran  Yrankerike 

Die  coninc  van  Almaengen ,  die  doe 

35o    Keyser  ende  coninc  yiva^  toe^ 
Quam  met  ecre  groter  emaert 
Yp  den  graue  Bondine  te  Ylaendren  waett 
Bi  Sente  Oemars  te  Arcke^  ende  waendc  daer 
In  Ylaendren  doe  varen^  ne  wier 


-  •»  - 

355    Die  graae  kaddar  doe  ieglieii 
Salke  tane  emie  dike  f^hetiefjkea 
AI  dftt  bot  «1  daere  eode  Uwere, 
Dat  die  liBrnet  moette  tier  kiere 
Weder  lieeren,  ab  dieiien  doe 
36o    Oaer  niet  gliepi|at  kadde;  ende  daer  (er 
Yolgbede  faem  naer  die  graw, 
Ende  bernfde  hem  zija  palais  aue, 
Te  Nieaii^gheo^  dat  riketie  vai. 
JNe  liejraer  was  Unnfayge  das, 
365    Ende  qfuam  wador  ?p  YlaendiVB  daer  oaer 
Met  eere  wel  oser  wu  iaer« 
Ende  q«aai  tele  Ooraiclie  tee, 
Daer  bi  nae  eenea  ruddei«  doe, 
Die  bi  naaen  biet  m^a  beere  Aaeel, 
370    Ende  andre  edele  liede  een  deel. 
Ne  waer  i^e«  hem  ende  »jn  ikeere 
Ne  qnam  niemen  van  Vlaeadren  ter  weeit;, 
373«  Ende  goede  iiede  sprahen 
iji^  Om  pm  ran  bwen  ea[hen ,] 

Ende  spralien  foe  vwrre  d#er  toe, 
375    Dat  die  bejaer  hem  weder  gaf  doe 
Sine  gbeoane  ende  Bnibant. 
Ende  bi  ^a£  htm  jnede  dat  last 
Tan  Tier  Anbecbten:  ende  die  graue 
Dancte  dem  heyser  daer  aue.  ^ 
3So       Sider  dat  dit  dicht  gbeoiacet  was , 
Tant  ie  eeaen  b<nic ,  daer  ic  ia  las 
Van  desen  graoelghesereoen^ 
Dat  mi  düAie  qtiaei  achtet*  bleuen , 


-    ,4    - 

Dats  yan  dat  hi  stiditen  dede 

385    Den  casteel  ran  Risele,  mede 

Die  keerke  tsente  Rieten  hi  oee  began. 
Ende  men  screef ,  als  bi  dat  yinc  an , 
Dttsentich  ende  yioe  ende  yijftich  iaer. 
Hi  sette  xl  canaencbe  al  daer 

390    Ende  ordeneerde,  dat  ran  desen 
De  X  papen  souden  wesen, 
Daer  twee  af  waren  bisscopp;  die  een 
Van  Dorniclie,  ende  dander  ran  den  tween 
Te  Nojoen.    Ende  bi  sette  mede 

395    Tiene  diahene  ter  seiner  stede, 
Ende  tiene  sobdiabene  daer  naer, 
Ende  tiene  acolite.    Ende  daer 
Was  gbesticbt  Rtsele  de  poert, 
Die  eer  doolde  weder  ende  yoert 

400    Tan  steden  te  steden ,  eer  soe 
Hebbe]ibe  stede  vant  daer  toe. 
Alse  de  graue  goeden  soude 
Sente  Bieters  beerbe,  bine  woude 
Hare  niet  gbeuen  te  dier  bueren 

4o5    Yan  sijns  seines  taefle  bi  auentoeren , 
Of  sine  nacommende  bare 
Dat  mocbten  willen  nemen  daer  nare , 
Om  dat  bet  zijn  badde  gbewesen , 
Ende  dat  die  keerbe  bi  desen 

410    Scade  moebte  bebben ,  ende  zwaerede       ' 
Naer  sijn  lijF.    Ne  waer  bi  dede , 
Alse  die  de  beerbe  badde  lief, 
Met  gbelde,  dat  bi  in  sine  bant  bief 


—    i5    — 

Tan  sinen  lieden,  dat  hi  moehte 

4i5   Yerteeren,  of  bem  goet  dctchle^ 
Rente  Iieiaghen  ende  ]ant, 
Dat  hi  al  droach  in  des  conincx  hant, 
Dat  hi  om  die  Ineerre  sekerhede 
Hare  Tan  den  coninc  ontfaen  dede, 

420    Om  dat  die  van  der  heerken  souden 
Te  yyliker  moghen  houden. 
Ende  hi  beiaghede  hem  lieden  yan  dier  dinc 
Eene  preoilegie  ran  dbn  coninc, 
Dat,  soe  wie  die  daer  naer  mesdade 

425    Der  keerken  ofie  dade  scade, 

Dat  hi  der  keerken  daer  ouer  aoude 
Gheaen  hondert  maerc  van  goude, 
Ende  hi  soude  nioeten  vallen  nochtan 
Daer  omme  in  des  conincx  ban. 

43o    Alse  hi  de  keerke  yan  al  dien , 

Datter  toe  behoerde,  hadde  yersien 
In  zekeren  renten  ende  in  scoenen, 
Dede  hi  zweeren  den  persoenen, 
Die  hire  hadde  ghecoren  toe, 

435    Dat  si  sonden.spade  ende  vroe 

Naer  hare  macht  lesen  ende  singhcn, 
Ende  yerdienen  hare  neeringhen 
Neerenstelike,  ende  dat  si  souden 
Dat  recht  yan  barer  keerken  houden* 
440    ^ic  goede  man ,  die  das  vorsienlike 
Dit  ghedaen  hadde  ende  salichlike, 
Alse  die  omme  die  quaethede.  badde  vaer 
Tan  den  sinen ,  die  souden  sijn  naer , 


—  tft  — 

Wilde  de  eaii«i6iicke  prdmien, 
445    Hoe  81  kan,  ids  hen  tonde  beiMMMeiit 

Ende  liarer  heerkea  goet  beieeraien  ae«dea 

leghea  diegbeoe,  diet  hem  aenea  iiroade[n]; 

Soe  dat  lii  dede  hem  liedea 

Onrecht  doen  ende  metbieden 
45o    Met  ÜBen  cnapen ,  die  daer  quaacii 

In  haergoet,-  ende  hem  dat  namen. 

Die  caneuneke  daer  nare*, 

Als  si  des  worden  ghewave, 

Dat  hem  siilc  oareeht  ^as  (^ledaen  ^ 
455    Si  vcrwieteo  de  ghene  saea^  ^ 

Die  ?p  hem  altoe  waren  eomen, ' 

Ende  kaer  goet  hadden  ghenomen.- 

Aiee  die  ]ina]>en  d«t  ghetaglien, 

Si  voerem  den  graue  claghea , 
460    Die  hem  Tdnsde,  alse  hijt  horde, 

Ende  aprac  dreegbelihe  woerde 

Ten  ^eaaeanchen  aoader  aparen^ 

Ende  beual  hem ,  dat  zij  aoaden  raaen 

In  der  oaneiincken  goet  weder, 
465    Ende  beeren  dat  vp  dat  neäer, 

Ne  rnder  dat  si  niet  an  have  lechamea 

Hant  dadea,  noch  daer  aa  qnamea^ 

Alsoe  lief,  als  si  had«ilen  dee 

Haer  lijf ,  ende  haer  goet  toe. 
470    Die  knapen  keerden  «ade  dadcgi 

Den  eaneancken  ander  waerf  scaden; 

Ende  die  caneand&e  dadeaae  >doe 

Openbare  Terwaten  eoMoertoe. 


1 


—    17    — 

Daer  naer  qmm  die  gmeleiiire  ttoncle 
475    Te  Risde,  ende  akt  reratondett 
Die  caneimeke,  si  gbinghen 
Tote  den  graue  in  der  meeninghen 
Ouer  een  ghedraghen,  waert  dat  aake, 
Dat  die  grane  an  kern  trake 
480    Sier  knapen  onerdaden, 

Die  kern  gkedaen  kadden  acaden, 
Ende  ki  dat  niet  keeren  woade, 
Dat  menne  dan  yerwaten  sonde. 
Als  si  qnameni  daer  die  graue  was, 
485    Si  groettene,  ende  kine  ackte  niet  das, 
Ende  keerde  kern  andersins  mettien, 
Als  ofte  kise  niet  mockte  zien, 
Ende  andwoerde  kern  niet  een  woert. 
Ende  ki  makede  gkelike  Toert, 
490    Of  ki  karde  gram  Tp  kern  wäre, 
Ende  seide  fierlike  daer  nare ; 
»Ic  kebke  ku  van  niente  gkemaeet  rike, 
Ende  gki  andelt  de  mine  so  oneerlike, 
Ende  gki  dor  mi  niet  kebt  gbelaten, 
495    Ende  kebt  mine  boden  yerwaten, 
Om  dat  si  daden,  dat  ic  kern  kiet: 
Dit  en  blijft  oogkewrolien  niet, 
Dat  gki  dit  te  doene  kebt  bestaen. 
Ende  bet  es  wonder  sonder  waen, 
5oo    Dat  ic  mach  gkedogken,  dat  gki 
In  deser  manieren  comt  yoer  mi. 
Je  sal  bn  ontgoeden  al  gkemeene, 
In  sal  hu  niet  nemen  alleeae 


--*  ift  •-- 

Hawe  praaendMi,  iie  wacr  ie  sal 

5o5    Sonder  sparen  ku  doeo  vemoeren  al.« 
Alse  die  caneancken  dat  yeriioerden^ 
Si  seiden  in  ghestader  andwocrden: 
i^Heere,  ghine  settet  ons  niet  daer  bi , 
Hier  caneancke  tsine,  am  dat  wi 

S 10    Mesdoen  souden  iegben  onsen  Heere 
Ende  iegben  oas  seinen  zeere, 
Ende  dat  wi  sottde[n]  laten  qoalike 
Dat  bederuen  ende  roekeloeselike, 
Dat  ghi  ons  gaeft  yp  die  salicbede 

5i5    Van  onser  ziele,  om  daer  mede 
Te'eerae  ende  te  dienoe  gode, 
Ende  yn  ^woeren  bi  kuwen  gkebode, 
Te  kaudene  gkemeenlike 
Naer  onse  mackt  gketrauwelike. 

5ao    Ende  naer  dat  gki  kennet  no , 
Dat  bi  den  gkebode  Tan  ka 
Yp  ons  es  gkedaen  dese  daet; 
Wi manen  ku,  dat  gkijs  af  gaet, 
Dat  onse  keet  ende- onse  reckte  dingken 

5a5    B[i]  kawen  toedoeoe  6ns  niet  mach  dwinghen, 
Dat  Wi  oni  kuwe  yerbueroesse 
Niet  &k  werpen  verwanesse.« 
Doe  Teiasde  kern  die  graue,  dat  kij 
Harde  aeere  yerbolgken  sckeen  daer  ki. 

53o    Alse  die  eaneuncken  daer  nare 

An  den  graue  worden  gkeware ,     . 
Dat  sine  niet  met  maningken      « 
Yerwinen  mocikten,  nockmet  smeeking^eni 
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Ne  maer  dat  hi  emmerwart 
535    Te  hemUeden  wart  ylancsam  hart; 

Si  Terweten  den  graae  doe, 

Daert  Tele  lieden  sagben  toe. 

Doe  die  graue  sach  sullie  gbestadichcde, 

Dancl&edi  daer  af  daer  ter  stede, 
540    Gode  onsen  beere  als  te  roren , 

Dat  sulite  liede  bi  badde  rercoren , 

Ende  yan  soe  gbestadegben  gbeweerhe, 

Omme  te  berecbtene  sioe  heei^ke, 

Ende  yiel  Toer  bem  lieden  vp  die  knien, 
545    Ende  bad  bem  gbenade  ran  dien, 

Dat  bi  bem  lieden  badde  mesdaen. 

Hi  Ynläe  bem  ran  al  in  baten  staen 

Oemoedelihe^  ende  si 

Absolneerdene  daer  bL 
55o       Na  latio  dese  tale  staen , 

Ende  wille  bn  doen  rerstaen , 

Hoe  die  bejser  Heinric 

Ende  tan  Almaengen  de  coninc  rijc 

Met  bem  groet  beere  nam: 
555    Ende  qnamen  yerbolgben  ende  gram 

Weder  te  Viaendren  waert. 

Ende  wflle  die  heyser  yp  die  vaert 

Yp  den  graue  yerbalen, 

Dat  gbecort  sijn  sine  palen. 
56o    Hi  dede  staen  sijn  ghetelt 

Tuscben  der  Denren  ende  der  Scelt, 

Ende  alsoe  yoert  mede 

AI  tote  Gbent  der  stede. 


—    ao    -^ 

Die  grane  hadde  ghegadert  sterlte , 
565    Tusschen  Sente  Oemaers  ende  Aerhe, 

£en  groetmachtich  beere, 

Alse  die  hem  selten  wille  ter  weere. 

Endegheheel  datWestlant, 

Dat  quam  met  hem  al  te  hant 
570    Hi  omboed  die  ran  Ghend  haestelike , 
'  Dat  si  hem  bilden  Tromelike , 

Hi  «oade  bem  sdere  te  bnlpen  comen, 

Ende  doen  den  bejser  acbter  dromen. 

Te  desen  tide,  dat  es  waer, 
575    Was  Sente  Lienin  openbaer 

Niewingbe  worden  martelare. 

Die  keyser  bi  wart  des  gbeware, 

Ende  gbeboed  sinen  lieden , 
,    Om  die  miraclen,  die  gbesdeden 
58o'    AI  daer  ter  stede  tote  Haatem , 

Dat  si  sanden  Toeren  met  bem 

Sente  Lieuine  den  beligben  sant. 

Doe  wart  ghfnder  groet  gbeprant; 

Maer  elc,  diere  de  bant  an  sloncb, 
585    Hi  hadder  af  groet  ongbenoucb : 

Want  b^r  baermen  bleuen  staende  al  stijF. 

Doe  riepen  si  alle  man  ende  wijf  < 

Yp  den  groeten  beere  Sente  Lieuine, 

Ende  knielden  neder  yoer  sine  scrine, 
590    Ende  baden  bem  ter  seiner  stonden 

Met  goeder  berten  ende  met  monde^ 

Dat  bi  bem  in  bare  lede 

Verleende  bäte  ende  ghesondüchede. 


—    ai    — 

Si  wilden  hem  roert  meere 
595    Doen  werdicheit  ende  eere, 

£ode  laten  sioen  lechame  daer. 

Doe  sack  men  daer  al  openlaer, 

Dat  si  doe  ter  seiner  stont 

In  haer  lede  worden  ghesont. 
600    Om  dese  miracle  de  kejser  dede 

Sente  Lienine  eere  ende  werdiehede. 

Binnen  desen  liebben  die  yan  Ghent  rernomen , 

Dat  die  graue  an  es  comen 

Met  groter  here  cracbt, 
6o5    Daer  si  naer  hebben  gbewacht. 

Die  yan  Brugghe  met  baren  partien 

Sijn  toe  comen  ende  die  yan  den  Vrien 

Het  groter  moghenteit^ 

Ende  hebben  de  SceMe  al  beleit 
610    Die  yan  Ghend  troclien  buter  stede. 

Hem  yolgheden  haer  castelrien  mede, 

Die  borcbgraue  was  haer  leets  man , 

Hi  yerdiende  sijn  leen  daer  an. 

Dandere  beeren  met  ghewelde 
6i5    Maecten  kragghen  oaer  de  Scelde, 

Ende  sijn  alle  oaer  comen. 

Alse  die  keyser  dat  beeil  yemomen , 

Doe  trac  hi  baestelilie  metter  yaert 

Met  sinen  lieden  achter  waert, 
620   Want  hem  wel  dat  dochte^ 

Dat  hijt  niet  weder  staen  ne  mochte, 

Ende  hadde  groet  wonder  daer  ane, 

Wanen  die  macht  quam  den  grMie. 


Die  graae  r<dg)iede  hem  f^beoeo/äBlike^ 

i^5    Ende  sine  liede  qoamea  naer  yromelilie, 

Ende  soe,  waer  dat  die  lieyser,  isda  ic  TersU| 
Eenen  nacht  sliep,  die  |praae  qaani  imi, 
Ende  sliep  al  daer  ter  seiner  stede. 
Hi  Tolghede  liem  Taste  Toert  mede 

63o    Wreedere  danne  een  len  ende  felre. 
Tote  in  des  grauen  lant  ran  Ghelre 
In  eene  stede,  ende  lieet  Niemaghen* 
Daer  hebben  die  Ylaminghe  gbeslagfaea . 
Beede  tenten  ende  pawelioene« 

635    Die  graae  Boodin,  die  heelt  eoenei  ' 
Berende  af  des  hejsers  palays« 
Dies  scaemde  hem  de  keyser  ende  hads  onpais, 
Dat  hi  aldaer  yerdreuen  was. 
Hem  dochte  in  sine  hefte  das, 

640    Dat  hi  doe  noch  nemmer  meere 
Mochte  Terwinnen  die  oneere, 
Noch  oec  den  groeten  lachter, 
Dat  hi  aldus  es  ghedaen  achter 
Yan  eenen  ghematen  graue. 

645    Men  macher  langhe  sprehen  auCi  «— 
Ende  soe  saelt  oec  waerlike,  ^^-<* 
Dat  die  keyser  van  4ea  Roemschen  rike 
Van  jien  graue  T^drem^n  was: 
Ic  wane  men  noit  so  gro^  woiider  sßd^ 

65o    Doe  dit  die  pi{i]f|cheii.  ana  aagbea  9 
Die  daer  me^t^q  keyser  Ugheai 
Spraken  si  ghemeealike  den  ki^yser  m^ 
Ende  baden  oqei:  d^n  go«d«i  vam% 
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Yan  yfaendrmi  den  gnne ,  '- 

655    Ende  dat  hi  liem  rergave 
AI  gader  einen  eoelen  moet, 
Ende  seiden:  »heere  dit  dinct  ont  goel, 
Ende  dat  gliijt  iaeC  setten  in  Treden , 
Ende  laeter  ons  daa  roert  aiet  ghewerden, 

660    Ende  laet  conunen  ten  payae  den  edelen  man. 
Seher,  eere,  ghi  doeter  wel  an, 
Ende  yergfaenet  liem  linwen  enelen  moet. 
Het  es  hu  eeilic  ende  goet, 
Ende  ket  ons  maken  dit  aoendinc, 

665    Ende  ons  ghewerden  metter  dinc 
Doedijs  niet  en  tranwen 
Wi  dachten  het  sai  hn  beranwen: 
Wan  al  en  es  niet  sijn  staet 
Alsegroet,  abdehnwe,  datrerstaet, 

670    Hies  een  groet  beere  nochtan , 
Ende  een  failiant  edel  man, 
Ende  beere  Tan  Tele  lands; 
Dat  madi  men  hier  sien  stappans, 
Want  hi  hier  leeght  met  groten  beere, 

675    Wine  hebben  der  ieghen  gheene  we[e]re. 
Want  U  beeft  beleit  dese  stede 
Met  al  te  groeter  moghenthede. 
Gbine  mocht  bem  ontTÜen  in  {^eera  wijs. 
Edel  beere,  wat  aeggbedi^, 

680    Dat  Tri  daer  ontae  pinen,  eist  hn  lief, 
Eer  ha  daer  af  eomt  meeife  grief?« 
Doe  andwoerde  die  keyser  fijn : 
»Ghi  beeren,  en  mach  niet  beten  sifa. 


_    i4   - 

Ic  moet  ghedoghen,  al  eist  mi  leeC 
685    Nu  yaert  tote  den  graue  ghereet; 

Eade  beriet,  of  lii  es  alsoe  beraden, 

Dat  hi  Talleii  wille  in  gbenaden 

Tan  dat  hi  heeft  mesdaen: 

Ig  ¥dine  gheeme  ontfaen, 
690    Ende  Toert  yp  ha  segghen  dan 

Ic  wiLre  mi  wel  hoiiden  an.« 

Dit  ghenoughde  den  heeren  weL 

Si  säten  yp  hare  paerde  siiel 

Ende  reden  tote  den  grane  säen, 
695    Daer  si  wel  iraren  ontfaen. 

8i  hebben  den  graue  yertrochen  ai 

AI  die  redene  groet  ende  smal, 

Ghelijc  dat  hem  die  hejser  loet. 

Dit  dochte  den  graue  wesen  goet.  . 
700    Doe  vraechden  yoert  die  heeren, 

Of  hijs  hem  soude  uriUen  bekeeren 

Te  hem  lieden  waert  ende  haer  segghen  houden. 

Doe  andwoerde  die  graue  Boudijn:  ^ 

»la  ic  gherne  in  dier  manieren, 
7o5    Dat  ghi  sonder  langher  yieren 

Maeet  eene  eorte  dachuaert, 

Ende  mi  alsoe  daer  in  bewaert, 
'     Dat  ic  behoude  dat  mine; 

Anders  bestaets  gheene  pine. 
710    Ende  hier  mede  saelt  staen  in  yx^en. 

Tote  die  dachuaert  es  leden. 

Voert  so  segghe  ic  hu  meere, 

Ic  honde  den  heyaer  wel jooer  »inen  beere, 


—    s5    ^ 

* 

Ende  soade  kam  dtenen  gheiM  hotir  outen, 
7i5   Tpdathinijdoiiae  wilde  laten* 

Ende  dat  sal  iebehondeni  rp  dat  ic  caA: 

Anders  ne  Utoix  yp  gheeaen  man*. 

Ic  inlle  oec,  dat  dese  rrede 

Niet  langher  ne  bände  stede^ 
720   Dan  yan  eden  oner  drie  daghe. 

Yoert  ic  ha  oec  ghewaghe, 

Ende  -wiUe  ha  te  yoren  leggiie[n], 

Dat  ic  danne  wille  hebben  mijn  seggben, 

Openbare,  niet  onder  dnme, 
725   Eer  ic  yan  desen  yelde  mme. 

Ende  seeht  den  keyaer  yan  RcNne, 

Waer  bi  mUe,  dat  ie  tote  beaa  come, 

Ic  salre  ireaen  ende  mine  man, 

Of  god  wüle,  ende  hijs  mi  ian.« 
73o   Doe  ne  -wilden  ai  daer  niet  langber  daghen^ 

Ende  trocken  weder  te  Niemagben, 

Aldaer  ai  den  keyser  yonden, 

Ende  yertrocken  bem  ende  ontbonden 

AI,  dat  bem  die  graue  aeide, 
735    Ende  dat  bi  langber  gbeeoe  beide 

Noch  yerate  wilde  conaentere^« 

Dit  yertraken  bem  die  beeren* 

»Die  grane  onbiet  bn  oec  mede ,      fli ! 

Dat  gbi  y erkiest  eene  atede, 
740    Waer  gbi  wilt,  baten  der  atat, 

Oec  ombiet  bn  die  grase  dat. 

Als  gbi  atede.  bebt  gbenomen, 

Hi  ad  daer  tote  btt  oomen, 


—   3i6   — 

'  Beede  hi  ende  sine  manne. 

745    Hi  wils  hebben  een  hende  danne, 
Ende  hi  inlle  ha  TOert  neere 
Händen  00er  sinen  gfaerediten  heere, 
Yp  dat  hi  mach  behonden  tsine. 
Anders  waert  rerloren  pine, 

75o    Dat  men  sprake  om  acoort. 

Noch  ombiet  hu  die  grane  yoort, 
Dat  hi  sijn  segghen  hebben  moet, 
Eer  hi  nemmermeer  eenen  toet 
Van  den  relde  sceeden  aal, 

755    Hen  doe  hem  ramp  ende  onghenal.« 
Doe  andwoerde  die  keyser  dan: 
»Dits  een  die  orghelienste  man, 
Daer  ic  noint  of  hoerde  segghen , 
Ende  hoe  dar  hi  mi  dit  te  Torea  legghen ! 

760    Dit  wonder  ne  hoerde  nie  man,- 
Dat  men  hier  mach  acanwen  an: 
Wat  wondere  eist,  al  bem  ic  gram! 
Icwane,  men  noint  en  yemam, 
Dat  een  graue  eenen  keyser  yerdreef, 

765    Ende  al  toe  in  dat  scoenste  bl^f , 
Alsoe  eist  nu  met  mi  ghesdet. 
Ende  ic  ne  caent  ghebetren  niet, 
BlBe  ic  hebs  scaemte  alte  groet, 
Dat  ic  ny  dner  die  noet 

770    Moet  hier  lig^ien  gheoaen. . 
Ende  ic  niet  ne  mach  ontgaen 
Noch  scheeden  yan  der  siede  hier  haue, 
Hine  hebs  sinen  wflle  de  graoew« 


—    »7    — 

Doe  andwoerdeo  die  heerea  vroai«, 

77S   Ende  iddea:  »edel  kejier  ?an  Rome« 
£a  mesket  hn  niet  te  zeere, 
Wisnllen,  of  God  iril,  tawereeren 
Dit  segglien  akoe  beleeden, 
Dat  ghi  Tan  hier  aalt  aceedea 

760   Met  paiae  ende  met  groten  vredeo , ' 
Soe  dal  meo  hu  in  allen  ateden 
Spreken  aal  eere,  prijs  ende  lof. 
Na  hoot  ha  dan  ghepait  hier  of.« 
Doe  andwomle  de  heyaer  hier  aae: 

765    »Na  doet  danne  oonunen  den  grane , 
Naer  dien  dat  enimer  moet  s  jn^  . 
Ende  maecter  af  eeaea  fijn  9^ 
Ic  aaeb  m  ghetroesten,  ao  ic  beat  can.« 
Binnen  dien  wart  omhoden  die  edelman, 

790    Ende  aine  n»anne  Toeren  met  hem  al^eel^ 
Ende  yan  ainen  edelen  lieden  i  groet  deeL 
Aldoa  Toerenai  alle  te  aamen, 
Tote  dat  si  ter  atede  qaanüni, 
Daer  dat  parlement  aoade  weien. 

795    Doe  qnam  die  kejaer  haut  met  deaen. 
Met  harden  menighea  oghen  man^ 
Dien  io  ghenomen  met  en  can, 
Alaoe  hem  wel  hehoerde  toe. 
Dat  parlement  begonate  döe, 

800    Die  kejr^er  was  gram  ghemoet; 
Die  graoe  ieghen  hem  oner  ajtoet 
Hi.aeeeh  den  keyser  nederwaerde 
Oemoeddike  tote  hi  der  aerde. 


—     5«     — 

Die  Itejser  die  ne  achtes  niet; 

8o5    De  graae  hem  des  wel  ghdiet, 
Hine  was  gram^  noch  fei. 
Hi  ghetroeste  hem  alles  wel 
Yp  die  hope,  dat  die  heerea 
Hem  niet  Sauden  ontkeeren, 

810    Yan  dat  hem  toe  soude  behoren. 
Mettien  hebben  die  heeren  ghecoren 
Yan  des  graaen  side  beeren  iijn. 
Die  met  hem  ouer  den  raet  souden  sijn* 
Aldus  hebben  die  heeren  wel  gheraect 

8i5    Yan  beeden  partien  hären  raet  ghemaect. 
Nu  sijn  die  heeren  rele  säen 
Alle  te  male  te  rade  ghegaen. 
Die  keyser  stont  daer  pmme.ende  suerde, 
Dat  die  raet  soe  langhe  duerde: 

8ao    Want  altoes  duchte  hi  dies, 
Dat  wesen  soude  sijn  yerlies. 
Ende  alst  den  auonde  was  ghehende, 
Dat  parlement  dat  nam  doe  ende. 
Eenen  ran  den^  heeren  gaf  m^n  den  last, 

825    Die  ran  sijnre  redenen  was  rast, 
Ende  die  hadde  eene  goede  faconde, 
Ende  alre  best  toeghen  conde, 
Dat  hi  de  redene,  alse  men  wände, 
Ouer  hem  hallen  yertrecken  sande. 

83o    N[u]  sijn  die  heeren  ran  rade  comen, 
Ende  traken^  daer  si  hebben  yemomen, 
Den  keyser  ende  den  graue  Boudijug^. 
Die  bare  sentenGio-  bsbben  woodem 


—    «9    - 

( 

•  I 

Doe  sprac  die  lieyser  met  staden 

835    Ende  seide:  »glii  beeren,  ädi  beraden? , 
Hi  spreke,  dient  gheladen  es, 
Ende  make  ons  een  hende  dea.« 
Doe  sprac  yoren  die  goede  man, 
Die  de  redene  lieni  nam  an. 

840    Hi  seide :  ygrane  Boudin,  ruddere  coene, 
Yalt  te  Toeten  den  kejser  ran  Roeme. 
Ende  bidt  bem  daer  $inen  oedmped, 
Dat  bi  bn  rergbeoe  sinen  eaelen  moet: 
Dit  Saldi  doen  Toren  in, 

845    Dits  der  beeren  seggbe  int  begbin.« 
Doe  andwoerde  die  edel  baroen: 
»Gbi  beeren,  dat  will  ic  gbeme  doen.«c 
Doe  Tiel  die  gra^.  Tele  weerde, 
Yoer  des  kejsers  yoete  ter  eerde, 

85o    Sinen  oedmoet  dat  bi  zocbte« 
Die  kejser  bem  dies  Terdoebte, 
Dat  bi  liet  den  edelen  man 
Liggben  roer  sine  roete  dan, 
Ende  en  sprac  iegben  bem  niet. 

855   Ende  alse  dat  die  graue  siet, 

Stont  bi  yp,  ende  seide  alte  bant:      ^ 
Ac  ne  liggbe  bier  beden  langher  int  sant« 
Noc  seide  die  grane,  die  beelt  coene: 
vHeer  keyser,  wat  meendi  te  doene? 

860    Wildi  niet  bouden  der  eeren  seggben, 
Latet  ons  danne  anders  beleggben, 
Ende  alsoe  alat  te  yoren  was: 
Ic  sal  mi  wel  gbetroesten  das.« 


—    3o    — 

Alse  dit  die  heenm  hoerden  dan, 

865    Si  spraken  doe  den  Iieyser  üh. 

Ende  seiden;  i»heere  keyser,  edel  beere, 
Aldus  ne  acorderdent  wi  nemermeere. 
Wildi  bliaen  in  huwe  harteit, 
Soe  waerd  yerloren  aerbeit» 

870    Doe  sprac  die  keyser  Tele  zaen: 
»Die  seaemte  heeft  mi  soe  bestaen, 
Dat  icx,  wat  doen,  ne  weet: 
Hebbie  mesdaen  bets  mi  leet 
Na  secbt  voert  bu  seggben  dan.» 

875    Doe  sprac  ecbt  diegoede  man: 
»Heere,  die  graue  Bauden, 
Heuet  teerst  tseggben  ivel  gbehanden« 
Nu  segghen  wi  bn  yo^  an, 
Dat  gbijt  yergbeeft  den  edelen  man, 

880    Dat  bi  noint  iegben  bu  mesdede. 
Oec  so  segghen  yri  bu  mede, 
Dat  ghi  sult  doen  huwe  bant 
Van  den  lande,  dät  Aelst  es  gbenant, 
Ende  daer  toe  mede  yan  der  poert, 

885    Ende  yan  al  datter  mede  toe  bdfioert 
Ende  bi  salre  bu  af  dienen  dan, 
Ende  werden  ny  hier  ba  man; 
Ende  hier  af  sal  bu  de  baroen 
Yoer  de  beeren  manscip  doen. 

890    Heer  keyser,  beere,  ontfatene  nv 
yriendelike,~de8  bidden  wi  bu.» 
Doe  nam  die  keyser  ter  seiner  stont 
Den  graue,  ende  eustene  an  sinen  mont; 


—    3i    — 

Doe  seiden  die  lieeren  tote  den  grauet 
895    ^Edel  man,  nr  danct  daer  haue 

Den  kejaer,  ende  valt  hem  an  den  voet; 

Hi  Iieeft  hu  gbegheoen  een  scone  goet.« 

Doe  riel  die  graae  Tele  soete 

Neder  voer  des  liejsers  roete, 
900    Ende  dancte  sinen  ghereehten  beere 

Alle  dnedbt  ende  alle  eere^ 

Die  hi  Iiem  badde  gliedaen. 

Doe  dedene  die  kejser  Tp  staea. 

Ende  alse  die  graue,  die  heelt  goed, 
905   Doe  Toer  den  beyser  stoet, 

Doe  besach  die  kejser  an 

Den  giane^  den  edelen  man, 

Soe  waer  bi  dat  bem  dockte, 

Dat  mea  niiet  rinden  mocbte 
910   Radder  in  al  erdenke, 

Die  wäre  sijns  gbelike. 

Hi  peinsde,  Iwe  bine  badde  verdrenen, 

Ende  seine  wäre  int  scoenste  bleuen : 

»Die  anentore  was  Mel  sijn  yrient; 
915    Maer  mi  beeft  so  qnaUke  gbedient, 

Ic  ne  weet,  wat  peinsen  meer. 

AI  wäre  mi  tberte  noch  alsoe  zeer, 

Noehtan  moetic  alles  gbenesen, 

Ende  g^etroesten  mi  in  desea, 
920    Ende  bebbens  goet  verdrach : 

Want  ict  gbebetren  niet  ne  mach. 

Nu  ne  willic  niet  mcer  claghen^ 

Ende  deser  saken  aiet  raeer  ghewagben^ 


^    3«    ^ 


Ende  wU  im  van  il  Uttea  in  yreden, 

925    Ende  desen  man  tan  goeden  seden 
Yan  Ylaendcen,  die  graue  Bauden, 
Dat  hi  sijn  lant  aal  van  mi  banden, 
Ende  sine  nacommelinghe  dies  ghelihe 
Sulient  banden  Tan  den  Roenuchen  ribe: 

980    Ende  bier  met  willic  mi  gbepait  banden.« 
Doe  besach  die  beyser  den  graue  Bauden, 
So  dat  bi  bem  alte  wel  bequam, 
leider  baut  dat  bine  nam« 
Hi  seide:  »beer  graue,  ny  sidi  mijn  man; 

935    Gbi  bout  Ton  mi ,  die»  ie  bu  wel  ian, 
Scone  goet  ende  een  groet  laut, 
Ende  om  dat  gbi  sijt  also  faeliant, 
Ende  gbi  gbedaen  bebt  die  meeste  yromicbede, 
Die  noint  man  dede  in  beerstinede; 

940    So  willic  buus  te  bet  acbten. 

Ic  gbeae  bu  mede  de  Vier  Ambachten, 
Ende  Walcberen,  data  noebmee, 
Dat  gbelegben  es  yp  de  zee.« 
Ende  bi  gaf  bem  met  tier  stede 

945    Alle  die  mansoepe  mede, 

Diere  beboren  toe.   Die  beeren  spraken  doe 
Toten  graue  ende  seiden:  »ede^man, 
Yalt  den  beyser  te  yoete  dan, 
Ende  danct  bem  yan  der  gbiften  scone, 

950    Ende  ontfaet  van  der  beysercrone. 
Nu  wertter  mede  af  sijn  man,  . 
Ende  dienter  bem  af  ny  yoert  an. 
Edel  mddere  ende  irrome. 


—    J3    _ 

Na  heeft  Im  die  keyaer  van  Rom« 

955    Grotdike  ende  irhl  yoraea.« 

Daer  die  graae  lach  ooer  sine  knien, 
Dede  kine  te  kant  tp  ttaen. 
Daer  -wart  die  mansdp  gkedaen 
Met  kanden  ende  met  moode  keede[n]. 

960    Aidns  waren  Tersoent  die  Teeden, 
Die  een  atictija  kadden  gkestaen. 
Die  graue  nam  orlof  aaen 
Ane  den  kejser,  ainea  keere, 
Ende  gbelofde  kern  Toert  meere 

965    Te  dienne  gkerraawelike, 

Ende  sine  Baeommers  des  gkelike, 
Aldus  ri  doe  yan  danen  scieden; 
Die  graue  yoer  tote  sinen  lieden, 
Die  kuter  maten  klide  waren, 

970    Dat  die  graue  alsoe  kadde  gkeuaren; 
Die  ke7ser  nam  doe  sioe  yaert 
Met  sinen  lieden  te  Cuelne  waert. 
Doe  krac  yp  met  grotea  gkeere 
Altemale  dat  Ylaemscke  ke[e]re, 

975    Ende  trocken  doe  yan  yo«*  die  stede. 
Ende  oec  soe  yoer  die  graue  mede 
Met  sinen  lieden  te  Ylaendren  ^aert, 
Die  blide  waren  yan  der  yaert, 
Dat  soe  alsoe  was  yergaen. 

980    8i  danckes  sonder  waen 

Gode  onsea  beere  yan  kemelrüie; 
Ende  die  yan  Ylaendren  gkeme^nUke 
Hadden  bliaaap  groetdaer  kaue, 


Om  dat  eommeii  vn»  die  (praM 
985  Weluarende,  glicioiit  ende  rto^ 

Ende  Aoe  liede  met  alfo, 

Alst  zekerlike  wel  recht  uras. 

Ic  wane  wel  dat  men  Qoint  ne  las 

Dat  noint  fn»  degheo  to  vrome, 
990  Dat  hi  den  heyser  ran  Home 

Alsoe  Terre  kate  sineti  lande  dreef^ 

Ende  altoes  int  aeoenste  bleef, 

Alse  dede  deae  grase  Bauden, 

Ende  heeft  sijn  recht  behenden 
993^  leghen  den  Iiejser,  den  Roemscben  heere; 

Men  salre  af  spreiten  emmermeere. 
Dese  Boadin,  dese  edel  graoe, 

Daer  wi  nv  sprelien  aoe, 

Dede  in  waren  salten 
1000  Den  casteel  te  Risele  maken, 

Ende  stichten  ran  sconen  ghe^ineerke 

TSente  Pieters  eene  keerhe. 

Ende  alse  hi  die  keerhe  wien  dede, 

Dede  hi  brtnghen  tote  dier  stede 
ioo5  Alle  die  helighe  lachamen 

Yan  alle  den  lande  te  samen^ 

Ende  hi  gaf  hem  alle  die  steden  toe, 

Daer  si  hare  tenten  sloughen  dee, 

Om  dat  si  haer  T17  eyghin 
1010  Naer  dien  tiden  Sauden  sijn« 

Ende  hi  was  in  die  keerke  al  daer 

Ter  erden  ghedaen ,  als  hi  staerf  daer  fiaer. 

Ejide  hi  staerf,  data  openbaer^ . 


-  as  — 

Ab  III6I1  tcMof  ons  h6efi6a  ii 
•  ioi5  DofOitidi  twnentidi  ende  aenene 
'   In  bope  yaa  koig^ie«  leaene» 

Dese  Baadin  ende  Adele  de  trje 

M aecten  te  Risele  de  lumesie, 

Ende  tAerlebeke,  äeecht  mea  nie^ 
1020  Daer  li{^Iieii  deente  granen  drie, 

Ende  te  Meeaiiie  in  die  keerk^  aiede 

Daer  leeckt  Adek  tier  ttede. 
AI  waa  Adele  die  graefned^ 

Sonder  man,  aone  wm  nie!  aonder  rqditfde. 
ios5  Ket  bedi  aoe  Indde  deene 

Gbenoaebte  daer  in  oft«  ne  gkeene: 

Want  aoe  leefde  glielijo  of  aoe 

Doet  wäre  onder  nonnes  doe 

Te  Meesine,  ende  aoe>laek 
io3o  In  bedingfaen  nacbl  ende  dai^ 

Ineened&die,  die  aoe 

Hadde  doea  makea  daer  toev 

Ende  aoe  Taate  ende  pijnde  bare 

Om  ons  beeren  minnes  ende  daer  aiare 
io35  Dede  soe  in  corten  da^^n 

Te  baren  bonf  berecbten  eenen  wagheiv 

Wel  rerdect,  ende  wel  besleghen 

legben  den  wintende  ieghen  den  t«gbeii, 

Ende  omme^  dat  bare  goede  oafeiiin|^ 
1040  Ende  bare  deoote  bedingbe 

Kiet  en  aoaden  aijn  beleC 

Ende  soe  dede  bare  der  met 

Te  Boflae  voeren  in  die  alat 


^BVHI  ^^l^H  ^^^^V 

Cortäiogha  Ba  dat, 
1045  Daer  soe,  saaoe  denotelqeliat  mochte, 

Sente  Pietren^ende  Beate  Paawelse  reraochte, 
Ende  andre  Sante;  ende  soe 
Ontfinc  die  behedictie  doe 
Yan  den  peeos  ende  die  cleeddese  da^ 
io5o  Met  wedevren  airite.    Ende  daer  naer 
Keerde  soe  in  Ylaendren  weder, 
Ende  leide  haer  hoeft  neder, 
Ende  staerf  ende  soe  wart  begranen 
Te  Meesine  met  groter  hauen. 
io55  Ende  soe  liet  naer  hare  twee  sonen  doe, 
Bondi&e,  Robbereohte  ende  daer  toe 
Machtilden  barer  dochter  mede. 
Die  an  WillemicDe  hntvelic  dede, 
Die  graue  Norraeodieii  was^ 
1060  Die  doet  slonch,  als  ictlas. 

Den  koninc  Ed^waerde  ran  fnghelant: 
'  Ende  slouch  met  erachte  an  tlant  sine  haut, 
Ende  aneoerdel  al  te  haut 
Ende  wart  prince  ghenant  , 
io65  Van  tween  landen.    Ende  naer  dat 
Hi  in  die  eene  side  sat 
Yan  sinen  seghele  in  dier  ghebare. 
Als  o(  hi  een  graue  wäre, 
-Ende  hi  sat  an  den  andren  cant, 
1070  Met  eenen  sepre  in  de  haut, 
Yp  een  sittin  räelike, 
Eens  ghecroens  ooninx  gheHhe. 
Dese  Willem  wan  an.MadUttdeB 
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SiJQ  wijf ,  äko^dk  god  iriMe, 
1075  Drie  sopen,  ^r  Aftern  af  was  Willem, 

Die  dat  coniaerihe  Ult.naer  hem. 

Die  andre  was  Bobbrecht,  dien  hi  gaf  ' 

Normendien^  ende  maectene  beere  daer  af, 

Die  00er  zee,  ende  daer  nen  waa  Iberusdem, 
1080  £nde  Toer  Antiocben  wel  proaoedi  bem. 

Die  derde  was  Heinric,  die  iiKt  begbin 

Niet  ne  badde,  no  Aeer  no  min, 

Ende  naer  des  raders  doet  1  simpd  radder  was, 

Ne  waer  bem  gbeoiri ,  naer  dat  ic  las, 
io85  Eene  wonderlibe  aoentnre 

Daer  naer:  want  yp  eene  hure, 

Daer  die  coninc  s^n  broeder  pladi 

Der  iacbt,  om  wiltte  raae,  bi  sach 
^    Eenen  bert  yoer  bem  liden  daer  — 
1090  Ende  dat  W4»  in  dat  tieade  iaer 

Tan  sinen  rike  — -  ende  bi  seide  ' 

Tote  eenea  radder  soader  beide, 

Dat  bi  den  bert  sdeten  sande^ 

Ende  bi  scoet  alsoe  bände, 
1095  Ende  badde  snleke  auentnere, 

Dat  bi  den  coninc  seoet  al  duere, 

Alsoe  als  bi  naer  den  bert  sooet. 

Ende  teersi,  dat  die  coninc  alsoe  was  doet, 

Heinric,  daericeerstaf  sprac,  sloacbbant 
1 100  An  dat  conincrike  alte  bant. 

Ende  alse  Robberecbt  dat  yemam, 

Sijnbroeder,  ende  hi  daer  iegben  ^piam, 

Ende  dat  weder  staen  wüle  dor  das^ 
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Ende  sciowam  sah  in  lurren 
ii65  Noedea,  die  in  pinen  waren« 

Hi  was  ril&elie  in  deedinghen 

Alse  prince  ende  in  bebbinghen; 

Haer  in  aipire  berten  bebeeren 

Was  bi  Tan  den  aemen  ons  beeren 
1 170  Met  berten  ende  met  lecbamen  tabr  stont. 

Ten  woerden,  die  men  las  ende  sanc  dan^ 

I^e  sprac  bi  iegben  wijf  nocb  iegben  mani 

Nocb  ne  bilt  tale  ne  gbeene, 

Dan  iegben  gode  alieene. 
ii'^S  Ende  als  bi  binnen  der  messen  was, 

So  placb  bi  van  costnmen  das, 

Dat  bi  badde  bem  bendoi 

Darme  oner  bem  biddende  tien  tide[n], 

Dien  bi  sine  aelmoesene  gaf , 
1 180  Naer  die  offrande  daer  af. 

finde  bi  dede  bem  dicwile  weten 

Dat  sij  in  sijn  bof  qnamen  eten; 

Ende  alse  die  tiden  diere  waren, 

Dede  bi  deelen  sonder  sparen 
1 185  Den  aermen  mildelibe, 

Yan  sinen  goede:  ende  dier  gbelike 

Benal  bi  den  abdien  toe 

Te  mUdeliber  >te  deeine  doe. 

Wüdio  yan  al  siere  do^et  spreken, 
1190  Mi  soode  tijt  der  toe  gbebreken, 

Eer  icse  gbeseide  ende  gbesorene, 

batter  gbeene  acbter  bleue. 
Dese Bomdm  viel  in  qnalengroet 
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Daer  naer,  ende  iä  treesen  der  doet    * 

1 195  Ende aboe, alse dierader Uide 
Yan  dien  sone  was  in  dien  tide^ 
Dat  hi  gans  was  ende  ghesont, 
Alsoe  was  lii  droane  om  hem  tier  stonli 
Dat  lii  Tan  groeter  siecheden  qnal. 

1900  Ende  dat  bof  was  rerdrouft  al 
Om  des  vader  droafhe Je 
Ende  om  des  soens  siechede« 
Ne  maer  die  beere  Tan  bemelriko 
Yisenteerde  Triendelihe 

iso5  Den  stecken  met  tween  maertelareni 
Die  hem  q[Qanien  openbaren 
Den  sieken  ende  tcoesten  ten  bedde  sijn 
Sente  Pieter  ende  Sente  MarseUjn, 
Die  tote  bem  seiden  toe  dien  stonden: 

1310  »Da  snis  Tan  di^nre  ongbesonden 
Wel  mogben  gbenesen,  wiltaat  doen, 
Yemiewe  die  abdie  Tan  Annoen 
Ende  die  ^tede,  ende  dien  qoaden  man  Yijnri, 
Dier  in  es,  daer  toe  dMongben,  dat  bi 

i2i5  Die  stede  mme ,  ende  pemmermeere    * 
Weder  \b  dier  stede  ne  keeire.« 
Die  Wijnri  bi  woende  daer  doe 
Ende  badde  daer  eenen  casteel  daer  toe, 
Yal  Tan  dawieren.  ende  Tan  rijöbeden, 

1220  Ende  was  eehe  gbeesele  tier  stede« 
Alle  die  li^e  Tan  den  lande 
Daden  beden  menigberande 
An  Gode  x>m  gbenadicbede 
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Van  pinen,  die  mea  liiem  de^e. 

1235  Het  gbeaid  onlanghe  nacr  dat, 

Dat  sijn  yader  al  droaue  voer  hem  sat, 
Die  eene  ghewiede  beerse  doe 
la  die  hant  hadde  daer  toe^ 
Dat  hise  den  sone  saade  gheaen^ 

i23o  Die  ghelijc  was,  om  te  latene  dienen. 
Die  aone  ontede  de  oghen  sijn, 
Die  langhe  gheloken  badden  ghesijn, 
Bi  sijnre  zwarer  onghesonde; 
Ende  hi  ontede  te  dier  stände 

1235  Den  mont,  ende  sprac  metpinen  ten  rader. 
Hi  Saude  noch  ghenesen  al  gader^ 
Wilde  hem  de  yader  ^eaen  Annoen. 
Ende  hi  telde  hem  8i|n  Tisioen, 
Dat  hi  te  Toren  hadde  ^^lesien. 

1240  Die  yader  nam  eene  keerse  metlien 
AI  hemende ,  daer  hi  mede 
Den  sone  gaf  Annoen  de  stede 
Toer  alle  die  daer  waren  doe^ 
Ende  daer  si  die  saghen  toe. 

1245  Hi  yerlichte  ter  seiner  stonden 
Yan  sijnre  g[r]oeter  onghesondei 
Hi  beterde  dach  na  dach, 
Daer  men  openbaerlic  toe  aadt^ 
Ende  hi  g^enas  ake  mate  . .       • 

i25o  Yan  der  siecheit  ende  yan  dev  tpgie* 
Ne  yfraer,  als'  hi  gbenesen  was^  . 
Yergat  hi  alte  male  das^ 
Dat  hi  te  yoren  hadde  ghq»ien, 


I  ■  .       '  i 

I  I 
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Ende  en  dedeniet  yaa  dien« 

ia55  Ab  lii  dies  Tergbetm  liadde  $1  gader 
Daer  Baer,  aande  aija  yader 
Ooest  waert  raren  teere  sieden 
legfaen  liede,  die  ieghen  bem  streden, 
Ende  bi  wart  daer  gbewont  zware, 

1^60  Ende  te  Gbend  brodit  daer  nare. 
Ende  daer  bi  in  rreesen  der  doel  was, 
Was  bem  ran  eenen  yermaent  das, 
Dat  bi  ran  Annoen  TOer  dien 
Een  Tisioen  badde  gbesien, 

istö  So  data  bem  gbedoebte  al  gader* 
Doe  sprac  bi  ao  an  den  yader, 
Dat  bi  Wijnri  onboet  om  dat  doen , 
Ende  bat  bem,  dat  bi  den  oasteel  yan  Annoen 
Hern  om  eensn  andren  gane  daer, 

1270  Hi  boerdene  g^ienoncb:  ae  maer 
Hme  dede  niet,  dies  bi  bem  bat. 
Daer  n^er  als  die  graue  sacb  dat, 
Verbat  bi  met  smeekene  das 
Sinen  npae,  die  Wijnrijs  broeder  was, 

1275  Ende  met  belovo ,  dat  bire  dede  af , 
Dat  bi  bem  den  oasteel  ga£ 
Ende  de  graue  quam  met  eenen  deel 
lieden  alaoe  in  den  oasteel. 
Dien  bi  yerberendo  ende  warp  temeder: 

1280  Ne  waer  W^nri  maecbtene  wed^ 
Daer  naer  met  oraobte ,  alt  ie  yemam« 
Uaer  ie  ne  weet,  boe  bire  toe  quam 
Soe^  dat  de  iong^e  graue  badde  yerloren 
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Sine  pine  ran  te  Toi^n, 

1285  Ende  gbepijnt  ouer  niet. 

Ne  waer  onse  Heere,  diet  al  versiet, 
Halp  hem,  datt  hi  hadde  die  stede 
Bi  Sente  Marcellins  bedö 
Ende  bi  Sente  Pieters  daer  naer, 

1290  Als  ic  ha  seggben  sal  al  cleer. 
Het  gheoiel  daer  naer,  dat  Wijnri 
Eenen  rudder  met  hem  hadde,  dien  hi 
Yp  seide,  ende  yp  hem  wilde  doen  staen, 
Dat  hi  hoerdom  hadde  ghedaen 

1995  Met  sinen  wiae,  dies  de  goede  man 
Seere  loechende,  dien  hijt  teech  an, 
Ende  onboed  onsGulde  Tan  dien. 
Maer  het  ne  modite  niet  ghesdien, 
Dat  hi  tontscolden  mochte  eomnfea  dpe, 

i3oo  Wat  dat  hi  boed  daer  toe; 

Maer  Wijnri  beriep  den  goeden  man 
Te  campe,  diere  noede  quam  an'  ' 
Te  Techtene  ieghen  sinen  beere, 
Ne  waer  hi  boed  ende  bat  zeere, 

i3o5  Dat  hi  hem  mochte  verrechten 

Ieghen  eenen  andren  ende  rechten, 
Dat  Wijnri  niet  ghedoeghen  wände, 
Dat  hi  ieghen  el  hiemende  Tcchten  sande, 
Dan  ieghen  hem  seinen:  ende  hij 

i3io  Moeste  ieghen  hem  TCchten  daer  bi; 
Ende  hi  sloachene  in  den  campe  doet. 
Dies  hadde  die  ionghe  graoe  bSsCAp  groet 
Ende  hi  danchet  onsen  Heere 
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Ende  äm.marteleren  zeerCi 

i3i5  Eade  lu  yoer  in  den  casteel  te  Iiaat 
Seine  met  ghewapenderkant, 
Ende  warpse  Imot,  deen  ende  groet. 
Alle  .diiere  in  waren  sonder  slaen  doet, 
Ende  Terberrende  hoech  ende  :vreder 

iSao  Den  casteel  hoech  ende  neder: 
Ende  yerwandelde  die  dawieren 
Yan  den  c%steele  in  andre  maxieren. 
Want  hi  stichte  een  gods  hnus  daer, 
Ende  gaf  weder  den  caneoncken  daer  naer 

iSaS  Hs^  reate,  ende  eochte, 

Waer  dat  liiae  TÜoden  mochte. 
Ende  alse  hise  hadde  al 
Wel  glieordineert,  hi  benal 
Dat  gods  hana  eenen  helighen  man, 

i33o  Om  abd  daer  tsine  yoert  an, 

Die  bi  namen  was  gheheeten  Roelant. 
Ende  hi  ombaet  drie  bisscoppe  te  hant: 
•  Die  bisscop  yan  Camerilie  Liebrecht 
Was  di^  een;  ende  die  andre  echt 

i335  Was  die  bisseop  Babon,  yan  Nojoen, 
Ende  .die  derde  bisscop  in  dat  doen 
Was  die  bisseop  yan  Orliens.  Ne  waer 
Hi  offiboed  xy  abde.daer, 
Ende  deder  bringhen  te  samen 
1340  Yan  xyisanten  de  lichamen, 
Daer  lu  deistede  wies  dede 
In  ^n^e.  Pieters  eere  mede 
Ende  Sente  Panwels,  die  appostelea  waren. 
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Ende  van  den  helighen  martehfen 

1845  Sente  Marcellins  ende  Senfe  Heters  foe 
Liet  hi  daer  de  reliquien  doe^ 
Ende  dede  mähen  aonderlinghe 
Groete  feeste  ter  beerken  wiliinghe. 
Dese  Boadin  badde  te  wine 

i35o  Gbenomen  binnen  des  vader  Ihie 
Rikilden,  die  graefnede 
Tan  Henegaawe,  om  daer  med» 
Te  hebbene  tgraefscip  ran  Henegamey 
Dat  toebehoerde  dier  Tranwen. 

i355  Ende  soe  badde  eer  ghebadt  te  manne 
Den  graue  yan  Mona  Hermanne  ^ 
Daer  bare  af  bleuen  was  een  sone. 
Alse  die  graue  saeh,  dat  die  gbone 
Simpl  was,  ende  be[m]  dockte  toe, 

i36o  Dat  bi  ter  weereltniet  dockte  doe, 
Maecte  bine  cleerc  daer  bi  ^ 
Ende  dede  soe  daer  naer,  dat  bi 
Bisscop  wart  van  Tsalons^  ende  daer  mede 
Beiaecbde  bi  sine  eeruacbticbeder 

i365  Dese  Bondin  wan  sonen  twee 

An  Bibilden  sijn  wijf  ^  no  min  no  mee. 
Arnoud  was  gbebeeten  die  een, 
Ende  Boudin  dander  van  den  tween. 
Ylaendren  was  in  sinen  tideil 

1370  Soe  wel  berecbt  in  allen  siden, 
Dat  niemene  eleene  nocb  groet 
Wapene  te  draghene  badde  noet, 
No  niemene  loec  diere  bnere 
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Van  yreeaen  yan  dienen  sine  doere, 

1375  No  ne  iuidde  daer  ieglien  wachte, 
No  bi  daghe,  no  bi  nachte: 
£ade  die  ghene^  die  hare 
Lant  herden  hare  ende  thare, 
Lieten  Tpt  reit  hare  ploughe« 

]38o  EU  was  soe  gherecht  ende  soe  ghenoughe, 
Dattene  die  lieden  bieten  alte  samen 
j^oiadin  die  goedertiere  bi  namen. 
Nochtan  die  bisaeop  ran  Camerihe, 
Ende  die  ran  Atrecht  dier  ghelike, 

i385  Yerwietene  beede  dor  das, 
Dat  Rjchilt  sme  nichte  was. 
Ne  waer  die  paas  van  Rome  Liebaert 
Die  IX  de,  die  alsoe  ghenouint  wart, 
Sijns  wijfs  oem,  absolneerdene  daer  af , 

1390  Ende  gaf  hem  beeden  orlof , 
Dat  si  mochten  te  gadre  bliuen. 
Sonder  ghemeepscap  ran  baren  liuen 
In  hnwelehe  beede  gader. 
Desen  heleghen' Tader 

1895  Dochte,  ende  bi  wart  in  rare 
Om  sijn  hoyr,  dat  si  nare 
Hem  niet  langhe  stont  Sauden 
Dat  graefscap  beede  moghen  banden, 
Ende  dat  bleec  snieme:  want  men  wel 

1400  Wart  gheware ,  dat  alsoe  vel 

Dat  lant  ran  Ylaendren  ne  hadde  niet 
Snlc  gbelne,  dat  hem  onse  Heere  liet 
Dien  goeden  gtaue  langher  daeren: 
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Want  Iii  staerf  in  Carter  Jinereii, 
i4o5  Ende  lu  .was  met  groeter  ireerden 
Ghedaen  te  Annoen  ter  erden. 
Anraipb  Alse  Rikilt,  daer  men  af  snrac  hier  Toren, 

IILderii]»-  * 

gittcuiciie.  Haren  weerden  man  hadde  yerloren, 

Den  goeden  graue,  soe  hadde  daer  naer 

1410  Henighe  pine  ende  riote  zwaer, 
Bedi  bi  harer  liejtiniGheden 
Ende  bi  Amonds  baer  soons  dnlbede, 
Die  niaer  xf  iaer  was  boat. 
Tlant  yan  Ylaendren  bi  barer  beeder  seanty 

14 15  Begonste  faelgieren  seere 

\        Ende  mindren,  des  claechden  onsea  Heere 
Die  yiamingbe  yan  dien  yerliese, 
Ende  oee  Robbrecbte  den  Yriese, 
Die  des  grauen  Boudins  broeder  was, 

1420  Haers  beeren,  alse  men  bier  yoren  las. 

Dese  Robbreebt,  des,  grauen  Boudins  broedre, 
Was  meer  gbemint  yan  der  moedre, 
Dan  van  den  yader,  die  bem  ontsacb, 
Dat  naer  sine  doet  yp  eenigben  dach 

1425  Tasseben  sinen  sonen  moebte  gbesden 
Eenich  discoort.   Ende  binnen  dien 
Droucbi  binnen  sinen  liue  in  bant 
Boudine  sinen  oudsten  soiie  dat  knt 
Tan  Ylaendren ,  ende  brocbte  tien.doene 

1430  Die  manne  ende  die  baroene 

Yan  den  lande,  dat  si  bem  dad^  doe 
Manscap,  ende  zwoeren  hulde  doe. 
Ende  sinen  andren  sone  mede, 
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Robbrodite  den  Yriese,  sadede 

1435  ffi  Toer  die  Man  ten  belighen  zweeren 
Te  Aodenaerde,  dat  bi  niet  deeren 
Sonde  sinen  broeder  naer  sijn  leuen 
An  tlant,  dat  bi  bem  badde  ghegbeuen 
Als  sinen  ojre«  Ende  alsoe  saen^ 

1440  Als  bi  den  -eed  badde  gbedaen, 
Yoer  bi  in  Yrieslant,  ende  dede 
Hnwelie  ter  seiner  stede 
An  Gbeertmden,  die  weduwe  was 
Yan  den  grane  Floreins,  als  ict  las, 

144S  Bie  grane  was  ran  Hollant  al  gader« 
Ende  die  bertogbe  was  baer  rader 
Haennan  Sassen,  ende  soe 
Hadde  yan  dien  Floreinsse  doe 
Eene  doebter,  die  sider  daer  toe  qnani, 

1450  Dat  bare  teenen  wiue  nanr 
Als  in  recbten  bnwelehe 
Die  coninc  Pbilips  yan  Yrancherike. 
An  die  yorseide  Gheertruud  wan 
Robbreobt  die  Yriese  baer  man 

1455  Twee  sonen:  Pbilips  biet  die  een, 
Ende  die  andre  yan  den  tween 
Hiet  Robbreobt,  die  in  Ylaendren  daer  naer 
£en  edel  grane  was  ende  roerbaer. 
Ende  bi  wan  twee  docbtren  an  bare. 

1460  Ylaendren  was  gbepijnt  so  zware 
Ri  Ribilts  beytiuicbede, 
Ende  bi  baer  soens  dulbede, 
Data  bem; die  yan  Ylaendren  bi  noden 
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Beclaeckden ,  en.de  Wifim  Mi^ 

1465  Mc^  lettren  v«^n  baren  T^rli^s« 
Tote  Hobbreeht  den  Vriese, 
Daer  si  hei;D  te  versouhene  q^ed^ 
Bfiden  sijns  vaders  ^^uacjiti^bede, 
Alse  dit  (^ie  gi^cfnede  HiluU  ver^toet, 

1470  Soe  hadde  eenen  (ieren  in<>et, 
Ende  die  vu(  vaa  rioten  ¥ra^  , 
Soene  hadde  gheene  soaomt^  d^^ 
Da%  90ß  derde  waerf  huifCA  $9ode: 
Ende  soe  bewarp  bare  atso^  baude     . 

1475  In  d^  conia(;x  boede  y^n  yvanckerike, 
Ende  an  siqo  bqlp^  ^iqv  gbejike , 
Ende  nara  Willemiae  ^i^i^ea«      • 
Den  orguilleus^en  endp  den.  GQr^[i\| 
Graue  van  Noii^n^ndien,  t^e^qcn  niaiAi 

1480  Daer  so  mcdc  te  wedcrwinn^  gliew^n 
Die  princen  ende  die  baro^aen 
Tan  yie^ndren  scujba  in  bai*c9  doi^nt^ 
Alse  Bobbre^bl  die  Yriese^  dip  4oe 
In  Vrieslant  wpende.  «ynifier  toe, 

1485  Verstojit,  dat.  sijii  brofder  ^a«  doet, 

Ende  dat  v^n  hem  \aß.  YWeinlrea  owboed, 

Ende  y^n  der  pijnlicbi^dqy 

Die  si^QS  rademedewe  dede;. 

Hi  quam  in  Vlaeudr^n,  soe  bi  ^er$t  «webte, 

1490  Te  Gbend,  d^aer  hi  Bikildei»  soobte, 
Dat  soe  bem  des  lant  beder«e 
Liete  anevaea  ende  ^ijip^  vad^r  ^rn^. 
Daer  sw  duJld*e  i»Hlwpev{^  sq^,  .. 
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Ende  toechde  w^I^  dal  aoe 

1495  Wijs  was,  Coda  dat  soe  h^n  gbeeo  deal 
Tan  d«n  lande  gaiie,  nodb  al  glidieel ; 
Ende  gbeuielt^  data  te  doeae  wäre, 
Soe  soade  wd  rerweeren  hare 
I^hien  hem,  rp  weUien  tiden 

i5oo  Dat  hi  vp  hare  wilde  striden, 

Alse  Robbredit  de  Yriese  ,dat  borde, 
Hi  balch  bem  om  bare  4iere  wocjrdcst 
Ende  yoer  clag^tea  sinentieae  den  ^i9giigm 
Pbilipse  ran  Ynodieniie  die  dinCf 

i5o5  Ende  t«i  Aet  andwoardeo,  die  aoe  bem  gaf. 
Die  eooino  haSde  onwaerde  daer  b£^ 
Dat  men  sfaien  neue  hadde  gbedaen 
Onrecht,  eode  bi  beaal  bem  saeo, 
Dat  bi  in  yiaeadren  sjAudcTareo, 

i5io  Ende  yergaderen  sottdier  apenen^ 

AI  dat  bi  Tergadreaxaocbte:  «mde  bi 
Beloofde  bem  te  ataae  bi. 
Alse  Rikilt  verstoot  die  dnu^ 
Soeeormpeerde  dencofUM 

]5i5  Yan  Ymidteribe  aiaoe  bändig 

Met  Tier  dusenticli  pont  van  {fandet 
Daer  soe  bem  af  doe  dede  b»l^^ 
Ende  bi  ghincs  den  Yriese  a£j, 
Dat  bi  bem  hielt  te  staden  wilde  staeti, 

iS^o  AUoe  Jn  bem  belof  badde  gln^aen. 
Ende  dbe  de  Yne<e  dat  iooder  y&nüty 
Hi  yoer  tcfte  sijs»  w^  vader  te  bantf 
Den  hertogbe  yao  fiaaseft,  isiide  dafr 

4* 


"•-•      9^-     *■*, 

Bleef  hi  een  stie  ^ghendo  «daer  naer. 
1025*  Als  aldns  dit  was,  die  baroene 

Yan  yiaendren  waren  Yan  desen  doene  . 

Droune  en[de]  tonghemake, 

Ende  namondeiike  om  die  sake, 

Dat  Rikilt,  die  was  des  lants  Trauwe, 
i53o  Dede  al  den  lande  soe  groeten  rauwe, 

Beede  cleerken  ende  leeken  mede, 

Met  harei;  groeter  pilickede, 

Dat  soese  met  barer  gbewelt 

Reimerde ,  ende  roefde  om  dat  ghelt^ 
i535  Dat  soe  ghelooft  Jiadde  den  doninc- 

Doe  waren  die  Ylaminghe  bi  derdinc 

Soe  tonpaise,  dat  si  bi  noede[n] 

In  Yrieslant  senden  bare  boden 

Toten  Yriese ,  dat  bi  int  lant  qaame, 
i54o  Ende  ten  lande  wäre  name. 

Ende  bi  gbereedde  sine  yaert 

Alte  bant  te  Yiaendren  waert 
De  wijcb  ran  Cassele. 
Rofa«rt  I.  Die  Yriese  quam  in  Yiaendren  te  bant, 

■071—93.'  Ende  die  borcbgraae  ran  Cassele^  die  gfaenaht  1 

1545  Yf^as  Bonefaes,  bi  balp  daer  toe, 

Dat  bi  ten  casteele  quam  doe 

Yan  Cassele  stillekine, 

Dien  daer  te  voren  maecten  sine  . 

Yorders  rp  eenen  bercb,  daer  ic  af  las, 
i55o  Dat  die  boecbste  bercb  van  Yiaendren  was. 

Daer  was  een  muer  soe  boecb,  dat  men  Tan  d[ien] 

Den  bercb  Tan  Loedine  mocbtesten,      .  ^ 


Abt  aoo^e  wader  WAS  eade  cbwr«     , 

Y^  Yriese^  vrioiidea  qiiwMii  tole  ham  daer, 
j555  Wel  gbewapent  metten-baren. 

Die  den  casteel  daden  wel  bewaren^ 

Om  tq  behandene.  doe 

legben  yiande,  of  sierd  ^iianien  loe. 

Alse  Bilult  wart  gheware  das, 
iS6o  ^de  Amoad  haer  soae  9  die  presa  was, 

Hi  beiaghede  bulpe  te  banden 

An  princen  Tan  veie  landen. 

Die  si  broebten  te  Cassele  waert. 

Daer  waren  met  bem  in  die  raert 
i565  Macbtigbe  princen  ende  coene 

Hertogben,  grauen,  ende  baroene, 

Ende  bordigranen  met  groter  eerea, 

.Wel  gbeordinieert,  te  doen  weere: 

Artisiene  ende  Cammsiene, 
iSto  Die  yan  Mens  ende  Gomisiene, 

ya[n]'yaleneb]Be8,  yan  Oestenrant, 

Die  yan  Niaele,  die  yan  Brabanty 

Daer  qnamen  die  yan  Sente  Oemaers  doe, 

Die  yan  den  Boenm,  die  yan  den  Ghisen  toe, 
1575  Die  yan  Simpol  quamen  tier  atede, 

Yan  Betonen,  yaa  Hesdijn  mede, 

Yan  Dorlens  ende  yan  dAobegi, 

Yan  Hondenaerde,  ende  si 

Yan  Ardennen  ende  yan  andre  yele  poert, 
iSSo  Menicb  dorp  weder  ende  voert, 

Daer  met  bere  mogbendelike. 

.Die  ooniiic  Pbitifs  yan  Vrandterike 


T)e  bisscc^  TAH  Paiij»  ao^  de  ritte, ' 
r     Ende  diebiiseep  raii  Loedine) 

i585  Ende  de  btfieop  YAi  Beannate  toe* 
Daer  qttamen  met  größter  macbt  doe 
Francboise,  Normaiifie,  PMt^ainet       - ' 
Bourgofngoene,  Angeuiiie) 
VanNiuer»,  ranBoara,  raiiBeny, 

1590  VanTbaertew,  ran  Thto«,  ran  Coorbi, 
Yen  Stanpe»^  ran  OrlieiiB  die  8tede, 
Ende  van  TsaApaengen  diede« 
Daer  quamen  oec  te  dien  doene 
Die  van  Nidle ,  ende  die  van  Pieroene, 

1595  Die  Tan  Sehte  Qainttiis  ende  sij  * 
Van  Montag« ,  ende  ran  Cottdii, 
Die  Ten  Senlifi  ende  andre  daer  an, 
Die  ic- Aiet  ghenomiten  caiw 
Dese  ende  andre  Uede  toe 

1600  Quamen  onder  Ca^aetberch  doe, 

Ommc  te  dconfieme  meCfbenediie      ' 
Den  Triebe,  grade  Rebbfeekteb 
Die  graue  Robbrecbt  ne  badde  daer 
('     Aho  rele  iiede  niewer  naeri 

i6o5  Maerbi  badde  liedeti,  die  stamrO  waren, 
Ende'  yv^  eohiten  Tcckteti  sOtider  sparen. 
Hi  badde  die  van  Ghehd  met  b«n  daen, ' 
Die  van  Viven ,  e»de  die  ran  Coabelaer, 
«Van  Bergbih  ende  van  Vome  »ede, 

1610  Ende  hi  badde  die  tan  der  atede 
Van  Bmggbe  ende  rart  Ypro  doU, 
YanRoeselaer,  ende  v«9f  Erdenbordi-fee, 


—  »  ~ 

Ende  ijm  Vm  Cms9U,'  Dom  umftn 
kl  ugMoe»  lnfl|l«  mel  hai-^n  ^timi^ 

i6]5  Wel  ghcrirapenMrf  gbemeene^ 
Niet  met  wapento  aneen^^ 
Ymi  y$ef^  ghatfiaeoi^  ne  waer 
Yan  goedeii  gkdoaü^  daer. 
Si  dadeii  hnta  W«  IMIm 

1630  Cleedre^  etfda  dadett  ah  wblline 
Onder  kare  wapine  ^  «ade  baden 
AI  cnielende  Code  gbenadeii, 
Dat  bi  bem  dat  eelrelibe  leaen 
,  Naer  dit  Mjt  moeste  gbeaen. 

1625  Om.dat  81  moesrteik  in  dien  tiden  « 
Met  8oe  cleenre  meiiicbte  atriden 
Gaen  iegben  den  Yramcen  eoninCi 
Beaalen  at  al  karo  Uno 
£nde  äl  bai^e  saken  ghei»eenlibe 

i63o  Den  ogh«nGcpd  ran  bemcAike« 
Die  beet^a»  te^Aderdeh  daer  naer 
An  beedefi  Üdeä,  cside  daer 
Gheoiel  s0e  groete  alacbtingbe 
Van  scemics  Seien  aonderUngW, 

i635  Die  iik  AeA  trijeb  bleiieuf  doet, 

Dat  die  erd#  bleef  ran  bloede  voet, 
Ende  dat  reit  bedeet  al  dnere 
Met  doden^  lieden  te  dier  boere« 
Rikilt  die  graefnede,  die  iraa 

1640  Sake  ende  ocusoen  daa^ 

Dat  di«  gMete  alaabtinghe  gbesdede^ 
Daer  doel  bltvmi  8€«  T«le  %da^  . 
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Soe  was  in  deo  stri|t  f^b€iuinglieii  daer, 

End^  in  eenen  kaerher  gbeleit  da^  naer» 
1645  Ende  Arnoud,  haer  sone,  mede 

Was  yerslegheo  al  der  stede. 

Die  soet  gpoet  was  ende  so  yromich,  dat  hi 

Te  seerre  gheplaeglit  was  daer  bi, 

Ende  was  te  Sente  Oemaers  daer  naer 
i65o  Gheaoert  ende  begraaen  daer. 

Binnen  dien ,  dat  Bobbrecht  die  Yriese  reed 

Hare  enthare  achter  lande  street 

Yp  sine  viandjen,  daer  si  waren , 

Quam  tier  tijt  yp  hem  gheuaren 
i655  Eustaes^  die  graue  ran  Breenen  was, 

Ende  viockene,  als  ic  las, 

Ende  voerdene  van  daonen  säen, 

Stillekine  tSente  Oemaers  gheoaen. 

Alse  des  l^riesen  liedendat  verstondeot 
1660  Si  vergaderden  in  corten  stonden, 

Alse  die  gram  waren  huter  n(iaten, 

Ende  asseillierden  ende  besäten 

Den  casteel  yan  Sente  Oemaers  doct, 

Ende  daden  doe  soe  yele  daer  toe, 
i665  Alse  die  waren  yan  groter  machte^ 

Dat  $i  den  graue  met  erachte 

Der  hüte  traken,  al  wart  hem  te  pinqn, 

Ende  brochfene  weder  te[n]  sinen 

Die  groeter  bliscap  plaghen, 
1670  Als  sine  ghesont  saghen» 

Ende  Bikilt  was  ghetelmereert  doe 

Yan  der  yanghenessen,  daer  so^. 


Li  liadde  glidci^ien*  Ne 

BoiudiB,  lucr  aoiie,  stteet  daer  naer 

1675  leghen  smen  oem,  den  Yriete, 
Dallike,  tsinen  groete  yerliese, 
Diene  in  [cjorter  stont  rerwan, 
Ende  dreefifene  doe  ran  dan 
Met  siere  macht  mogbendelike. 

1680  Ende  die  conine  ran  Vraaclierike 
Die,  als  men  hier  te  voren  las, 
Onder  Cassele  ghesconfiert  was, 
Yoer  te  Morstrenl  int  casteel^ 
Daer  Li  een  atic  lach  met  lieden  een  deel^ 

i685  Ende  Tcrgaderde  een  groet  here  daer, 
Ende  yoer  met  erachten  daer  naer 
Weder  te  Sente  Oemaers  toe, 
Ende  yerberrende  dat  vorbonch  doe» 
Ende  daer  naer  voer  hi  ende  de  sine 

1690  Binnen  Sente  Oemaers  stillehine, 
Ende  dat  bi  rerranessen  daer  hi. 
Die  bordigräne  Tan  Sente  Oemaers  Orrij 
Lietse  stillekine  in  yaren: 
Ende  als  si  binnen  waren^ 

1695  Daden  si  yele  ommatou 

8i  liepen  yan  Straten  te  Straten, 
Ende  yan  plaetsen  te  plaetsen  mede 
Boaeden  si  al  daer  die  stede* 
Die  poerters  yloen  ende  sochten 

1700  Steden^  daer  si  hem  in  ghedeken  mochten. 
Die  keerhen  yraren  gheroeft  sware; 
Die  maendie  mveea  hareende  tha» 
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Meshandelt  «ade  tebUniren^  * 

y  raa^Rren  anllieert  ende  UHwkmyfen  , 

1705  Soe  dat  n^en  waa  vider  ende  Toert 
In  groetea  zeere  in  de  poert» 

Bin  die9  dat  die  Coninc  bin  dier  atede 
Aldus  sinen  -wiile  dcde. 
Die  bisscop  van  ParijsGAifrijt,  . 

1710  Die  binnen  Sporkele  te  dier  tijt^ 
Peinsende  in  sinen  ghedocfate^ 
Hoe  hi  don  Vriese  belpen  moehte^ 
Soe  dat  bi  sine  lettre&  daer  arae 
lleitnebhe  sendide  toten  ((raee^ 

1715  Dat  Msijos  rader  eroetaüda 

Hein  bcsenddea,  rp  dat  bi  iraade 
Hetn  gbeaen  ainen  boscb  ran  Beliee. 
Die  graue  ^  diea  Uide  waa  esde  mro, 
WillekcMcde  ^ertet ,  dat  hij 

1790  Den  bosicbt  bem  irilde  gheneD  daer  bi 
Die  bissceb  onaboed  alsoe  bände 
Den  eooinc,  dat  btbembocden  aande, 
Ende  sonder  lettcn  metter  vaiert 
Weder  Leeren  te  laad«r  iraert: 

1725  Want  ran  Ylaendven  die  graue  Bobhracfat^ 
Ende  van  Boe&eA  die  gnne  eobt 
Yp  bem  qnaniea^  ende  iratieii  biy 
Ende  en  vio  bs  niet  tec  tacrt^  dat  ki 
Liebte  mochte  werde«  ^evaeau 

1780  vDie  eomnegbekiefde  bem  fiien,.    . 

Ende  xhoe  faoter  peett  bi  aacbte^  data  iraer , 
Ende  Ket  ji|a  bec  nacbti  at  daar. 


-  «^  - 

Ende  die  grki*  tMt  ia  die  petit 

Tan  Seate-Oenaen,  ende  belaltse  roert) 

1735  Ne  waer  Iti  wa»  droitiie  dm^ 

Bat  Iiem  soe  groet  onrecht  ghedaen  was 
Den  lieden  ende  der  keerkea  daer« 
Die  bisseop  maecte  den  pais  daer  naer 
Tossched  den  gnne  ran  Buenen ,  die  was 

1740  Sija  broeder,  alsae  ab  ict  las, 

Ende  den  graue  yan  Ylaendren;  ende  bi  gaf 
Den  bdsch,  daer  10  biet  te  roren  seide  af, 
Den  grane  ran  Boenen;  ende  also 
Händen  noch  den  bosch  van  Belto 

1745  Die  ran  Buenen  Tp  den  dach  r*A.beden 
In  recbter  emaokticheden» 
Aldas  Terdreef  de  Yriese  siae  riande, 
Ende  blcef  beere  van  Aen  landa 
Alse  Bildlt  yrm  des  laats  rerdrenen, 

1750  Ende'Anioad  baer  sone^doet  ums  bleuen, 
Soe  Toer  met  baren  sonie  int  lant 
Yanfienegnnwe  alte  bant; 
Daer  soe  was  in^haer  gbebede, 
"^    Ende  gröete  pemteneie  dede , 

1755  Ende  Tastede  ende  diende  daghellke 
De[n]  aernie[n]  ende  aameUke 
Den  laserschen  Heden  ^  dien  soe 
3elae  placb  tedietme  npade  ende  Tro[e]; 
Soe  dat  soe  raa  baerre  aermoedef 

1760  Yan  baren  rappea^  Tan  bareii  bloede        , 
Bedroi^pt  was  menich  waerf  gbeniMieb, 
Met  di(t  seese  bäedde^  ende  dwonöbi     . 
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Rade  soe  menkli  wacrf  na  dat    ' 

Sehie  ghiiic  baden  ia  kacr  bat. 
1765  In  dese  bcranwenesse  ifa»  aee, 

Ende  pijnde  haerseioen  emmer  toe^ 

Ende  staerf  wel  ende  beUchlike 

Yp  die  yde  namelike 

fYan  maerte,  alse  men  acreef  m  iaer 
1770  Ende  lxxxti  daer  naer* 
'     Eiide  was  begranen  te  Annoen 

In  Onser  Yranwen  cappelle  na  dat  doen^ 

Daer  soe  badde  caritate  groet 

Gbegheaen  ende  gbedaen  na  baers  omos  doeU 
1775  ünde  baer  sone,  die  met  bare 

Hate  Ykendreo  was  commen  dare, 

Yoer  oner  zee  te  Ibemsalem* 

Ende  men  ne  boerde  daer  na  Tan  bein 

Ne  gbeede  niemare^  waer  bij 
1780  Daer  naer  benoer,  no  beqnam:  niet  bedi 

Hi  liet  eenen  sone,  die  bleef  daer 

Hoyr  Tan  Eaeganwe  naer  bem,  dats  waer. 
Ake  die  Yriese  badde  dat^bint 

Yan  Ylaendren  alsoe  in  sine  bant, 
1785  Hi  sende  tote  den  keyser  Heinrike 

Sine  boden  oesscbelike 

Met  lettren,  daer  bi  bem  mede  omboet^ 

'yVaer  dat  sake,  dat  bi  sijns  badde  noet^ 

Dat  hi  bem  sande  sonder  waen 
17QO  Met  äl  siere  cracbt  in.stadensta^  i 

Yap^  desen  boden  waa.een  namelike. 

Een^biet  Boa)^4  yoocbt  Tan  Corlcike^ . 


«-.    6i    ~ 

Diet  diclieii  yerlelde  na  dien  stonden. 
Ende  als  A  naken  begonden 

1795  Der  stede  van  Cuelne,  quam  eerlike 
Oaer  gliereden  ende  rikelihe 
^Eene  Traawe,  die  baer  negheen 
Ne  kende,  die  yan  groeter  eeren  seeen. 
Die  yranwe  rragbede  hem,  wie  si  waren 

1800  Ende  waer  ri  wilden  henen  Taren , 
Ende  wanen  dat  si  quamen  toe. 
Sine  wilden  der  rranwen  doe 
Ket  ontdecben  al  openbare, 
Daer  soe  omme  Traecbde  dare. 

i8o5  Die  vraawe  seide  te  dier  tijt: 

»Ic  weet  wel,  dat  ghi  boden  sijt^ 
Bobbreebts  des  Yriesen,  die  graue  es 
In  Ylaendren,  sijl  seker  des, 
Dat  bi  bem  bieoet  verzworen 

1810  In  dien,  dat  bem  bier  te  roren 

Sijn  Tader,  d^  grane,  dede  zweeren. 
Hi  zwoer,  dat  bi  niet  saude  deereA 
An  tgraefscip  Tan  Yiaendren,  no  pinen 
Bondine  sinen  broeder  nocb  den  sinen: 

i8i5  Na  beeft  bi  gbedaen  bier  iegben. 

Hi  beeft  Amoade  te  doet  gheslegben, 
Bondins,  sijna  broeder,  sone  endemede 
Angbenaen  sine  ernabtiebede. 
Ende  bi  sent  ba  tote  Heinribe 

1820  Den  kejser  daer  omme  namelike, 
Dat  bi  wille  de  gratie  zijn 
Beiagben,  ende  bem  vrient  zijn. 


«  ^« 


'i»'% 


De  heyser.  «al  bu  Vfd  ^hAoeinAi    •  '  ^ 
Alse  ghijt  hem  lecht  te  voerdn,  l 

1825  £nd&  doen  ]i«  rersoaO  daer  «110*    .  \    i 

Ende  Robbrecbt,  de  Triese^  de  fp^fm&i 
Ende  sija  suene  sullen  Jbehaiidea 
Tknt  van  Ylaendren  ia  harer.  gliewaaden 
In  paise,  beede  te  gadre;  ne  wjer 

i83o  Die  gbene,  die  graue  aal.vstjn  dam*  naef ,  r     .; 
Die  haus  heerea  sons  scne  ai^  1}, 
Sal  ter  doet  hebhao  aale  g^aual^  < 

Dat  naer  sija  leoen  ^e  aal  irijn 
Gheen  oir.ran  smea  laehfiOie  fijou.  - 

i835  Eene  scone.  iongbeUno  diä  aal  daer  '     i 

Hute  Deneaaaerkeä  ooiainen,  die  aal  da#r  naer 
Graue  wesen,  ende  banden  daft  lanl: 
Yan  yiaendreb  tl  ia  suie  hanL 
Ende  ran  ainea  lechame  4es  gbelilie  * 

1840  Ne  sal  gheeo  oir  bliaea  a^kerüke.  .    . 

Si  twee  adJen  naer  dien  tiden 
Om  tgraefaoip  Tan  Ylafeadran  ,8lride9«:  . 
.    Deeii  aal  commen  van.  «est ,  dander:  T/aH  vest, 
Ende  het  aal  gheoudtan  beii; 

1845  Den  gheoen,  die  van  ^>eat  comiaesiaal:     . 
Bedi  bi  sal  tOQder  doen  al 
Den  andren  ende  ontliuen^ 
Ende  seine  voert  ah  beere  Jilhien. 
Ende  bi  end^  aijil  boer  auUen.  Claat 

i85o  Yan  Ylaendren  heUben  in  Jiaer  haut  i 

Tote  Antkerst  tide  ende  Jbaiix]eQu<^; 
Alse  des'  grai^hi  liede  weten  wandaa 


-    «3    • 

Ane  de  Traawe,  ine  so  wet^ 

Soe  ne  ^iUe  heei  niet  berediten  du^    . 
i855  Eade  soe  |ie  WM  iioint  ghenen  al  dacr 

Binnen  dien  lande,  weet  voer  ivaer. 

Ende  si  yonden  daer  naer  ooer  iraereit 

AI  dat  soe  hem  lieden  hadde  gheseit: 

Want  die  Yrieae  daer  naer  Ylaendren  hSt 
1860  Met  groeten  paiae  in  siere  ghewelt, 

Ende,  soe  machtich,  daft  ki 

Hawede  sine  sti^fdochter  daer  bi . 

Met  chiereit  eerlihe 

An  den  eoftioc  Phiüpie  vao  Vranckarike« 
186S  Ende  alst  tier  bonen  ataet,  hi  dede 

Siere  suster  hnifen  mede 

Ane  den  eoninc  van  lo^helant, 

Die  ooninc  Willem  was  gbenant. 
Uaa  tween  dodbteren,  die  de  Yriese  an 
1870  Gheertraden  der  graefneden  wan, 

Nam  die  eene  eerUke 

Coninc  Canat  in  hawelike 

Van  Denemaei'ken^  die.  daer  nare 

Den  edelen  graae  wan  an  hare 
1875  Karle,  die  in  Ylaendren  dede 

Menigbe  doochdachticlMide» 

Dese.  eonine  Canat,  die  was 

Yansinen  lieden,  alsictlas, 

YeiTadei^  ende  met  onreclite  groet 
1880  In  eene  heerke  gbealeghen  doet^ 

Daer  onse  Heere  menich  teehin  dede, 

Ende  roea^e  niiracle  mede, 


•        •  A 
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Dor  sben  wille,  so  dar  hi 

In  dat  lant  was  ghehauden  daer  bi 

i885  Otter  eenen  groeten  martelare, 
Ende  oec  ontfinc  daer  nare. 
Die  Denen  daden  hem  groete  eere 
Altoes  sonder  af  keeiH^n. 
Die  coninghinne,  die  ghenant 

1890  Was  Aleit,  ruumde  tlant, 

Ende  yloe  met  baren  cleenen  binde, 
Kaerle,  dat  soe  zeere  minde, 
In  yiaendren  toten  Yriese,  ende  bleef  daer 
Met  baren  vader  een  stic  daer  naer, 

1895  Die  vader  bawetse  daer  naerbogbe 
AnRoegeere,  den  bertogbe 
Van  Poeigen;  ende  so  badde  yan  bem 
Daer  naer  eenen  sone,  biet  Willem, 
Die  yan  den  'bertogbedomme  al  gader 

1900  Hoer  was,  ende  bilt  naer  den  yader. 
Hi  was  een  wonderlic  goed  man , 
Ende  edel  ende  yul  emmer  an 
Yan  duecbden;  ne  wäre 
Alse  bem  quam  die  drouue  niemare  • 

1905  Yan  des  edels  granen  Harels  doet, 
Hi  badde  dies  rauwe  so  groet, 
Dat  bi  viel  in  doet  quälen  daer  nare. 
Ende  als  bi  wart  gbeware, 
Dat  bi  niet  langber  leuen  saude, 

1910  Hi  dede  commen  alsoe  baude 

Den  erdscben  bisscop  van  Salenike, 
Ende  den  bisscop  van  Trois  dies  ghelike- 
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Om  rast  te  makene  tien  stonden 
Bi  liarer  tween  orconden 

1915  Die  ordinancie  yan  dien  goede, 
Dat  hi  hadde  in  siere  hoede, 
Hi  gaf  al  sine  oniachtichede, 
Ende  al  sine  catheile  mede, 
Ende  al,  dat  hi  hadde  te  dier  stont, 

1920  Yan  dat  hi  was  ran  liue  ghesont, 
Den  apostele  ons  Heeren 
Sente  Pietren.hem  te  eeren, 
In  des  paus  Honorins  hant, 
Die  doe  ouer  paus  was  becant^ 

19^5  Om  wel  ende  yredelihe 
Te  besittene  hemelrilte. 
Des  Yriesed  ander  doehter,  die  was 
Gheertniat  gheheeten,  als  ict  las, 
Ende  was  gheghenen  in  huwelike 

1930  Den  graue  van  Bruesele,  Heinrike. 
Dese  grane  yan  Bruesele  yerstont 
Yan  den  borchgrane  Coenraerde  teere  stont. 
Die  hem  seide  emmer  toe, 
Dat  daer  goede  rudders  waren;  ende  doe 

1935  Yoer  hi  te  Dornike,  om  besien 

De  dnecht  ende  de  yromicheit  yan  dien, 
So  dat  hi  teere  tijt  was  ghereden 
Met  hem  Heden  baten  der  stede, 
Alse  die -hem  zeere  Tp  sine  Gracht 

1940  Yerliet,  ende  vp  sine  macht. 

Hi  bat  eenen  ruddere,  dien  hi  daer  yant, 
Die  Goesin  yan  den  Foreeste  was  ghenant, 

.  5 
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Dat  hi  met  speerö  enih  met  scild^ 

leghen  hem  io9tereii  wilde. 
1945  Die  ander  dat  onseide;  bedi 

Hi  wäre  sijn  ghei echte  beere,  seide  hi^, 

Ende  ontsacb,  dat  hiue  quetsea  mochte. 

Soe  dattene  soe  vele  yersocbte 

Die  graue,  ende  riep  bem  an, 
1950  Dat  bi  wäre  een  bloede  man, 

Soe  dat  bi  bem  dede  daer  mede 

Soe  groete  moilicbede 

Ende  riep  Tp  bem  soe  vele^ 

Dat  bi  in  ioester  speie 
1955  legben  bem  daer  liep  een  Speere, 

Dat  bem  quam  te  i^wairea  deere; 

Want  bi  Teste  dat  Speere  den,  gr^^iQ 

Int  berte,  ende  warpene  aue 

Van  den  perde,  dat  bi  viel  doet., 
i960  Daer  omme  badde  tlant  rauwe  groQt: 

Want  hi  was  van  goeder  naqien, 

Ende  badde  al  sijn  lant  te  samen 

Yan  roeuers  ghesuuert  al  duere, 

Ende  xan  dieuen,  soe  dat  tier  hueren 
1965  In  gheen  lant  meerre  zelierhede 

Was,  danne  int  tsin,  noch  meerre  pais^  mcdc. 

Als  bi  siere  licbtbeden  groet 

Die  graue  aldus  was  bleuen  doetf 

Sine  wedewQ>  die  dochter  wais 
1970  Robbrecbts,  sYriesen,  als  ic  eer.  las, 

Huwede  ah  den  graue 

Yan  Elsaten^  scone  ende  gaue, 
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Die  an  hare  Diederike  iran 

Van  Elsate,  den  stauten  man, 
1975  Die  een  edel  graue  daer  naer 

In  Ylaendren  was,  ende  wide  macr. 

Des  yriesen  derde  dochter  waa 

Abdesse  te  Meesine,  als  ict  las, 

£ade  soe  -was  al  daer  tier  stede 
1980  Begrauen )  als  soe  staerf  mede. 

Daer  naer  Robbrecht,  de  Yriese,  de  vader 

Van  desen  drien  dochtren  al  gader, 

Yoer  ouer  zee  te  Iherusalem, 

Daer  hi  so  wel  prouuede  hem, 
1985  Men  Saude  hn  niet  moghen 

AI  sine  yictorien  hu  toghen, 

No  ghetellen.    Hi  heerde  daer  naer 

In  Ylaendren,  ende  staerf  daer 

Ende  was  ghedaen  ter  erden 
1990  Tc  Cassele  met  groeter  weerden 

In  Sente  Pieters  heerhe  ter  stede, 

Die  hi  seine  stiebten  dede* 

Dat  dese  Robbreicht  de  Yriese  doet  bleef 

Dat  was  int  iaer  als  zsen  screcf 

1995  Dusentich  neghentich  ende  drie; 

Die  was  de  eerste  graue,  die 

Hute  Ylaendren  roer  te  Iherusalem; 

Ne  waer  niet  ne  waest  ghe^vonnen  bi  hem: 

Maer  het  was  ghewonnen  siden 
2000  In  sijns  sons  Robbi^echts  Yriesen  tiden«  - 

Daer  naer  in  eene  andre  raert, 

Als  die  hertoghe  Godeuert 

5* 
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Van  Bailloen  roer  te  Iherasalem,  • 
Yoer  de  vorseide  Ynese  met  hein 
30o5  In  die  Taert  yan  Ihei*nsalem. 

Yan  den  eersten  Yriese  yandic  van  hem 

* 

Gliescreuen  in  Latijn,  ende  ic  las, 

Sider  dat  dit  dicht  gbescreaen  was : 

Alse  lii  ter  poerten  ran  Ihenisalem  c[aamf 
2010  Ende  in  wilde  raren,  hi  yemam, 

Dat  die  poerte  ieghen  hem  loec  toe, 

Ende  stappans  wart  hi  doe 

Arde  zeere  tonghemake , 

Ende  peins[cC]e  stappans  Tele  cm  die  sähe, 
301 5  Soe  dat  hem  niet  iie  dochte  sijn 

Yan  ghelucke  een  teekijn. 

Hi  Iteerde  weder  yan  dane , 

Ende  sette  hem  te  gane 

Tote  eenen  hermite  bet  vort , 
2020  Die  ne  woende  niet  verre  van  der  poert, 

Dien  hi  hilt,  naer  dat  hire  yerstont  in^ 

Ouer  eenen  helighen  man; 

Teerst  dat  hi  den  helighen  man  vant, 

Hi  sprac  sine  bieehte  te  hant. 
2025  Die  hermite  sette  hem  tien  stonden 

Penitenqje  van  sinen  sonden, 

Ende  yan  Arnoaäs  doet,  sijns  neuen  ^ 

Die  bi  hem  yerloes  sijn  leuen, 

Als  ghi  hier  yoren  hebt  ghehoert. 
2o3o  Ende  hi  seide  den  Yriese  yoert, 

Wilde  hi  dan  ghenaden 

Yinden  yan  sine  mesdaden, 
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Ende  hebben  de  ionste  ons  beeren; 

Hi  Saude  moeten  weder  keeren 
2o35  Sinen  andren  neue ,  die  was  ghenant 

Bondin  Tan  Henegauwe,  dat  lant 

Tan  Viaendren,  ende  weder  gheuen^ 

Daer  hine  hüte  hadde  verdreuen. 

Die  Yi^iese,  dien  zeere  yerwach 
2040  Dat  teeliio,  dat  In  ter  poerten  zack, 

Was  gbewillich  te  doene  al, 

Dat  kern  dennite  riet  ende  benaL 

Hikeerde  weder  ter  poerten  toe, 

Ende  soe  wart  Toer  kern  ontaen  doe. 
2045  Alse  bi  was  binnen  Ikenisalem,  ki  yerstont 

An  astronomiene  binnen  dier  stont, 

Die  wel  in  sterren  conste[n]  znen, 

Ende  kejdine  waren  noektien, 

Dat  in  corten  tid^i  die  kerstine 
9o5o  Sauden  winnen  die  Sarrasine 

Tlant  ran  Ikerasalem ,  ende  oec  die  stede. 

Ende  ket  gkc^sciede  alsoe  xnede, 

Alse  ki  yerstaen  kadde  daer, 

Li  des  conincx  Pkilips  dertienste  iaer* 
2o55  Waer  de  Vriesc  yoer  te  Ylaendren  waert, 

Langken  tijt,  eer  Jkerusalem  gkewonnen  waert. 

Ende  alse  ki  in  Ylaendren  weder  quam 

Yan  al  dat  ki  sinen  neue  nam, 

Boudine  yan  Henegauwe ,  eer, 
2060  £n  gaf  ki  kern  weder  nemmer  meer 

Yan  al  Ylaendren  groet  nock  cleen, 

Dan  Douwaj  de  poert  alleene«  . 
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Van  des  Yriesea  weder  keeren. 
Als  hi  was  in  groter  eeren 

so65  Yerheuen,  ende  zeere  te  bonen, 
^nde  maclitich  in  allen  honen , 
Begonste  hi  eenen  niewen  zede, 
Daer  hi  an  zeere  mesdede* 
Alse  cleerken  storaen  in  sijn  lant, 

2070  Hi  sendere  sinen  bode  te  hant, 
Ende  dede  die  eeruachtichede 
Tsinen  bouf  nemen,  ende  dede 
Daer  hüte  steken  oir  ende  meisnieden , 

m 

Ende  setter  in  sine  lieden« 
9073  Die  cleerken,  die  in  dien  dsgben 

In  yiaendren  waren,  ende  dit  saghen, 

Dat  hem  die  grane  waert  dos  scarp, 

Ende  in  sulker  manieren  warp 

In  soalcheden,  dat  gheiijc  dien 
9080  Noint  ghehoert  waert,  noch  ghesien, 

Sine  mochtent  niet  ghedoghen, 

Si  dadcnt  den  paus  toghen^ 

Ende  setten  hem  te  gana 

Tote  den  paus  Urbane. 
2o85  Ende  vielen  alle  ghemeene 

Vp  sine  roete  met  groeten  weene, 

Endebeclagheden  hem  alle  yan  dien  Verliese, 

Dat  hadde  ghedaen  die  Yriese, 

Ende  van  dier  groeter  scaleheden, 
3090  Daer  hise  in  wilde  weerpen  mede. 

Alse  die  paeua  hadde  ghehoert 

Der  cleerken  claghe  «nde  hs^re  woert; 
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• 

Hi  sende  lettren  tote  den  graae 
Robbr echte,  den  Yriese,  daer  aite, 

3095  Alse  ghi  Salt  koren  hier  naer, 
Alse  men  screef  xt  ondert  iaer: 

)^Urbäen ,  bissco^,  knecht  der  knechte 
Sinen  lieaen  sone  Robbrechte , 
*  Den  edelen  graue  ende  weerden  man 

2100  Yan  Vlaendren  ende  datter  hanghet  an^ 
Sine  benedixie  met  groetinghen. 
Liene  sone,  ghedinc  yan  wat  dingfaen 
Da  best  sculdich  onsen  beere 
Te  dankene  harde  zeere^ 

2io5  Die  di  heaet  in  dit  leuen 
leghen  dine  maghe  rerheoen 
Teenen  riken  man  ende  groeten, 
Yan  eenen  aermen  ende  cleenen  ghenoeten^ 
Ende  teenen  rikeiiken  yan  oghen  State« 

2110  Ghi  sont  iresen  oetmoedich  ende  ghemate^ 
Ende  dancken  gode  yan  allen  den. 
Ende  dat  alre  meest  es  nochtan, 
Ende  lettel  onder  pmchen  es  ghesien^ 
Hi  heeft  di  ghe^euen  te  dien, 

21 15  Dattu  coens  cltrgie  ende  religioen.. 
Na  peins  danne  Watta  sals  doeh  y 
Endeg^hedine  des  gheenshier  In, 
Die  di  sulc  maecte  ende  pijn  di, 
Alsoe  te  d&ene  in  alre  wijs, 

2120  Dattu  niet  ondanckelic  zijs. 
Ende  doe  Gode  onsien  Heere 
In  allen  sincai  deerken  eere, 
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Ende  hoeghedaen  dat  si  sijn,  nochtan 
Wachti  neerenstelijc  Toert  an^ 

2135  Hein  te  doene  raoilichede, 
Ende  ne  sla  te  gheere  stede 
Naer  der  cleerke  doet  dine  hant 
An  haer  goet,  noch  anhaer  lant; 
Ne  waer  haatse  quite  ende  yry, 

ai3o  Dat  si  gode  moghen  dienen  daer  bi, 
Ende  laet  hem  gheaen  hare 
Patremonie  hare  ende  dare, 
Daert  hem  voucht  ende  haer  i/?ille  es. 
Ende  wiltu  di  vermeten  des^ 

si35  Dat  ran  hauden  tiden  zij 

In  dijn  lant  costume,  ie  seg  di, 
Dat  dijn  sceppere  seecht  teere  stede, 
Ic  hem  seine  die  waerhede, 
Niet  vsagie  ende  costame  daer  bu 

si4q  Lieue  sone,  so  mllen  wi, 
Ende  manen  ende  ghebieden, 
Dattuut  dos  hauts  hem  lieden, 
Bi  Sente  Pieters  slotelen,  die  was 
Der  apostelen  prince,  ende  dattu  das 

2145  Ghedinchs,  dattu  does  eere 
Emmer'Gode,  onsen  heere, 
Die  di  gheheert  heeft,  ende  yrye 
Ende  eere  oec  die  clergie: 
Want  god  seine  ghewaghet  des, 

9i5o  Die  ghene,  daer  hi  af  gheheert  es, 
Dat  hise  sal  eeren,  ende  hier^bi 
Beaele  ic  gode  onsen  beere  di.<c 


-    73    - 

Die  grane  Robbrecht,  die  Yriesey  hibleef  doe 

In  sine  bartbede  emmer  toe, 
2ii55  Ende  en  inlde  met  onderboerioh  zija 

Den  paus,  noch  den  lettren  sijn; 

Ne  waer  bi  aelte  in  groeten  rare 

Die  clergie  bare  ende  thare, 

£nde  dede  met  erachte  sinen  cnapen 
ai6o  Haer  goed  nemen  ende  yp  rapen. 

Die  cleerke,  die  daer  omme  waren 

In  groeten  anxte  ende  in  zwaren, 

yer8toiide[n],  dat  was  te  dier  wile 

Te  Riemen  yergadert  eene  consile 
3i65  Yoer  den  ersehen  bisscop  Rejnaude. 

Ende  si  roeren  alsoe  b^ude 

Daer  dat  consilie  vergadert  was, 

Ende  daden  yoer  tconsilie  claghen  das, 

Dat. die  graue  niet  ne  dede, 
2170  Dor  den  paens  noch  dor  sine  lettren  mede, 

Dat  onrecht,  ende  dat  mesbieden, 

Dat  de  graae  dede  hemlieden. 
Alle,  die  ter  consilien  waren  doe, 

Sprahen  so  Tele,  ende  rieden  daer  toe, 
3175  Dat  die  beersche  bisscop  alsoe  haude 

Hiet  den  proest  van  Sente  Oemaers,  dat  bi  säude, 

Ende  dans  lanne ,  die  abd  was 

Tan  Sente  Bertins,  als  ic  las, 

Ende  den  abd  yan  Hain  Gheeraerde  ^ 
2180  Ende  den  proest  yan  Watine  Bemaerde, 

Bi  der  macht  yan  bare  consile, 

Dat  si  Sauden  yaren  tier  wile. 
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Daer  si  den  gnme  ran  VlaendMn  Ironien ; 
Die  tSenle  Bertiits  ^wa»  tieii  atoodi^a 

2i85  In  dien  cloester  hetaieltke, 
Om  dat  hi  daer  dieuotelike 
In  saneren  leoene  saude  lidan 
Den  tijt,  om  dat  was  tn  rasten  ttden 
Ende  rasten,  ende  lesen ^ 

2190  Ende  in  bedingten  al  daer  wesen. 
Alse  dese  viere  ronden 
Den  graae;  si  maendene  tien  stondeo, 
Dat  hi  der  cleerlien  goet  ende  lant^ 
Daer  hi  an  hadde  ghesleghen  sine  han^ 

2195  Weder  heeren  Saude,  endeham  lieden 
Ende  hem  ende  hären  meisnieden 
Laten  ghebruken,  ende  dat  hi  aaghe^ 
Dat  hijt  dade  roer  palme  sondaghe 
Ende  daer  af  sochte  ghenade  roert  an: 

2200  Ne  dadehijs  niet,  si  saudene  dan 
y erwaten  ende  sijn  lant  roert, 
Ende  alle  sine  steden  ende  alle  sine  poert 
Interdijt  setten ,  ende  niewer  derin 
Medse  laten  singhea,  no  meer  no  min. 

22o5  Hi  wart  soe  r^oaert  hier  mede, 
Dat  hi  der  keerken  ghenouch  dede, 
Ende  belouede  hare  ende  rwoer  mede 
Voert  meer  onderhoeiiehede^ 
Ende  restituerde  also  säen, 

2210  Dat  hi  rp  die  keerke  hadde  ghedaen« 

Hi  wilde  eec  dat  niemen,  die  naer  hen  qta[me], 
Yp  hemlieden  eenighe  dinc  name, 
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Noch  ae  laade  dorren  mede 

Doea  eeBighe  moilichede. 
s»i5  Dit  was  ghebonden  so  zwarSf 

Bat  wel  gheliaadeii  was  daer  nar^ 

Dit  was  ghedaen,  als  men  screefi  dats  waer, 

Dusentich  ende  een  ende  neghentich  iaer. 

Naet  Robbrecht  den  Yriese  waert  sijn  sone      Robert  it 
2220  Robbrecht,  die  Yriese,  graue,  die  gone^  uum.  *^' 

Hi  was  vul  Tan  groeter  yromicheden«  "* 

Ende  van  groeter  stantheden. 

In  orloghen  ende  in  striden 

Ende  yan  groter  namen  becant  wide* 
2225  Dese  was  oem  ran  Lodewilie, 

Den  groten  coninc  van  Yrancherike, 

Ende  yan  Kaerle,  die  so  groet  was  ende  S . . . 

Ende  yan  Diederike,  die  daer  naer 

Graue  was  yan  Ylaendren,  ende  dat  lant 
223o  Alte  male  hadde  in  sijn  hant« 

HI  huwede  hoghe,  als  io  las, 

An  een  wijf ,  biet  Glemencie,  die  was 

Des  hertoghen  dochter,  die  biet  YV'illem. 

AI  Bourgoinge  was  onderdanich  hem; 
2235  Y^ant  hi  was  hertoghe  int  lant^ 

Ende  hi'was  bi  toe  namen  ghexibnt 

Teesie  hardie^  dat  mach  wale 

Stottt  hoefk  sijn  in  dnntscher  tale. 

Ende  die  paeus  Calixtus  hLwas 
9240  Haer  broeder,  als  ict  las« 

Die  graue  Robbreoht  hi  wan  an  bare 

Eenen  scmo,  die  was  graae  daer  nare 
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In  yiaendren,  biet  Bondin  Aphin, 
Daer  yele  doechden  af  ghescreneti  aijn, 

S245  Ende  twee  andre  kindre  daer  toe. 
Binnen  drien  iaren  soe  viel  soe 
In  sorglien  voer  die  kindre  hare , 
Dat  si  striden  mochten  daer  nare 
^    ISaer  haers  yader  doet  om  dat  lant. 

225o  Ende  soe  dede  soe,  dat  soe  raet  yant, 
Daer  soet  mede  daer  toe  brochte, 
Dat  soe  gheene  meer  draghen  mochte: 
Dat  God,  onse  beere,  wrac  also, 
Dat  soes  dicwile  wart^naro: 

9255  Want  hare  kindre  yoer  bare 
Alle  gader  storuen  daer  nare« 
Ende  soe  sacb,  als  soe  wedey^e  was  gbinder. 
Andre  grauen,  danne  baer  kinder, 
Daer  soe  dicken  groete  droofbede 

2260  Omme  badde ,  ende  weende  mede. 
Daer  naer  bilt  eene  consile 
De  pans  Yrbaen  eene  wile 
In  Naoernen  te  Cleermont, 
Ende  troeste  ende  yermaende  tier  stont, 

2a65  Te  yaerne  te  Ibenisalem, 

Alle  goede  kerstine ,  ende  gaf  bem 
Tan  al  baren  sonden  pardoen , 
Die  de  yaert  yan  ouer  zee. Sauden  doen, 
Om  te  teliuereeme  de  stede, 

2270  Ende  dat  beligbe  graf  mede 
Yan  den  beidenen  yianden, 
Ende  om  te  doene  hmit  baren  banden. 
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Alse  die  grane  gbeware  waert, 

Dat  soe  menich  hoghe  man  ende  waert 

3375  Haer  lant  ende  haar  rike 
Lieten  recht  in  dier  gelihe, 
Oft  God  seine  ie  dier  stonde 
Beuolen  hadde  hnut  sinen  monde, 
Om  te  raerne  te  Iherasalem; 

2280  Liet  [hi]  sijn  lant,  ende  roer  met  hem 
Int  gheselscip  ende  in  die  partie 
Des  granen  yan  Normendien, 
Sijns  neuen,  die  Willem  was  glienant. 
Ende  als  hi  ouer  zee  quam  ist  lant 

9285  Yan  Iherusalem,  daer  men  die  stede 
Wan,  ende  Antiochien  mede; 
Hi  dede  daden  ende  soe  Tele  erachte 
Ende  vromicheden,  dat  hu  niemen  mochte 
Ghesegghen  al  dat  ghetaL 

2290  Hi  deder  soe  Tele  ouer  al, 
Soe  dat  om  sine  gi'oethede 
Tan  herten  ende  om  sine  haestichede, 
Daer  hi  so  yaste  in  was  ende  so  fijn, 
Dat  hi  niet  rerwonnen  mochte  sijn, 

2295  Die  Arrahiene  alle  te  samen 

Ende  die  Tnerhen  hem  hi  namen 
Hieten  Sente  loris  sone* 
Ende  si  warens  wel  ghewone, 
Dat  sine  ontsaghen,  alse  menosntsiet 

23oo  Licht  ende  dorre,  als  ment  commen  siet. 
Alse  teliaereert  was  die  stede, 
Ende  daer  hüte  oec  rerdreuen  mede 
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DongheloenigHe  liede,  ende  Ebroinmacr 

Patriaerbe  gemaeet  was  daer, 
üSoS  Ende  die  hertoghe  Godeuert  scone 

Yerheuen  was  ter  coninc  crone  ' 

Te  Iherasalem  in  die  stat; 
.    Die  graue  Robbreclit  na  dat 

Sette  hem  ten  wederkeere, 
23 10  Bi  der  halpe  ran  onsen  Heere, 

Ende  yoer  te  Viaendren  wacrt 

Ende  brochte  met  hem  in  die  raert 

SeAte  loris  barem ,  daer  ic  af  las, 

Dies  sone  dat  hi  gheheeten  was, 
23 1 5  Te  Auenebijn,  dat  bine  gaf, 

Daer  men'  blide  was  deraf«' 

Die  ran  Ylaendren  waren  blide  zeere, 

Ende  ontfingbene  met  groter  eeren. 

Ende  hi  hilt  dat  lant  ran  Ylaendren  daer  naer 
2320  Wel  ende  edellke  twalef  iaer* 
Daer  naer  gheaiel  Lodewihe, 

Den  comnc  van  Yrancberike, 

Dat  bi  yaren  wilde  np  Dammartijn. 

Ende  bi  omboed  den  oem  sijn, 
2325  Bobbrecht  den  Yriese,  dat  bi 

Hem  holpe  ende  stonde  bi. 

Alse  de  Yriese  hoerde  tgone; 

Hi  yoer  met  siere  suster  sone, 

Deii  coninc,  te  Dammartijn  daer  naer« 
233o  Ende  als  hi  metten  neue  was  daer; 

Hi  yacht  moghendelihe,  ende  street 

Maer  sine  costnme^  ende  reed 
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Hare  ende  thare  ae&ter  lande, 

Ende  destroerde  seonincx  vtande. 
2335  Daer  lu  Tele  pinen  toe  dede^ 

Ende  yermoyede  sine  lede^ 

So  dat  mea  seide,  dat  si|n  part 

Vp  hem  viel^  ende  hi  gheiiuetifc  wart 

Yan  den.  laste  harde  zwarew 
2340  Ende  lii  wa3  gbedreghea  daer  nare 

In  rijft  bedde,  daer  hi  diie  daghe  lach, 

Ende  staerf  yp  den  Zierden  dach. 

Om  sine  j^t  ti  ghemeeoe 

Yiel  Ybendrea  in  groten  weene; 
2345  Ende  die  coniac  sijn  neue  dede 

Hern  Toeren  met  groeter  droufheden 

Te  Sente  Yaes  t Atrecht ,  ende  daer 

Was  hlteir  erden  ghedaen  daer  naer. 

I[c|  las  yan  hem,  dat  hi  doet  bleef , 
235o  Als  men  mc  iaer  sci*eef 

Ende  elleue,  ende  dese  gherahede 

Robberecht ^  de  Yriese,  ht  maliede 

Den  proofX  yan.  Sente  Donaesv  hebic  yerstaen, 

Yan  Brogghe,  aerssche  capelaem 
2355  In  Ylaendren,  ende  [CanceUier]  deraf« 

Want  hi  hem  den  ze^el  yan  Ylaendreib  gaf.  x 

Alse  de  graue  begi*auen  yirasy  vn*'"" 

Die  coninc,  die  was  dronue  das,  iriuius. 

Hi  dede  yoer  hem  eommea  sinen  some 
2860  Boudin  Afdiine,.  ende  die  gone 

Was  een  iong;he)tnc^  edel  ghedaen. 

Ende  hine  hsdie.  doe  noch  met  ontüaeh 
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Rndders  ordine,  ende  daer  naer 
Maectene  die  coninc  mddere  daer, 

3365  Ende  droach  hem  in  hant  al  gader 
Tlant,  dat  hadde  ghesijn  sijns  rader 
Yoer  Tele  beeren,  ende  benal, 
Dat  die  baroene  yan  den  lande  al 
Sine  manne  weiden,  ende  daden  bem  mede 

3370  Manscap  naer  des  lants  sede. 

Alse  die  coninc  dat  badde  gbedaen, 
Ueerde  bi  weder  te  lande  zaen. 
Nu  suldi  boren  bier  ter  stede 
Yan  des  grauen  Boadins  gberecbticbe[de], 

3375  Ende  ran  sijnre  groeter  daecbt| 
Die  bi  badde  in  sijnre  inecbt. 
Alse  die  coninc,  als  men  eer  las, 
Weder  in  sijn  lant  gbebeert  was, 
Die  graue  de[de]  ombieden 

338o  Een  deel  ran  sinen  lieden, 
finde  alle  sine  baroene. 
Dien  bi,  wat  miete  de  doene, 
Togbed^  ende  seide  te  bant, 
Dat  bi  wilde  banden  sijn  lant 

3385  In  paise,  ende  bat  bem  lieden  doe, 
Dat  si  bem  wilden  belpen  daer  toe. 
Ende  seide  wel,  wäre  dat  zabe, 
Dat  eenicb  meinscbe  pais  brabe, 
Hi  sauder  af  doen  sine  recbtingbe. 

3390  Als  si  yerstonden  sine  meeningbe, 
Si  beloueden  bem  te  baut, 
Si  Sauden  in  paise  banden  dat  lant 
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Als  81  gheparlement  liadden  daer  of , 
Seiet  alte  male  dat  hof. 

2895  Ende  als  si  danen  scieden, 

Seide  dat  meeste  deel  yan  den  lieden, 
Dat  tlant  niet  langhe  sande  moghen  sta[en] 
In  paise  sonder  eenich  waen 
Bi  aisulken  binde:  want  bidien 

3400  Niemene  ne  sand  ontsien. 

Daer  na  omtrent  ouer  twee  maende    - 
Soe  quam  een  arem  wijf  gaende 
Tote  den  graue,  ende  dede  claghe  das, 
Dat  soe  ran  eenen  ruddere  gheroeft  was, 

a4o5  Die  hare  geroeft  hadde  twee  coen. 

Als  liem  soe  hadde  ghetoecht  dat  doen, 
Ende  gheseit,  waer  dat  menne  vinden  sÄude; 
Die  graue  Toer  daer  alsoe  bände, 
Ende  Toerdene  te  Bruggbe  gbeaaen. 

2410  Sine  magbe  quamen  ten  gi*ie  säen, 
Ende  baden  bem  up  ghenade, 
Dat  bine  niet  bangben  ne  dade, 
Nocb  dogben  bote^teken«    Ende  die  grane 
Dede  bemlieden  belof  daer  aue, 

2415  Dat  deen  noeb  dander  sande  gbescien. 
Hi  dede  water  doen  naer  dien 
In  eenen  ketel,  ende  wel  gbereet 
Heet  maken;  ende  alse  bet  was  beet. 
Was  die  mdder  al  gbecleed ,  ende  sijn  sweerd 

2430  Gbegort,  ende  daer  in  gbeworpen  ter  yaert, 
Ende  gbesoden,  daer  bi  mede 
Den  rooers  sulke  yreese  dede, 

6 
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Datter  ae  gheeh  ne  was  so  coene, 

Dat  hi  bestond  roef  te  doeoe 

s425  Int  lant  ran  Ylaendren  yoert  meere: 
Si  ontsagtene  alle  alsoe  zeere. 
Up  eenen  tijt  versochte  dat  hei  ich  graf ' 
Uarel  Canuts  sone,  daer  ic  eer  af  las 
Hier  te  voren,  ende  de  gone 

2430  Was  des  graiica  Boadins  moyen  sone, 
Aleiden,  die  coninghiime  was 
Van  Denemei'lien ,  ab  men  hier  roren  las. 
Ende  hi  bestont  die  seine  vaert, 
Als  die  niewinghe  ruddere  wart, 

2435  Daer  hi  Tix)melilie  met  groter  cracht 
leghen  ons  beeren  rianden  vadit, 
Ende  besteedde  met  groter  eeren 
Sijn  leuen  in  den  dienst  ons  Heeren 
Yan  sinen  pinen  dat  begliin^ 

S440  Ende  Tan  da  Jen  die  hi  hadde  in, 
Alse  die  wel  bedoeht  was^  des^; 
Dat  men  sculdich  te  dienne  es, 
Ende  te  hebbene  in  groeter  eeren 
Den  beeren  bouen  allen  beeren» 

2445  Daer  naer  quam  hi  weder  int  lant 

Van  Viaendren,  daer  hi  sinea  oem  vant, 
Robbrechte  den  edelen  ionghelinc 
Van  Viaendren  graue,  diene  ontfinc 
Alsoe  wel,  ende  eerdene  toe^ 

245a  Alse  sulken  man  behoerde  too. 
Ende  alse  die  graae  ran  liue  seiet, 
Boudine  Apbine  sinen  saue  hi  Uet 


\ 
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Dat  graeftcip  ranTIaendren,  ende  onthilt  mede 

Karle,  als  sijn  yader  dede, 
9455  Gbewillichlihe  ende  gaerne, 

Ende  beaal  hem,  te  achterwaerne 

Ende  te  ordineeme  sonderlinghc 

In  eenen  deele  sine  dinghen. 

Ne  waer  hi  hawede  roer  die  stont 
2460  An  sgranen  snster  Tan  Cleermont, 

Bejnauts,  eene  joncfrauwe  bequame; 

Mergriete  was  hären  name. 

Hare  was  Raouls  ende  Perone. 

Die  grane  beaal  Lern  naer  dien  doene 
3465  Te  berecht^ne,  ende  sette  in  hant 

Tgraefscap  ran  Ameins,  ende  dat  lant, 

Ende  den  casteel  van  Ehere  toe, 

Beoal  hi  hem  te  hoedene  toe. 

Het  dat  Boadin-Apkin 
S470  Sette  ran  den  rade  zijn 

Tele  an  Kaerle  sinen  neue,  ende  dede, 

Dat  hi  hem  ried  ende  leerde  mede; 

Wies  hi  in  soe  groeter  moghentede, 

Ende  in  daechden,  ende  in  edelheden, 
3475  I^at  hem  allen  wonderde  das 

Yan  der  hedelheit,  die  in  hem  was, 

Ende  sine  groete  macht  saghen , 

Soe  dattene  daer  bi  ontsaghen 

Sine  ghebnere,  alle  ghemeene; 
3480  Niet  grauen,  hertoghen  allene; 

Ne  waer  die  coninc  ran  Vrancherikc 

Ontsadiene  oec  dies  ghelikp. 

6» 
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Yp  eenen  tijt  gbeuielt,  dat  hi  was 
Te  Sente  Pieters  te  Ghend,  als  ic  las, 

2485  Ende  daer  hi  in  die  hcerke  saude  gaea^ 
Hören  vesperen,  wart  hi  bestaen 
Yan  eenen  aermen  wine,  die  liep 
An  hein,  ende  claeghde,  ende  riep, 
Dat  hare  coe  ghestolen  wäre. 

2490  Die  graue  bat  soeteUhe  bare, 
Dat  soe  soude  daer  ter  duere 
Sijns  verbeiden  tote  dier  hnere, 
Dat  bi  resperen  badde  gbeboei^t. 
Dat  aerme  wiuekin  tart  bet  Toert 

249S  Ende  seide:  -»ic  ne  macb  niet  ombeiden, 
Ic  ne  wille  van  bu  niet  sceiden, 
Ic  willc  bliuen  bi  buwer  siden, 
Heere:  want  ic  bu  niet  tien  tiden 
Sal  mogben  sprelien  bedi, 

25oo  Die  rudders  sullent  benemen  mi, 
Hier  esser  so  vele.^    Doe  dede  bi  af 
Sinen  mantel,  dien  bi  den  wiuekine  gaf 
Te  bondene,  tes  bi  badde  gboort 
Yesperen.    Ende  alse  bi  quam  yoort, 

25o5  Doe  wilden  die  rudders  daer 

legben  den  graue  sprehen;  ne  waer 
Hi  seide,  dat  bi  van  gbeere  zähe 
Tien  tide  wilde  boren  sprahe , 
Eer  dat  arem  wijf  berecht  wäre. 

25 10  Ende  bi  borde  stappans  bare, 
Ende  berecbtese,  dat  soe  alsoe 
Hare  wel  ghepait  ran  bem  bilt  doe. 
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Te  Thonit  placb  te  sine  alle  iai*e 

Eene  grote  iaetmaerct,  ende  dare 
35 15  Plaghea  te  comenc  danne 

Met  coepmanseepen  tele  coepmanne, 

Soe  dat  die  graue  teere  stont 

Van  X  rudders  roeue  Tcrstont, 

Die,  omme  dat  si  waren  yan  groter  machte, 
s530  Ende. Tan  so  groten  gheslachte, 

Eenen  coepman,  die  daer  was  comen 

Teer  feesten ,  Jiadden  hem  gbenomen, 

Ende  gheroeft  ran  sinen  goede, 

Die  de  graue  met  grammen  moede 
«535  AI  te  hant  yanghen  dede, 

Ende  In  een  huus  sluten  dede. 

Die  maghe  waren  yeruaert ,  ende  baden 

Den  graue  omme  gbenaden     * 

Oemoedelibe ,  ende  name 
s53o  Alsoe  yele  goeds,  als  bem  bequame, 

Yan'bemlieden,  ende  parde, 

Ende  dat  bise  daer  bi  spätre 

Yan  banghene.    Ende  die  grane 

Toghede  gbelil&e  daer  aue, 
2535  Dat  bi  bem  saude  ghestaden 

Yan  den  dingben,  daer  si  omme  baden, 

Ende  benal  bem,  dat  si  ombiden 

Sauden  daer  buten  tien  tiden, 

Dat  bi  weder  commen  wäre. 
2540  Highinc  met  eenen  deel  Heden  daer  nare 

Int  huus,  däer  dieroddera  lagben  gheuaen, 

Ende  biet  sinen  liedea  säen, 
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Dat  sise  iiingben  daer  ter  atade. 
Sioe  Heden  daden  groete  bede^ 

9545  Dat  hijs  hem  -wilde  yerdraghea, 
Want  ai  yan  der  radders  maghea 
Daer  omme  ghehaet  Sauden  wesen^ 
Doe  rerliet  hijs  hem  met  desen, 
Ende  beaal  den  gheuanghenen  saea, 

s55o  Dat  die  ghene,  die  wilde  ontgaeo, 
Alle  die  andre  hanghen  saude. 
Dßer  was  een,  die  alsoe  haudde 
Alle  sine  ghesellen  hinc. 
Ende  als  hi  ghedaen  hadde  die  diae, 

2555  Beual  die  graue  den  xden  alsoe  säen, 
Dat  hi  yp  eene  banc  ghinghe  sta^n^ 
Ende  ouer  eenen  balhe  daer  nare       , 
Yorpe  eene  line,  die  yaste  wäre, 
An  sinen  als.    Ende  als  hi  al 

256o  Ghedaen  hadde,  dat  hi  hem  beual; 
Die  graae  ontstac  hem  eer  biet  lanc 
Yan  onder  de  yoete  die  banc, 
Ende  hi  bleef  hanghende  daer, 
Der  herden  omtrent  drie  yoete  naer. 

9565  Die  graue  ghinc  hüte  dien  huse  te  haat, 
Daer  In  haerre  lieder^  maghe  yant, 
Ende  seide  tote  hem  Ueden:  »gaet 
Tot»  huwen  maghen  ende  gbeeft  hem  raed, 
Dat  si  hem  yoert  meer  niet  ne  pinen,, 

9S70  Yemeoe  te  roeuene  yaa  den  sinen.« 
.  Ende  als  hi  dat  seide ,  hi  sat 
Yp  sijn  paert,  ende  yoer  wech  naeir  dak 
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Si  ghinghen  int  fanns,  daer  n  TdiMlen 
Hare  magtie  Terikenghea  tien  stonden, 

s575  Ende  doet.    Si  worden  reniaert, 
Ende  yloen  Tan  daer  metter  yaeit« 
Die  graoe  gaf  net  ^nlken  daden 
Soe  groete  vreese  den  qnaden, 
Dat  si  des  roeoens  af  stondeii: 

258o  h  al  liadde  men  cleedre  vondeo, 
Of  nappe^  of  ander  haue, 
Ligghende  vp  die  strate,  die  graue 
Was  soe  ontsten,  dat  wijF,  noch  man 
Hadde  ghesleghen  sine  haht  daer  an. 

3585      Het  hadde  een  groet  ghelac  ghewesen 
Den  lande  van  Ylaendren,  hadde  het  desen 
Grane  moghen  behanden  langhe, 
Die  aoe  groet  was  sonder  langhe. 
Ne  waer  als  hi  sijn  lant  sach 

2590  In  soe  groeten  paise  nacht  ende  dach, 
Dat  Toer  hem  stille,  noch  openbare 
Gheene  claghe  qnam  binnen  eenen  iare^ 
Hem  dochte  in  sine  herte  dat, 
Dat  hem  leelic  was  ende  messat, 

3595  Dat  hi  thnns  stille  lacn  soe  Tele, 

Ende  hi  niewer  voer  te  gheenen  gpele: 
Bede  hi  was  ionc,  sterc  ende  staut, 
Ende  alsoe  lettel  als  xxx  iaer  haut. 
Ende  hi  begonste  antieren 

2600  Die  tomoye,  ende  tormere[n]; 
Ende  waer  hi  Tcrgaderhighe  wiste 
Yan  radders,  hinicwerinc  ne  miste 
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Daer  af,  bine  qiiam  mede 
Om  tornierea  te  dier  atede. 

s6o5  Ende  al  was  de  weerel  te.dien  tiden 
In  hogfaen  ende  metten  bliden, 
Om  tscone  rudderscap,  dat  hi  de[[de]; 
Nochtanne  hadden  droofhede 
Die  prelaten  ran  den  keerken  * 

9610  Metten  maencken  ende  metten  cleercken, 
Ende  die  vroede  liede  yan  den  lande, 
Die  om  hem  menigherande 
Sorghe  droughen  \n  dien  daghen, 
Ende  seiden,  dat  si  ontsaghen, 

2615  Dat  hi  hiet  langhe  mochte  leuen 
In  soe  vele  rreesen  sonder  sneuen. 
Ende  sine  waren  niet  in  hären  waen 
Bedroghen  en[de]  gheuiel  hem  zaen, 
Alse  ghi  hier  naer  sult  hören  wel; 

2^0  Want  het  teenen  tide  gheael 

Dat  coninc  Heinric  yan  Ipghelant  quam 
In  tlant  yan  Normendien  al  gram, 
Daer  hi  ieghen  sine  broedre  yacht, 
Bobberechte,  dien  hi  met  groeter  craeht 

2625  Vinc,  ende  yoerdene  te  hant 
Met  hem  gheuaen  in  Inghe(ßnt. 
Ende  dies  Bobberechts  sone,  die  doe  was 
Een  Unt  yan  x  iaren,  als  ic  las, 
Ende  ontheruet,  ylo  te  hant 

2630  Tote  sinen  neue  int  lant 

Van  Vlaendreii,  den  goeden  graue, 
Daer  wi  ny  spreken  aue, 
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IKene  Tp  hilt,  ende  eerde, , 
Ende  wijsde  ende  leerde 

s635  Edele  seden  ende  maaieren, 
Ende  mdderscip  antieren, 
Ende  maectene  ruddere  daer  naer, 
Als  hi  haut  was  xv  iaer. 
Ende  rermaende  hem,  antevane 

2640  Torloghe,  ende  te  bestane 

Met  stride  sinen  oem,  den  coninc 
Tan  Ingbelant    Ende  te  dier  dinc 
Was  die  grane  neerenst  seere, 
Want  hi  in  menighen  keere 

2645  Asselgierde  met  siere  partien, 

Ende  reed  int  lant  Tan  Normendien, 
Ende  dede  tonder  in  eenen  deele 
Daer  beede  borghe  ende  casteele. 
Ende  dede  menigberande 

265o  Pine  ende  scade  den  lande, 
Bat  die  coninc  bi  siere  cracbt 
Niet  hadde  te  besceermene  macht, 
No  met  siere  groeter  rijchede: 
Soe  [ojntsach  bi  des  graaen  yromichede. 

2655  Doe  omboet  die  coninc^Heinric  den  graue 
Tan  Tlaendren,  dat  hi  stonde  aue 
Tp  hem  te  orloghene  roert  an: 
Ne  dade  bijs  niet,  hi  sande  dan 
Tp  hem  comen  met  al  sinen  here 

2660  Te  Brog^he,  ende  doen  hem  groete  deere. 
Die  graue  omboed  weder  den  coninc, 
Het  ne  wäre  gheenen  noet,  dat  hi  om  de  dinc 
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Hern  soe  rerre  pioen  aande; 
Want  hi  te  Ruem  commen  waade. 

a665  Daer  naer  in  oorten  tennuie 

YoUechde  de  graue,  ende  de  stae. 
Des  conincx  boden  te  Boaen  iraerL 
Hi  Toerde  met  hem  in  die  yaerfc 
Yiae  ondert  mdders  tote  Hoaea  toe, 

a(yjo  Daer  die  coninc  Heinric  seine  was  doe. 
Daer  yoer'  lii  yp  die  poerte  slaen 
Met  sinen  speere,  ende  riep  säen 
Yp  die  poerters  ende  seide: 
vSecht  den  eomne,  dat  ie  sijns  beide.« 

3675  Alse  die  coninc  die  stautbede 

Yerstont,  ende  die  gröete  noese  mede; 
Hi  badde  met  hem  tfer  atede  wale 
Twee  dusenticb  mdders  bi  gbetale. 
Hi  andwoerde  ende  seide  daer  toe, 

2680  Als  een  yroed  man,  als  hi  was  doe, 
Dat  hi  aiet  hüte  yoere  dan 
legben  ontsinden  iongfaen  ,man« 
Ende  yerboed  al  den  mdders  daer  nare^ 
Datter  gbeen  so  coene  ne  wäre, 

368&  Dat  hi  baten  der  poerten  yoere:  ivbedi 
Als  si  moede  sidlea  wesen,«  seide  bi, 
»Süllen  si  wederkeeren  te  lande  waert| 
Ende  de  graim  ne  sal  in  die  yaert 
Groet  noch  cleene  draghen  met  hem 

3690  Yan  den  lande,  dat  ic  baadende  bem.« 
Die  graue  Boudin  was  bardc  gram^ 
Datter  ntemea  ieghcn  kern  qua«,. 
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Eode  Toer  omtrent  die  nNierei 
Inwaeit  roapende  al  duere. 
2695  Hioe  iriste^  yrsit  doea:  waat  hem  dochtfi 
Dat  hi  sullie  poert  niet  Irinnen  mochte 
Metten  lieden,  die  hi  hadde  daer. 
Hi  sach  eenen  trop  yan  Berten  daer  aMfi 
Die  de  coninc  Iiadde  daer  bi 
S700  In  een  parc  besloten.    Doe  seide  lu: 
!»In  maechs  ds  niet  doen,  doch  ic  sal 
Die  hefte,  die  ic  ghinder  zie,  al 
Hater  yangheoesaen  doen  saen^ 
Ende,  daer  si  willen,  laten  gaen.« 
3705  Ende  hi,  ende  sine  mdders  mede, 
Yoeren  dappcrlilie  tierstede, 
Daer  die  hertea  waren,  ende  traben 
Hare  zweerden,  ende  hraken 
Eenen  groeten  thnn  sonder  sparen, 
2710  Daer  die  herten.  in  besloten  waren. 
Ende  hi  seiet  die  herten  tien  stcmden 
Hare  ende  thare  mettca  honden, 
Ende  andre  beesten ,  die  waren  daer^ 
Ende  keerde  in  Ykendren  daer  naer» 
2715  Deese  ionghe  graue,  ab  ict  las, 

Die.  teil  orloghe  so  wel  gheoostnmeerl  was, 
Ende  yan  dicwile  te  yerwinne  mede, 
Ende  yan  groeter  yromichede, 
Berecht  dat  lant  yan  Ylaendren,  ende  helt 
2720  Met  soe  groeter  eracht  ende  ghewelt 
In  sinen  corten  leuene,  dat  hi 
Harde  zeere  yennaerd  waert  daer  hi|. 


—  9«  — 

Van  groeter  yromicliede  hare  ende  tiiare 
Alle  die  lande  daere.    Ne  wäre, 

2725  Hine  mochte  niet  langhe  ghedneren: 
Want  god  also  wilde  tier  haeren. 

Seiden  siet  men  eerdsche  moghenthede 
Langhe  dueren  teere  stede. 
Binnen  dien,  dat  die  graae  dede 

2780  Soe  groete  dade,  ende  miete  mede 
Meer  te  doene,  ende  hi  zware 
Quetste  Normendien  hare  ende  thare, 
Gheuielt,  dattene  in  eenen  stride 
£en  raddere  ghemoette  teenen  tide, 

2735  Diene  hurte  tieghen  tfoerhoeft  sijn 
Metten  scilde  een  lettelhijn, 
Dat  hine  quetste  daer  mede. 
Ende  dat  swal  een  deel  tier  stede, 
Daer  hi  die  quetsinghe  ontfinc; 

2740  Waer  hi  ne  liet  niet  omme  die  dinc 
Te  Techtene.  Ende  die  wonde 
Begonste  wassen  tier  stonde, 
Want  die  hitte  pijnde  hem  zware 
Tan  der  sonnen,  soe  dat  hi  daer  nare 

2745  Van  den  rechtene  moeste  ombaren. 
Ende  hi  moeste,  om  ghenesen,  yaren 
Tote  Atreeht  in  die  stede, 
Daer  hi  eerssaters  commen  dede. 
;  Sbme  iieden  waenden  ran  desen, 

2750  Dat  hi  wel  moghen  ghenes^i 

Hadde ,  haddi  hem  in  goeder  wis^n 
Willen  höeden  ran  oogaaser  spisen. 
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Andre  waenden  tien  stonden, 
Dat  gheuenijat  waren  sine  wonden 
2755  Bt  eenen  ersatere,  die  dat  dede 

Dor  des  conincx  Tan  Inghelant  bede, 
Diene  huter  maten  seere  ontsach. 
£nde  die  wonde  argherde  nacht  ende  dach, 
See  dat  niet  helpen  mochte  doe,* 

2760  Watter  die  ersatren  daden  toe. 

* 

Die  graue  doghede  pine  zwaer, 

Ende  cpial  wel  naer  een  iaer, 

AI  ligghende  teere  stede; 

Hen  wäre,  dat  hi  hem  dede 
2765  Bi  groeter  moilicheden 

Yoeren  yan  steden  te  steden 

Sometijt  in  eene  litiei*e, 

Naer  eens  onuermoghens  mans  maniere. 
Alse  den  graue  Boudine  dochte, 
3770  Dat  hi  niet  ontgaen  ne  mochte 

Yan  siere  quälen,  die  vras  soe  zwaer; 

Hi  maecte  hoir  yan  den  lande  daer 

Karele,  sine  neue,  dien  hi  yonden 

Hadde  te  menighen  stonden 
2775  Yul  yan  groeter  vromicheden, 

Ende  yan  groeten  sinne  mede, 
I  Ende  drouch  hem  dat  graefscap  yan  den  lande 

Yan  Ylaendren  in  sine  hande. 

Nochtan  y<ras  sijn  moeder  ende  die  baroene 
i      2780  Onghey^illich  yan  dien  doene. 
I  Ende  die  graue  OQtfijnc  tier  tijt 

Te  Sente  Bertins  muencs  abijt| 
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Ende  leedde  alaoe  «iiie  qnale  daa-, 
Omme  trent  x  maende  daer  naer, 

3785  Ende  staerf  daer,  ende  -was  ter  erde 
Daer  ghedaen,  met  groter  werde, 
Alse  die  werdich  ifas  yele  eeren, 
Als  men  screef  dincamatioen  ons  Heeren 
Ellef  ondert  ende  negentien  iaer« 

S790  Koch  ghedinct  men  sins  alle  iare  daer. 
■Kart   der  Naer  Bondin,  daer  ic  sprac  ane, 

1119^.1127.  Wart  die  goede  Karel  graneii 

Die  niet  min  dede  gherechtiGliedey 
Dan  rijn  Torsate  Bondin  dede. 

3795  Ende  lii  hadde  sinnes  meer, 

Dan  die  graue  Bondin  hadde  eer. 
Ende  hi  was  riper  ran  der  banden  zijn, 
Dan  die  graue  Boudin  die  helt  fijn.         ' 
Ende  des  grauen  Bondins  moeder  mede, 

3800  Clemencie,  die  graefnede, 

Hadde  vp  Kaerle  groten  nijt, 
Dor  Willems  wille  ran  Tpre,  tier  tijt 
Harer  nichten  hadde,  ende  daer  bi 
Begheerde  soe  seere,  dat  hi 

38o5  Heer  soens  hoir  wäre  bleuen 
Yan  den  lande,  naer  sijn  leuen« 
In  tlant  ran  Simpel  was  tier  stonde 
Een  graue,  biet  Hughe,  ende  die  begonde 
Yp  den  graue  Kaerle  toghen 

3810  Qnaden  wille  met  orloghen, 

Ende  roer  met  erachte  in  sgranen  lant, 
Ende  stichater  inne  n>ef  ende  Immt, 
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Ende  wasterde  mel  erachte, 

Ende  dede  darechsle,  dat  fai  mochte. 

28i5  Ne  waer  God  oose  Heere  gaf 
Den  graoe  Karle  macht  daer  af  ^ 
Dat  hi  alle  sine  Tiande 
Tender  dede  achter  lande, 
See  dat  lii  in  groeter  oemoedicheden 

2820  Yerheerde  hare  fierheden, 
Diene  orloghen  hegenden; 
See  dat  hi  in  corten  stonden, 
Hi  eade  sijn  lant,  in  goeden  patse  stoet, 
Sonder  daer  omme  te  stortene  hloet. 

2823  Ende  hi  dede  hem  akoe  ontsien^, 
Dattene  roert  meer  negheen  ran  dien 
Dorste  stocken,  noch  orloghen, 
Noch  eenighe  felbede  toghen. 
Ende  Clemencie,  die  graeFnede, 

283o  Sochte  an  hem  pais  ende  vrede, 

Eiide  dronch  hem  drie  casteele  in  handln, 
Die  soe  hadde  binnen  den  lande; 
Dixmnde,  ende  Arie  daer  toe, 
Ende  Sente  Yenants.    Ende  soe 

2835  Wilde  in  paise  sijn  Toert  an. 

Ende  soe  stichte  Vwee  abdien  dant 
Anennes,  ende  Bronborch  mede, 
Daer  soe  groeten  costvtoe  dede. 
Ende  die  graue  dede  hare  mede 

2840  Eere  ende  groete  wei^icfaede. 

Die  graoe  Haghe  ran  Sempol  nochtan 
Bleef  in  sine  fierhede  emmer  an, 
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Oaer  hi  inne  haide  gbewesen, 

Alsoe  ghi  hier  yoren  hoert  lesen, 
2845  Soe  dat  hi  den  graue  dede 

Soe  groete  gramscap  daer  mede, 

Ende  met  siere  groeter  houerde, 

Dat  die  graue  dede  ter  herde 

W^rpen  Simpol  sinen  casteel, 
285o  Ende  yan  sinen  andren  yesten  en  deel; 

Ende  wasteerde  in  dien  doene 

Alle  sine  waeruisoene. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 

Tonder  den  graue  Wautem  mede 
a855  Yan  Esdin,  die  omme  stride 

Ghereedde  ieghen  hem  tallen  tiden. 

Hi  iaechdene  tsiere  scande 

Alte  male  huut  sinen  lande, 

Ende  drouch  eenen  andren  ruddere  in  hant 
2660  Sijn  Graefscap  ende  sijn  lant. 

Niet  bedi  bi  siere  ghenaden  groet 

Int  hende  yoer  sine  doet 

Ontfaremde  hem  sijns,  ende  hi  gaf 

Hem  rente,  daer  hi  mochte  af 
2865  Hebben  spfBsantelihe 

Sine  lijfneere  daghelihe. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 

Tonder  bi  sine  rromichede 

Den  graue  yan  Mons,  ende  daer  toe 
2870  Thomase  yan  Chouchj,  die  doe 

yiaendren  bi  costumen  f^laghen 

Te  orloghene  met  hären  maghen. 
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Ende  81  waren  toe  besonctor 

Van  den  graae  ghedaen  tondcr, 
3875  Dat  si  niet  alleene  tien  tiden 

Achter  lieten  haer  striden 

Vp  tlant  ran  Viaendren;  ne  wäre, 

AI  hadde  mcn  hem  mesdaen  zware 

Van  dien  van  Vlaendren,  ende  ghedaen  verdriet, 
2880  Sine  haddent  dorren  handen  niet, 

Sine  moestent  ghedoghen  doe, 

Wilden  si  of  ne  wilden  toe. 

Aldus  velde  ter  neder 

Die  graue  Karel  voert  ende  weder 
2885  Die  orloghers  ende  haer  ghescal, 

Ende  maecte  pais  ouer  al. 

Ic  en  Saude  hu  niet  moghen    ~ 

Vulcomniülike  ghetoghen, 

Hoe  weert  hi  was,  ende  hoe  eerachtich, 
2890  Ende  hoe  seere  ontsien  ende  hoe  machtich. 

Hi  was  daer  toe  deuoet  zeere    ' 

leghen  Gode,  onsen  lieuen  Heere, 

Ende  ieghen  alle  prelate 

Oemoedich  ende  ghemate, 
2895  Ende  ieghen  alle  die  Hede  mede 

Van  religioene  telher  stede. 

Ende  bat  hem  oemoedelike, 

Dat  sine  hegrepen  ghetidelifae, 

Ende  dat  sine  castien  wanden  ^ 

2900  Alst  point  ende  tijt  sijn  saude. 

Ende  ab  hi  besief,  dat  hi  hadde  mesdaen, 

Hi  heloofde  aUoe  säen, 

7 
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Hern  te  beteme^  ende  bat  hem  lieden  0«ere, 
Ouer  hem  te  biddene  onsen  Beere. 

SQoS  Die  gi*aue  ne  nam  niet  den  keerkeni 
Noch  den  papeo,  noeh  den  cleerken,    , 
Noch  andren  goeden  liedefi;.ne  wäre 
Hi  bescudde  hem  dat  hare, 
Ende  socbte  bare  profijt 

3910  In  alre  vaoieren,  tab*e  üjt, 

Yoer  sine  doet  omtrent  twee  iaer, 
Was  die  tijt  in  Ylaendren  zwaer,  * 
Bi  dat  tcoren  zeere  gbefaelgiert  was; 
*   Dies  was  tfoie  zeere  tooipaise  das, 

3915  Van  onghere  al  duere,  ende  die  graue^ 
Die  tonghemahe  was  hier  aue, 
Yerliet  een  groet  deel  ran  d^  sioen 
Renten  den  ghenen,  die  plagbe«  piaen» 
Yan  den  reaten^  die  si  van  baron 

3920  Lande  iaerlyx  sculdich  waren* 
Ende  hi  verboed  alte  «aale, 
Te  bmooe  hier  eade  goedalO| 
Ende  die  ghene,  die  yerteerdQn 
Bouen  maten  goed,  ende  wast[eQrldei>, 

3925  Bedreef  bi,  ende  hrocbte  ia  dien^ 
Dat  si  der  maten  moeste[n]  plien, 
Ende  halp  h^m  te  baren  lijfaeere^ 
Ende  den  maten  te  barer  teereniu 
Hi  dede  de  backers  dwioghei^ 

2980  Broed  te  bacbene  ran  alUagbeo, 

AI  waest  cleene,  dat  die  a^me  man^ 
Die  gheenen  peninc  hadde  daa, 
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Om  eenen  affine,  of  hine  brochte, 
Broed,  al  iraerd  cleene,  Iiebbcn  mocbte. 
3935  Hidede  in  alle  sine  boue, 
Gode  teeren,  ende  te  k>ae 
Elken  gbeuen  daghelinghe 
Een  broed  ran  eenen  penningbe 
Elken  aermen,  om  met  sinen  goede 
294^  "^^  yerlicbtene  sine  aenn[o]ede, 

Ende  in  wat  steden ,  dat  bi  seine  was, 
Qnamen  de  aerme,  als  ic  las, 
Soe  Tele,  datier  was  gbeen  gbetal  an. 
So  gaf  bi  met  sinen  banden  daa 
3945  Peningbe,  cleedre  ende  spise, 

Naer  eens  milds  oemoedichs  mans  wise; 
Soe  dat  Tp  eenen  tijt  gbeuel 
In  die  poert  ran  Ypre,  dat  bi  wel 
Ti  H  broeds  gaF  ende  dggg  toe, 
2950  Naer  dien,  dat  gbetellet  was  doe. 
Hi  ne  mocbte  gbedogben  niet, 
Dat  yemene  ran  bem  ontseit  seiet; 
Hi  ne  warp  dicwile  sine  cleedren  af 
Yan  sinen  balse,  dien  bi  den  aermen  gaf, 
2955  Die  diere  waren  ende  rike, 

Ende  troestede,  te  doene  des  gbelike, 
Den  princen  ende  den  baroenen  toe. 
Die  sagben,  dat  bi  dede  doe. 
Ende  recbt  in  die  maniere, 
2960  Dat  bi  socbte  was  ende  goedertiere 
leghen  doemoedighe  tallen  tiden, 
Oec  was  bi  fier  ende  yreet  bander  zide 

n* 
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leghen  die  ghene,  die  bi  harcn 
Tcrwaentheden  xnoylic  >«raren. 

3965  leghen  de  goedertierne  was  hi  een  lam, 
Ende  alse  hem  hiet  te  doene  quam 
leghen  die  ouermoedighe ,  hi  wart 
Fier  ende  rreet  alse  een  Uebaert. 
Hi  dede  sulke  fortse  den  quadcn, 

2970  Die  den  aermen  onrecht  daden, 
Ende  yp  die  aermen  pleidierden, 
Of  met  barate  halengierden, 
Dat  di  aerme  in  dien  daghen 
Wel  in  paise  te  sine  plaghen. 

2975  Die  goede  graue  hi  'dwanc  oec  mcde 
Bi  goeder  gherechtichede 
Lieden,  die  woendcn  in  sijn  lant, 
Die  wonderlic  waren  an  den  zee  cant. 
Die  bi  costumen  waren  ghewone, 

2980  Te  vechtene  ende  manslacht  te  doene, 
Ende  te  vergaderne  bi  bakinen. 
Als  elc  wilde  hebben  den  sinen. 
Dese  quade  costomen  al 
Velde  hi  groet  ende  smal. 

2985  Hi  dede  in  sijn  lant  verbieden 
AI  duere  ende  thuere  den  lieden, 
Dat  niemene  in  dien  daghen 
Boghen,  noch  seichte  saude  draghen. 
Hi  was  soe  ghemint  ende  ontsien 
2990  An  den  zee  cant,  dat  van  al  dien 

Quaden  volke  niemen  was  soe  coene^ 
Dat  hi  hiet  dorste  beslaen  te  doene 
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leghen  eenich  ghebod ,  cleene  of  groet, 
Dat  men  van  des  grauen  weghen  gliebueJ. 
2995  Hi  warp  haer  sine  macht  neder 

Dat  onrecht,  ende  maecte  recht  weder, 
Ende  dede  oec  ti^echt  voert  gaen. 
Ende  alle  desen  dinghen  sonder  waen 
Hadde  hi  gheordineert  soe  wel, 
3ooo  Dat,  te  wat  tiden  so  gheael, 

Dat  cleerc,  of  muenc  hadde  te  docite 
Yoer  hem,  of  toIc  ran  religioene, 
Dat  hi  eerst  te  hären  bestiingnen  dede 
Yerstaen,  ende  die  termineren  mcde, 
3oo5  Ejide  daer  naer  berechte  hi 
Andre  besteede  daer  bi. 
Hi  seide  al  openbare, 
Dat  niet  ghenouchlic  en  wäre , 
Dat  die  ghene,  die  in  bedinghen 

3oio  Bi  rechte  Sauden  sijn,  ende  singhen, 
£nde  lesen,  ende  Gode  louen,  ' 
Ligghen  Sauden  in  der  princhen  houeu. 

Gort  hier  af  eene  dinc  die  gbeoel, 
Die  werdich  es,  te  yertelne  wel, 

3oi5  Dat  mer  moghe  bekennen  bi, 
Soe  ghedane  deuode  hadde  hi 
Ter  heligher  keerken  waerd, 
Dat  mens  wel  gheware  wart. 
Het  gheuiel  vp  eenen  dertien  dach, 

3o20  Djat  hi  in  sijn  hof  commen  sach 

Den  abt  ran  Sente  Bertins,  daer  hi  was 
Te  Brugghe  in  sijn  hof,  als  ic  las. 


Hi  seide:  »wat  doedi  hier  nr, 

Heer  abd;  i^ie  aal  oaer  hu 
3o25  Eden  die  oemesse  singlien,  die  ghi 

Sculdich  waert  te  ainghene,  dinche  mi, 

Naer  dien  dat  soe  hoghe  een  dach  es  heden?« 

Die  abd  andwoerde  hem  tier  steden: 

»Heere  f  in  die  abdie  sijn  wale 
3o3o  Hondert  muenclie  bi  ghetale, 

Dus  sijnre  ghenouch  int  religioen, 

Die  de  oemesse  sullen  doen.« 

Die  graae  gaf  den  abd  andwoerde, 

Alsoe  hi  die  onsculde  hoerde: 
3o35  »Her  abd,  ghi  waerd  wel  scuidich  of, 

Oemesse  te  singhene,  ende  hu 

Daer  toe  te  roughene,  dat  ghi  säet 

Desen  hoghen  dach,  ende  haet 

Met  huwen  broedren,  ende  stont  hem  bi 
3o4o  In  hawen  reeilre,  ende  dat  ghi 

Den  ghenen,  die  waren  in  pinen 

Te  nacht,  te  baren  mattinen 

Goede  prouende  daet  gheuen 

Yan  den  renten,  die  hu  sijn  bleuen 
3045  Yan  minen  roerders,  den  grauen, 

Die  si  in  huwe  keerhe  gauen. 

Ghine  saude  in  gheenere  maniere 

In  princen  houen  nr  iokieren.« 

Die  ab  seide:  »beere,  mi  dede 
3o5o  Gracht  ende  noet  hier  commen  ter  stede: 

Bedi  een  ruddere  wille,  beere, 

Mine  keerhe  veronrechten  zeere. 


Hi  iritte  li«r»  ImI  aaaieii,  daer  goe 
Af  heeft  gkeWMtt  «anner  toe 

3o55  In  possessieti  paysiatlihe 

Sestich  iaer,  ende  meer  eenpurlike.^ 
Die  gtane  seide:  »det  sdudi 
Bi  eenea  enape  hebben  omboden  mi, 
Waat  hu  liedeii  van  religioene 

3o6o  Behoert  toe,  bedinghe  te  doene 
Oaef  mi,  ende  mi  beboert. 
De  keerke  te  besceermene  voert« 
Die  graae  die  omboed  den  niddere  doe, 
Ende  yraechde  bem,  waer  toe 

3otö  Dat  bi  salclie  rao}  liebede 

Der  beerben  ran  Sente  Berlins  dede, 
Ende  wat  bi  bare  beesscbende  ^ware. 
Die  mddere  andwoerde  daer  nare, 
Dat  tlaat  te  sinen  recbte  boerde  toa^ 

8070  Ende  dat  die  beerbe  met  oarecbte  bilt  doe. 
Die  graae  seide:  ^laet  den  abt  wesen 
In  paise,  ende  zwigbet  roert  van  desen. 
Ne  doedijs  niet,  ende  ic  clagbe 
Deraf  bore  meer  naer  desen  dagbe; 

3075  Bi  der  trauwen^  die  ic  bem  scaldicb  nv 
Des  grauen  Boodins  ziele,  io  sal  yan  bu 
Des  seinen  gbelike  doen  mede, 
Dat  bi  metten  mddere  dede, 
Die  te  Bmggbe  gbesoden  vfa$,<f- 

3o8o  Die  mddere  sconfierde  bem  das, 
Ende  die  abd  badde  sinen  pais  also, 
Ende  hi  keerde  weder  tbuos  al  vro. 
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In  dien  tideo,  dtt  die  graue  yim^  daer 
In  duechden  soe  yele  ende  openhaer, 

3o85  Daer  ic  niet  soffisant  ne  bem, 
AI  te  telne  de  waerheit  ran  hem, 
Alsoe  alse  die  goede  waren  blide^ 
Om  sine  daecht  tallen  tiden; 
Alsoe  haddens  die  qaade  droufbede, 

3090  Ende  waren  ghetorment  daer  mede, 
Dat  nocbtan  niet  te  wonderne  was: 
Want  si  worden  gbeware  das, 
Dat  die  graue^met  siere  ghewelt 
Alle  die  gbene  te  rßchte  belt 

3095  legben  bem  alle  tijt,  die  si 
Qaetsen  wilde[n],  ende  dat  bi 
Hemliedea  yan  baren  quaetbeden 
Weder  stoet,  dat  si  te  gbeenen  steden 
Ha^  ontranwe,  die  si  yoert  brocbten, 

3 100  l'baren  wille  yoerderen  mocbten; 
So  dat  bem  wel  docbte,  dat  sij 
Daer  mede  bederuen.    Ende  daer  bi 
Begonsten  si  bem  qaaden  wille 
Dragben  in  bare  berte  stille, 

3io5  Ende  daer  naer  met  baren  qaaden  ti^ben 
Logbene,  ende  quaet  yan  bem  spreben. ' 

In  des  goeds  Kareis  tiden  was 
Een  proft  te  Bruggbe,  als.ict  las, 
Die  oeuerdicb  was  ende  fier, 

3 110  Arsebecapellaen  ende  cancellier 

Yan  den  lande  yan  Ylaendren  yyas  bi  doe, 
De  biet  Bertolf ,  ende  bi  badde  doe 
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Yergadert  gcoete  rijchede 
Yan'  aijns  Taden  eniachtiehede^ 

3ii5  Ende  ran  sgraaen  goede,  die  doe  was, 
Eade  Tan  siaen  yoerders,  als  ic  las. 
Hi  hadde  yergadert  yrieade  ende  maghe, 
Ende  clam  ende  rees  alle  daghe 
Te  harde  groeter  heerscepien, 

3i2o  EUide  maecte  met  siere  partien, 

Die  hi  groet  hadde,  ende  yan  yele  neuen, 
Soe  dat  hi  daer  bi  wart  yerheaen 
In  soe  groeter  yerwaentheden,  dat  hi 
Alle  dandre  yerondweerde  daer  bi, 

3 125  Dat  hem  die  qaade  houerde  riet; 
Ende  hi  hem  seinen  kende  niet 
Dicken  siet  men.  den  mannen  heeren 
Hem  ter  manieren  yan  hären  beeren, 
Dat  men  wel  sach  an  des  proofts  liede, ' 

3i3o  Ende  oec  anhaers  seines  mmsniede, 
Ende  ane  sine  nenen ,  die  hi    . 
Hadde  sachte  yp  ghehanden  daer  bi. 
Si  yielen  tharen  cmsaliche^en 
In  snlker  oenerdieheden, 

3i35  Als  si  saghen  an  hären  beere, 
Diere  af  yecyolt  was  zeere. 

Tien  daden  quam  een  ruddere  claghen 
In  sgraaen  hof  ende  dede  daghen 
Eenten  andren  edelen  man, 

3 140  Dien  bi^yerdebrake  leide  an. 

Die  ruddere  andwoerde,  dat  hi  das 
Niet  sculdich  te  yerandwoerdene  wasy 
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Dat  hi  hem  kadde  ghetiet: 

Want  hi  liadd«  hem  seloett  ontrriet 

3i45  An  des  proofts  Bertolf  nichte,  die  doe 
Sija  -wijf  -wettelic  ivas^  om  dat  aoe 
.  Des  graaen  scalheiuie  was,  ende  bedi, 
Dat  hi  edel  man  was  ende  rrj, 
Ne  was  hi  niet  scaldich,  salcken  man 

3i5o  Yan  der  daghe  te  yerandwoerdeoe  dao. 
.  Daer  hi  wart  in  groeten  gramscepen 
AI  des  proefts  gheslaghte  begrepen 
Ten  graue  ende  ten  mddere  waert:  bedi 
Si  vielen  in  groeter  scamenessen  daer  bi| 

3i55.  Dat  men  bem  scaickernien  Tp  seide. 
Soe  dat  hem  die  graae  dach  leide 
Te  Cassele,  om  dat  si  hem  daer 
Bescennen  saaden^  ende  maken  ciaer ^ 
Yan  alsulker  scaickernien, 

3 160  Als  men  hem  yp  wilde  tien» 

Die  prooft  Bertolf  ende  sine  maghe 
Qaamen  to  Cassele  te  dien  daghen, 
Daer  hi  soe  Tele  mdders  met  hem  brochte 
Ende  andre  yriende,  dat  den  graue  dochte, 

3 165  Dat  van  soe  groeter  gaderinghe 

Mochte  commen  groete  discordinghe; 
Daer  omme  hi  eenen  andren  dach  sette 
Hemlieden,  daer  of  te  commene  in  wette. 
Dat  pleit  stont  langhe  in  sgranen  hof , 

3170  So  dat  yiel,  ende  ghewi^st  waert  daer  of, 
Dat  die  vrauwe,  daer  men  yp  leide 
Die  scalchede  ende  aeide^ 
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Saude  doen  ttaen  liare  vrihede 
Bi  sgraaea  rade  ende  mede 
3175  Bi  halpea  yan  xn  edelen  man, 
Ende  die  claghe  bleae  nochtan 
Behauden  int  ander  gheslachte. 
Hier  qaam  die  eerste  wachte, 
Bat  die  prooft  ende  sine  neuen 
3 180  Stonden  naer  des  grauen  leuen, 
Ende  die  duuel,  di  al  duere 
Haet  die  meinschelike  natuefe,  ^ 
Minghede  hem  in  haer  oenerdichede, 
Ende  daer  toe  in  haer  quaethede. 
3i85      Lambrecht  hadde  eenen  sone 
Des  prooft  broeder,  ende  de  gone 
Biet  Boutsaert  bi  namen.  die  was 
Eenhoghe  man,  naer  dat  ict  las, 
Ende  yan  nieute  yerheuen  ho^e« 
3190  Dese  badde  een  orloghe 

Yp  sinen  ghebuer,  die  Thamar  biet, 
Dien  hi  dede  menieh  yerdriet. 
Dese  Thamar  was  een  goed  man, 
Ende  hadde  groeten  neerenst  emmer  an 
3195  In  aelmoesenen  te  gheuene, 

Ende  snstinancie  te  baren  leuene. 
Den  aermen  lieden  emmer  toe. 
Boutsaert  orloghede  mede  doe 
Thamars  neue  eenen,  die  Wauter  biet, 
3200  Dien  hi  niet  in  rüsten  wesen  liet« 
Ende  Boutsaert  dede  met  stride. 
An  deene  ende  an  dandre  zide 
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Mauslaeht,  ende  pine  zware 

Te  menighen  tiden,  ne  -wäre 
32o5  0ns  heeren  vriend,  Karel  die  graue, 

Maecte  diewile  vrede  daer  aue 

Tasscliea  hemlieden,  ende  binnen  den  vredp^ 

Maecte  hi  diewile  pais  mede 

Tusschen  hem  lieden ,  daer  si  doe 
3210  Some  onghewillich  waren  toe. 

Ne  wäre  de  prooil  ende  de  sine 

Wantrauweden  den  graue  stiliehine, 

Dat  hi  hären  wederwinne  ghenouch 

lonstich  was,  ende  dat  hine  drouch. 
321 5  Ende  dies  droughen  si  groeten  nijt, 

Ende  beclaghedens  hem  in  alre  ti)l 

Van  dinghe,  die  de  graue  dede 

Om  ghemeene  nuttelichede, 

Ende  omme  des  lands  orbare, 
3220  Dat  hi  dat  dede  om  hare  dare. 

Dese  Bbutsaert  ende  de^ine, 

Die  Tul  waren  yan  yenine, 

Tan  hoeuerden,  ende  yan  nide, 

Aaselierden  teenea  tide 
3225  Thamarre  te  sinen  huus  onuersien, 

Dat  hi  niet  ne  wistetan  dien, 

Ende  dat  hise  duchte  niet, 

Alse  die  hem  yp  denyerde.y^rliet. 

Daerbrahen  si  sijn  hof  beneden, 
323o  Ende  dreuene  yan  steden  te  steden, 

Dat  hi  int  ypperste  bi  dien 

Yan  sijnre  yesten  moesle.ylien. 


I  — *   109    "" 


Daer  hi  hem  met  pinen  in  helt. 
Si  brahen  hem  af  met  ghewelt 

SsSS  Sine  boemgaerden,  ende  datsi  vonden 
Beneden,  dat  bralien  si  tien  stonden, 
Ende  veldent  neder  ter  erden  toe. 
Thamar  togbede  den  graue  doe 
Sijn  Terlies  ende  sine  scade, 

3240  Ende  die  oni/ieerde,  die  si  bem  daden. 
Si  waren  teere  zekerer  stede, 
Ende  teenen  gbenoemden  dagbe  mcde 
Gbedagbet  yoer  den  graue;  ne  waer 
Sine  gbedangierden  niet  daer 

3345  Te  commene,  noch te  sendene  toe. 
Hiemene,  diese  onsculdichde  doe, 
Of  oner  bem  badde  gbestaen, 
Of  oner  bem  andwoerde  gbedaen. 
Die  graue  ne  maliede  das 

325o  Gbeene  gbelilie ,  datbemmesdaen  was, 
Elnde  peinsde,  dat  bem  tien  tiden, 
Noeb  een  stic  saude  ombiden 
Vpauentuere,  of  si  bäte 
Wildea  doen  yan  der  ommate , 
3255  Die  si  iasijn  lant  badden  gbddaen, 
Ende  yoert  in  weldoene  staen. 
Hi  ömboetse  daer  naer  beimelilie 
Te  Braggbe,  daer  bise  yriendelike 
Begreep ,  ende  castiede  daer  of : 
3260  Ende  si  daden  bem  belof , 

Dat  si  vp  den  andren  dacb  daer  naer 
Met  baren  yrienden  Sauden  comen  daer, 
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Om  bäte  te  doene  ten  graue  waert. 
Ne  waer  die  prooft  had  onweert, 

3a65  Ende  de  sine,  dat  sire  oommen  saadeii^ 
Alse  die  gheene  bäte  doen  ne  waade[n] 
Ende  en  qnamen  niet  te  dier  stede, 
No  yrient  Tan  baren  baluen  mede. 
Die  graue  deedse  yoer  bem  dagben  doe, 

8270  Eenwaerf,  ander  waerftoe, 
Dat  si  niet  en  quamen  nocbtan« 
Ende  al  wiste  wel  de  goede  man, 
Dat  si  bem  dat  daden  tsiere  onweerden 
Bi  barer  groeter  boeuerden; 

3275  Hinemabes  gbeene  gbelihe:  ne  waer 
Hi  omboetse,  om  dat  si  daer  naer 
Dat  betren  Sauden.  Niet  bedi 
Dat  was  al  orame  niet:  want  si 
Yerhoeuerdent  in  lanc  so  meere, 

8280  Om  datse  die  graue  yerdroucb  zeere. 

Ende  gbereedden  bem  om  meer  mesdaden 
Hem  te  doene,  ende  meer  scaden 
Tote  dien,  dat  si  badden  gbedaen  doe, 
Danne  bem  te  yeroemoedegbene  daer  toe, 

3285  Dat  si  an  den  graue  pais  socbten, 
Dien  si  daer  niet  sobten  mocbten: 
Want  bi  vp  bem,  ende  rp  bare  yrient 
Balch ,  des  si  wel  badden  yerdient« 
Die  quade  lieden  bebben  ombeden, 

3290  Tote  dat  die  graue  was  gbereden 
In  Yrancheribe  teenen  stonden , 
Diese  alsoe  badde  gbebonden 
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Metter  «cerperrechtiiiglieii,  diehidede, 
Bat  u  Biet  dortten  liare  qaeethede 

3295  Vorderen,  ab  hi  te  Torsdne  wm, 

Ende  ea  n»ochte  niet  oaer  een  commen  das 
Te  haremnriUe.  Eiidel>edi, 
Alse  hi  baten  lande  was,  daden  zij 
Yergader^n  teere  atede 

33oo  Vele  raddera  ende  groet  volc  mede, 
Ende  reden  met  ghewapender  hant, 
Ende  brahen  hase  in  agraoen  last, 
Ende  roerden  wech  te  dien  atonden 
Alle  die  cateilen,  die  ai  daer  Tonden, 

33o5  Ende  roefden  daerme  rolc  achter  lande, 
Ende  slongbea  doet  hare  riande, 
Die  si  doet  wilden  alaen,  lare  ende  thare.  * 
Bese  dbc  waa  openbare, 
Ende  haer  oenerdadich  weaen, 

33io  Soe  dat  de  ghelike  yan  desen 
Noint  en  badde  meinsche  ran  dien 
Int  lant  Tan  Viaendren  zien  gheacien : 
Bedi  het  waa  int  lant  ran  Vlaendren  geaet 
Van  banden  tiden  oner  wet 

33i5  Bi  alle  der  graven  tiden, 

Ende  wel  ghebanden  oit  aiden , 
Bat  niemen  in  Vlaendren  onme  raen 
An  andren  man  die  band  dorate  alaen, 
No  roeyen  lade,  no  atille, 
3320  Noch  ontledene  dor  des  orloocha  wille. 
Baer  naer,  alae  böte  Vraneboike  quam 
BiegoedegrmieKarel,  ende  hi  vernam 
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Die  groete  quaetheit  ende  die  ontrtitiwe, 
Diere  ghedaen  vas;  hadde  hifs  rauwe, 

3335  Ende  peinsde ,  dat  hi  saude  das 

Wrahe  nemen  van  dat  onrecht  ghedaen  was, 
Gode,  onsen  beere,  ende  hem  seinen  toe« 
Ende  om  dat  hi  -wille  weten,  boe 
Dat  hi  bestonde  de  wrake  te  doene; 

333o  Omboed  hi  roer  hem  die  baroene  - 
TTpre  vp  den  vierden  daeh 
/    Die  Toer  die  kaiende  yaa  marte  laeh. 
Daer  sochte  hl  an  hemlieden  raed, 
Hoe  hi  berecbten  saude  dese  daet, 

3335  Ende  vertelde  hen^lieden  in  ordinen  säen 
AI  dat  feet,  also  sijt  hadden  ghedaen.* 
Ende  om  dat  niet  seinen  en  saode, 
Dat  hi  hem  seinen  wreken  wände, 
Sochte  hi  raed  ane  die  baroene , 

3340  Wat  hire  met  hadde  te  doene. 

Ende  die  ghene,  die  de  ouerdaden 
Waren  ghedaen  ende  die  scaden^ 
Waren  daer  met  groeten  zeere, 
Weenende  ende  claghende  zeere, 

3345  Dat  si  gheroeft  eiide  teblauwen  waren 

Van  sproofts  maghen ,  ende  van  dea  hären: 
Ende  baden  d^  graue  yp  gh^ade 
AI  weenende,  dat  men  hem  recht  dade* 
Alse  die  gi^aue  die  baroene 

335o  Gheraaeut  hadde  yan  dien  doene; 
Si  gauenhaer  yonnesse  dermie, 
Dat  hi  daer  yaren  saude  de  graue. 
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Ende  ondersooken  selierlike 

Bi  hoeme,  bi  siene,  ende  claerllke, 
3355  AI  dat  fait,  ende  dat  hi  ran  der  zähe 

Naer  die  mesdaet  name  wrahe. 

AI  kende  die  graue  Boutsaerts  qaaethede, 

Ende  sine  groete  ongbetranwichede, 

Ende  hem  oec  w el  gkeseit  was , 
336o  Dat  hem  Boutsaert  hadde  vermeten  das, 

Dat  hi  doet  saude  slaen  den  gi*aue, 

Yp  dat  lii  dade  wrake  daer  aae;  ^ 

Nochtan  seide  hi  daer  naer: 

»Ic  sal  seker  varen  daer, 
3365  Bider  hnlpen  ons  Heeren :  bedi 

Ic  bem  bereet  te  stemene,  -wii  hi, 
^        Om  gherechtichede.  Wantom  dienoet, 

Noch  om  die  rreese  yan  dier  doet , 

Ne  sal  ic  laten  nr  noch  echt, 
3370  losticie  te  doene  na  recht. 

Ende  gheuielt,  dat  men  mi  mede  . 

Doet  slonghe  om  de  gherechtichede; 

Die  doet  saude  meer  glorieas  wesen , 

Dan  yreeseüc  in  desen.« 
3375  Yp  dien  andren  dach  die  grane  nam 

Met  hem  een  deel  raddere,  ende  quam 

Ter  stede,  ende  yant  och  ende  weder 

Die  huse  gheworpen  ter  neder, 

Ende  gheroeft,  ende  ghespaerst  huter  maten 
338o  Der  liede  goed,  ende  niet  ghelaten 

Den  haermen,  daer  si  hare  theere 

A£  nemen  mochten ,  ende  hare  lijfneere : 

8 
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Het  was  hem  gbenoroena)  gader. 

Ais  dat  sach  der  aermer  vader 
3385  Die  graue;  hi  versuchte  doe 

Diepelike,  ende  weende  toe 

lot  herte  binnen  omme  die  dinghen , 

Ende  bi  rerbercnde  Boetsaert  woeningbe 

Int  begbin  ran  der  iusticien  omme  das, 
3390  Dat  bi  van  al  den  quaden  wortele  was. 

Ende  hi  voer  te  Bruggbe  ran  dane 

Als  diewille  badde,  te  verstaue 

Van  andren  besicbeden , 

Als  bi  quame  binnen  der  stede. 
3390  Maer  hi  ne  dede  van  daer  nemmermeere, 

Vun  dat  hire  quam ,  wederkeere. 

Yp  den  cersten  dach,  die  daer  na  lach, 

Dat  was  in  maerte  deerste  dach, 

Was  hi  te  Braggbe  te  dier  stont, 
3400  Ende  tallen  sahen  bi  verstont, 

Ende  dat  al  bi  gbierechticheden 

Naer  sine  costume  ende  seden. 

Die  prooA;  van  Bruggbe  Bertolf  sendde  doe 

Wide  van  Steenuoerde,  ende  daer  toe 
3405  Andre,  die  hem  hejraelichst  waren : 

Die  dede  hi  tote  den  graue  varen, 

Omme  den  grane  tebiddene  daer 

Ouer  sinen  neue.    Ne  waer, 

Als  si  daer  quamen ;  sine  baden 
3410  Niet  soe  vele  omme  pais,  als  si  daden 

Claglien  ouer  den  graue,  ende  roert 

Seiden  si  tote  hem  dese  woert: 
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»Heere,  na  descanden,  dteghi  hebtghedaen 
Boatsaert,  laet  ha  belglien  staen. 
34i5  Naer  dat  ghi  met  hawer  machte 
Te  scanden  al  sine  gheslachte 
Hebt  Terberrent  sijn  huas;  laet  bi  desen 
Hein  ieghen  hu  in  paise  wesen , 
Yan  dat  hi  hawen  eaelen  moet  heaet 

3420  Sonder  redene;  ende  vergheoet 
Na  meer  hawen  eaele[n]  moet; 
AI  eist  nochtan  dat  ghift  spade  doet. 
Oft  hu  wille  es ,  doet  hem  ghenaden : 
Want  hi  es  dronne  ran  der  scaden, 

3425  Ende  ran  den  onrechte ,  dat  ghi 

Hem  hebt  ghedaen.    Nv  laet  rallen  hier  bi 

Hawe  gramscap  ende  hawen  nijt, 

Die  ghi  yp  hem  draghende  sijt 

Ende  yp  sijn  gheslachte,  ende  doet  bäte 

3480  Den  ghenen,  dien  ghi  bonen  maten 
Pine  ende  torment  hebt  ghedaen , 
Ende  sonder  redene  ende  sonder  waen.« 
Die  graaeandwoerde:  i»wat  seghdi 
Van  yergheaene^  ende  tiet  mi, 

3435  Dat  ic  groete  scande  Bautsaerde 

Ghedaen  hebbe  tonrechte  ende  tonwaerde? 
Wat  dinghen  hebbic  hem  ghedaen  dan, 
Daer  ghewrolie  moghen  wesen  an 
Alsoe  groete  onghetranwichede, 

3440  Alse  hi  an  die  haerme  liede  dede? 
Het  wäre  bet  recht ,  dat  hi  al 
Weder  gaue,  groet  ende  smal, 

8* 
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Dat  hij  hem  nam ,  ende  hijt  becochte 
Met^inen  liue  onsocbte, 
3445  Dat  hi  dede  soe  groeten  rauwe 
Den  haermen  met  siere  ontrauwe. 
Hem  was  gheberrent  een  cleen  busekin 
Sonder  te  pijnne  den  lecbame  zijn. 
Ic  Mille,  dat  bi  bi  recbte  keere, 

3450  Dat  bi  tonrecbte  nam  beere, 

Ende  dat  bi  bekenne,  vie  bi  zi], 
Ende  of  biiran  gbeslacbte  es  yrij; 
Ende  daer  naer  Mrilic  wel  mede, 
Dat  bi  vinde  gbenadicbede. 

345s  Bi  wat  redenen  sal  die  man 

Yerlaet  mogben  bebben,  die  nocbtan 
Den  baermen  ontbaut,  dat  bi  bem  beeft 
Gbenomen ,  ende  niet  weder  gbeeAr?« 
AI  was  sgrauen  ronnesse  in  desen 

3460  Älsoerecbt,  alstmocbtewesen, 
Ende  metter  euangelien  wel 
Ouer  een  dragbende ,  ende  niet  el, 
Nocbt^ne  willet  in  gbeenre  manieren 
Die  proft  Bertolf  ottroyeren 

3465  Ter  redenen,  nocb  ter  waerbeden; 
Maer  bi  bleef  in  groeter  felbeden, 
Ende  al  yerwoed  in  sinen  sin , 
Ende  Forsceerpt,  ende  ontsteben  daer  in 
Metten  gbeeste  van  den  viant. 

3470  Ende  murmurerede  te  bant 

Stillehine,  endebrocbte  in  roere 
Sine  magbe,  ende  in  quader  Toere 


J 
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Van  yerwoetheden,  ende  gaf. 
Den  gbeenen,  daer  hi  oeft  was  af  ^ 

3475  PorriBglie  ten  qnadea  willenf  ' 
Di  hi  met  redite  saade  stillen, 
Ende  of  trecken ,  ende  bringhen 
Hate  hären  qnaden  meeninghen^ 
Ende  die  onghetrauwe  boden  mede, 

S480  Die'  niet  hadden  hare  besichede    x 

Tharen  wille  gbedaen ,  aergherden  yoert 
Vocr  den  prooft  des  grauen  woert 
Ende  sine  andwoerden,  ende  ontstalfen 
Der  iongher  liedi^r  herte  bi  der  saka 

3485  Met  gramscepen  ten  graae  waert, 
Ende  seiden  al  onghespaert, 
Dat  si  gheene  ghenade  yonden 
An  den  graue,  si  ne  stonden, 
Emmer  sine  scaicke  te  sine. 

3490  De  prooft  yerwoedde  ende  de  sine, 
Ende  peinsde  onder  hem  eenen  raed, 
Die  ghenenijht  was  ende  quaet; 
Dat  was,  met  onghetrauwichede  groet  - 
Haren  gherecfaten  beere  te  slane  doet. 

3495  Die  daael,  die  vul  es  van  quade, » 
Mmghede  hem  met  desen  rade, 
Ende  noch  sesse  persoene  mede 
Waren  te  rade  yan  deser  quaethede' 
/Metten  proft  Bertoloe,  ende  mettien, 

35oo  Die  yoer  peinst  hadden  ende  yoersien: 
Wijnri,  des  proft  broeder,  ende  met  hem 
Sijn  neue  Robbrecht,  ende  Willem, 
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Eade  Woerin,  ende  Inghebam  toe 
Van  Eesine^  ende  Tsaac,  die  doe 

35o5  Dies  proofts  maghe  waren  ^emeenlike. 
Alle  dese  zwoeren  heymelihe,    / 
Teersten  dat  sire  mochten  comen  ane. 
Den  graue  Karel  doet  te  slane, 
Ende  seherden  onderlinghe 

35 10  Elc  andren,  te  heelne  dese  dinghen, 
Ende  dat  niemen  saude  openbaren, 
Yoer  die  dinghen  yul  commen  waren. 
Dese  dinghen  waren  bi  nachte 
Ghedaen,  ende  in  bedecter  wachte: 

35 1 5  Nochtan  ne  consten  sijt  niet  äso  bedriaen, 
Dat  verholen  mochte  bliaen, 
Daer  ne  liepen  niemaren  aue, 
Die  men  ontdecte  den  graue.     , 
Ende  men  seide  hem  wel  al  bloet, 

3530  Dat  hi  in  vreesen  wäre  van  der  doet; 
Ne  wäre  hi  ne  gheloeuets  niet  daer  bi: 
Hi  hende  sine  consiende  soe  ttj, 
Ende  puer  daer  in  ende  wel  besneden 
Met  rechte  ende  gherechticheden. 

3525      Daer  naer  yp  den  andren  dach, 

Ende  daer  naer,  als  hi  yp  was  ghestaen, 
Ghinc  hi  alte  haut  aneuaen 
Dat  weerc  yan  ontfaermicheden: 
Bedi  het  waren  sine  seden, 

353o  Dat  hi  yp  elhen  dach  beual 
Code  sine  ghewerken  al. 
Ende  eer  hi  messe  ghinc  hoeren, 
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Gaf  hi  met  sinen  banden  to  yoeren 

Sine  aelmoesene  den  aermen, 
3535  Dier  hi  hem  dicwile  liet  ontfaermen. 

Ende  in  dik  doen'^was  hi  alsoe  zeere 

Denot  ieghen  onsen  Heere, 

Dat  hijt  sometijt  ai  baeraoet  dede, 

Bt  groeter  oemoedicbede, 
3540  Ende  en  liet  hem  bclpen  niemen;  bedi 

Hi  drouch  seine  die  spise ,  ende  hi 

Gafse  den  aermen  metter  hant, 

Ende  cossedese  biede,  die  heere  failiant, 

Metten  monde  deuotelihe, 
3545  Om  des  Heeren  -wille  yan  bemelrilte. 

Ende  hi  cleedde  yp  elhen  dach. 

Dies  langhe  bi  costumeh  plach, 

Ti^e  aermen  met  nienwen  cleede[n], 

Die  hi  hem  dede  ghereeden, 
355o  Ende  met  niewen  gheseoite  mede, 

Bi  siere  groeter  oemodichede. 

Alse  hi  dat  weerc  hadde  ghedaen 

Naer  sine  costume;  h^  ghinc  säen 

Ter  beerben  met  cleehen  gheselscepe: 
3555  Hi  ne  ontsach  niements  yiantscepe. 

Sijn  gheselscap  spaerde  hem  bare  ende  thare, 

Some  in  cappellen  daer  nare, 

Some  in  herberghen:  ende  die  goede 

Grane  yiel  met  groeter  oemoede 
356o  Neder  yoer  onser  yrauwen  autaer, 

Ende  dede  sine  bedinghe  daer 
In  dapperste  side  yan  der  beerbe, 
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Ende  beaal  al  sine  gliewerke 
Den  Heere  van  hemelrihe 

3565  Met  goeder  herten  deaoteüke. 
Die  graue  begonste  naer  dien 
Ter  erden  ouer  sine  cnien 
Sinen  seuen  sallem  lesen. 
Daer  quam  een  arem  wijf  binnen  desen, 

3570  Die  hem  aelmoesene  bat, 

Ende  hi  badde  in  costumen  dat, 
Elex  daechs,  als  bi  dede  bedingbe, 
Dat  bi  in  sine  baut  badde  xui  penningbe. 
Die  bi  in  almoessenen  gaf , 

3575  Ende  hi  gaf  den  aermen  wine  daer  af. 
Binnen  dien  tiden,  dat  die  capelane 
Die  precen  van  tierchen  yinghen  ane, 
Ende  dat  bi  sinen  seuen  salme  las;— ^ 
Ende  bi  costumen  placb  bi  das, 

358o  Oec  placb  bi  sine  orisoene, 

Alse  men  sanc,  lüde  te  doene, 
Dat  sijt  alle  mocbten  boren  toe 
Die  ommetrent  bem  waren  doe  — 
Die  meester  van  der  boesbeit  Boutsaert 

3585  Quam  bem  seuender  te  bem  waert 

Met  gbetrecten  zweerden,  ende  die  liedeu 
Waren  alle  ran  des  profts  meisnieden. 
Int  eerste  leide  die  quade  Boutsaert 
Vp  des  grauen  boeft  liselike  dat  zwaert, 

3590  Dat  bijt  rechten  saude  ieghen  den  slaclu 
Ende  alse  dat  aerme  wijf  dat  sacb, 
Dier  bi  die  aelmoesene  gaf; 
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Soe  was  tonghemake  daer  af , 

Ende  riep  yp  den  graue  seere: 
3595  !»Wach  aermen,  wacht  hn  wel,  Ueue  Heere.« 

Die  graue  die  hief  sijn  aensichte  rp  waert, 

Ende  die  yerwoedde  Bantsaert 

Slouch  al,  dat  hi  gheslaei  mochte, 

Den  edelen  graue  onsochte 
36oo  Int  ToerhoeA  soe,  dat  hi  daer  mede 

Sine  hersinen  spersen  dede 

Vp  dat  pauement  al  dnere. 

Ende  al  was  die  slach  tier  huere  . 

Ghenouch  ter  doet  yan  dien  goeden  man^ 
36a5  Die  quade  moerdenaren  nochtan, 

Die  ghesworen  hädden  sine  doet, 

Makeden  hem  wonden  harde  groet, 

Ende  sloughen  hem  af  daer 

Den  rechteren  arem  wel  naer,    1 
36io  Daer  hi  mede  die  aelmoesene  gaf 

Den  aermen  wiue,  daer  ghi  höret  af. 
Nu  willic  een  iettel  laten  staQ^ 

Die  matene,  ende  aneuaen 

Te  sprekene  yan  harer  felhede, 
36 15  Ende  yan  harer  onghetrauwicheden. 

A7  onghetrauwe,  ende  quat  sonder  waen, 

Boatsaert,  wat  heuestu  ghedaen! 

Ay  yerwoedde  proft,  hoe  groet  quaet 

Heuestu  ghewilcort  in  dinen  raed! 
3620  Ay  onghetrauwe  ende  yerwaten, 

Die  te  doene  zwoers  snlke  onmate! 

Na  merct  ende  besiet,  wat  ghi  hebt  ghedaen, 
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Ende  gheiaghet  ende  mldden! 

Wien  hebdi  gheronet  ran  den  liae? 
36^5  Hawen  rechten  beere,  keytiae! 

Waer  omme  slonchdine  _doet? 

Om  sine  gbereebtichede  groet! 

In  wat  üde  vpas  dit  ghedaen? 

In  die  rastenen  sonder  waen. 
363o  In  wat  steden?  In  die  keerke, 

Daer.qualike  sitten  dustane  wercke. 

In  wat  manieren  daeddi  dese 

Groete  fdkeit,  daer  ic  af  lese? 

Träuwen,  gld  daet  se  qnalike  zeere, 
3635  Sonder  reaerende  ende  eere. 

Die  loden  doedden  wilen  eere 

N 

Baten  der  steden  onsen  Heere, 

Ende  ghi  den  hnwen  in  die  keerka 

Dit  sijn  onghelike  ighewerke. 
3640  Die  loden  ne  Ueten  niet  das, 

Dat  Ihesns  Christas  hare  Heere  was; 

Ne  waer  ghi  wist  wel  al  bloet, 

Dat  hi  hu  Heere  was,  die  ghi  sloacht  doet. 

Nu  hebdi  rerloren  hnwe  stede, 
3645  Alse  die  loden  ende  hu  yolc  mede. 
Na  weten  te  sprekene  keeren 

Yan  Kareb  doet,  des  oemoedichs  beeren, 
f  Di  mi  dinct,  dat  gbefaickich  was. 

Willen  wi  neerensteUc  merken  das, 
365o  Ende  besceedelic; :  wi  mogben  dan 

Merken,  dat  dese  goede  man 

£9  in  weerdicheden  ende  in  beeren 


—    ia3    —  : 

Metten  martelaren  ons  Heeren. 

Weten  liier  af  spreken  ny  ter  stede, 
3655  Behaaden  der  martelaren  waerdichede : 

Het  es  ghescreuen  te  waren, 

Dat  die  pinen  der  martelaren 

Alsoe  Tele  niet  ne  maben, 

Alse  mähen  menich  waerf  die  sahen, 
366o  Daer  si  martelie  omme  ontfaen. 

Die  de  saken  wille  yerstaen, 

Waer  omme  bi  ghemarteiijt  was, 

Hi  yint  goede  waerbeit  das, 

Dat  bi  hi  sijnre  gherechtichede, 
3665  Om  dat  hi  stont  oaer  de  waerhede, 

Ende  hise  niet  ne  wilde  begheuen, 

Wart  bi  martelare,  ende  iiet  sijn  leaen: 

Niet  bedi  die  graoe  badde  wale 

Van  desen  gheborte  Toren  tale« 
3670  Ay  yp  den  yijfsten  dach  yan  siere  doet 

Waest  bem  tYpre  gbeseit  al  bloet 

Yan  des  proofts  ongbetranwicbede, 

Yan  Bontsaerts,  ende  yan  sinen  gbesellen  mede» 

Ende  bi  andwoerde  al  openbare, 
3675  Dat  bi  gbereet  te  steruene  wäre, 

Alle  tijt  om  gberechticbede. 

Ende  yp  den  sel^^en  dach  mede, 

Daer  wi  ny  tale  bilden  ane, 

Clagbetdon  tYpre  den  grane 
368o  Die  prooft  yan  Sente  Martins  das, 

Dat  bi  der  oemoedigber  bescermer  was, 

Ende  liede  oec,  dat  bi  wäre 
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Yan  hem.  lieden  ghedreecht  harde  zware. 
Daer  hem  doe  die  goede  graue  af 

3685  Alte  hant  andwoerde  gaf : 

Wat  dat  si  hu  dreeghen,  ic  bem 
Wel  rerzeljert,  dat  hu  Tan  hem 
Ne  gheene  deere  binnen  dien, 
Dat  ic  leue,  moghe  gheseien; 

3690  Ende  gheuiele  hu  oec  mede 

Te  steruene  ouer  hu  wäerhede, 
Wat  dinghen  mochte  sijn  rikeliker, 
Dan  alsoe  te  steruene,  ende  eerlilier, 
Wat  mach  weerder  sijn,  ende  meer  mare, 

3695  Dan  te  steruene  gods  martelare! 
Ne  haddi  niet  ontsteken  binnen 
Gheweest  metter  martelien  minnen, 
Hine  hadde  dese  woert  niet  gheseit  daer: 
Bedi  hi  wiste  wel  ouer  waer, 

3700  Dat  sijn  glorieuse  vader, 

De  coninc  ran  Denemdrlien ,  al  gader 
Om  gherechtichede  was  ghesleghen; 
Daer  hi  bi  hadde  ghecreghen, 
Dat  hi  was  ontfaen  in  hemelribe, 

3705  Ouer  Sant  ghetelt  des  ghelike. 
Nu  hebdi  ghehoert  al  bloet, 
Hoe  dat  was  des  grauen  Harels  doet. 
Nu  willic  hu  openbaren 
Hoe  ghedaen  sine  ghewerhe  waren. 

3710  Hi  was  tallen  tiden  berecht 

Yoer  sine  doet  altoes  ende  echt. 

Hi  sprac  die wile  biechte,  penitende  hi  dede; 
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Hi  lach  ende  dede  sine  ghebede 

Alse  men  hem  nam  dat  leaen, 
3715  Ende  dat  lii  doe  hadde  ghegheaen 

Aelmoessene,  dat  dede, 

Dat  sine  bedinghe  daer  mede 

Te  be^piamer  sijn  Sauden  onsen  Heere. 

Ende  was  eemgbe  smette  in  hem  heere 
3720  Tan  eenighen  erdschen  senden; 

Het  es  te  hopene,  dat  tien  stonden 

Bider  pine  Tan.  sijnre  doet, 

Ende  bi  den  bloede,  dat  hi  soe  groet 

Hnte  sinen  wenden  liet, 
3725  Die  soe  groet  waren  ende  soe  diep, 

Die  Sonden  af  ghedweghen  waren 

In  den  bloede  der  martelaren. 

Doe  begonste  hem  bedincken  dan 

Boutsaert,  ende  hem  quam  berauwenesse  an 
3730  Van  den  senden,  die  hi  hadde  ghedaen. 

Hi  liet  scip  ende  roeder  staen, 

Ende  sloach  hem  seinen  Toer  die  borst  doe, 

Ende  weende  bitterüke  toe, 

Ende  begonste  wel  ghewesse 
3735  Te  hebbene  groete  berauwenesse 

Yan  dies  hi  ane  den  graue  Karel  dede, 

Ende  ran  der  moerdaet  mede; 

Want  hem  noint  toe  quam  Tor  dien  stonden 

Berauwenesse  yan  sinen  senden. 
3740  Alse  langhen  tijt  hadde  gheclaecht  daer, 

Ende  beweent  sine  Bonden  zwaer; 


Ghinc  hi  in  dat  scip  weder  bekien, 

Of  hi  hem  liiet  mochte  ghehelpen  met  dien. 

Ende  alst  taende  bleef  al  stille, 

3745  Wart  hi  gbeware  on$  heeren  vdWe 
Daer  an,  ende  hi  ne  hadde  roert  ane 
Gheene  hope  ran  ontgane, 
Ende  heerde  weder  ter  steden, 
Weenende  met  groter  droufhede, 

3750  Daer  hi  hem  te  deckene  plach; 
Om  te  hebbene  rerdrach. 
Alse  hi  hem  hadde  daer  nare 
Langhe  ghedect  bare  ende  thare 
In  diversen  steden,  was  hi  voert 

3755  Gheleet  te  Risele  in  die  poert 
Yan  eenen  scate,  daer  hi  sijn 
Moeste  in  een  cleen  husehifn. 
Hi,  die  tetene  begaerde, 
Sende  tote  sinen  oeia  Bernaerde 

3760  Yan  Robais,  die  woende  daer  bi, 
Sinen  scalc,  ende  bat  hem,  dat  hi 
Hem,  omme  te  stelpene  de  noet 
Yan  den  honghere ,  wilde  senden  broed« 
Ende  die  böde  bad,  dat  men  hem  gaue 

3765  Yan  den  witstön  broede,  dat  daer  aue 
Sijn  beere  Boutsaert  mochte  eten. ' 
Met  dat  hi  dit  dede  weten,' 
Ende  dus  seide  openbaeriike,  •'* 

Yerriet  hi  sinen  beere  simpetike, 

3770  Alse  die  niet  waende,  dat  noet  was 
Te  sijns  oems  huse  te  zwighene  das. 
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Dese  dinG  moeM  hier  toe  keeren^ 

Bi  den  rechten  vonnesse  ons  Heeren, 

Dat  den  ghenen  rijn  scale  yerriet  -— 
3775  Dit  en  ontsach  die  moerdenare  niet  — 

Die  Tennoert  hadde  dien,  die  sijn  heere  was. 

Ende  alse  Bemaerd  gheware  waert  das, 

Dat  Bontsaert  sijn  neae  dier  was  int  lant; 

Hi  omboet  Heghen  van  Liewen  te  hant 
3780  Sinen  broedre  die  hem  beriet  doe 

Mettien  Bemaerde,  ende  daer  toe 

Met  sinen  broeder  Oliniere 

Van  Bandijs ,  hoe  dat  si  sciere 

Best  haden  te  doene  hicfr  bi. 
3785  Bedi  al  was  dat  sake,  dat  si 

Meer  begheerdea  sine  Teri>essinghe, 

Dan  sine  destrueringhe; 

Nochtan  drouch  haer  raet  daer  toe, 

Dat  Haghe  yan  Leewe  omboed  toe 
3790  Den  borchgrane,  ende  die  poerters  mede 

Yan  Risele,  ende  dat  hi  teere  stede 

Boatsaerde  hadde  Tonden  dan. 

Ende  daer  en  was  gheen  twioel  an, 

Haddi  Bontsaerde  willen  sparen 
3795  Ende  helpen,  hi  wäre  wei  ontaaven. 

Hi  ne  hadde  in  rreesen  Tan  der  doet 

Daer  bi  niet  gheweest  ^soe  «groet« 

Als  die  ran  Bisele  hadden  versta^n. 

Die  Yoeren  doe  hüte  yele  zaen, 
38oo  Ende  ringhen  Bautsaerde,  dien  si  doe 

Yoerden  tote  Bisele  toe, 
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Ende  daden  ghereeden  daer 

Eene  ghalghe  tsinen  bonf.    Ne  vaer 

Boatsaert  hadde  hem  gheworpen  zeere 

38o5  In  groet  hopen  an  onsen  Heere, 
Ende  beliede  al  openbare 
Sine  mesdaet  yoer  tfolc  al  dai«, 
Ende  seide,  dat  sine  xnesdaden 
AI  werdich  waren,  wies  men  hem  dade, 

38 10  Yan  tormente  alle  die  manieren, 
Die  men  eonste  gl^enisieren. 
Ende  lii  bat,  dat  men  hem  alte  hant 
Af  sloaghe  deene  hant  ^ 
Daer  hi  hadde  ghedaen  mede 

38 15  Die  groete  onghetrauwichede. 

Ende  alst  niemen  wilde  doen;  hi  bat, 
Dat  hi  seine  mochte  doen  dat. 
-Maer  men  ontseit  hem,  dat  van  dien 
Noch  den,  noch  dander  mochte  ghescien. 

3820  Doe  bat  hi  onsen  Heere  ghenaden 
Yan  sinen  groeten  mesdaden,   , 
Ende  yertrecte  die  groete  ghenadichede, 
Die  onse  Heere  wilen  dede   . 
Onsen  auden  yadren,  soe  dat  si 

3825  Some  weenden,  diere  waren  bi, 
Yan  groeter  ontfaermenesse. 
'  Ende  in  rechter  berauwenesse        '' 
Yan  sinen  senden  youghedi  doe 
Sine  lede,  sijns  dancs  daer  toe, 

383o  Dat  menne  tormente,  ende  ylacht  al  daer 
Sine  lede  in  een  wiel,  ende  daer  naer 
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Yp  eenen  saerken  mast  yerheaen, 

Ende  aldas  soe  hende  hi  tleuen 

Yp  dien  naesten  dach ,  die  daer  na  quam, 

3835  Tier  tijt,  dat  die  dach  hende  nam* 
Alse  die  graae  sonder  ghenoet, 
Karel  te  Brugghe ,  was  bleuen  doet, 
Dat  lant  wart  yerunllet  zeere 
Met  dronfheden,  ye  lanc  so  meere, 

3840  Ende  die  roeuers  ende  die  moerdenaren, 
Die  yan  roenene  af  gfaesta[e]n  waren, 
Meer  yan  yreesen,  dat  A  ontsaghen 
Den  goeden  graue  in  sinen  daghen, 
Dan  dor  die  yreese  yan  onsen  Heere, 

3845  Begonste[n]  doe  roeuen  zeere 
Die  coepmanne,  die  leden 
Yan  den  eenen  ten  andren  steden, 
Ende  leidense  ghebonden 
In  yanghenessen  te  dien  stonden^ 

385o  Ende  worden  yul  yan  quaetheden, 
Ende  yan  groeter  yerwoetheden, 
Dat  si  hem  niet  onthilden  das, 
,  Dor  dat  in  die  helighe  yastenen  was. 
Ne  wäre  God  dor  sine  groete  ghenado 

3855  Yellede  hare  ouer  daden. 

Mijn  beere  Willem  yan  Ypre  yemam 
Des  graaen  Kareis  doet,  ende  bi  quam, 
Alse  die  maecb  was,  calengieren 
Ylaendren;  ende  in  dier  manieren 

386o  Sloucb  bine  baut  an  tlant  doe, 
Ende  dede  soe  yele  daer  toe, 

9 
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Dat  hem  die  ran  Arien  saeji 

Hulde  zwoeren,  ende  worden  onderdaen^ 

Ende  Cassele,  ende  Belle  mede, 

3863  Ende  Berghinne  oec,  die  stede, 

Van  Ypre  oec,  ende  Vorne  ambacht. 
Als  hijt  al  tsiere  bant  badde  braobt; 
Dedi  tonder  sonder  sparen 
Die  roeuers  ende  die  moerdenareni 

3870  Soe  dat  bi  bi  desen 

AI  tlant  dede  in  paise  wesen. 
Ende  die  andre  baroene 
Spreizen  te  gadre  yan  dien  doene, 
Soe  dat  si  ouer  een  drougben  doe, 

8875  Dattene  hem  God  seine  sende  toe, 
Ende  dat  elkerlijc  an  sine  aide 
Tlant  Saude  bescermen  tien  tide. 

Alse  die  niemare  qaam  Lodewiket 
Den  coninc  yan  Vranckerike, 

388o  Die  Kareis  moyen  sone  was; 
Hi  badde  gi^oete  dronfbede  das, 
Ende  bi  verdroucbt  Kware^  dat  Willem 
Van  Tpre  badde  onderwonden  bem 
Sonder  aijn  beueleni  te  b^tane^ 

3885  An  tlant  va(n  Viaendren  bant  l^  aUne 
Tonreehte;  ende  te  dier  aak^ 
Wilde  bi  mede  doen  wr^kei, 
Ende  van  des  grauen  Kardia  doet^ 
Daer  bi  omme  badde  rauwe  ffo^i 

3890  Soe  dat  bi  omtrent  alfadatineat  quam 
Om  dit  tAtr^cbt,  «b  ic  reraaiB. 
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Ende  oni  dat  ran  Kaerle  naer  sijn  Ionen 
Van  sinen  liae  gheen  hoir  was  bleuen, 
Sprac  hi  den  baroenen  daer  aue, 

3895  Wien  81  wilien  bebben  teenen  graue. 
Daer  seider  Tele  van  dier  dinc, 
Dat  die  naeste  wäre  die  coninc, 
Ende  rieden  den  coninc  daer  bi, 
Dat  bi  Tele  kindre  badde,  dat  bij 

3900  Eenen  Tan  sinen  kindren  gaue 
yiaendren,  ende  maecten  graue* 
Die  coninc,  die  een  Troed  man  was, 
Peinsde  ende  merkede  das, 
Dat  bi  gbeenen  sone  badde  dol3 

3905  Bouen  xn  iaeren  daer  toe, 

Ende  dat  niemen  Tan  snlker  baude 
Te  berecbtene  macbt  bebben  saude 
Tlant  Tan  Tlaendren,  bi  ne  badden  Troeden, 
Wel  gbeleerden  raed  ende  goeden; 

3910  Ende  bi  ne  mocbte  Biet,  als  bi  wel  sacb, 
In  Ylaendrea  wesen  nacbt  ende  daeb. 
Ende  ontsacb,  datter  of  mocbte  gbescieo, 
!  See  dat  bi  te  rade  wart  Tan  dien, 

Dat  bi  Willemme  omboed  daer  toe, 

3915  Den  graue  Tan  Normendien,  die  dod 
Ontbereft  was  bi  sinen  oem  Heinriebe, 
Alse  ment  bier  Toeren  leset  claerlike, 
Ende  die  Kareis  maecb  was  binen  «i«^  liue* 
Hi  badde  niewingbe  te  wiue 

3920  Eene  Trauwe  gbenomen  eerlike, 

Der  coningbinnen  suster  Tan  Yranckerike. 

9* 


—      l33      — 

Dese  graue  van  Normendien 
Quam  tote  den  coninc  met  siere  partien, 
Met  ghewapender  haut,  *ende  lette  daer 
3925  Ommetrent  xr  daghe.    Ende  daernaer 
Quamer  Tele  baroenen  loe, 
Die  dat  graefscip  calengierden  doe. 
Daer  quam  een  edel  man ,  ende  hiet  Arnoud, 
Die  een  edel  man  was,  ende  een  staut, 
3980  Dat  graefscip  oec  calengieren. 

Daer  quamen  oec  in  dier  manieren 
Willems  boden  ran  Ypre,  die  bant 
'  Emmer  toe  hadde  gbeslegben  an  tlant    . , 
In  eenen  deele ,  ende  seider  toe, 
3933  Dat  bi  was  sculdicb  te  sine  beere: doe. 
Boudin ,  die  graue  Baumons ,  was 
lonc  man  ende  goed  ruddere,  als  ic  las, 
Yan  siere  bände :  ende  bi  versocbte 
Den  coninc,  daer  bi  met  bem  brocbte 
3940  Eenen  deel  edelre  baroene 

Yan  sinen  lande  te  dien  doene. 
Hi  clagbede  voer  die  baroene  al  gader 
Den  coninc ,  dat  sijn  ander  ?ader 
Boudin,  ende  andre  met  bem 
3945  Wilen  voer  te  Iberusalem, 

Die  bute  Ylaendi^en  gbeiagbet  was 
Bi  sinen  oem  Robberecbte ,  ende  bi  bat  das 
Den  coninc  oemedelilie  dat, 
Dat  bi  bem  al  vp  der  stat 
3950  Sine  erue  weder  gaue, 
Daer  onteereft  was  aue.  . 
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Hi  Seide  hem  oec^  waert,  dat  die  coBinc 

Dach  wilde  setten  ran  der  diac; 

Hi  Sander  commen,  ende  alsoe  säen 
3955  Met  sinen  lechame  doen  staen, 

Wilder  jemen  spreken  toe, 

Dat  niemen  soe  groet  recht  doe 

Int  graefscip  hadde^  alse  hi. 

Sinen  nidders,  die  hem  stonden  hi, 
8960  Van  sinen  lande,  baden  den  coninc 

Daer  omme,  ende  seiden,  ran  dierdinc 

Groet  pais  cominen  mochte  hi  gheiike. 

Doe  andworde  goedertierlike 

Die  coninc  hem  lieden  deraue, 
3965  Ende  hi  toghede  den  gi*aue 

Goede  gheiike,  ende  hietene  neue  doe,  ^ 

Ende  settene  in  hopen  toe, 

Bat  hi  hem  sinen  heesch  saade  gheuen. 

Ne  waer  na  dien  dat  es  bescreuen, 
3970  Dat  Salomon  ghewagfaet  des, 

Dat  die  herte  van  den  coninc  es 

Alle  tijt  in  die  hant  ons  Heeren, 

Ende  dat  hise  sal  doen  keeren , 

Daer  hi  wille,  tandere  dinc; 
3975  Alsoe  was  therte  yan  den  coninc. 

Die  coninc  van  Yranckerike  Wiibeim 

T.dwNop« 

Bi  ons  Heeren  wille  gheheelike  ^27-1129. 

Hadde  die  macht  in  dien  doene, 
Ende  brochte  daer  toe  die  baroeae, 
3980  Dat  si  Ottroy  daden  daer  toe, 

Dat  hi  den  gra^e  van  Normendien  doe, 
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WUtemme,  dat  graefscip  Vttti  Ylaendren  gaf. 
Aldas  yerloes'die  hope  daer  af 
Boudin  ranMons,  die  danen  seiet  gram* 

3985  Hi  heerde  weder  danen  hi  quam, 
Ende  begonste  gramscap  toghen 
Ypt  lant  yan  yiaendren  ende  orloghen. 
Daer  naer  asselgierde  lii  teere  yaerde 
Den  casteel  yan  Andenaerde, 

3990  Ende  berrendene  tote  in  den  gront: 
Ende  bi  berrende  te  dier  stont 
Meer  danne  bondert  ouder  wijf  ende  man 
In  Sente  Woaborghen  keerke  daer  an. 
Die  coninc  yan  Ingbelant^  die  oem  was 

3995  Des  niewen  graue,  yreesede  das, 
Dat  bem  te  deeren  ende  tonuromen 
Sijns  neuen  macbt  mocbte  comen; 
Ende  begonste  te  mindeme  met  cracbte 
Ende  met  liste  sijns  neuen  machte, 

4000  AI  dat  bi  mocbte  met  gbeuene. 
Hi  sendde  tote  den  graaen  Steaene 
Yan  Blois  tenBoenen,  daer  bi  mede  doe, 
Ende  met  andren  beden  daer  toe, 
Met  yele  ghiften,  die  bi  gaf, 

4oo5  Ende  met  yele  bdouene  daer  af, 
Yele  yan  deii  princben  ende  beeren 
Yan  sinen  acorde  dede  beeren. 
Ende  seide  yaste,  dat  Yiaendren  sine 
Recbte  erue  sculdicb  es  te  sine, 

4010  Yan  Boudins  baluen,  die  sijn  oem  was, 
Yan  Hanoen,  daer  men  bier  yoren  af  las, 
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Ende  t«i  Robbrediteii  iTftieMtk  halaea  toe. 
Ende  hi  hadde  in  aiiio  holpe  do» 
Den  graue  tmi  LaeaenOf  ainen  aween» 

401S  Eade  Thomase  ran  Conchi,  ende  noch  aeer 
l^liem  väA  Tpre^  die  rorscrouen  es, 
Ende  troeeteae,  ende  aeide  hem  des^ 
Dat  si  bem  aanden  lade  ende  stille 
Setten  iegbeii  dea  eoninci  ^Mle; 

4090  P9iet  bedi ,  dat  hi  iot  bei*te  aine 
Hopede,  grane  te  sine 
Yan  Ylaendren ,  irant  hi  te  voren 
Die  hope  daer  af  hadde  verloren^ 
Ne  waer  bedi  dat  hi  -vrille  brekea 

4023  Des  conincx  machte  entle  weder  stehen. 
Die.conific  van  Yranckerihe 
Qaam  in  Ylaendren  moghendetike 
Metten  grane  Willem^  teerste  in  de  poert 
Yan  Risele,  ende  r»n  danen  Toert, 

4o3o  Te  Gfaend,  te  Bmgghe  daer  nare; 
Ne  waer  dat  Was  een  deel  zware, 
Want  81  waren  een  deet  tongfaewitleghet*  das, 
Dat  die  eonine  ran  Inghelant  was 
lonstich  Wüleiftaie  ran  Ypre  doe, 

4o35  Ende  dies  met  ben  war«n  toe. 

•        Die  grase  Willem  yoer  yan  daer 
Oaer  Risele,  ende  daer  naer 
Oaer  Betnne,  eade  yan  dan 
Te  Teerenboi^,  daer  hi  wel  wai  ontfaen 

4040  Yan  al  den  rolke  gfaemeenlike, 

Ende  Tan  der  clergie  al  dier  gkeUhe. 
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Dajer  naer  Toer  hi  te  Cassele  toe 

Van  Sente  Oemaers,  ende  daer  naer  doe 

Die  borchgraue,  ende  daer  toe  mede 

4045  Die  poerters  van  der  atede 

Bi  sulken  Toerwaerden  sine  ontfinghen, 
Alse  besproken  waren  te  dien  dienghen. 

Die  coninc  TanYranckerike,  ende  methem 
Die  nieuwe  graue  vanYlaendren,  Willem^ 

4o5o  Qaamen  te  gadre  te  Bruggbe.  Ende  daer  naer 
Omboed  den  coninc  den  bissoppe  al  daer 
Van  Domihe  ende  van  Noyoen, 
Dat  beede  was  een,  ende  bietSjmoen, 
Dien  hi  te  yergaderne  beual 

4o53  Van  den  bisscopdomme  die  prelate  al, 
Om  smeeren  ende  maken  reene 
Die  keerke  yan  Sente  Donaes,  niet  alleene 
Om  dat  soe  met  meinscbeliken  bloede  was 
Besmet,  alse  men  hier  yoren  las, 

4060  Ne  waer  als  datter  inne  waren 
Die  onghetrauwe  inoerdenaren, 
Ende  daer  inne  bare  wandelingbe 
Gbebad  hadden,  ende  bare  yoninghen, 
Daer  soe  in  yele  manieren  bi 

4065  Besmet  was  zeere,  ende  bi 

Met  eerlicbeden  ende  met  betame 
Den  glorieusen  lechame 
Van  Karle  dade  ter  eerden, 
Die  niet  met  sulker  werden 

4070  Begrauen  was,  ende  in  sulker  eeren, 
'  Alse  betaemde  sulken  beere. 
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Dat  was  alsoe  g^iedaen,  ne  waer 

Die  miracle,  die  God  dede  daer, 

Ne  sal  men  niet  helen  yoer  die  liede* 
4075  Mea  sal  segghen  watter  in  ghesdede, 

Daer  liede  yan  helighen  doene 

Ende  oec  yan  religioene 

Of  gaaen  openbare  orconde, 

Die  dat  saghen  tier  stonde, 
4080  Daer  dans  Absalon  een  af  was, 

Die  abt  Fan  Sente  Amans,  die  das 
Harde  wel  gheloeflt  was,  waer  af   ' 
Datjbi  eenighe  orconde  gaf. 
Ende  alle  die  helighe  lieden  toe, 
4o85  Diet  alle  sagten,  orcondent  doe, 
Alse  men  den  lachame  yan  den  graue 
Ontdecte,  ende,  dede  aae 
Dat  linlaken,  daer  hi  in  lach  -— 
Dat  was  nochtan  die  yijftichste  dach, 
4090  Dat  hi  hadde  gheleghen  daer  — 
Si  yonden  scone  ende  ciaer, 
Oioabesmet  ende  onuerkeert,  ende  daer  toe 
Qoammer  ghene  quade  roke  af  doe. 
Ende  dor  al  dat  li  sonder  zaghe 
4095  Hadde  gheleghen  yijitich  daghe. 
In  eene  tomme  besloten,  nochtan 
Waren  sine  wonden  te  siene  an 
Alsoe  yersch,  alsoe  niewe,  daer  hi  lach, 
Alse  ofte  hi  yp  den  seinen. dach 
4100  Die  wonden  hadde  ontfaen  daer. 

Ende  men  yant  dat  lijnwaet  alsoe  daer. 
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Ende  yench ,  daer  lii  in  im  gkewondea, 
Datter  gheene  sroette  an  was  ronden 
Yan  den  versehen  bloede;  ende  die  stede 

4io5  Wart  met  soe  groeter  rohe  mede 
YeruuU,  dat  hem  allen  dochtei 
Alst  wel  met  redenen  mochte, 
Dat  onse  heere  wilde  sinen  Triend 
Bliscap  gheaen^  dies  hadde  verdient. 

4110  Dien  lachame  was  ghedreghen  doe 
Te  Sente  Kerstoifels  kerbe  toe 
Binnen  Brugghe,  ende  ghedaen 
In  die  keerhe  tote  dien  stonden  säen, 
Dat  die  prineen  vergaderden  daer 

41 15  Yan  den  rike  ende  tfolc.    Ende  daer  naer 
Was  die  keerke  van  Sente  Donaea  ghedaen] 
Beconsilieren  alsoe  säen, 
Dat  men  den  lechame  des  edels  granen 
Binnen  der  keerke  mochte  graa^i. 

4120  Ic  late  te  sprekene  lieden 

Yan  den  tränen,  die  tien  tiden 
Die  prineen,  ende  dat*  ghemeene 
Yolc  daer.  störten  9  groet  ende  cleene; 
Bedi  die  dit  leest,  mach  wel  merken  das, 

4195  Dat  daer  groete  droofhede  was» 
Die  bissoop  reconsiKerde  daer 
Sente  Doaaes  keerke  ^  ende  daer  naer 
Die  clergte  ende  dtt  volc  namen 
Den  lachame,  ende  quamea 

4i3o  Te  Sente  Donaes  keerke  daer  »ede,  • 
Met  groeter 
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Daer  si  den  graae  daden  ter  erdoa 
In  die  lieerke  termidde  werden. 
Ende  die  coninc  dede  daer  naer  säen 

4i35  Robberechte  hüten  torre  gaen, 
Ende  die  andre  moerdenaren, 
Daer  <i  met  erachte  ghealoen  waren, 
Ende  deedse  ligghen  tien  stonden 
In  Tanghenesse  ghebonden« 

4140  Naer  dat  si  alle  te  samen 

Seiden,  die  hüten  torre  qnamen, 
Ghesciede  toone  miracle  daer: 
Bedi  ai  seiden  openbaer, 
Dat  si  noint  in  gh^re  wisen, 

4145  Noch  in  drancbe,  noch  in  spisen, 
Dies  si  ghenoach  hadden  ghedraghen 
Mettem  in  den  torre,  daer  si  laghen, 
Moint  smake  en  mochte  ghewinnen, 
Alsoe  langhe  als  sire  waren  binnen, 

4i5o  Nichte  meer  dan  ofte  si  doe 

Herde  hadden  gheheten  emmer  toe. 
Ende  als  si  commen  waren  neder, 
Ghecreghen  si  bare  smake  weder,   . 
Die  al  dore  te  Toren 

4i55  In  den  torre  hadden  verloren. 

Ende  men  [dede]  Robberechtje  daer  naer 
Van  den  wine  drincken,  die  neder  was  brecht  daer, 
Haten  torre,  dien  hi  zeere  doe 
Prijsde,  ende  hi  swoaer  daer  toe, 

4160  Dat  hi,  sider  dat  hi  was  beseten, 

Gheenen  aoe  goeden  wijn  hadde  onbeten« 
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Eadc  hine  "wiste  niet  das, 

Dat  het  yan  den  selaeir  wine  -was, 

Da^  hi  af  te  driackene  placfa, 
4i65  Doe  hi  in  dea  torre  lacL 

£nde  als  ment  hem  dede  yerstaen; 

Hi  bekennedene  alsoe  säen, 

Ende  dattene  onse  beere  oec  tien  stonden 

Castiede  yan  sinen  sonden : 
4170  Ende  hi  ende  sine  ghesellen  mede 

Loueden  ons  Heeren  goedhede. 

Alse  die  graue  Karel  ter  eerde 

Was  ghedaen  met  groeter  werde; 

Die  coninc  die  yergaderde  daer 
4175  AI  theere,  dat.hi  mochte,  ende  daer  naer 

Ghereede  hi  seere  sine  yaert 

Metten  niewen  graue  tTpre  waert. 
Willem,  die  men  yan  Ypre  hiet, 

Daer  ie  eer  af  sprac ,  hi  ne  ontsach  hem  niet 
4180  Alsoe  seere,  als  hi  sculdich  ^as. 

Des  conincx  macht,  ende  hi  dede  das 

Openbare  des  ghelike: 

Bedi  hi  quam  stautelike 

leghen  den  coninc,  ende  hi  yacht 
4i85  legben  sine.liede  met  groeter  macht, 

Ne  wäre  hine  wiste  niet,  binnen  dien 

Doe  hi  yacht,  hoet  hem  saude  ghesisien: 

Want  some,  die  van  Ypre  doe 

Hem  trauwe  belooft  hadden,  ende  daer  toe 
4190  Heet  ghedaen,  ghetrauwe  te  sine, 

Hadden  ghesprpken.stillekine,  ^    . 


Hern  te  rerradene,  ende  ran  dier  dinc 
Hadden  si  ghesent  tote  den  coniAc 
Boden,  dien  si  hären  eed  doen  daden, 

4195  Dat  si  Wülemme  saaden  yerraden 
YanTpre,  ende  ontdoen  daer  naer 
Die  poerte  den  coninc,  qaame  hi  daer. 
Ay  God !  Hoe  droaue  macli  Tan  desen 
Yerranessen  Ylaendren  wesen! 

4200  Ende  elhen  mach  wondren  das 

Yan  den  lande,  dat  soe  ongheaallich  was, 

Dat  sinen  heere  van  te  Toren 

Bi  Terranessen  hadde  rerloren, 

Ende  gheenen  heere  mochten  hebben  doe, 

42o5  Daer  ne  wäre  rerranesse  toe. 

Dese  Terranessen  hadden  Tan  dien 
Een  deel  Tan  Tpre  wel  Torsien, 
Ende  waren  oner  een  ghedraghen  das, 
Dat  het  bare  bederae  was, 

4210  Dat  si  met  allen  den  baren 

Den  coninc  onderhoerich  waren, 
Danne  Willemme  Tan  Ypre ,  niet  bedi 
Sine  Tfisten  niet  an  hem,  daer  si 
Blameren  af  mochten  sine  persoene, 

421 5  Noch  daer  af  sprehen  onscoene; 
Ne  waer  dat  si  ontsaghen, 
Dat  eenich  Tan  sinen  zweer  maghen 
Te  tilihe  mochten  werden  groete  beeren, 
Ende  danne  saade  ieghen  hem  keeren« 
4220  Alse  men  yan  middaghe  toter  noenen 
Gbeoochten  hadde  met  stauten  doene 
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Ane  die  oest  aide  vp  die  stede, 

Ende  an  die  west  zide  mede; 

Die  yerraders  selten  eene  baniere 
4^25  Yp  Sente  Pieters  lieerclie  aciere, 

Daer  si  bi  daden  den  wederwinnen 

Teekin,  om  te  comene  binnen, 

Ende  ontdade[n]  de  suatpoerte,  doe  te  aamen 

Des  conincx  lieden  binnen  quamen, 
4280  Ende  liepen  al  duere  die  poert, 

Daer  si  wilden,  weder  ende  roert. 

Ende  alse  Willem  wart  gheware  das, 

Dat  hi  Tan  binnen  yerraden  was, 

Hine  wiste,  wat  doen,  dan  rlien. 
4s35  Maer  hi  begonste  te  spade  in  dien: 

Want  Daneel  yan  Denremonde 

Yolghede  hem ,  ende  yinckene  tier  atonde, 

Ende  leaerdene  alsoe  säen. 

AI  onghewapent  den  grane  gbeuaen. 
4240  Als  Ypre  weder  ende  yoert 

Gheroeflt  was  al  duere  die  poert, 

Ende  yele  yan  dien  radders  mede 

Gheuanghen  waren  in  die  stede^ 

Die  ooninc,  ende  die  graae  toe 
4245  Beaalen  die  poert  den  borchgraae  doe, 

Ende  yoeren  yan  daer  moghendelifae, 

Ende  daden  tonder  licbtelihe 

Cassele  ende  neder  Yla^idren  mede, 

Ende  quamen  weder  ter  stede 
4290  Yan  Brngghe,  om  wrake  te  doene  al  daer 

YanKarels  doet,die  soe  groet  was  endeaoe  2waer. 


\ 

\ 
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Die  oooinc  Jbeoal  te  doene 

Wijnri  hüten  prisoene, 

Ende  sine  ghesellen,  die  waren 
4255  Wel  xxy«  teere  scaren. 

]Wijnri,  alse  in  hören  leseoi 

Hadde  des  proofts  Bertolfs  broeder  ghewesen, 

Ende  een  yan  dien,  die  liier  te  Toren 

Sgranen  Karek  doet  hadden  ghezworen. 
4260  Die  coninc  ende  die  graue  mede 

Daden  dese  teere  anderer  stede 

In  eenen  hoghen  torre  leeden, 

Ende  sijn  aldos  yan  den  andren  ghesceeden. 

Doe  yrarpmenSQ  daer  met  groeter  onwerde 
4263  Yan  den  torre  neder  al  tote  der  herde. 

Aldus  si  ghedoet  waren, 

Die  onghetranwe  moerdenaren.. 

Ne  maer  die  lieden  minden  meere 

Robberechte,  daer  wi  af  spralieü  eere, 
4270  Danne  eenicb  yan  sinen  ghesellen. 

Hi  hadde  gheweest,  als  ic  höre  teilen, 

Een  yan  die  sgranen  doet  hadden  ghesworen 

Metten  andren  al  hier  te  yoren, 

Ende  hi  hadde  ontsculdenesse 
4275  Gheboden  yan  der  yerranesse, 

Soe  dat  den  coninc  ende  den  graue  toe 

Nie);  en  dochte  seker  ghenouch,  alsoe 

Dat  meoDie  ontliuede  al  daer. 

Ende  si  yoerdene  da^  naer 
4280  Te  Cassetet  daer  si  hem  alsoe  säen 

Buter  poert  thoeft  daden  af  siaen. 
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Een  van  dien,  die  daer  te  yoren 

Des  grauen  doet  hadden  ghesworen, 

Die  ic  Ingheiram  horde  nomen, 
4385  Tan  Eesine,  was  daer  toe  comen 

Bi  der  hulpe  namelile 

Yan  sinen  oem  Diederike 

Yan  Dixmude,  dat  hi  tote  tier  stont 

In  paise  bi  onscolde  stont» 
4290  Ende  hi  hadde  hem  rermeten  zeeire,  * 

Wilde  hem  yemen  min  ofte  meere 

Yp  segghen  ran  sulken  scanden; 

Hi  sauder  yan  hem  doen  te  handen 

Met  sinen  lachame  stautelike, 
4295  Ende  hem  yerweeren  dapperlihe. 

Ne  waer  daer  naer  hegonste  hij 

Daer  af  te  gane;  bedi 

Hi  decte  hein  stillehine 

Int  beghin  onder  de  sine, 
43oo  Ende  daer  naer  als  hi  mede 

Daer  af  tijt  sach  ende  stede, 

Haddi  des  yermetens  begheaen, 

Om  te  behaudene  sijn  leuen, 

Ende  yloe  hüten  lande  ende  nemmer  meere 
43o5  Ne  dede  hi  in  Ylaendren  wederheere. 
Willem  yan  Werueke,  als  ict  las, 

Metten  andren  lieden,  dat  hi  een  was, 

Yan  den  ghenen,  die  daer  te  yoren 

Des  grauen  Kareis  doet  hadden  ghesworen^ 
43 10  Alse  die  graue  ghesleghen  was  na  dat, 

Rouede  hi  des  grauen  Kareis  scat^ 


^ 
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Ende  voer  te  Wenieke  daer  naer, 
Ende  roerde  Tele  van  den  scatte  daerk 
Haer  God ,  onse  Heere,  diet  al  yersiet, 

43i5  Hine  wilde  ghedogh^i  niet, 
Dat  hi  langhe  bliscap  dreue 
Mettien  scatte,  ende  hi  hem  bl[e]ae. 
Binnen  dien,  dat  hi  bliscap  hadde  das, 
Dat  sijn  wederzake  yerwonnen  was, 

4320  Qoam  hem  yreese  toe  onnersien, 
Biene  baten  lande  dede  ylien. 
Hi  toghede,  dat  hi  int  beghin 
Hem  Taste  wilde  banden  daer  in, 
Yp  dat  men  hem  biet  tien  waude, 

43^5  Dat  hi  hem  daer  af  yerweeren  sande. 
Daer  naer  moestene  die  prekelinghea 
Yan  sijnre  concienoie  dwinghen 
Daer  toe,  dat  hi  sijn  wijf  met  bem  nam^ 
Daer  nochtan  niemehe  yp  hem  ne  quain, 

433o  Binde  tIoc  ter  Taert  met  bare, 
Ende  Toerde  met  hem  aldare 
Eenen  deel  yan  sinen  yrienden  doe, 
Ende  een  groet  deel  yan  sinen  goede  toe. 
^Dit  was  yi  daghe,  naer  dat  ic  las, 

433d  Naer  dien,  dat  die  graue  yersleghen  wi^. 
Alse  die  borchgraue  hadde  yerstaen 
Yan  Dornil&e;  hi  yoer  also  säen 
Te  YVernelie ,  hi  nam  alte  hant 
Alle  de  cateile,  die  hi  daer  yanf, 

4340  Ende  yerberrende  thuns,  soe  dat  bire  niet 
Eenen  stoc  stände  bl[i]üen  liet 

10 
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Ende  alse  bi  Doraihe  ieet  Willem, 
Die  van  Domihe  volgheden  bem^ 
Diene  Tanghea  wilde[n];  ne  waer 

4^45  Hi  ontvloe,  ende  yerloes  aijn  wijf  daer, 
Ende  yele  van  den  einen  toe, 
Ende  sijn  goet,  soe  dat  hem  doe 
Twee  ghesellen,  ende  een  paert 
Nemmeer  bleuen  in  die  vaert. 

435o  Hi  quam  teenen  cloester  daer  naer 
Van  muencken,  ende  ontfinc  daer 
Tan  den  abd  moncs  abijt, 
Dat  droucb  bi  eenen  corten  jiijt: 
Want  hi  trac  cort  ter  weerel  weder, 

43^5  Ende  leide  doe  dat  abijt  neder 

Dor  sijns  wijfs  wille,  om  dat  met  was 
Bi  bare,  dat  bi  begonste  das« 
Ende  bi  ghino  weder  wapine  dragben. 
Die  te  roreo  stille  lagben, 

4360  Ende  die  bi  hadde  begbeaen. 
Hine  Tougbede  niet  sijn  leaen, 
Ömme  te  becommene  onsen  Heere, 
Dien  hi  rerbolgben  hadde  zeere 
Metten  onghetrauwen  daden, 

4365  Daer  bi  mede  was  gbeladen. 

Soe  seere  was  yerbart  die  berte  sijn : 
Soe  ne  mochte  niet  vermuerrt  sijn* 
Dese  dinc,  ende  dese  bediede, 
Daer  ic  af  gheseit  hebbe,  ghesciede 

4370  Omtrent  twee  maende  na  dat  bleef  doet 
Die  goede  graue  sonder  gbenoet 
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Doe  maecte  die  ooninc  sine  raert, 
Lodewijc,  te  Yranclierihe  waeit, 
Ende  liet  Willemme  den  graae 
4375  In  yiaendren,  ende  beere  daer  aue, 

?  .  •  _ 

Ende  den  lande  sine  vrihede, 
Ende  sine  wet  banden  mede 
Ghelijc,  dat  die  grauen  plaghen, 
Die  waren  yoer  sincn  daghen. 

4380      Terst  dat  sach  die  graue  Willem, 
Dat  lii  wel  hadde  onder  hem 
Die  lieden,  hi  begonste  doe 
Te  pijnne  ende  te  persene  emmer  toe, 
Ende  onder  doen  der  scalchede, 

4385  Ende  liare  goed  nemen  mede, 
Ende  hi  deedse  vaen  daer  naer, 
Ende  warp  se  in  yanglienessen  daer. 
Doe  worden  zeere  tonghemabe 
Die  Tan  Ylaendren  om  de  sähe, 

4390  Alse  die  alsoe  yoer  dien  daghen 
Niet  beleet  te  sine  ne  plaghen. 
Si  saghen,  dat  men  hem  emmer  toe  mede 
In  lane  so  meer  argher  dede, 
Soe  dat  si  begonsten  int  beghin 

4395  Daer  omme  murmureren  in  baren  ^in. 
Ende  si  begonsten  daer  nare, 
Daer  äf  te  sprebene  openbare. 
Ende  daer  naer  si  hem  berieden, 
Hoe  si  onder  hem  lieden 

4400  Loesen  mochten  yan  die:?  scalcken  doene, 

10  * 
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Yaii  dien  nieuwen  Pharahoene. 

Int  hende  drouch  haer  raet  daer  toe, 

Dat  si  hem  wilden  setten  doe 

legben  hem  ende  orloghen' 
44o5  Alse  die  eer  die  doet  wilden  ghedoghen, 

Dan  si  ghedoghen  sullie  dinghen. 

Ende  die  yan  Risele  sonderlinghc 

Setten  hem  daer  ieghen  openbare: 

Want  hi  tormentese  al  te  zware, 
4410  Ende  dede  hem  lieden  felhede 

Meer,  dan  hi  den  andren  dede. 
In  dien  tiden  was  in  Elsaten 

Een  ionc  ruddere  van  goeden  State, 

Die  Diederic  hiet,  ende  die  gone 
441 5  Was  des  grauen  Diedericx  sone 

Yan  Elsaten,  den  lande,  dien  hi  an 

Robbrechts,  des  Vriesen  dochter,  wan, 

Gheertruden,  die,  als  icker  af  las. 

Des  goeds  grauen  Kareis  moye  was, 
4420  Ende  dien  van  Vlaendren,  dien  wel  was  cont, 

Dat  dese  Diederic  naerre  bestont 

Den  graue  Kaerle-,  danne  Willem, 

Senden  selue  boden  tote  hem. 

Van  dien  yan  Risele  heymelike, 
4425  Ende  omboden  hem  yriendelike, 

Dat  hi  inVlaendren  quame,  ende  dat  hi  mede 

Versochte  sine  eruachtichede, 

Daer  hi  rechte  hoer  af  wäre. 

Diederic  quam  in  Vlaendren  daer  nare  . 
443o  Ende  die  yan  Vlaendren  ghemeenlihe 
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Oatfioghene  karde  bliddihe 
Eaie  ki  b^[onste  te  dien  tiden 
leghen  den  graae  Willem  striden. 
Doe  dede  alsoe  die  graue  Willem, 

4435  Dat  die  csoninc  Lodewijc  quam  tote  hem 
In  yiaendren  hnte  Yranckerike, 
Ende  die  lierdschebisscop  des  ghelike 
Yan  Riemen,  die  vor  hem  teere  stede 
Den  grane  Diederie  daghen  dede, 

4440  Omme  dat  hi  sine  hant 

Hadde  ghesleghen  an  anders  mans  lant 
Diederie  ne  iirilde  comen  al  daer, 
Ende  hi  wart  vei'waten  daer  naer 
Ende  alle ,  die  met  hem  -wilden 

444S  ^  h.em,  banden  ende  bilden. 

Ende  die  casselrie  was  te  dier  tijt 
Tan  Risele  ghedaen  interdijt, 
Om  dat  Diederie  met  siere  ghewelt 
Daer  meest  daghede  ende  helt. 

44^0  Die  coninc  omboed  Diederike 
yiandren  te  rumene  haestelike, 
Ende  dat  bi  sonder  leiten  te  hant 
Weder  sande  keeren  in  sijn  lant. 
Diederie,  die  moyen  sone  was 

44S5  Des  conincx  Lodewijcs,  als  ic  las 

Ende  ombeide  diere  auentueren, 
Die  hem  God  gheaen  wilde  tier  hueren, 
Ende  ghereeddc  hem  neerenstclike, 
Om  hem  te  behaudene  stautclike. 


4460  Die  coninc  Tei^aderda  al  ^er 

Graet  beere,  ende  besät  daer  naer 
Binnen  Risele  Diederiltef 
Ende  assaelierde  daghelibe 
Drie  waeruen  an  elke  aide 

4465  Die  stede  met  groeten  stride, 
Ende  dede  al  dat  bi  maebte, 
Met  pinen  ende  met  erachte, 
Omme  te[r]  poerten  te  commene  in. 
Maer  het  ne  diedde  meer  no  min, 

4470  Ende  vp  den  yisten  dach  daer  naer, 
Dat  die  coninc  hadde  gheleghen  daer 
Yoer  die  poert  met  al  siere  macht, 
Seiet  hi  yan  daer  ende  yoer  tAtrecht, 
Ende  alsoe  in  Yranckerike  yoert. 

447S  Ende  Diederic  seiet  huter  poert 

Yan  Risele ,  ende  yoer  tlant  al  duere, 
Ende  yacht  te  somegher  huere 
leghen  Wiliemme,  ende  Willem 
Was  some  tijt  te  bouen  yan  bem; 

4480  Ende  hi  was  sometide 

Te  honen  an  dander  side. . 
Eens  quamen  si  met  groeten  prighe 
Te  Axpoele  te  eenen  wighe, 
Daer  Diederic  was  ghescoufiert  so, 

4485  Dat  hi  doe  te  Halst  binnen  ontvlo. 
Willem  tergaderde  naer  dat 
Een  groet  here,  ende  besät 
Den  casteel  yan  Aelst,  ende  daer  toe 
Diederi^ke,  diere  binnen  was  doe. 
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4490  Ende  als  hi  met  |;roetcii  fheere 

Den  casteel  met  iiiie  heere 

Asselierde,  om  te  winnen 

Van  dien  gheaen,  diere  lagbea  inne» 

Was  Iii  yaa  eeaea  man,  die  te  Toet  wd$, 
4495  In  die  hant  ghescoten,  ab  ict  las, 

Obder  den  dorne,  daer  U  af  bleef  doet. 

AI  ne  was  die  wonde  met  groet; 

Hi  was  ran  hitten  rerzwaei^  al, 

Ende  hi  besief ,  dat  sijn  arem  zwal. 
45oo  Hi  dede  tote  hem  eommen  tier  tide 

Hejmelilie  Godefride 

'Den  bertogbe,  die  met  hem  was, 

Ende  liede  tote  hem  das 

Tasschen  hem  tween  heymelike, 
45o5  Dat  hi  stemen  waende  eortelikei 

Ende  biet  bem  in  naawen  rade^ 

Dat  bi  TToedelike  dade, 

Dat  there  sciede  ran  dane« 

Als  hi  g^iedaen  badde  te  yerstäne 
45 10  Godefride  sine  amentaere; 

Godeiroit  sendde  tier  buere 

Sinen  bode  tote  Diederihe, 

Ende  omboed  bem  yriendelike, 

Dat  bi  wilde  den  pais  mak^ 
45 1 5  Yan  den  sinen  ende  Willems  sahen, 

Ende  dede  alsoe  ran  danen  sceeden 

Dat  here,  ende  danen  leeden. 

Ende  als  there  was  gbeseeeden  ran  danne, 

Godefroet  dede  te  rerstane . 


4^20  Diedericke  met  sinen  boden  al  bloet, 
Dat  Wiirem  ran  Normendien  was  doet, 
Ende  sijn  volc  roer  sijnre  yerde. 
Willem  was  ghedaen  ter  erde 
Te  Sente  Berlins  in  die  abdie. 
'4^25  Dese  Willem  yan  Normendie 

Staerf ,  alse  men  screef ,  dats  waer, 
Mg  ende  xxni  iaer. 
?o'nSst.  ^Wtts  wan  die  Elsatre  dat  lant, 

tl28-.ll68.  jgj^^g  ^^^  ^^  ^j^g  ^j  ^^  j^^^^ 

V     ^53o  Des  conincx  doehter  yan  Iherasalem, 
Sibelien,  die  eenen  sone  droucb  bem, 
Die  bi,  namen  Pbilips  was  gbenant, 
Die  naer  bem  bleef  graue  int  lant, 
Ende  noch  eenen  andren  sone, 

4535  Die  Matbeus  biet.    Ende  die  gone  ^ 
Nam  een  wijf ,  daer  hi  behuwede  mede 
Dat  graefscap  yan  Boenen,  ende  die  stede. 
Ende  noch  eene  dochter,  die  hi  wan 
An  bare,  die  nam  eenen  man, 

4540  Die  graue  yan  Henegauwe  was; 

Ende  soe  biet  Mergriete,  als  ict  las. 
Dese  Diederic  hilt  in  yreden 
Tlant  yan  Ylaendren  ende  die  steden; 
Ende  sijn  sone,  die  badde  onder  baut, 

4545  Philips,  die  steden-ende  aLdat  lant 
Binnen  des  grauen, "sijns  yader  liue. 
J)e$e  Philips,  daer  ic  af  scriae, 
«  Bedreef  den  graue  yän  HoUant, 

Floreinse,  dat  bi  bem  gbinc  in  baut, 
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455o  Soe  dat  sija  broeder  ende  sijn  rader, 
£ade  die  graaen  beede  gader, 
Van  Ghelre  ende  yan  Cleuen, 
Die  waren  agrauen  Floreins  neaen, 
Spraken  aboe  den  pais  ran  dien, 

4555  Als  men  mach  noch  bescreuen  sien, 
Dat  den  graae  Tan  Ylaendren,  die  helt, 
Bleef  doe  bewesten  der  Scelt, 
Wat  soe  daer  yiele,  ende  wat  dat  wäre, 
£nde  dat  emmer  toe  daer  nare 

4560  Gheselscap,  dat. men  daer  nemen  saade, 
Te  Ctmgghe  laghe  in  sgraaen  ghewaade. 
Dit  ende  andre  dingfaen  wan 
Philip,  dien  Staaten  .wisen  man. 
De8en;.pais  ende  dese  yorworde 

4565  Was  ghemaect  yan  woerde  te  woerde 

£n  des  profts  haus  te  Brügge,  alst  es  bleuen 
Yan  anderinghen  wel  bescreuen, 
Als  men  screef  mg  iaer, 
£nde  xltii,  weet  yoer  waer.*^ 

4570      Als  Willem  yan  Normendieh  doet  was, 
Ende  begrauen,  als  ict.Ias, 
Te  Sente  Bertins  bi  den  graue 
Boudin  Aphine,.daer  ic  yoren  aprao  aue; 
Die  graue  Diederic  hilt  al  tlant 

4575  Bi  des  cimincx  wille  in  hant. 
Waer  nele  yan  Ylaendrea  waren 
Hern  zeere  ieghen  metten  baren. 
Bedi  daer  was  Willem,  yan  Loe 
Harde  gram  te  hemwaert,'ende  alsoe 
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4580  Onghetrauwe,  ende  ongliedoaf, 
Dat  hi  uele  liede  doet  sloach, 
Ende  roefde  ende  beraede  mede 
Keerhen  ende  dorpen  te  menigher  stede. 
In  dien  tiden  staerf ,  als  ict  las, 

4585  Clemencie,  die  des  paeas  soster  was, 
Calixstns,  die  gheliad  hadde  Toer  anne 
Den  ionghen  Robberechte  te  manne, 
Daer  soe  af  in  barer  ghewelt 
Dat  derdendeel  ran  Ylaendren  helc 

4590  Te  barer  duwarien*    Ende  soe  - 
Liet  den  graue  Diederic  doe 
Ende  al  dat  bare  in  Ylaendren  was  bleuen. 
Soe  stiebte  in  baer  leuen 
Twee  abdiene  daer  die  eene  af  es 

4995  Bruborch,  ende  die  andre  Anennes. 
Die  graue  Diederic,  daer  ic  af  scriue, 
Nam  daer  naer  Sibelien  te  wine. 
Des  coniocx  docbter  yan  Iberusalem, 
Die  sonen  ende  docbteren  droudi  bent 

4600  Die  graue  Diederic  baette  soe 

Den  ongbetrauwen  Willem  van  Loe, 
Dat  bi  bem  sinen  casteel  af  wan, 
Ende  bnte  Ylaendren  iagbede.    Nocbtan 
Yoer  bi  doe  in  Ingbelant, 

4605  Daer  bi  den  coninc  Steuine  yant, 

Dien  bi  wel  ontfinc*  Ende  bi  was  yro, 
Ende  bi  onthiltene  also, 
Alsa  betaemde  alsoe  boghen  man. 
Ende  bi  prouuede  bem  alsoe  yoert  an 
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4610  lat  ]i«f,  ende  d«de  mede 
Soe  meoi^e  Tromichede 
Yan  raddencepe,  dat  die  ocminc 
H^m  seere  minde  om  die  dinc, 
Daeivlii  goede  redene  hadde  toe: 

4615  Bedi  Hi  besceeremdene  doe 
Den  coninc  ieghen  sine  viaQde, 
Dat  hijs  bleef  sonder  scande« 

Die  grane  yan  Loncheestre,  als  ict  Jas, 
Robberecht,  die  beiaecbt  sone  was 

4620  Des  conincx  Heinricx,  die  begonde 
Een  orloghe  teenen  stonde 
I6g^en  den  coninc  van  Ingbelant 
Steuine,  dien  hi  hnter  hant 
Wilde  werpen  tconincrihe, 

4(25  Ofte  hem  doden  endelike; 

Soe  dat  si  metten  baren  teere  tijt 
Tergaderden  in  eenen  strijt, 
Ende  die  grane  vinc  den  coninc  daer, 
Ende  leidene  in  Tanghenessen  zwaer. 

463o  Alset  VVillem  ran  Loe  hadde  yerstaen, 
Hi  nam  met  hem  ran  sinen  nidders  säen, 
Ende  dede  soe  nele,  dat  hi  teere  tijt 
Ieghen  Bobberechte  quam  in  eenen  strijt, 
Dien  hi  vinc,  ende  leddene  mede 
4635  In  vanghenessen  teere  stede* 
Daer  na  spraken  die  baroene 
Van  den  rihe  alsoe  Tan  dien  doene, 
Dat  men  oaer  een  dronch  daer  af, 
Dat  men  den  eenen  om  den  andren  gaf. 
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4640  Die  coninc  w3de  wel  gheweten 
Die  doghet,  ende  niet  Tergheten,  - 
Die  hem  hadde  ghedaen  Willem  van  Loe: 
Ende  hi  dap  liede  hem  daer  af  alsoe, 
Dat  hi  hem  dat  lant  van  Cansien  gaf, 

4645  Ende  hi  ward  sijn  man. daer  af, 
Ende  hi  dede  hem  yoert  meere 
Bouen  allen  princen  heere. 
Die  waren  in  sinen  lande, 
Ende  oec  yrienscap  menigherande. 

465o  Binnen  den  tide,  dat  Willem  yan  Loe 
Ghehert  was,  ende  ontsiea  alsoe 
In  al  gader  dat  conincrike^ 
Die  Heere  yan  Hemelrike 
Slouchene  m^t  siere  roede ,  dat  hi 

4655  Dattu  doen  wilde  castien  daer  bi, 

Dat  hi  in  die  oghesA  hlent  wart:  ne  wai*e 
Hi  bleef  met  herten  siende  clare, 
Ende  die  gracie  yan  onsen  Heere 
Ontstac  sine  herte  alsoe  seere, 

4660  Dat  hi  omme  sine  salichede 

,  Begonste  peinsen,  ende  hi  ontede 

Sine  scatten,  ende,  hi  gaf 
,     Den  aermen  miidelike  daer  af , 
Ende  stichte,  ende  dede  werken 

4665  Dor  Gods  wille  niewe  keerken« 
Alse  men  screef  mg  iaer, 
Ende  twee  ende  yijftich  daer  naer, 
Was  te  Sente  Oemaers  in  die  stedc 
Soe  groet  een  brant,  datier  mede 
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4670  Die  hnse  yerberaeden  alte  male, 
Menich  palais,  ende  menighe  saie; 
£nde  die  heerke  berrende  mede  doe 
Van  Sente  Bertins,  ende  daer  toe 
Cloester,  gasthans  ende  fermerie; 

4675  Ende  al  dat  was  in  die  abdie. 

Ende  die  goede  abd  Liebar  was    , 
Seere  gbepijnt  ende  tonghemake  das. 
Ende  hi  Toer  oner  in  Ingbelant, 
Daer  hi  WUlemme  yan  Loe  rant, 

4680  Die  berechtere  was  gheheelike 
Van  al  gader  den  conincrike. 
Ende  hi  yertelde  hem  al, 
Seere  weenende  sijn  onghenal. 
Alse  hijt  hoerde,  hi  was  droune  das, 

4685  Dat  die  eerlike  stede  yerbrant  was : 

Ende  hi  gaf  hem  eenen  groeten  oep  doe 
Yan  gaade  ende  yan  seluere  toe, 
Ende  harde  vele  hants  mede, 
Om  te  yoeme  tsire  stede, 

4690  Ende  om  te  legghene  in  ghewerke, 
Beede  ter  abdien  ende  ter  keerken, 
Dat  mids  dien  eewelike  naer  desen 
Sijns  sal  ghedinckenesse  wesen. 
Daer  naer  staerf  die  coninc  Sieuen, 

4695  Ende  Heinric  wart  coninc  naer  sijn  leuen, 
Sijn  sone,  die  haette  zwaerlike 
Int  beghin  yan  sinen  conincrike 
Die  Vlaminghe,  ende  dede 
Hare  casteele  yellen  mede, 
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4700  Ende  hare  httse  hare  ende  thare; 
Ende  deSe  hem  nemen  al  dat  hare, 
Ende  iaghetse  baten  lande  alsoe. 

Hi  iaghede  oec  Willemme  yan  Loe 

« 

Haten  sinen  lande,  die  daer  naer 
4705  In  yiaendren  lieerde,  ende  bleef  daer 

Woenende  te  Loe  te  sinen  casteele, 

Daer  hi  raste  seaen  iaer  gheheele. 

Ende  hi  gaf  in  heerfaen  mildelikei 

Ende  den  aermen  alsoe  ghelüie 
4710  Yan  sinen  goede,  omme  te  winne 

Daer  mede  ons  heeren  minne; 

Ende  staerf  in  sinen  casteel  daer  naer 

Te  Loe,  ende  was  begraaen  daer 

In  Sente  Pieters  heerlie  den  yisten  dach, 
4718  Die  in  die  maend  yan  sporhele  ghelach. 
Na  salic  zwighen  yan  desen, 

Ende  ran  den  graaen  Diederic  lesen, 

Daer  ghi  eerst  af  höret  tsie. 

Als  die  stautelic  ende  wale 
4720  Een  Stic  dat  lant  hadde  berecht 

Yan  Yiaendren ,  moeste  hi  ghelden  haer  recht 

Der  doet,  ende  staerf,  ende  in  .groeter  weerden. 

Ende  hi  was  ghedaen  ter  erden 

In  een  gods  haas  teere, stede, 
4725  Dat  hi  selue  maken  dede 

Met  sijns  selues  goede  in  sijn  lant, 

Dat  bi  namen  Watene  es  ghenant, 

Alse  men  mc  iaer 

Screef ^  ende  lxx  daer  naer, 
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473o  Ende  Phflips^  rijn  sone,  daer  ic  aoe 

Sprac  een  lettel  eer,  wart  graue, 
Die^  graae  Philips  vraa  staut  ende  goed,         ^'^l?* 

Godeurnchtich,  ende  wijs,  ende  ?roet,  inis-iwi. 

Grane  yan  Ylaendren  ende  yan  Arlois. 
4733  Hi  nam  die  graefnede  yan.Yermendois 

Te  wettelilien  wiue;  ne  wäre 

Hine  hadde  gheen  lunt  bi  hare. 

In  Philips  tiden  ghinc  eene  vloet 

In  Ylaendren,  naer  dat  ic  yerstoet, 
4740  Die  zwaer  was,  ende  yreeselic  toe; 

Lettel  sweme  wart  yerloren  doe, 

8oe  dattet  te  Bmgghe  in  die  stede 

yiojede«    Ende  die  graue  dede 

leghen  dese  yloet  werpen  eenen  dam, 
4745  Daer  den  Damme  die  name  af  quam,  ^ 

Om  datter  yp  was  ghesticht  die  stede. 

Die  graue  gaf  der  poert  die  yiihede: 

Alle  die  poerters  wesen  sanden, 

Dat  hise  tolyri  soude  hauden 
475o  In  Ylaendren;  ende  hi  gaf 

Der  poert  die  yryhede  daer  af , 

Alse  men  screef  xc  iaer, 

Ende  tachtentich  daer  naer. 

Dese  graue  Philips  sette 
4755  In  Ylaendren  alle  die  wette. 

Die  graefnede  yan  Yermendois  staerf , 

Sijn  wijf ,  ende  hi  hnwede  ander  waerf 

An  eeneyranwe,  ende  söe 

Was  cbninghinne  yan  Portengale  doe, 
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4760  Hiet  MachtUt,  ende  an  hare 

Wan  lu  gheen  kint  daer  nare. 

In  dien  tiden,  dat  es  waei^ 

Rees  een  orloghe,  groet  ende  zwaer, 

Tasschen  den  coninc  ran  Yranckerikei 
4765  Ende  den  graue  des  ghelike, 

Philipse  van  Ylaenderlant, 

Diet  hardelike  nam  in  hant. 

Hi  sat  yp,  ende  Toer  te  Ghent. 

Ende  alst  den  Tolke  wart  bekent, 
4770  Ende  si  dat  hadden  yemomen, 

Dat  haer  prince  daer  was  comen; 

Si  liepen  ter  plaetsen  waert  al  ghemeene, 

Aude,  ionghe,  groet  ende  cleene. 

Die  liede  zweghen  doe  al  stille, 
4775  Ende  die  graue  sprac  sinen  wille,  . 

Endeseide:  »ghi  beeren,  ic  wille,  datghi 

Alle  zeere  nv  belpt  mi: 

Want  ic  bebs  te  doene  zeere. 

Ig  bebt  iegben  eenen  groeten  beere, 
4780  Van  Vranckerike  den  coninc  fier; 

Hi  wille  mi  verderuen,  ic  claecbs  bu  bier. 

Maer  wildi  mi  nv  bi  staen  gbetrauwelike; 

Ic  bope  an  Gode  yan  bemelrike, 

Dat  ic  beede  nu  ende  ecbt 
4785  Iegben  bem  sal  bebauden  mijn  recbt; 

Of  ic  salre  omme  dogben  onurede, 

Ende  alle  mine  vriende^mede.« 

Ende  bi  verbaelde  in  curter  tale 

De  gbelegbentbeit  alte  male, 


-    i6.    - 

4790  Wies  hem  die  eoninc.adde  mesdaen. 
Maer  hat  was  lanc,  eer  hem  tbistaen 
Presenteerden  die  ran  Gliead« 
Maer  emmer  daden  si  consent, 
Ende  dadea  hem  halpe  rromelike, 

4795  Akt  wel  bleec  ghewaerlike. 

Ende  die  graue  met  snelre  yaert 
Bereede  sine  heruaert, 
Ende  trac  duere  in  Yrancherihe 
Met  groter  macht  gheireldelike 

4800  Dner  Compiengen  tote  Lonuers  bi  Parijs^ 
Eode  Tinc  daer  in  yromer  wijs 
Den  graue  yan  Sente  Martins  met, 
Ende  brachten  met  hem  sonder  betet, 
Ende  aldus  brandende,  ende  yaende, 

4805  Ende  yromelic  in  sine  yiande  slaende. 
Was  hij  in  Yranherihe  met  machte; 
Bat  den  meneghen  dede  onsachte. 
Die  yan  Parijs  seiden  gheineene, 
Dat  sconincx  scultwas,  groet  ende  cleene. 

4810      In  desen  tiden,  si  hu  becant, 

Orloghe[de]  de  coninc  yan  Inghelant, 
Heinric  ende  sijn  broeder  Richaekt, 
Hertoghe  yan  Gheenen ,  sij  hu  yerclaert, 
Den  coninc  yan  Yranhephe 

48 15  Met  groter  macht  gheweldelike, 

Ende  destruerde[n]  cloesters  ende  herhen, 
Ende  anders  yele  qnader  ghewerlien 
Daden  si  in  Yranherike^ 
Mids  welken  trike  stont  surghelike, 

11 
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4820  Ende  men  te  voren  nie  adde  ghesien. 
So  Tele  scaden  daer  in  ghescien* 
Doe  quam  de  bisscop  van  Biemen,  WiOem, 
Ende  de  graue  van  Bloes  met  hem, 
Mids  Theobalde  seherlike, 

4825  Sconinex  hoem  ran  YranlLerike^ 
Ende  maecten  een  bestant 
Yan  Kersauonde,  sij  hu  becant, 
Tote  dat  Paesschen  souden  liden. 
Ende  als  rerleden  waren  die  tiden, 

483o  Bereeden  hem  die  princen  machtich 
An  allen  siden  seere  crachtich, 
Hute  Inghelant,  hüte  Yranherike, 
Ende  Philips,  die  graue  rike, 
'    Yan  Ylaendren  met  meneghen  man, 

4835  Ende  yersaemden  met  moede  gram 
Tusschen  Compiengen  ende  Amiens, 
Om  wijch  te  hebbene,  was  haer  ghepeins. 
Maer  daer  tusschen  men  so  sprac, 
Dat  die  piincen  sonder  lac 

4840  Worden  ghestellt  in  goeden  acorde, 
Ende  oec  rp  seker  Yorworde, 
Dat  Philips  ran  Ylaendren  ouer  gaf 
Tgraefscip  van  Crispi,  ende  scieter  af, 
Ende  teliuereret  den  graue  ran  Behamont, 

4845  Dient  toe  horde  vor  der  stont, 

Eert  hem  die  graue  af  adde  ghewonnen. 
Ende  om  tvriendelike  vulcommen 
Yan  den  payse  sekerlihe, 
Gaf  ,hi  den  conine  van  Yrankerike 
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485o  Eene^  easteele,  die  hi  Tan  hem  Ult, 
Hier  met  was  torloghe  ghestilt, 
Dat  niet  langhe  na  bleef  in  Treden. 
Maer  dat  cpam  bider  onseden 
Yan  den  eoninc  van  Yrankenlie, 

4855  Die  wilde  verstehen  onduecbdelilio 

Die  coninghinne,  die  sgranen  mcllte  was, 
Siere  snster  dochter,  als  ic  las, 
Weihe  snster  in  goeder  trouwe 
Adde  graue  Bondine  ran  Hen^ghonwe« 

4860  Dese  coninghinne  was  oemoedich  ende  goet, 
Dede  scoen  aelmoesene,  ende  bamoet 
Yisenterese  de  herhen  oemoedelihe. 
Als  die  baroene  yan  den  rihe, 
Ende  de  rojale  dit  adden  vemomen, 

4865  Sijn  sij  bi  den  conine  comen, 

Ende  hebbense  beede  ghestelt  in  yred^ 
Dat  si  bleaen  in  ionstelicheden, 
Die  Goninc  metter  coningbinnen. 
Nochtan  bleeffer  af  een  grimmen, 

4870  Ende  nocb  om  ander  sahen  mede, 
Dat  groet  discort  ende  onyrede 
Bees  tnssdien  den  conine  ende  den  graue, 
Ende  en  spaerde[n]  lijf  noch  haue, 
Ende  yergaderden  in  dien  tiden 

4875  Groet  hercracht  an  beeden  siden. 

Naer  Tsinxenen,  als  de  velde  waren  groene, 
«  Die  conine  ende  sine  baroene, 
Ende  de  graue  ter  ander  siden, 
Brochten  meneghen  man^om  atriden 

11* 
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4880  Toetgaaghera  enäß  ander  gfaewapäit  raS| 

Ende  tfocken  tote  an  tpas, 

Dat  gheheeten  es  Sosi, 

Ende  daer  dede  die  grane  Tri 

Hüten  torren  met  snelre  vaerde 
4885  Steken  sijn  eerlike  staildaerde, 

Twelhe  onwaert  addeh  die  Yranxsche  baroene, 

Ende  die  yan  Gbend,  als  liede  coene, 

Sloughen  haer  tenten  oaer  tpas, 

An  sconincx  beere«  met  leden  ras; 
4890  T welke  was  een  stoat  bestäen. 

Daer  heeft  de  witte  leeu  ontfaen 

Yan  Ghend  alsbant  ende  crbne 

Van  goude  ter  beeren  ende  tsini^n  loene. 

Dit  yreeselike  rigoer  sekerlike 
4895  Was  bi  dert  coninc  Heinrike 

Yan  Inghelant  bracht  in  een  bestant 

Yan  Sente  lans  messe,  dat  qaam  vorharit, 

Den  termijn  van  eenen  iare 

Was  tbestant  yerlinct  al  dare. 
4900  Dit  was  int  carhacioen  vorwaer 

Mg  ende  vier^ntacbtentich  iäer. 
Hier  naer  rees  een  nieu  orloghe 

Tusscben  den  Yornoeinden  prinsen  hogHe 

Waer  af  graue  Boudin  ypsetter  was, 
4905  Yan  den  Berghe,  also  ic  las, 

Die  sgrauen  Philips  suster  adde  te  wiae. 

Dese  hilt  in  ghekiue  •  - 

Sinen  zwagher  ieghen  den  coninc. 

Als  graue  Philips  vemam  de  dinc; 


4910  Trac  hi  in  tgmoeii  Boodina  lanl, 

Ende  heuet  ghesilgiert  ende  TeAnmt 
ffids  der  groter  bistandichede, 
Die  hem  die  bisscop  yan  Coelne  dede, 
Ende  ander  beeren  yan  macbte  groet. 

4915  Als  dit  de  eoninc  yernam  al  bloeC^ 
Quam  bi  neder  met  groten  beere 
Tote  in  Yermeodoys  ter  weere, 
■  U  toten  casteele  Mons  Didyer, 
Ende  begonster  te  brandene  aeier. 

49«o  Sgrauen  liede  daer  iegben  waren, 
Ende  rerstaken  sconincx  scaren; 
Ende  om  dat  ghinc  te  winter  waert, 

^         Tertrac  de  conine,  sij  hu  Terclaert, 
Mids  dat  in  Nouember  was. 

4925  Haer  cnrt  daer  na,  gheloeft  mi  das^ 
Quam  die  eoninc  neder  aue, 
Ende  met  hem  yan  den  Berghe  die  graae, 
Ende  beiejden  Amiens. 
Doe  quam  Philipse  in  sijn  ghepeins, 

4980  Yan  yiaendren,  den  edelen  graoe, 
Om  te  besenwene  de  zware  plagbe 
Tan  roeae,  yan  branden,  ende  doet  slaghen, 
Ende  yronwen  erachte ,  dies  in  dien  daghen 
So  yele  gbesciede,  dat  iammer  was; 

4935  Ende  ansach,  gheloeft  mi  das, 
De  grote  macht  yan  den  eoninc, 
So  dat  hi  te  rade  yinc, 
Dat  hi  pays  maecte  cortelüte, 
Ende  gaf  hem  ouer  seherlike 
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4940  Stedeiif  ctttodfln  in  YenBcndojs» 

Das  maeed  hem  qnite  ie$  yemojs, 

Yan  der  groter  orloghen  zwaer. 

Dßse  PUlipa  ouer  -waer 

Dwaac  den  graae  ran  HoUanti 
4945  Die  Fforeins  was  ghenantf 

Ende  yerdreefifene  hnte  sinen  lande^ 

Ende  dwanchene,  so  dat  hi  te  hande 

Hern  manscap ,  ende  ommage  moest  doeb, 

Ende  roert  moeste  hi  den  baroen 
4950  Philipse  ghisele  sonden  mede 

Binnen  Bnigghe,  der  goeder  stede. 

Ende  hier  up  was  ghemaect  tacort 

Binnen  der  vemomder  poort» 

In  de  proofstie  yan  Sente  Donaes 
4^55  Was  gheacordeert  den  paes; 

Ende  daer  waest,  dat  hi  hem  manscap  dede 

Yan  Hollant  ende  Zeelant  mede, 

Ende  yort  al  bewest  der  Scelt, 

Also  yerre,  alst  graue  Floreins  helt. 
4960  Hier  ouer  was  sgrauen  Fioreins  yader, 

Ende  sijn  broeder  beede  gader, 

Mids  gaders  beede  sinen  neuen, 

Den  graue  yan  Ghelre  ende  graue  yan  Qeuen. 
Hier  tenden  ouer  meneghen  tijt 
4965  Trac  de  graue,  des  seker  sijt, 

Ouer  zee  int  belegbe  lant 

Mids  gaders  beede  den  beeren  yaliant, 

Es  te  wetene  sekerlike, 

Met  coninc  Pfailipse  yan  Yrankerilie, 
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4970  Did  Bum  biet  met  eere 

Ende  met  Bksaerde,  den  prinoe  lioegbe, 
Die  coninc  was  in  logheknt. 
Ende  dese  reise,  sij  ha  becant. 
Quam  toe,  mids  dat  Saladijn, 

4975  Die  Soadaen,  yerstaet  den  fijn, 
Con^esterde  theleghe  lant. 
Dies  trodieii  dese  prinsen  raliant 
Ouer  zee  met  groter  macht, 
Om  te  weder  atane  die  cracht 

4980  Tan  den  Sondaen  Saladijn. 
In  dese  reise,  verstaet  den  fijn, 
Oaer  zee  int  heleghe  lant 
Hief  np  Philips  ran  Ylaendren  lant 
Den  seilt  ran  goade  metten  zwarten  lioene, 

4985  Di  hi  Yort  an  als  priose  coene 

Voerde^  ende  liet  de  wapine  Taren, 
Daer  sine  rorders  met  rerwapent  waren. 
Hier  naer  de  coninghe  ende  die  beeren 
Belejden  Ahers  met  groter  eeren, 

4990  Ende  in  tbeligghen  ran  der  steden, 
Staerf  die  prinse  ynl  edelheden, 
Ende  wart  ter  sepnltneren  bereit 
Baten  Akers,«  yor  waerheit. 
In  Sente  Niclaens  herke,  buten  muere 

4995  Yan  Akers.   Ende  die  prinsen  pnere, 
G)ningfae,  hertoghen,  ende  grauen 
Ende  bisscoppe  yan  groter  hauen 
Waren  tsiere  hantuaert  al  ghemeene. 
Ende  hier  naer  die  yroa^ve  reene. 


5ooo  Ifachtelt,  stja  wijf^  dede  den  lichame 
Oaerbrioglieii,  die  sonder  bhme 

^         Adde  gheleft  al  sinen  lijt, 

Ende  deden  grauen,  seker  «ijt^ 
Te  Cleeruaeas  in  die  abdie, 

5oo5  Daer  die  edele  yronwe  rrie 

Eene  scoene  eappelle  adde  doen  mak^L. 
Ende  Machlelt  seine,  in  wäre  saken. 
Wart  bi  bem  gbeleit  ter  steden. 
Als  so  der  werelt  was  vorleden; 

5oio  Ende  dat  Philips  de  grane  yorbaer 

Verleet  der  weerelt,  screef  men  yor  waer 
Buten  Akers  int  besit  der  stede 
Hg  ende  een  eneghentieh  mede. 
^"TKan-  Naer  toner  liden  yan  den  beere 

l)ia  J.  von  «.   -*,  ...  ,. 

FiMss^nnd  5oi5  Fhilips,  die  met  groten  eere 

BaJduiD  V,  -i  I  •!  •        i 

Henne wn.  Ylaendren  mit  met  erroter  macnt 

Ihegben  al  sire  yiande  cracbt ; 
Soe  slouch  an  Ylaendren  die  hant 
Graue  Boudin  de  beere  yaliant, 

5o20  Die  grane  was  van  Henegauwe, 

Mids  dat  hi  Mergrieten  die  yrouwe^ 
Philipps  suster,  hadde  te  wiue. 
Ende  omme  te  scuwene  alle  ghekiue^ 
Was  een  deel  yan  den  lande 

5o25  Ghestelt  in  des  eertsehbisscops  bände 
Tan  Riemen,  die  snster  sone  was 
Grane  Philips,  also  ic  las^ 
Wiens  yader  hier  te  voren 
Graue  Pbilipse  dede  menidien  toren. 


5o3o  Grme  Boadia  wm  hi  glienaiit 
Yan  deiiBerglie,  n  ha  becant, 
Ghdijc  glä  Toren  hebt  ghehioorti 
Hoe  die  coninc  was  ghestoort, 
*  Tan  Yranckerike,  np  Philipse  den  graue, 

5o35  Daer  ghi  hier  yoren  höret  aae. 

Dat  hi  was  metten  Yranxscheii  heereoi 
Was  in  graue  Philips  deeren. 
Ende  Machtilt,  dat  edele  irijf, 
BehQt  duwarie  haer  lijf 

So4a  Yp  tiant  ran  Ylaendere,  gelonet  das. 
Maer  niet  langhe  het  de  doene  was: 
Bedi  soe  galt  der  weerelt  scont, 
finde  Philips,  de  coninc  hont. 
Quam  yan  ror  Akers  in  Yranckerike 

5045  Binnen  Parijs,  daer  hi  eerlihe 
Hof  hilt,  daer  ontboden  waren 
Die  ghenote  sonder  sparen 
Yan  der  crone,  ende  die  baroene* 
Ende  ute  desen  occasoene 

5o5o  Yoer  graae  Boudm  te  Parijs 

Yp  den  Kerstdach,  des  sijt  wijs, 
Ter  weerdicheden  ran  den  coninc* 
Ende  als  hi  vernam  de  dinc, 
Dat  die  grane  daer  comen  was; 

5o55  Bateh  hi  hem  seere,  geloeft  mi  das^ 
Yp  den  graue  met  erren  moede. 
Maer  die  princhen  broehtent  te  goede,  . 
Ende  maecten  den  coninc  wd  ^emoet 
Ten  graue  waert,  die  sijn  goet 


5o6o  Ontfinc,  ende  manacap  dede 

Den  coniac,  ende  bleef  in  paise  daer  mede. 
Baichiio  Ende  in  trierde  iaer  daer  aaer 

IX*      Ton  , 

CoQstanti-  Stacrf  vrouwg  Mergnete  yorwaer, 

jmJiaos.  <iraae  Boodins  wijf  ran  Henegaawe, 

.5o65  Ende  achter  dese  edele  yroawe 
Bleef  een  sone,  wide  bekant; 
Graue  Boudia  waert  hi  ghenamt^ 
Een  edel  prince  ran  hogben  doene.  > 

Ende  dese  edele  grane  coene, 
5070  Een  iaer  voer  aijns  uaders  doot, 
Trouwede  die  edele  ghenoot 
Van  Sampaengen,  sgrauen  dochter, 
.    Yrouwe  Marien:  ran  moede  sochter 
Yant  men  doe  nienwaer  in  wäre  dinc 
6075  Van  Yranckerihe  die  coninc 
«  Lodewijc  was  haer  oader  rader. 

Twce  dochtren  hadden  si  te  gader; 
^  Die  outste  hiet  lane  vor  waer, 

Ende  Tan  der  ander  doe  ic  verdaery 
5o8o  Dat  soe  Mergriete  was  ghenamt. 
Hier  naer  heerde  in  Inghelant 
Die  coninc  Richaert  yan  ouer  zee. 
De  welke  met  orloghen  wee 
Dede  der  cronen  yan  Yranckerike 
5o85  Mids  groeten  ghescille,  dat  haestelike 
Rees  in  waren  dinghen 
Tasschen  beede  den  ccnunghen. 
Die  coninc  Philips  gaderde  groot  beere 
Iheghen  den  coninc  Richaert  ter  weerc. 
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5o90  la  desen  tiden  was  oner  leden 

Graae  Bondiiia  TaW  ror  waeriieden, 
Ende  Bondin  wait  glieweldidi  lieere 
Yan  bede  dea  landen  met  groter  eere. 
Tan  yiaendrea  ende  yan  Heneganiret 

5095  Dese  edele  prinche  gketroawe 
Wart  mids  ghescille  in  wäre  dinc 
Ih^hen  den  Yranxschen  coninc,  . 
Ende  iraert  yan  aconiocx  Rickaerts  partiei 
Tan  welken  rees  een  groete  ennje 

5too  Tasschen  den  ooninc  ende  den  granei 
Dat  hi  hem  was  gegaen  haue, 
Ende  ^ealijert  met  sinen  yiant| 
Ende  meende  mids  jlien  Ylaenderlant,. 
Ende  Heneganwe  te  nieote  te  doene. 

5io5  Maer  graue  Boudin  nam  sine  baroene 
Met  groeter  madht  gheweldelike, 
Trac  tosschen  Domeke  ende  Camerike, 
Ende  wan  des  coninc  siote  yoer  waer, 
Ende  haestelike  trac  yan  daer 

5iio  Yoer  Atredbt  an  die  oest  aide, 
Ende  beleitse  te  dier  tide 
Twee  daghe,  ende  keerde  ter  yaert 
Metten  sinen  te  Ylaender  waert» 
Ende  besette  sine  steden 

5ii5  Iheghen  sconines  moghenthede, 
Die  neder  quam  met  groten  beere 
Om  den  graue  te  doene  dere. 
Tote  Harien  die  coninc  quam 
Seere  tannch  ende  gram 


5ito  Metter  maeht  ran  tinen  Iieden. 
Doe  waren  eeniglie,  die  rieden 
An  beede  siden  in  wäre  sahen, 
Dat  de  graue  quam  ter  spral&en 
Iheghen  den  Yranxschen  coninc: 

STaS  Ende  soe  verre  ghesciede  de  dinc, 

Dat  naer  tversceeden  van  beede  den  beeren 
]ülen  den  coninc  sach  weder  keeren 
Met  sinen  beere  in  Yranckerike« 
Ende  hier  naer  zeere  curtelilie 

6i3o  Trac  graue  Boudin  ter  raert 

Met  sinen  beere  te  Sint  Thomaes  waert, 
Ende  beleide  de  stede  met  macbte 
Tijf  wehen  met  bercracbte, 
Ende  wan  de  stede  ende  den  casteel, 

5i35  T weihe  bi  ouer  gaf  gbebeel 
Den  coninc  ran  Inghelant, 
Dat  scadelic  was  der  Yranhen  lant.  ^ 

Curt  bier  naer^  als  men  Tor  waer 
Screef  mg  ende  xgtiii  iaer, 

5j4o  Quam  Ricbaert  de  coninc  met  gewelde 
Bi  Gisors,  daer  lii  up  den  relde 
Yant  den  coninc  ende  sine  liede 
Met  groter  macht,  bordic  bedieden. 
Daer  was  grote  scermutsinghe; 

5 145  Maerendelihe  ghescieden  de  dingen, 
Dat  de  coninc  van  Yrancherihe 
Yan  den  yelde  moeste  wihen, 
Ende  vloe  te  Gisors  in  de  stede, 
Yor  sconincx.Richaers  mogheathede, 
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5i5o  Ende  Tele  vander  Trancsclier  tide 
Warter  Tersleghen  in  dien  tide, 
Te  dier  bataelgen,  ende  gheuaen. 
Ende  cort  daer  na  sonder  waen 
Trac  coninc  Philips  in  Normendien 

5i53  Met  groter  macht,  hordic  Iie%      j 
Ende  stichter  in  roef  ende  brant: 
Maer  haestelic  so  wart  ghesant 
Van  den  paeas  een  legaet, 
Die,  om  te  bescnwene  tgrote  q[uaet 

5i6o  Yan  den  tween  coningen  te  hant, 
So  maect  hi  haestelike  bestant 
Doerende  eenen  selieren  tijt. 

Cort  hier  naer  sonder  respijt 
Trae  die  coninc  Richaert 

5i6S  Met  groter  macht,  si  hn  rerclaerti 
Yoer  een  casteel,  Salach  genamt, 
Twelhe  toe  behoerde  enen  hoere  yaliant, 
Die  wilen  was  yan  scohincx  partie 
Yan  Inghelant,  gheloues  mi, 

5170  Yiconte  yan  Limoges  was  hi  genamt^ 
Om  dese  ontrouwe,  si  ha  bekant, 
Beleydi  den  yorscreuen  casteel, 
Ende  storemder  np  sonder  riueel. 
Ende  int  bestriden  yan  den  casteele 

5175  Wart  ghescoten  met  enen  quareele 
Te  meshiene  de  Ingelsce  coninc, 
Yan  welher  scote  hi  ontfinc 
So  zware  quetsine,  dat  hire  af  starf, 
Ende  trihe  np  sinen  b^oeder  verwarf 


—    174    — 

5i8o  Van  Ingelant,  die  men  biet  lan, 
Die  liem  kaestelike  maecte  dan 
In  Ingelant,  ende  liet  Nonnendien, 
Ende  Ghyanen,  horic  lien, 
Twelke  de  coninc  Tan  Vranckerike 

5i85  AI  weder  gbecreech  haestelike. 

Niet  ieghenstaende,  dat  dit  gesciede, 
Die  graae  Boadin  ende  sine  liede 
Hilden  torlogbe  met  groter  madit: 
Maer  yronwe  Marie  wart  bedacht 

6190  Die  graefnede,  ende  yoer  teParijs, 
Ende  dede  als  eene  Tronwe  wijs, 
Ende  maecte  den  pays  ran  baren  man,> 
Dat  si  gbevriende  bleuen  yort  an, 
Ende  was  eerlike  ontfaen 

5 195  In  sconinx  bof  sonder  waen 
In  de  Kerstdagbe  yor  waer, 
Als  men  screef  hgg  iaer. 

Hier  naer  de  ytauwe  so  yele  dede 
Curtelike,  dat  binnen  der  stede 

Ssoo  Van  Perone  die  graue  qiiam 
Bi  den  coninc,  als  ic  yernam, 
Daer  bi  eerlike  was  ontfaen. 

Ende  cart  bier  naer  de  graue  säen 
Quam  te  Brnggbe  in  de  stede, 

53o5  Ende  nam  up  sonder  bede 

Tcruce,  om  te  yaeme  ouer  zee: 
Maer  eer  bi  wecb  trac;  so  dedi  mee 
Duecbten  met  gbiften  acone 
Te  Boudeloe,  dan  in  persone 


Ssio  Nie  graue  dede  te  Voren» 

Ende  liier  naer  die  prince  yercorcn 
Trac  eerlike  in  de  saleghe  raert 
Den  rechten  wech  te-^enegen  waert, 
Als  men  screef  hgg  iaer^ 

5s  i5  Ende  drie  daer  toe  oner  waer. 
Ende  als  hij  te  Yenegen  quam, 
Bleef  hi  daer  ligghende,  als  ic  Temam, 
Den  w[i]Qter)  ende  binnen  den  tijt 
Halp  hi  "winnen,  des  seker  sijt, 

5220  Yan  Gasare  die  Sterke  stede. 
Ende  hier  naer  toer  waerhede 
Trac  hi  te  Constantinoble  waert 
In  hnlpen  ende  troeste,  sij  ha  TCrclaert, 
Yan  Alexis,  die  was  yerdrenen, 

3225  Ende  heeften  met  fortsen  yerheaen, 
Ondanx  alle  sinen  rianden, 
Dat  hi  tghewelt  ran  sinen  lande 
Behilt  hi  sgranen  Bondins  macht 
Maer  met  lange  ghedaerde  die  cracht: 

523o  Kejser  Alexis  en  waert  yersleghen, 
Ende  de  sine  worden  yerdreuen» 
Ende  als  graae  Boudin  dit  Temam, 
Met  moede  ende  machte  dat  hi  quam, 
Ende  met  groter  fortsen  mede 

5235  Te  Constantinobele  der  stede, 
Ende  dreef  de  viande  Tter  stat, 
Ende  Toert  hunt  Grieken,  terstaet  dat, 
Ende  al  met  sire  yromicheden. 
Ende  cart  daer  naer  vocr  waerheden 


5«4o  Wart  hi  ^ecoreniii  doi  heerea 
Gheweijick  keiser  met  groter  eeren 
Tan  al  gader  Grieken  lant. 
" Ende. als  de  mare'wart  l>ekant. 
In  kerstinede  -wide  ende  side,' 

6245  Yernaemt  die  graefnede,  die  blide 
Yan  harten  was,  akt  was  recht, 
Ende  haere  bereescepe  maect  echt, 
Te  raerne  in  den  Griecschen  dan 
Bi  keyser  Boudewine,  hären  man. 

5d5o  Ende  roer  yoeren  te  Parijs 

Met  lanen,  harer  dochter  faytijsy 
Tote  PhiUpse  den  coninc, 
Diese  al  daer  in  hoedenbeoinc, 
Mids  dat  soe  was  yan  sinen  bloede* 

< 

5a55  Ende  die  keyserinne  goede 

Trac  wech  te  lande,  ende  yoer  ter  zee« 
Daer  qaam  der  goeder  yronwen  so  wee, 
Dat  soe  starf  al  up  de  yaert, 
Ende  wart  begranen,  si  ha  yerclaert^ 

6a6o  In  de  stede  yan  Ä.charen 

In  iaer  mgc,  hordic  yerclaren, 
Ende  daer  toe  twee,  gheloeft  mi  das, 
Dies  menich  meinsche  droune  was 
Om  de  duecht  yan  der  yrouwe. 

5t65  Hier  naer  die  edel  prinse  ghetronwe, 

<  Keyser  Bondin  die  grote  beere, 
Yoer  met  machte,  met  groter  eere, 

<  Yoer  Andemoble  teenen  stride, 

Dies  menich  droune  waert  ende  onblide: 


—    »77    — 


6vjo  Want  die  priiife  wirf  rerioren 

In  den  ttrijt,  dies  menich  toren 

Adde  om  den  edden  nun. 

Nojnt  recht  verelaers  daer  af  ne  qoa«, 

Waer  hi  roer  ofte  bleef, 
5s75  Dies  menig^en  graten  roowe  dreef. 

Eneghe  seiden  in  wäre  saken, 

Dattene  Tinc  een  lan  Blähe : 

Weder  In  dede,  of  ne  dede, 

Noynt  ne  quaemt  ter  waerhede, 
5s8o  Waer  die  edel  prince  beroer. 
Ende  naer  desen  zwaren  tonr 

Yan  den  edelen  kejser  goet 

Wart  gheooren,  des  sijt  vroet, 

Teenen  keyser  Heynric  sijn  broeder, 
5s85  Yan  den  Taderi  niet  van  der  moeder. 

Ende  dit  ghesdede  oner  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

McG  ende  daer  töe  vine. 

Doen  bleef  tiant  den  edelen  wine 
5t9o  Yan  Ykendren  ende  yan  Henegauwe, 

lanen,  der  eddre  lants  yrouwe, 

Die  de  boniste  doebter  was 

Yan  den  kejser,  als  ic  las. 

De  welke  trac  te  hnwelike, 
5295  Bi  sconinex  rade  ran  Yraneketihe, 

Het  sconinex  sone  van  Portegale, 

Ferrant  biet  bi,  in  wäre  tale. 
Ende  als  die  bmlocht  ende  die  feeste 

Otter  leet  net  Uiden  gbeeste; 
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53oo  Maecte  vif*ouwe  bne  hßv^  Vaert«  ^   * 
Met  har^n  man  te  Vlaender  waert, 
Omme  ontfaen  te.sine  al  daer 
If^  ^aefsceep  al  ouei*  waer 
Van  Vlaendren  ende  van  Henegauwe, 

53o5  Als  rechte  eeruachtege  lantsvrouwe. 

Maer  eejr  si  neder  quamen,  ter  vaert^ 
Quam  Toren  neder  ongespaert 
Die  houtste  sone  van  den  coninCi 
Biet  Lodewljc  in  wäre  dinc, 

53 10  Ende  was  niewinghe  nidder  gedaen« 
Yoer  Arien  so  quam  hi  säen 
Met  lieden ,  van  wapinen  wel  vor^ien, 
Beede  ghescut  ende  engien, 
Endi^.al  dat  behoert  in  crloghen, 

53 1 5  Dede  bringen  die  prioce  vermogea, 
Ende  dede  versouken  aa  de  stedOf 
Dat  sij  sonder  langher  bede 
Hern  ouer  gbaue,  want  bet  wäre 
Sijn  pvoper  goet  al  openbare, 

5320  Commende  van  sire  moeder  weghe; 
Of  anders,  up  dal;  bi  se  ghecregfae 
Yechtender  bant  al  sonder  waen. 
Daer  ne  wäre  gbeen  ontgaen: 
Die  van  binnen  met  curte  worden 

5335  Ghauen  vriendelike  in  antwprden, 
Dat  bi  vercregbe  stede  ende  casteel 
%Yan  Sint  Homaes,  twellie  gbeheel 
Hern  toe  beboerde,  als  de  stede, 
Si  souden  sondfif  cnegbe  bede^^ 
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Sap  Hem  mtf  gkoMh  iPtfaaJiliV, 

Hier  vp  Tertmt  ki  MkerUke 

Vocr  Kai  OmMriy  jie  nUt  üen 

Aesttlilie  in  iMuit  t^  gbegie», 

Haer  beiden  eenen  enrteo  ternii|o: 
5335  Maer  endei&e  in  den  fijn 

Ghanen  si  oner  al  g^lieel, 

Bede  atede  ende  casteel, 

Ende  «pam  al  gader  in  hant 

Lodewi^e  aiere  moeder  knt, 
5340  Arien  ende  al  die  oontreje. 
Ende  cört  na  deae  mekje 

Quam  graue  Femnt  te  landewaert 

Met  yionife  Uaem^  ai  hu  Terelaert, 

Die  eemaehtfiDlie  Tronwe  was 
5345  Tan  beede  den  lande,  geloeft  midas, 

Tan  Tlaendren  eade  yan  Henegauwe. 

Maer  Ferrant  die  Uet  die  Troime 

Te  Doway  al  binnen  der  poort, 

Ende  reet  met  einen  lieden  vort 
535o  Tote  Ypre,  gbeloeft  mi  daa^ 

Daer  bi  wel  ontfang^en  ifM, 

Ende  rort  int  West  laa^  ende  int  Trie  mede, 

Ende  te  Bmgghe  binnen,  der  stede, 

Daer  men  hem  dede  grole  eere, 
5355  Ende  wart  ontfaen  oaenlanldieere 

Teer  weerdieheden  Tan  sine  wine» 
Maer  die  Tan  Gbend  die  nFiierdeii  adtte, 

Ende  en  wilden  nid;  onliaenf 

En  ware^  dait  ai  8a|^Mi  «er 

la* 


54^0  Daer  de  bertoglM'Ttutillftibftiit^^M  Vri^  genaen 

Ende  wart  bracht  ab  sonder  imen 

Te  Ghend  intsgrJAaen  ateeii' 

Van  Ferrante,  den  priiielie  reen; 
Ende  hier  naer  binneiEi  Carter  ti}t 
54a5  Rees  groot  orioghe  ende  stri|t'  ... 

Tusschen  beede  den  coniagfaen, 

Twelhe  bi  rreemden  dinghen 

Toe  cam,  als  ic  hu  sal  TerClaren. 

Een  grane  ran  Boloengen  te  waren, 
5430  De  welke  Rejnalt  was  ghenniil^    - 

Groet  yan  gheloeue,  sij  hn  bekant, 

Bi  den  conine  ran  Vrahcherike,' 

Waert  berucht  vremdeiike 

Van  terranes^en,  si  hu' verclaert, 
6435  Om  twelke  hi  ti'ac  met  snelre  yaert 

An  den  Ingbelschen  conine, 

Ende  bedreef  alsoe  de  dinc, 

Dat  torioghe  np  ghtnc  openbftife. 

Ende  yort  maecti  oner  wäre 
5440  Dalianse  yan  grane  Ferrante, 

Dat  hi  hem  an  der  Ingeischer  cante    ' 

Hilt  iheghen  die  Fransoyse; 
^        Daer  of  dat  quam  grote  noyse; 

Want  grane  Ferraat  eenpaerü&e 
5445  Bleef  orloghende  up  Vranckerike. 
Ende  keyser  Oue  in  dien  tide, 

Die  was  yan  der  seiner  side 

Metten  conine  yan  Inghelant: 

Bedi  hi  was  hem  naer  belifnc. 


5450  Die  ooaiae  was  tmi  den  kejner  oem, 
Dies  nam  hi  ter  stker  goem, 
Ende  bdp  torioghe  yoeden  •  zeere. 
Hier  Uimen  irordea  hüten  keere  ' 
De  lof^lsche  np  hären  coninc^ 

S455  Ende  bedreoen  soe  die  dinc, 
Bat  si  in  Yranckerihe  sonden 
SecreteUe  in  corten  stonden 
An  den  coninc,  dat  hi  qname 
Oner  in  Inghelant,  ende  nanie 

5460  De  macht  in  handen  yan  den  lande^ 
Si  soadent  stellen  in  sine  haode^ 
Ende  gheweldich  conino  maken 
Tan  Ingelant.    Ende  np  de  saken 
Quam  de  coninc  te  Calys  waert 

5465  Met  groten  yolke,  si  hu  yerclaert, 
Ende  int  rergaderen  yan  dier  rote 
Soe  dedi  eommen  een  grote  ylote 
Tan  scepea,  om  te  yaeme  met 
In  Inghelant.  Maer  het  bleef  belet 

5470  Midssekeren  rade:  want  aestelike 
Qoam  hi  neder  moghendelike 
In  Ylaendren,  te  Cassele,  ende  tYpre  loa 
Ende  tote  Brugghe,  dies  gheroe 
In  yiaendren  was,  sij  hu  yerclaert, 

5475  Ende  dede  eommen  met  snelre  yaert 
Sijn  scepe  neder  toten  Damme, 
Yaende  beede  wiue  ende  manne 
Van  Ghend,  Brugghe  ende  Ypcre  mede. 
Ende  int  lant  yoer  waerhede 


5480  Yan  gbclikw,  ii  ba  Wkead^ 

Waer  hi  keert,  ofte  venl 

In  Vlaendreii,  ghen«a  wed«r  alool 

Ne  rant  hi  no  eleen«  ao  groot 

Doc  lieerde  die  coniac  kittn  lande 
5485  Metten  gbeuanghenen,  dien  hi  te  haode 

Bescatte  hater  maten  seece« 

Hier  binnen  was  Ferrant,  die  heere, 

Bi  den  eoninc  yan  Ingbelant, 

Dien  hi  omage  dede  te  hant« 
5490  Ende  daer  naer  gaf  hi  den  grane 
.  Groeten  scat  ende  grote  hauei 

Ende  liede  ran  urapine  met, 

Dat  hi  soode  onghelet 

Orloghen  vff  Yranchetike, 
S495  Twelhe  Ferrant  dede  tan^erUhei. 

Want  hi  aesfelike  in  Ylaendren  quam 

Toniich  ende  eeere  gram* 

Mids  der  staden,  Yoeren  rerolaert^ 

Haestelihe  metter  vaert 
55oo  Yergaderde  hi  ab  donveryaerde 

Groet  yolc  te  yoet  ende  te  paerde, 

Ende  de  graue  int  ghelihe 

Yan  Boloengen  seWlilie« 

Hier  naer  yergaderde[n]  beede  de  beeren, 
55o5  Ende  yoeren  branden  ende  destmeren 

Yp  de  crono  gheweldelike, 

Ende  keerden  weder  aestelike 

Tote  yoer  Arien  ter  yaeit, 

Dat  ai  beleden  ongheapaert. 


«-    i8S   «-.     , 

55io  Die  ooniao  Im  tan  Ii%kelMl 
Quam  ine  gbelfte,  sij  ho  Munt, 
Met  gMten  Tolke  roer  de  stede 
Taa  Arien  roer  waeriiede. 
Ende  ab  dese  mare  yemam 

55i3  Lodewijö, ' vttti  zeere  gram, 
ScQmnxs  sone  ran  Yranckerilie, 
Eade  quam  neder  haestelike 
Met  mengen  radder,  Troont  ende  ftottt| 
Omt  sorooes  ende  omt  tbehont 

55ao  Van  Arien,  ende  am  sine  yiande 
Weck  te  driaene  hnten  lande» 
Ende  njn  yader,  die  eoninc, 
Die  qoam  neder  ni-waie  dinc, 
Om  der  stede  te  doene  ontset; 

55aS  Maer  bi  spteres  d  <nighelet 
Qoan  int  neere  die  niemare, 
De  welke  aestelihe  daer  nare 
Sloagben  den  raet,  dat  äie  conino 
Achter  trocken,  ende  yarinc 

553o  Sonder  lettea  in  iraerheden 

Sonden  hem  aestelic  doen  of  steden 
Die  twee  grauen  sonder  beden. 
Dos  waert  gbeordineert  dat  seeiden 
Tan  yor  Arien  int  grome, 

5535  Ende  beede  de  grauen  yan  bogen  doene 
Keerden  in  Ylaendren  ter  yaert, 
Ende  namen  baren  wech  ongespaerC 
Tote  Aken  in  diere  stonden, 
Daer  si  den  kejser  Otten  yondenf 


5S40  IMese  TrieiiMfo  lieeft  MtfiM». 

Daer  hebbea  m  haer.  renoac  ged^e« 
Tan  sconipGs  wcghe  Tan  Iiig]|«laiit|    , 
Sinen  hoem,  dat  hi  tehaat 
Hem  soude  iriltea  ^erdea  te  goede 

5545  Met  groeter  haestea  ende  ipoede 
Iheghea  den  ooninc  ra/k  Yrankerilbe. 
Die  keyser  Otte  aekerläe 
Die  bmot  liem  motter  spoet, 
Ende  seide:  »lijf  ende  goet 

535o  Willic  waghen  Tnostelike 

Iheghen  den  coniAC  van  Yrankerike 
Met  minen  oem  van  Jnglielant.« 
Ende  de  keyser  alte  hant 
Metten  hertoglie  Tan  Loreyne, 

5555  Ende  met  meneghen  radder  reyno 
Quam  nederwaert  tote  Valentine, 
Omme  te  beradene  pine 
Den  Fransoysen  met  sire  machte 
Ende  grane  Ferrant  met  groter  cracbt 

556o  Adde  daer  rergaderen  doen 

Meneghen  man  yan  herten  cpen,  , 
Henewiers  ende  Ylaminghe, 
Ende  die  graue  in  wäre  dinghe 
Yan  Boloengen  in  diere  ghelike« 

5565  Als  dit  vernam  ghewaerlike 

Die  Yraoxcse  coninc,  si.hn  yerclaert; 
Maecte  hi  hem  haesteUke  neder  waert 
Met  yele  yan  sinen  edeleo  Ueden. 
Maer  yox:waer,  hordic  hfodiedeo» 


SSto  Drt  dt  mmmn  <>i»aatfctidm>  yth 
Ym  Tnnckeiikt,  ]ioric  Hin, 
Edele  ende  tan  irapenea.  §oely. 
Beede  te  paerde  ende  te  «Teet, 
Waren  met  Lodewike  gheaamii 

5575  Soomncz  tone,  horic  rerdaren, 
Van  Yraidierilie  »et  gvoter  aiMkt, 
Om  te  wedemane  die  craeht 
Yan  den  laghelaehen,  geloeft  mi  dai,  ^ 
Mids  welken  de  coninc  was 

558o  Yan  Yranlierike  te  min  Tenian* 
Ende  niet  i^^en  staende  T«a  dien, 
Dat  Lodewije  des  oonines  aone 
In  Ghjanen  was  om  tgone 
Yan  den  Ingkelschen  TOveB  gheseil, 

5585  IMe  Yrancsobe  eomno  vor  waerliede 
Quam  te  Bovines,  ende  Tan  dan 
Tote  Domike  met  monogen  man, 
«     Ende  hoerde  messe  binnen  der  staL 
Ende  sander  daedis,  yerstaet  dat» 

5590  Trac  Iii  te  Booines  met  einen  beere, 
Als  die  hadde  wille  ende  gheere 
Te  wederstane  die  moghenthede 
Yan  den  keyser  ende  daer  toe  mede 
Yan  graue  Ferrante,  ende  die  partieD| 

5595  De  welke  laghen,  bordie  lien, 
Te  Hortaengen  ia  dien  tijt 
YFel  Torsien,  des  seker  sijt, 
Om  te  benecbtene  den  conino 
Yan  Yrankeribe,  Terstaetidie  dinc. 
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56oo  Emi^miM  a»t M awa Barnttoimkic 
TeBoames;MlMa(lnL.dbt 
lue  kejaen  en^  slii» hemtm,     - 
Dat  die  coqmc  wilde  keerm 
Met  lui^toii>  weder  ia  sijn.  lanty 

66oS  Om  twelke  die  prioseuiTakm^ 
Die  Iteyter  tende  die  ander  haroiiie^ 
Hern  steldea  ab  die  iiedea  eoene    • 
Te  Tolf^ne  der.Francaeher  toare: 
Bedi  si  hildeft  eaer  ware^ 

56io  Dat  die  oaaiiie  wäre  g^vloen» 
Ende  dat  waatoonaoea, 
Dat  aij  rdghedea  ateedidike^ 
Ende  alst  remam  die  comnc  säe 
Yan  .Yranclierilie,  dat  aiae  yiande 

86  iS  Hern  rolf^Mdefii]  IwHien  sinen  lande; 
So  heerde  iii  Imoai  Tsomelihe, 
Ende  beriet  hem  kaaateUke 
Met  finen  prinaen  in  eorter  tijt^ . 
Om  met  beeren  te'nentene  atrijl;^ 

56m  GheUjc  dat  cnrt  bleec  der  juert 
Want  die  key^er  onec  waer 
Mida  beede  den  granen  ooene, 
Waren  eommen  dner  dat  groene^ 
See  naer  der  Yranxaar  aiden, 

562i5  Datmer  ordineerde  om  atriden, 
Ende  scaerde  die  katadgen. 
Daer  waa  gbedanc  Tan  deamaelgea 
Groot  ende  ran  amasacbe  met. 
V    Daer  ne  wat  laaghe  niet  ghelet 
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563o  Mm  teoot  af4t  üncMik«  ( 

Ist  vergidffm  «dbrlih«»  - 
Maer  8e«vt^  coft  M«  wwt  gedactt 
Tiehkten:  moi  gUiielitr  Imniw«!  aide  iben 
An  beede  lide»  iii«t{;roteo  iMedk, 

5635  Dat  reit  bfromiai  wiert  mettai  Uoaite^ 
Ende  waeit  een  iteeode  gedinricli  sinjt 
Maer  int  liende,  det  aeker  a^t, 
Hoeate  dekefier  met  aire  nadit 
Wikeii  Toer  dea  e^ninea  eraebt, 

6640  Ende  inoeate  yliea  fanden  pleyne. 
Soe  dede  die  hertegke  ran  LorefM, 
Ende  daer  toe  menM  ^1  nuui{   • 
Ende  daer  Meef  in  den  4an 
Yeraleg^beii  menich  rndder  atonti 

5645  Ende  ander  Uede  lonc  ende  hont 
Hernewiera  ende  Ylaminghe 
Namen  aeade  aonderlingey 
Ende  die  ran  Boloengen  miede : 
Bedi  81  waren  le  diere  atede 
56Sto  In  deerate  balaelge  an  de  Franaoyae: 
Diea  Iiadden  ai  de  meeate  nojae. 
Ende  graue  Ferrant  wäert  g^ieoaen       ^  * 
Ende  int  gheH&e  aonder  waen 
Die  graue  raa  BoloeRgen  meti 
5655  Ende  menich  mdder  waeft  gbelet| 
Ende  ghenaen  al  np  dien  dach^    > 
Dnutadie  ende^  ander,  horic  gewaeb, 
Tote  c  ende  xtvii  toe  .  . 

Warter  ghenacyi  in  dat  geproeii 


8660  Ende  meaidh  mAmt  edU  Mtt, ' 
Dien  ic  ghenomen  Biet  en  dm. 
Dit  gheidel  np  Aeü  loAste  däeh, 
Die  in  ottstnitent  ghelacli,  '  ' 
Als  men  xoc  endexim  sereef, 

6665  Dat  den  ooninc  de  seghe  Meef 
Baten  Bonines  np  dat  Telt. 
Ende  bier  na  die  cosinc  met  geweit 
Trac  m^  sine  geaanghenen  ter  yaert 
Den  rechten  wedi  te  Pariji  li^aert. 

5670  Ende  als  hi  binnen  der  stede  qnam 
Van  Parijs,  als  ic  Yemam, 
Dedi  Ferrante  onghelet 
Den  graue  liggben  int  Castelet, 
Ende  die  ander  gerangbene  mede, 

6675  In  andere  plaetse,  in  andere  stedew 
^     Ende  binnen  desen  tiden  Torwaer, 
Dat  die  gbeuangenen  lagen  daer, 
Gbesciede  grote  plagbe 
Tan  brande,  dat  Tor  dien  dagfae 

6680  In  Ylaendren  nie  dies  ghelibe 
Niet  gbesciede  selcerKke: 
VTant  Tan  Vlsfendren  de  drie  atcden 
Yerberrenden  in  waeAeden 
Tmeeste  deel ,  ende  ctnrt  daer  nafre 

6685  Gbesciede  noch  ene  plage  2ware 
Tan  der  zee:  want  twater  quam 
Soe  gheweldich,  als  ic  Tematii, 
OmtrentBmgghe,  endesnlke  vtoet^ 
Dat  al  onder  twater  stoet 
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5690  Wel  Tn  mflen  ontrent  de  port, 
Dies  de  metfegike  wart  gliettoerli 
Ende  bescaet  so  Utteitte, 
Dat  eilten  was  deerlike, 
Metim  oegben  te  siene  am 
5695  Ende  binneii  dat  geoangen  man 
Die  graueFerrant  lach  te  Parijs; 
So  slondi  die  coninc,  des  sijt  wijs, 
An  Ylaeodren  sine  hant  ter  Taert, 
Ende  tlant  al  ongkespaert 
5700  Keerde  an  den  coninc  säen* 

Ende  die  graoe  die  bleef  daer  genaen 
Langhe  ende  meneghen  dadi, 
Ende,  al  dede  men  ghewack 
Yoer  den  coninc  ran  den*  graaes, 
5705  £n  diede  niet  Tan  eenen  cane: 

Hine  moeste  staen  des  conincs  wiUe, 
Ofte  bliuende  liggbende  stille. 
Die  grane  coes  in  sinen  raet 
Naer  dak  hem  gbescepen  staet, 
5710  Dat  bi  stelle  ran  alre  dinc, 
Te  blinene  an  den  coninc; 
Daers  anders  niet  te  yindene  an, 
Ofte  bi  moet  bUoen  gbeoangen  man 
AI  sija  lenen  sonder  gbenade. 
5715  Ende  volgende  desen  rade, 
So  waert  bi  ontfaen  in  gracien 
Tan  den  coninc  Naer  dierapaden, 
Soe  keerde  bi  in  Vlaendren  weder. 
Als  die  coninc  19  ei^  neder 


67M  Tan  al  tal  kidde  lipB  gkeMMidi, . 
Dal  des  graue  te  Uite  woach, 
Ende  al  f/miec  aiaien  laude. 
Ende  daer  naer  alte  hande 
Qaam  hi  in  Vlaeadrea,  ai  ha  TefdM^rt, 

S7915  Bi  ainen  wive  al  ongetpaert» 
Yroawe  lanen,  des  seker  sijt, 
Ende  leefde  zeere  cnrten  tijfc, 
Naer  dat  lii  ran  Parijs  l&eerde; 
Dies  de  meneglM  yerseerde: 

5780  Want  bet  was  een  nidder  vrome, 
LieaeUc  ende  -miiecome 
Tallen  plaetsen,  daer  hi  wai; 
Ende  staerf ,  gbeioeft  mi  das, 
Int  HGCxxxni  iaer, 

5735  Des  ander  daghes  oner  waer 
Naer  Sente  Christoffeb  daeh, 
Die  in  hojmaent  ghelacb, 
Ende  was  te  Merket  begraoen 
Int  cloester,  dat  binnen  baren  dagen    ^ 

5740  yit>awe  lane,  sijn  wijf,  stiebte, 

Om  dat  baer  siele  ten  eweghen  lichte 
Bi  Gods  graeie  mochte  oommen, 
'    Ende  leider,  an  grote  somroeii 
Van  goede,  die  edele  graefnedinne, 

5745  Ende  addet  toe  werdicheit  ende  minne: 
Want  so  wilder  sijn  begraoen 
Naer  baer  lijf.    Maer  als  der  daghen 
Yerleden  waren  eenen  tijt ;  • 
Kam  die  vronwe,  des  seker  aijt, 
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5750  lo  hnwelOie  ceMa  grotto  iMre, 

De  welke  ms  al  ral  der  eet*en ; 

Thoffiaes  so  was  hi  gfaenant, 

Ende  was  graue,  si  ha  bekant^ 

Van  Sanoje,  si  ha  TO*claert. 
5755  Ende  ab  die  edele  yronwe  veimaerft J 

Met  Thomase,  den  prinse  valianf, 

Bescten  hadde  Ylaender  lant 

Van  XI  iaren  den  termijn; 

Soe  staerf  die  edeie  rroawe  fijn 
5760  Sonder  hoer  van  hären  liehamc. 

Ende  die  yronwe  sonder  blame 

Was  begranen  onghelet 

In  dat  cloester  te  Market 

Bi  grane  Ferrante,  den  edelen  man ; 
5765  Ende  men  screef ,  hont  ha  daer  an, 

Mgg  iaer  xl  ende  Tieren 

Alsoe  staerf  die  rronwe  fiere, 

Ende  grane  Thomaes  voer  sire  Straten, 

Ende  heeft  Viaendren  ghelaten. 
5770     Ende  als  die  yronwe  begranen  was,  Bfkns«r». 

Waert  eruachtich,  gheloeft  mi  das,  ct'unT 

Mergriete,  haer  snster,  in  goeder  trouwe  dT^  *^*' 

Van  Vlaendren  ende  yan  Henegonwe.  im- 5£. 

Ende  dese  yronwe,  si  hn  becnnt, 
5775  Adde  te  kindre  ioncheeren  yaliant, 

Twee,  ende  dontste  biet  lan, 
-     Bondewijn  biet  de  ioncste  man, 

Van  Anesnes^  de  to^name. 

Ende  hier  naer  de  yroawe  bequame. 
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SySo  Mergtiele^  di«  edel  graefneie, 
Huweile  soader  Ungher  bede 
An  Willemme^  de«  graue  raa  Dampier,' 
£eo  yroom  nidder  vaa  berten  fier. 
Ende  bi  desen  edelen  keere 
5785  Hadde  soe  111  kindre  Tan  groter  eere: 
Wiileme,  Gliwy  ende  lanne. 
Hier  naer  curt  ghebarden  daane 
Mergriete,  dat  soe  weduwe  bieef 
Van  Willem,  van  daer  aoe  om  dref 
5790  Huterlike  groten  roawe. 
Ende  die  edele  lantSTronwe 
Bleef  regierende  friselike, 
Beede  de  lande  aekerlikt, 
Tote  dat  soe  ran  der  weerelt  seiet.     ' 
5795  Binnen  baren  tide  ne  liet  so  niet, 
So  ne  versach  bi  yroeden  rade,   - 
Om  te  bescawene  orloghen  ende  scade 
Yan  baren  kindren  in  wäre  dinc 
Ende  mids  den  rade  van  den  ootuttc 
58oo  Yan  Yranekerike,  baren  sonereyn, 
Soe  de[l]de  die  edele  Troawe  reyn 
Henegauwe  ende  Ylaender  lant, 
Haer  emmer  beboudende  de  houerbant 
Yan  beede  den  lande  ende  tregement. 
58o5  lan  yan  Anesnes,  sij  bu  bekent, 
Was  Henegouwe  toe  gbeleit; 
Dies  so  soudi  vor  waeiiieit 
Boudewine,  sinen  broeder,  TOrsien 
Yp  Henegoawe,  gbelooes  mien; 


58io  Ende  WQlem  van  Dampier  rorwaer 
Sonde  behonden  openiuier 
yiaendren  te  nnen  deele, 
Dies  blide  was  ende  in  riaeele. 
Ende  dies  soode  Gwi  te  hant 

58 15  Yersien  sijn  int  seine  lant 

Yan  Yiaendren,  si  ha  ?erclaert; 
Ende  lanne,  de  ionxste  sone,  ter  vaert 
Was  toe  gheleit  die  heeracepie 
Yan  Dampier,  ghelones  mie« 

5830  Aldns  heeft  die  rronwe  vroet 
EO&en  kinde  bewijst  sijn  goet 
Metgoeden,  Troeden,  ^iaen  rade. 
Om  te  bescuwene  meere  scade 
Yan  orloghen  ende  twiste,' 

5825  See  waren  Tonden  dese  liste. 

Cnrt  hier  naer  trac  te  hnwelilte 
Willem  ran  Yiaendren  sekerUhe 
Met  shertogfaen  dochter  yan  Brabant, 
De  welke  Hejnric  was  ghenant. 

583o  Dese  dochter  ran  deii  hertoghe 
Was  wednwe  yan  enen  prince  hoge. 
Die  lantgrane  was  yan  Dneringen. 
Dese  Willem  in  wäre  dinghen 
Trac  oner  zee  metten  coninc 

5835  Yan  Yranckerihe  in  wäre  dinc, 

Ende  waert  in  eenen  strijt  gheoaen 
Yan  den  heydenen  sonder  waen 
Yoer  de  sted^  yan  Masoore; 
Maer  met  eenen  sconen  trosoere 

i3* 
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5d4o  Waei*l  hi  gheiost  oiig;lielel : 
Dat  was  de  stede  van  Daniet, 
Die  ouet*  Iicm  gegheiien  was. 
Curt  hier  naer,  gheloeffc  mi  tlas, 
Reerdc  hi  te  lande  sonder  beiden. 
5845  Dese  Willein  was  vul  der  edelhedcn^ 
Ende  blecf  antiei^ndc  iwapenspel ; 
Maer  harde  cort  het  hem  mesuel: 
Want  te  'l'rengis  in  den  tornoy 
Waert  doot  ghedroomt  die  rudder  raoy, 
5d5o  Dies  menich  adde  zwaer  verdriet, 
Dat  hi  dus  van  der  weerelt  seiet, 
Ende  sonder  hoer  van  sinen  lichame. 
Ende  die  edel  vrouwe  name, 
Sine  wedawe,  behilt  sekerlike 
5853  Dawarie  up  dlant  van  Cartrike, 
Ende  up  de  stede,  ende  vort  met 
Was  soe  upt  wout  van  Niepen  beset. 
Dese  edele  weduwe  vroede  . 
Dede  stiebten  met  baren  goede 
586o  De  keerke  te  Groeninge  in  de  beere 
Gods,  ende  daer  naer  met  groter  eere 
Waert  soe  seine  daei*  in  begrauen. 

Ende  na  Willems'  doot  in  curten  dagen, 
Die  aldus  staerf  in  siere  vruecbt, 
5865  Ghelijc  ghi]  voeren  hoeren  mneeht, 
Int  iaer  aicc  ende  ja  iaer, 
Soe  stelde  vrouwfc  Mergrietc  vor  waer 
Ghwij ,  baren  sone ,  in  Willems  stede, 
Sijns  broeders.    Maer  vor  waerhede 
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5870  Soe  bdiBt  die  npperste  voechdio 

Van  beede  den  landen,  geloeiics  iiiie, 

De  welke  stoaden  hären  tijt 

In  groten  parte ,  seker  sijt 

Dese  edele  lanUvrouwe 
5875  Dede  met  ionesten  in  goeder  tniiiwu 

Stickten  rele  scoenre  werken, 

Beede  spittaelen  ende  kerhen, 

Ende  coes  haer  principale  stede 

Te  Feiines  f  daer  sie  dede 
588o  flenen  sconen  cloester  maken, 

Ende  bleefer  wonende  in  wai*e  saken, 

Tote  soe  van  der  weerelt  seiet. 

Dit  edele  wiuelike  diet 

Besät  de  landen  langen  termijn : 
5885  Int  hende  moeste  soe  doen  haeren  iijii, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iacr  ' 

Mgc  ende  itxxviii  rorwaer. 

Ende  naer  dat  so  der  weerelt  vcrleel.  Guido  von 

80  bleef  ran  werden  tghcsceet,  i28o"-lü'i! 

5890  Dat  soe  dede  yan  beede  den  landen: 

Want  gi*aae  Gwy,  die  quam  in  haiiden 

yiaendren  naer  capoytement, 

Twelke  voeren  es  bekent, 

Naer  doeixliaanche  sekerlike 
5895  Van  den  coninc  ran  Yranclierike 

Ende  Mergrieten,  siere  moeder; 

Ende  lan,  de  hootste  broedcr 

Van  Aucsnes,  sij  hu  behaut, 

Behilt  van  Uenegouwe  tlant, 
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5900  Ende  bleefer  af  glieweldieh  graue, 
Neoimeer  ne  «preUcker  äwCk 

Maer  ran  Gwje  ic  yoertscrinei 
Die  adde  te  sinea  ghetroaweden  wise 
De  doehter  yan  den  Yogaet 

5905  Van  Bestanen,  dat  yentaet, 

Ende  daer  toe  heere  ran  Dendemumde, 
Een  wijs  man  in  siere  stonde, 
Ende  van  groten  ghelooe  mede 
In  Yranckerike,  om  sine  vrijsliede« 

5910  Ende  ki  deser  yrouwen  goede 

Haddi  kindcr  ran  hoeghen  moede: 
Tiue  sonen,  ende  dochtren  viere^ 
Yrome  princhen  ende  lanUrrouwen  fiera 
Die  koutste  sone  Robbrecht  biet;, 

5915  Ende  was  een  ouer  rrome  diet, 
Edel  ende  ten  wapinen  goet 
Ende  om  sinen  boeghen  moet 
So  was  hem  gbegheuen  te  wine 
Eene  edele  rroawe ,  ende  scoen  ran  liue, 

5920  Yan  Cicilien  des  coninces  dochter: 
Yroeder,  wiser,  nochte  socbfter 
Yant  men  nauwer  in  enich  lant, 
Biance  so  was  soe  ghenamt, 
Ende  haer  vader  die  coninc 

5925  Hiet  Karel  in  wäre  dinc, 

Ende  was  een  oaer  yrome  princhier. 
.   Dese  coninc,  yan  berten  fier, 
Wan  te  Bonenenten  den  strijt 
Yp  Mejnfroete,  des  seker  sijt, 


5980  Die  foinUie  M^bc«  dr  kelegke  horke  . 
Hern  Terhief  met  qmden  gliefveerbe, 
Ende  irilde  ke^Mr  siya  oiei  civehte: 
Maer  Hard  vaa  Cecilien  m^  machte 
Het  Robbrechte,  siere  dochter  omd^ 
5935  Yelden  neder  in  den  dan, 

Daer  Meynfroet  ende  iijn  conroel 
Yp  den  veUe  om  bleaen  doet« 
Ende  naer  de  battaelge  for  nvaeriiede    * 
Halp  Bdbbredit  winnen  die  sCaerlie  stede 
5940  Yan  Apolien  met  sinen  Eweer, 

Ende  dede  Toert  ende  weder  gekeer 
Int  lant  Tan  Napela  rronieUhe* 
Dese  Ridibrechl  aekei*Iihe 
Hadde  bi  Biancen^  sinen  wine^ 
5945  Eene  ioncheere  scone  ran  liue» 
Biet  Karel,  die  te  sine  xr  iaren 
Staerf  y  daer  men  om  sach  mesbareik 
Ende  cort  naer  desen  groeten  rouwe 
Staerf  Blance,  die  edele  vrouwe, 
5950  Ende  binnen  eorten  tiden  daer  naer 
Yerhnwede  Robbrecht  ouer  waer 
Bi  sijns  zweers  rade,  ende  nam 
In  huwelike  eene  yroowe  lofsam^ 
Yan  Niuers  die  graefnede, 
5955  Eene  priocbesse  ran  edelre  sede,  ' 

Soster  ran  den  prinche  hoeghe, 
Die  in  Borgoengen  was  hertoghe. 
Ende  bi  desen  edelen  wiue 
Addi  twee  sonen,  vrome  van  liae,  -^ 


5960  Daer  af  de  houtote  liist  Ijodtwi^ 
Ende  wart  graue  sskerlije 
Van  Niuers  naer  siere  nioeder  doot, 
Ende  dede  vocrt  eea  hawelic  groot, 
Yan  den  welken  sekerlilie 

5965  Hij  behuwede  waraeliCelike 

Tgi^aepscip  ran  Reetera  in  waere 
Ende  al  bi  rade  van  den  coninc 
Yan  Yranckerikef  sinen  aoaerejn* 
Die  ander  broeder  was  een  edei  greyn, 

5970  Ende  wart  een  rrome  beere  yaliant, 
Robbrecht  ran  Gassele  was  hi  genant, 
Ghelijc  ghi  naer  salt  boren  rerclaren: 
Maer  roeren  willic  hu  openbaren, 
Wie  si  waren,  die  vrome  beeren^ 

5973  Ende  binder  ran  wiser  leeren, 
Beede  manne  ende  wiae 
Commende  van  den  edelen  line' 
'    Yan  Gwy,  den  edelen  graue, 

Die  lieuer  minden  beere,  dan  baue. 

5980  Die  boutste  na  Robbrecbte  i>uer  wao*, 
Daer  ic  hier  roeren  af  dede  yerclaer, 
Hiet  Willem,  ende  was  een  rudder  goet, 
Gode  TFucbtende,  ende  wel  gemoet, 
Eerende  papen  ende  cleerken, 

6985  Wisende  vele  goede  ghewerben. 
Hier  na  trac  bi  te  buwelike 
Ende  nam  eene  yrönwe  rike, 
Des  beeren  docbter  ran  Nigella. 
Hier  naer  de  selue,  als  ic  versta,    ' 


RaoDlt  dochter  tu  Neele  sekerüb«» 
Die  Gomocstavel  in  Vrinekorike  was 
la  dien  tide,  ab  ic  las. 
Die  derde  aone  ran  Gwy,  im  graoe, 
5995  Was  een  nidder  goetnnehtieh  ende  gane, 
Boodew^  909  was  sine  name, 
Ende  was  een  nidder  sonder  Uame, 
Edel  ran  seden,  ende  reyne  ran  line, 
Ombenlect  yan  allen  wiae. 
6000  Ende  in  de  yrnecht  van  ziere  ionchede 
Quam  Lern  an  groete  siechede, 
Daer  hi  af  qqal  langhe  stände; 
Ende  sinde  in  deser  onghesonde 
Addi  loxorie  willen  bedrinen, 
6oo5  Ende  wesen  int  ghelscap  van  wiaen, 
Also  te  medioine  vte  ganen, 
Ende  mids  dat  sine  anders  sonden  lauen ; 
Me[n]  hadde  wel  ghehoept  der  baten: 
Haer  ont  Gode  wildijt  al  taten. 
6oio  Dos  staerf  die  ^2e  ionghe  inecbt 
In  beeren  ende  in  groeter  duecht. 

Die  vierde  sone  was.  vul  der  eere, 
Een  edel  clerc  van  groter  leere, 
Ende  in  clergien  soffisant, 
6oi5  Ihan  90^  was  bi  ghenamt, 

Proest  te  Bmgghe  binnen  der  stede, 
Ende  int  gbelüie  te  Bicele  mede, 
Tan  Hets  ende  van  Ladehe  mede,  . 
Hiit  bi  de  upperste  weerdiebede, 


6o30  Als  ran  den  statte  ran  der  elergien. 
Die  ii|fste  sone,  liordie  lien, 
Hiet  Philips,  ende  in  stere  ioecht 
Soe  was  hi  ghestelt  ter  doeoht, 
Ter  clergien ,  ende  wart  säen 

6oa5  Canoene«    Maer  onrt  wart  gbedaen: 
Bedi  liem  verwandelde  sijn  moet, 
Ende  wart  radder  yan  prise  goet, 
Yrome  ten  wapinen,  ende  ter  beeren^ 
Ende  nam  in  hawelike  inet  eeren 

6o3o  Die  hertoghinne  ran  Chiet, 
Ende  daer  lu  behawede  met 
Singnorien,  ende  groete  rijcbede 
Bi  Apulien  der  goeder  siede. 
De  IUI  docbtren  werden  ha  yerclaert, 

6o35  Yan  den  edelen  graue  waert, 

Waren  yrouwen  yan  groter  namen, 
Ende  leejfden  in  beeren  sonder  blamen, 
In  buwelike  met  groten  beeren, 
Die  men  wel  nomen  maeb  W  eeren. 

6040  Die  eerste  dochter,  sij  hu  bekant, 
Adde  den  bertoghe  yan-Brabant: 
Die  ander  yan  HoUant  den  graue, 
De  derde  eenen  beere  yan  groter  baue, 
Yan  Melanen  so  was  bi  beere; 

6045  De  yierde  yan  Bloys  den  edelen  beere. 
Dese  branhen  ran  groeten  gbeslacbte 
Wart  een  strunc  van  groter  machte, 
Ende  daer  naer  crachtegber  sekerlike: 
Want  die  edele  rrouwe  iihe, 


—  i<Ä  ~ 

6o5o  Des  gamm  Cmifi  wijf,  der  ^v^eenit  railotl^ 

Ende  die  graae  naer  dal  lenoaet 

Trac  thawelike,  ende.naaasaen 

£ea  edel  iv^  ai  sonder  waen 

Tan  Losenborsch  des  grauen  dpdiler: 
6o55  Scoenre,  eode  yan  moede  soehter 

Was  niewer  H  haer  gheKke. 
Dese  edele  irroawe  selierKke 

Was  yan  Namen  graefnedinne* 

Wel  irijs,  ende  van  scee^^en  sinne 
6060  Was  dese  yomomde  lantsyronwe, 

Ende  bi  den  edelen  prindie  getronwe     ' 

Gwy  Tan  Viaendren,  den  edelen  graue, 

Adde  soe  n  kin^e,  daer  men  aprac  aue 

Tele.    Ende  de  drie  nvaren 
6065  Manhoefde,  hoeric  Terclaren; 

Hare  namen  doe  ic  ha  bekant: 

lan  was  de  bontste  ghenant, 

Die  ander  Gvy,  de  derde  biet 

Heynric,  ic  ne  liegbe  bn  niet. 
6070  Yan  den  drien  dochtren  sekerlike 

Waren  de  twee  in  bnwelike; 

De  bontsf e  badde  enen  beere  yaliant, 

Die  coninc  wa^~in  Sootlant; 

Die  ander  badde  in  bnwelike 
6075  Yan  Frenes  den  beere  rike» 

De  derde  docbter,  gdoeft  mt  das, 

In  bnwelike  gbesekert  was 

Met  Edewaerde,  den  boatsten  aose 

Yan  Ingbelant    Maar  omme  tgoaa 


609»  Bms  grMt  orioghe  eode  slrlfl: 
Want  id  ao€vo  Carter  tijt 
De  maere  in  Vranckerike  quam 
Bi  den  coniaOt  als  ic  Temam, 
Midi  den  ouer  acriuene  ter  vaert 

6o85  Van  eenen  Symoene  Lauwaert, 
De  welke  was  tän  sgrauen  hxme 
Groet  ghere]ient,  end^  crane  van  loene, 
Dat  hi  des  sgrauea  heyineli[c}hede 
Den  eoninc  Philippse  te  wetene  dede: 

6090  Dies  was  hi  crancker  mieden  waert 
Ende  die  eoninc  heei^  niet  ghespaert; 
Hi  ne  ontboot  wel  aestelike 
Den  graue  Gwy  sekerlike, 
Dat  hi  quame  te  Parijs, 

6095  Ende  brocbte  met  hem  die  maecht  feytijs 
Philippen  jBiere  dochter  de  ionge  inecht. 

Die  graue  hilt  dit  al  ouer  duecht, 
Ende  meende  te  sine  wel  ontfaen 
Yan  den  eoninc  sonder  waen, 

6100  Die  men  die  scone  Philips  hiet, 
Ende  noch  cm  een  ander  bediet, 
Dat  ,waSf  dat  hi  was  petrin 
Vau  der  scoener  maghet  fijn, 
Ende  dat  soe  naer  hem  was  genaeraL 

6io5  Dies  heeft  die  edel  graue  ghewaent, 
Dat  hi  öm  dnecht  ontboden  was: 
Dies  maecti  hem  met  leden  ras 
Met  sire  dochter  bi  den  eoninc, 
Dies  bilde  was  in  wäre  dino. 


«-    toi    «» 

6i  10  Ende  dede  foreheiic  de  dodiler  houdkii^ 
Ende  den  gi*»ae  heeft  M  gesoendm, 
Ende  sprac  hem  an  ter  stede 
Van  groeter  onghetronwichede, 
Ende  dat  hi  hadde  Terbueit  sijn  leen: 
611 5  Want  die  prinche  al  ghemeen 

Yan  Yranclserilte  ende  dte  groele  raet 
Adden  gbesloten,  wel  verataef, 
Dat  gbeen  princbe  van  den  rilie 
Ne  soaden  stellen  in  büwelilie 
6iao  Hai-e  hindre  bater  Vrancscber  crone, 
Het  ea  wäre  al  sonder  boene 
Bi  des  conincs  consente  roeren, 
Oft  bi  sonde  sijn  goet  rerbueren.  * 
Ende  mids  deser  groeter  mesdaet 
6125  Sone  Wasser  ne  gbeen  verlaet; 

Hine  badde  yerbaert  leen  ende  goet, 
Haten  welken  metter  spoet 
De  coninc  met  zeete  feilen  moede 
Hern  rerboot  die  Ylaemscbe  boede, 
6i3o  Mids  der  mesdaet  roren  gbeseit 

Daer  wart  in  menegber  vouden  gbeleit 
Sgraaen  mesdaet,  ende  gbebeuen. 
Aldos  soe  was  te  seeei'ne  gbedreaen 
Gwy,  die  cdele  lantsbeere, 
61 35  Van  sinen  sonuerejnen  beere, 
Dat  groete  fraende  was  seherlike. 
Het  was  om  niet  gheMaerKhe, 
Wat  onsealde  de  graae  dede, 
Hem  ^  mocbte  belpen  niemens  bede, 


6140  Bim  sMMiter  twe  dotlit«r  Uten« 

Ende  die  graue  voer  siere  itraten, 

Ende  quam  neder  te  Ylaender  waert, 

Droune,  ende  gram  9  ai  ha  Terclaert» 
^  In  desen  tiden  yoer  waerbede 

6145  Was  twater  te  Parijs  in  de  stede 

Soe.groet,  aoe  crachtich,  ende  aoe  vermogeiii 

Dat  beede  de  braggben  benen  vlogen 

Metten  atroeme  yan  der  Sejne« 

Dit  ghesciede,  altoe  ic  meyne, 
6i5o  Ab  men  »cc  ende  zcyi  screef. 

Na  willic  yoert  acriaen,  yan  daert  Ueef, 

Yan  den  edelen  graae  Gwy* 

Als  de  princbe,  ghelones  mi, 

Binnen  Ylaendren  conunen  was, 
6i55  Dedi  yergaderen  ^ic  ende  raa 

Sinen  raet  in  Carter  tijt, 

Ende  int  ghelike  sonder  respijt 

Magbe  ende  yriende  in  groete  getale, 

Ende  yertrac  bem  alte  male 
6160  Sine  gheoaerte  yan  Parijs, 

Ende  bat  bem  lieden  om  baer  aaijs, 
^     Ende  om  baren  goeden  raet 

Ende  doe  si  gheanhort  adden  den  staet 

Yan  den  edelen  princbe  goet; 
61 65  Soe  rieden  sibem,  dat  bi  metter  spoet 

Aestelihe  sonde  te  Rome  waert 

An  den  paeos,  si  ba  yerclaert, 

Die  Bonifaces  was  gbeoamt, 

Dat  bi  den  ooninc  alte  ban^t  # 


6170  YarfTrwMhcffilie  dcde  iqpdiMQ.* 
Säen  waren  bereet,  om  prociirei«ii| 
Die  bodcn  yan  dca  grave  lofiuia^ 
Ende  trocken  weck,  ab  ic  yemaiBi 
Aestaiäe,  ao  dat  si  quamen 
6175  Yoer  den  paens  alte  aamen, 
Baer  ai  hare  botscap  daden. 

Haestdike  ao  waert  beraden 
De  paens  Bonifacina 
Ende  laste  kaestelike  aldna 
fri8o  Tan  Helanea  den  legaet,  • 
Dat  ki  sonder  enick  yerlaet 
Trocke  bi  den  Yrancschen  eoniae, 
Hern  seggkende,  dat  hi  vor  alle  dinc 
De  dochter  ran  den  grane  Gwy 
6185  Hern  weder  sonde,  ende  dat  ki 

Den  graue  liete  ghebmken  pajsinetike 
Sijn  lant,  ende  van  den  kuwelike 
Hi  ne  gheen  belet  ne  dade; 
Ende  daer  ki  anders  worde  te  rade, 
6190  Dat  ki  int  kof  teRome  sonde, 

Ende  dade  rerantworden  in  Carter  stonde, 
Hern  nommende  dack  ende  tiju  , 

Dit  wart  gkedaen,  des  seker  sijt, 
Yan  den  l^aet  Tor  den  conipc, 
6195      Ende  als  die  coninc  yerstont  die  dinc, 
YFaer  omme  ki  daer  commen  was; 
Soe  gaf  ki  kern  antworde  ras, 
Dat  ki  ran  sire  singerien 
Hern  nenunermeer  soade  ontmen,  . 


6soo  Noch  vol^ien  daer  omme  in  enk^  kdf : 
Want  hl  Tri  al  tote  noeh, 
Ende  sine  rorders,  daer  af  waren, 
Ende  oec  ao  hilt  hi  sonder  sparen 
Seine  hof ,  ende  inghement, 

6205  Ghelijc  den  menegen  wäre  bekent, 

Dat  hem  gheene  sahen  ontgroten  mochte, 
Wie  reoht  te  sinen  houe  sodite; 
'  Mids  well&en  dat  hi  weder  leide 
Tapeel  sonder  langher  beidei 

6310  Als  die  niet  wilde  obedieren. 
De  legaetf  al  sonder  Tieren^ 
Nam  orlof  an  den  coninc, 
Ende  haeste  hem  in  wäre  dinc, 
^  Dat  hi  bi  den  paeus  quam  saen^ 

6215  Ende  dede  hem  cortelilie  verstaen 
De  antworde  yan  den  coninc. 
[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 
Sant  den  graae  die  antworde 
Yan  den  coninc  van  werde  te  werde, 
Die  aestelihe  sant  in  Ingelant, 

6220  Ende  deet  den  coninc  becant, 

Ende  sochte  an  hem  suit^ors  ende  raet, 
Ende  eider  mede,  dat  yerstaet. 
In  Aelmaengen,  in  Oesterihe, 
An  moghende  beeren  ende  rike, 

6225  Die  ic  ha  sal  nomen  sciere. 

Eerst  enen  mogende  beere  ende  fiere, 
Ardouffles,  den  conin^  maditich. 
Yan  Aelmaengen,  ende  daer  toe  crachtich, 


—    sog    — 

Tan  Oesterike  den  hertogbe, 
633o  Ende  daer  toe  andere  princtsen  hoegc 
Yan  Brabant,  Geldre,  ende  Gullie  lanf, 
HoUant,  ende  andere  beeren  behant; 
Ende  nocb  wasser  een  prince  yorbaer, 
Die  in  bawelike  adde  vorwaer 

6235  Alienor,  de  doebter  Tan  Ingelant, 
Grane  yan  Baer  yras  bi  gbenamt. 
Dese  yomomen  grote  beeren 
Yergaderden  met  groter  eeren 
Te  Gberaertsbergfae  in  de  stede, 

6340  Daer  graue  Gwy  manseap  dede, 
Yan  Aelmaengen  den  coninc. 
Die  daer  beloefde  yor  alle  dine, 
Te  bescermene  den  grane  Gyry 
Ibegben  den  eoninc,  gbelouea  my, 

6345  Yan  Yrankeribe  ende  sine  maebt. 

Hier  naer  dese  beeren  yan  groter  craebt 
In  aliansen  bem  yerbonden 
Metten  grane,  ende  in  curten  stonden, 
Sonden  si  in  Yrancberibe  säen 

6250  Drie  prelate,  die  ontfaen 

Lettren  hadden  yan  den  beeren, 
Om  te  ontseggbene  met  eeren 
Den  Yranxsen  coninc  met  bogen  moede, 
Ende  de  drie  prelate  yroede, 

6255  Die  de  deffiancbe  daden, 

YVaren  rijc  ende  van  groten  Stade. 
'  Yan  Gemblos  deerste,  ende  dander  was 
Yan  Sinte  Baefs,  gheloeft  mi  das, 

14 


—      310      — 

De  decrdc  was  van  Ghcraertsberghe, 
6260  Dit  ouer  leden  seero  int  herghe, 

Reeden  hem  partien  in  beeden  siden, 
Beede  om  yechten  ende  om  siriden. 

Ende  de  coninc  van  Vranckcrilie 
Dede  mandemente  haestelibe, 
6265  Ende  quam  met  haesten  te  Ylaendi'en  ivacrt. 
Ende  gi^aue  Gwi  al  onghespaert 
Sant  Willeraine,  sincn  sone,  te  Duway 
Met  yromen  rnddren  met  herten  gay. 
Ende  Bobbrechte  sinen  houtste  sone 
6270  Sant  hi  te  Bisele,  ende  Ae  gone 
Adde  met  hem  in  siere  hoede 
Drie  grauen  van  boegen  moede: 
Van  Spanehan,  van  Catenhellenboge,       \ 
YanValkenbergbe,  goet  ter  orloge, 
6275  Ende  ruddren  ende  cnapen  een  grot  getal. 
Erde  graue  Gwy  sant  ouer  al 
Lieden  van  wapine  in  sijn  steden 
Iheghes  conincs  moghentede. 
Die  aestelihe  neder  quam 
6280  Vor  Risele  met  menegen  rromen  man, 
Twelke  hi  beleide  aestelike 
Int  iaer  ons  Heeren  sekerlite  '' 

Mgg  ende  xcvii  iaer. 

Binnen  desen  tiden  ouer  waer, 
6285  Dat  Bisele  aldus  was  beleit. 
Die  coneghinne  vor  waerheit 
Van  Vrankerike,  die  lehanne  was  genamt, 
Trac  in  Sampaengen  alte  hant 


—    $11    — 

Metten  ]iertog;he  ran  Loreyne,, 

6290  Ende  met  nenegen  rudder  rerne; 

De  graue  van  Rossi  ende  van  Verbone 
Waren  in  dit  ghesellscap  scone, 
Ende  bereedden  bare  yaert, 
Om  den  graae,  al  onghespaert, 

6295  Tan  Baer  te  velne,  ende  sijn  lant 
Te  selgieme  als  Tiant, 
Mids  dat  bi  van  der  alianse  iras 
Tan  graae  Gwj^  als  ic  las. 
Maer  bi  bedocbte  bem  alte  bant, 

63oo  Ende  gaf  bem  oner  in  de  bant 
Tan  der  coningbinnen  säen, 
Diene  te  Parijs  sant  gbenaen. 
Tan  danen  soe  trac  de  conegbinne 
Toer  Bisele  met  baren  gbesinne« 

63o5  Ende  Pbiiips  ran  Artois,  die  sone  iras 
^  Sgranen  ran  Artois,  aU  ie  las, 
De  welke  Bobbreebt  was  gbenamt« 
Trac  Toer  Betonen,  si  hn  behaut, 
Mids  dat  toe  beboerde  Bobbi^echte 

63 10  Tan  Tlaendren,  die  lacb  in  de  becbte, 
Tan  Bisele,  der  goeder  stede. 
Mids  dat  sy  sconinx  mogbentbede 
Die  ran  Betonen  dachten  zeere 
Gbanen  bem  oner  met  sulken  beere 

63 1 5  Pbilipse  van  Artojs  in  wäre  dinCi 
Diese  bater  name  van  den  coninc 
Oner  nam.    Ende  cart  daer  naer 
Quam  Kote  Gasscoengen  oner  waer 

•4* 


Die  graue  Robbrcdit  ran  Artnrs 

6320  Tote  Vueme,  daer  hi  vemoTs 
Vele  dede,  alsoe  ic  sal  säen 
Hu  yerclaren  sonder  waen. 
Hi  hadde  in  siere  cheuauchie 
Vele  groeter  beeren,  geloaes  mie, 

6325  Die  ic  som  nomen  sal  ter  vaert: 
Van  Sempoel  her  laquemaert, 
Sijn  broeder,  ende  Lodewijc  Tan  Borbon, 
Ende  Robbrecht,  die  graue  coen 
Van  Bolpengen,  ende  lanne  in  waere  diuc| 

633o  Van  ^ancai^uile,  die  camerlinc 
Van  Vranherike  tien  tiden  was, 
Ende  nicnegen  mdder  vrome  endß  ras. 
Ende  hinnen  Vorne,  gheloues  mj, 
Waren  ruddren  yan  herten  vri,^ 

6335  Vlamtnghe  ende  Almahne  coene, 
Ende  onder  dese  rornoinen  baroene 
Waren  drie  gi^anen,  die  ic  ha 
Nomen  sal  ter  tijt  yan  ny. 
Deerste  was  yan  Gulke  die  graue, 

6340  Die  lieuer  minde  beere,  dan  haue  — 

Die  graue  Gwy  was  sijn  houder  vader  — 
Dese  was  capeteyn  yan  al  gad«r 
Den  gheselscepe,  dat  daer  was] 
Die  ander  twee,  geioeft  mi  das, 

6345  Waren  graue  coene  ende  stout, 
Lustich,  yrome,  ende  niet  hont, 
Deen  yan  Blanmont,  ende  dander  yan  Mons; 
Dese  heere  meenden  respons 


Den  Fraomrteii  te  doene  nietlen  zwaerde. 

635o  Si  dadeo  sadelen  hare  paerde, 
Ende  roeren  te  velde  rromelike, 
Daer  si  yerraden  waren  iamerlike. 
X  Want  int  yergadren  Tan  den  8tr[i]de 
Een  mdder  ran  der  Ylaemscher  aide, 

6355  Die  Boudin  {ioafin  was  genarol, 

Die  Toerde  den  Ylaemschen  leu  rampant; 
Ende  eermer  gaf  slach  of  stoet. 
De  banniere  hi  wech  scoot, 
Ende  yoer  oaer  als  een  verrader. 

636o  Int  Francsche  here,  daer  si  te  gader 
Hilden,  trac  die  losengier 
Bi  den  castelein,  die  tbestier 
Tan  Berghen  adde  te  diere  tijt, 
Die  oec  was,  des  selier  sijt, 

6365  Ghekeert  metter  Yraneser  partie. 
Met  desen  toere,  gheloaes  mie, 
Worden  de  Ylaminge  ghesconfiert, 
Ende  dieFransojse  seere  versiert: 
De  were  was  Cranc,  die  mer  dede. 

6370  Nochtan  soe  dede  daer  yromichede 

Die  beere  van  Ganere,  een  rudder  stout, 
De  welke  was  int  onboat 
Yan  grane  ran  Galken  ticre  stont, 
Maer  die  mdder  wart  soe  dner  wont, 

6375  Dat  bi  doot  bleef  np  den  velde. 

Die  graue  van  Gulken  waert  niet  gewelde 
Yan  den  Fransoysen  gbeuaen ; 
Maer  bi  was  al  sonder  waen 


-    ti4   - 

Soe  4uer  woat,  ende  aoe  daer  sleghen, 

638o  Dat  die  vrome  coene  deghen 
Staerf  binnen  derden  daghe. 
Die  graue  van  Mens  al  sonder  saglie, 
Ende  van  Blanmont  die  graue  met 
Maecten  hem  sonder  enich  belet 

6385  Huter  b^taelgen,  ende  tTpre  in. 

Die  graue  Tan  Artois  naer  dit  gewin 
Trac  biafien  Yuerne  met  moede, 
Dat  bi  silgierde.    Van  den  goede, 
Dat  bi  daer  yant,  waert  zaen  gbenomen; 

6390  Daer  naer  keerdi  met  deser  rromen 
Tote  Yoer  Ricele  in  sconinx  beere, 
T welke  macbticb  was,  van  groeter  weere. 
Yoer  Ricele  lach  die  coninc 
Xi  weken  in  wäre  dinc, 

6395  Ende  binnen  den  voernoomden  tide 
Besoebte  elc  anderen  met  graten  nide, 
Beedc  van  buten  ende  van  binnen. 
Yp  eenen  morgen  Toer  bunt,  om  winnen, 
Die  graue  yan  Yalkeubergbe  dcgenlike 

6400  Met  groeten  moede  gbenendelike. 
Want  bi  badde  taweet  doen  spien, 
Dat  si  waren  onversien: 
Want  die  graue  ran  den  Foreeste 
Ende  lan  ^an  Tsalons  met  groeter  feeste^ 

6405  Mids  gaders  den  graue  van  Monbliaert, 
Dese  souden  bebben  bewaert 
Motten  beeren  dat  aweet, 
Dese  waren  eldre  in  baer  retreet.  . 


—    fti5    — 

Mids  weihen  theei^  was  sonder  Iinedt^ 

6410  Dat  den  meneghen  yerghiiic  tpogoede, 
Diet  hecochlen  metten  liue. 
Theere  was  bei*oert  met  desen  gekiue, 
Ende  rönnen  toe  up  die  van  binnen, 
Die  beeren  nioeste[n],  want  geen  winnen 

6415  Ne  was  trerbeiden  ran  den  liere. 
Maer  scameiic  in  vromer  weere 
Dernsden  si  tote  voer  de  baelsen* 
Daer  waert  men  rechtende  als  in  bataelgen : 
Want  de  Fransovse  yolgeden  stranghe« 

6420  In  dit  rechten  ende  bedranghe 

Wait  die  graue  van  Yendome  gheoaen 
Van  den  graue,  al  sonder  waen, 
Van  Yailienberghe,  den  deshen  stout: 
Maer  niet  ne  n^ochtine  in  sijn  behout 

6425  Binnen  Risele  ghebringhen. 

Ende  doe  die  graue  beuoelde  die  dingen, 
Van  Yalkenberghe,  dat  hine  niet  mochte 
Behouden;  met  enen  vi*omen  gedochtc 
Schoet  hine  metten  hoef  de  neder 

6430  In  eenen  pit,  daer  hi  nie  seder 
Leuende  nemmermeer  huut  quam, 
fkide  die  yan  binnen,  als  ic  yernam, 
Keerden  met  pinen  binnen  der  stede; 
Ende  die  yan  butea  yoer  waerhede 

6435  Namen  den  graue  tan  Yendome, 

Ende  keerden  achter  met  crancker  vrome, 
"f  oernich  zeere  om  haer  verlies. 
Die  yan  Yendome,  sijt  seker  dies, 


—    %\6  -^ 

Yoerden  hären  heere  te  lande 
6440  Met  groeter  droufheet  menegerande, 
Ende  ordineerden  sine  sepultoren. 

Ende  naer  de3e  anontuere 
Dede  die  conin<^  stuermen  zeere 
Met  engienen*,  met  feilen  beere, 
6445  Beede  up  poerten  ende  muren. 
Gart  hier  naer  «wilde  auentueren 
Van  Yalkenberghe  die  yrome  heere 
Metten  Daatschen  van  vromer  weere, 
Die  met  hem  daer  binnen  laghen, 
6450  Ende  trocken  hüte,  want  si  saghen 
Tlinwaet  ran  der  coneghinnen 
Ende  yan  den  coninc  met  dornen  sinne : 
Soe  hebben  ^jt  haestelijc  ghecregen. 
Maer  haestelike  qaammen  ieghen 
6455  Sconinx  liede  met  groter  cracht : 
Doe  keerden  si,  als  die  de  macht 
Van  den  heere  niet  mochte  verbeiden, 
Ende  moesten  ran  den  yelde  sceden, 
Ende  keerden  binnen  sonder  yerlies, 
6460  Den  coninc  sinen  toeren  wies 

In  lanc  so  meer  yp  die  yan  binnen, 
Ende' die  coninc  naer  mijn  rersinnen 
Dede  yergaderen  sine  baroene, 
Die  bi  hem  laghen  yan  hoegen  doene. 
6465  Daer  waren  drie  hertoghe  reyne: 

.Borgoengen,  Bertaengen  endeLorejne, 
Ende  daer  toe  xxuii  grauen, 
Machteghe  princhen  yan  groter  hauen.     . 


Baer  soehti  an  liem  leden  raet, 
6470  Want  hi  yemomen  hadde  den  ataet 
Yan  den  coninc  ran  Ingelant, 
De  welke  ab  een  prinse  valiant 
Hern  bareedde  met  groeten  moede, 
Om  TTomelic  te  werdene  te  goede    • 
6475  Den  graue  Gwy,  ende  int  ghelihe 
Die  beeren  van  den  Iieyserilie 
Met  Ardoofele,  den  coninc  rihe. 
Doe  aprac  yoeren  haestelibe 
Die  graue  ran  Henegauwe,  ende  seide: 
6480  »Ic  aonde  senden  sonder  beide 
An  Ardonfle  den  coninc, 
Ende  bem  yermanen  in  wäre  dinc 
Den  heet  ende  de  verbinde  scone. 
Die  es  tusscben  der  hejser  crone 
6485  Ende  der  cronen  van  Yranckerike, 
Ende  senden  bem  presenten  rike, 
Ende  doen  de  alianse  sceeden.« 
De  coninc  sloet,  dat  ment  beleeden 
Soude,  alsoedie  graue  seide; 
6490  Nocbtan  die  graue  voer  waerbede 
Was  van  maecbscepe  naer  belanc 
Gbwy  ^an  Ylaenderen  laut.   . 
Maer  Robbrecbt  van  Vlaöndren,  die  coene, 
Adden  gbeorlogbet,  ende  sine  baroene: 
6495  Dies  wart  bi  van  sconinx  partie 
YanYranckerike,  gbeloues  mie. 

Als  desen  raet  dus  waert  ghesfoten 
Bi  den  coninc  einde  sinen  gbenoten; 


—    «i8    ~ 

Was  tiast  benolen  metter  raei^e 

65oo  Tan  Sempol  lakemaerde, 

Die  aestelilie  te  CuelAe  qaaiki 
Bi  Ardoufle,  als  ic  yemam, 
Coninc  ran  den  Romscben  rike;* 
Hi  recomenderne  haestelike 

65o5  Van  sconinx  van  Vrankerike  wegc, 
Met  scoenen  worde,  naer  der  pleghe, 
Ende  onteedene  met  worden  scone 
'     Sijn  last,  seggende,  hoe  die  crone 
Yan  Vranckerike  stonde  verbonden, 

65io  Ihegen  tkeyserika  van  langhe  stonden, 
Dat  sij  voert  an  te  gheenen  dagben 
Deen  up  den  anderen  ne  soaden  wagen 
Haer  macbt,  no  anders  eeruelicbede 
Minderen  te  ghere  stede : 

,  65i5  Waer  af  de  coninc  sinen  beet 

Behouden  wilde,  wien  lief  wien  leet, 
Gbetrouwelike  alsoet  beboerde, 
Ende  met  hem  bliaen  in  goeden  acorde, 
AJsoe  bi  meende,  dat  int  ghelike 

6520  Hi  vter  name  van  den  keyserike 

Doen  sal,  ende  scaldich  es  te  doene, 
Ende  dat  hi  no  sine  baroene         ' 
Hem  onderwinden,  cleene  no  groet, 
Yan  den  orloghe,  dat  al  bloet 

6525  Ihegenwordicb  in  Ylaendren  was 

Tusschen  den  coninc,  gh^loeft  mi  das^ 
Ende  van  Ylaendren  den  graue  Gmtj. 
3»In  deser  condicien  soe  es  my 


Ghelast.«  £nde  in  cnrter  spacie 

653o  Dedi  roert  de  presentacie 

Yan  Tele  sommiers  gheiaden  met  scatta 

£nde  als  die  coninc  beaoelde  datte. 
Die  ghierich  was;  gaf  hi  antworde 
Iheghenwordich,  daert  menich  horde, 

6535  Dat  de  aliansen  ran  beeden  den  rilie[n] 
Hi  soade  doen  hoaden  ende  büken 
Ghetrouwelilie  in  alre  manieren* 
Dit  sprac  bi  met  worden  fiere : 
:»£nde  yan  den  orlogfae  groet  no  smal 

6540  Ic  mi  niet  bewinden  en  sal  > 

Tttsschen  den  coninc  ende  ^en  graae.« 
Hier  ghinc  hi  ongetronwelike  aae 
Den  grane  Gwj,  als  ghi  mocht  boren, 
Dies  gesciede  bem  leede  ende  toren, 

6545  Ais  gbi  bier  naer  snlt  rerstaen. 
Sempoel  nam  orlof  sonder  waen, 
Ende  quam  roer  Rioele  bi  den  coninc; 
Wien  dat  bi  verleide  de  dinc, 
Dies  bouen  maten  blide  was. 

655o  Gurt  bier  naer,  sijt  seher  das, 
Trac  bunt  Ricele  beymelike 
Bi  den  coninc  van  Yranckerike 
Een  rndder,  die  was  van  den  rade 
Robbrecbts  van  Ylaendren  vrouch  ende  spade, 

6555  Robbrecbt  Datdes  was  bi  gbenamt, 
Ende  dede  den  coninc  behant: 
Wildi  doen  bi  sinenrade, 
Hi  soade  bem  wisen  de  recbte  trade, 


Dat  hi  Bisele  soude  g^iecrigfaeiu 

656o      Die  coninc  yragede,  hoe  hijt  bedriaen 
Soude,  met  eilen  cortenworde. 
Die  rerrader  gaf  antworde, 
Ende  seide,  dat  men  hüten  here 
Liete  roukeloes,  ende  sonder  weere, 

6565  Swine  loepen  ee^  groot  ghetal, 
Buten  der  porten  al  ouer  al, 
Die  men  heet  ter  Magdaleenen^ 
Ende  hier  up  souden  seere  beenen 
Van  Yalkenberghe  die  prueusche  beere, 

6570  Ende  pinen  nerenstelihe  seere, 
Te  ghecrigbene  die  proje* 
Ende  Yoert,  om  bem  te  yernoye 
Te  bringbene,  dat  men  wäre  Torsien 
Van  sterben  lagen  te  dien, 

6575  Als  bi  buten  te  velde  wäre, 

Dat  sine  besprongen  in  rromen  gbebare; 
Dns  sal  bi  fbrcelic  beeren  in, 
^Ende  ic  sal  peinsen,  om  bu  gbewin, 
Op  dat  men  volcbt  rasscbelilie. 

658o  Ic  sal  die  poerte  cracbtelibe 

Open  bouden,  tes  men  es  binnen 
Yan  die  yan  buten*    Dus  mocbdi  wiiinen 
Bisele,  up  dat  bu  dinet  goet.« 
Die  coninc  acorderet  metter  spoet, 

6585  Ende  die  yerrader  beerde  weder  in. 
Dese  yerranesse  ende  den  sin 
Was  beymeliken  binnen  der  nacbt 
Tote  Bobbrecbte  yan  Ylaendren  bracht: 


—    ««1    — 

Want  int  beere  ran  den  coninc 
6090  Was  menich  prinse,  die  hem  an  ghinc, 

Ende  dien  thorloghe  zeere  leed  was. 

Ende  Robbrecht  met  leden  ras 

Dede  Robbrecbte  Dattes  yaen. 

Smorgbens  vro,  al  sonder  waen, 
6595  Quam  de  proye  voer  de  stede, 

Ende  die  lagben  voer  waerbede 

Ware[n]  bermelic  vorsien, 

Ende  die  graue,  geloues  niien, 

Van  Yalhenberghe  enen  last  yant, 
6600  Daer.bi  de  proye  mede^beprant. 

Hi  dede  een  iongbe  yiggbe  bringen, 

Ende  die  dede  lüde  singhen : 

Me[n]  ti^cse  bider  boeren  sterlielike, 

Ende  bet  gbelde  so  onerlihe, 
66o5  Dat  al  die  yerkene  buten  waren, 

Daerwaert  qnamen  sonder  sparen, 

Ende  worden  gheiaeebt  ter  porten  in. 
.  Als  die  yan  buten  desen  sin 

Sagben,  braken  up  die  lagben. 
6610      Ende  alteniet  passerden  de  dagen, 

Ende  de  leeftocbt  wart  binnen  diere. 

Ende  cart  bier  naer  gbeuiel  sciere, 

Daer  Bobbrecht  oner  tafle  sat 

Met  sinen  lieden,  ende  at, 
661 5  I>at.in  de  sale  een  steen  gbcvlogen  quam, 

Die  tween  raddren  haer  Hjf  nam. 

Hier  naer  dede  Robbrecht  ouer  geuen 

Risele,  l>ebottden  arnasch,  ende  leuen, 


I 


—    ats    — 


Ende  trac  huat  met  fieren  sinne: 

66ao  Ende  die  eoninc  qnammer  inne. 

Ende  doe  Bobbrecht  ende  die  soadeneren 
Hater  stede  soude  raren. 
Wart  besiegen  in  een  rat 
Robbrecht  Daties,  rerstaet  dat, 

66a5  Om  wech  te  yoeme:  maer  sulc  ghescal 
Mäecti,  dat  een  groot  ghetal 
Fransoyse  quamen,  diene  sacn, 
Teliaereerden,  ende  lieten  gaen. 
Yp  den  vierden  dach,  naer  dat  de  stede 

663o  Was  ouer  ghegheuen  Tor  waerhede, 
Sant  die  eoninc  tYpre  uraert 
Chaerle,  sinen  broeder,  ter  vaerti 
Ende  veie  lieden  yan  wapinen  mede. 
Maer  daer  waren  in  de  stede 

6635  Duutsche,  yrome  beiden  cocne, 

Ende  diie  grauen  yan  bogen  doene 
Van  den  Berghe,  ende  yan  der  Marken, 
Ende  yan  Blanmont,  ende  elc  met  staerken 
Vromeri  lieden  ende  yaliant: 

6640  Wel  Mim,  sij  hu  becant, 
Waren  deser  soädeneeren. 
Ende  als  Chaerle  qnam  geuaren, 
To  te  comene  met  sinen  lieden, 
Quamen  die  granen,  hordic  bedieden, 

6645  Ende  metten  Ylaminghe,  hem  te  moete; 
Maer  haestelibe  ende  onsoete 
Wai'cn  Datsche  ende  Ylaminghe 
Ter  neder  gheleit  curtelinghe. 


—    Ma- 
in dit  pongijs  so  wart  ghenaen 

6töo  Die  graue  van  den  Berghe  sonder  waen, 
Ende  dander  ontfloen  tYpre  in* 
Ende  Chaerle  rolgede  na  dit  ghewin 
Tote  Toer  Tpre  an  die  voerbalge, 
Die  hi  yerbrande,  als  die  een  maeige 

6655  Niet  en  gaf  om  die  yan  binnen. 
Doe  keerdi  af ,  doe  ic  bu  Iiinnen^ 
Bi  den  coninc,  die  binnen  dien 
Gbecreecb  Curterihe,  gbelones  mien, 
Ende  trac  tlngelmonstre  yan  dien, 

6660  Daer  bem  Cbaerle,  sijnbroeder,  qnam  an« 
Ende  te  desen  tide  an  den  coninc  sonden 
Die  yan  Bmggbe  in  corten  stonden, 
Ende  ganenrbem  ouer,  yoer  waerbede, 
Den  Goninc,  bebonden  bare  yrjbede. 

6665  Ende  die  coninc  ouer  -waer 

Sant  baestelihe  sinen  broeder  daer. 
Die  de  stede  yan  Bmgge  up  nam, 
Ende  sander  daecbs  yoer  bi  in  den  Dam, 
Om  te  yercrigbene  in  wäre  dingen 

6670  Sconinx  yan  Ingbelant  scepingbe, 
Die  binnen  dien  tide,  geloeit  mi  das, 
In  Ylaendren  ouer  commen  was; 
Ende  was  te  Gbend,  gheloues  mye, 
Comen  bi  den  graue  Gwye 

6675  Metten  Waloysen  met  groter  macbt 
Als  die  maroniers  die  cracbt 
Yan  den  Fransoysen  adden  yernomen, 
Ende  dat  Cbaerle  yan  Yaloys  was  comen 


Binnen  Bmgg^e  met  groter  macht; 
6680  Haeaten  si  hem  met  groter  cracht 

Met  baren  scepen  al  in  de  zee, 

Ende  Chaerle ,  sonder  letten  mee, 

Liet  den  Damme  in  de  stede 

Cgg  Bedauwers  voer  waerhede, 
6685  Ende  heerde  tingelmonstre  säen 

Bi  den  coninc  sonder  -waen. 
Ende  binnen  dat  dit  gbesdede, 

Quam  Robbrecht  ende  sine  liede 

Yan  Risele  binnen  Ghend  gheuaren; 
6690  Daer  yant  hi,  hordic  yerclaren, 
.  Den  coninc  van  Inghelant, 

Ende  vele  groter  heeren  vaUand, 

Die  ghi  naer  solt  hören  verclaren. 

Maer  daer  quamen  aesteghe  maren, 
6695  Dat  die  yan  Bragge  waren  ghekert; 

Dies  die  graue  was  verseert, 

Ende  die  heeren  ghemeenhke, 

Ende  hüten  weihen  haestelihe 

Twee  yrome  prinsen  woerden  gesant, 
6700  Met  Heden  yan  wapine  soffisant 

Ten  Damme,  die  ic  hu  sal  yerclaren: 

De  hertoghe  yan  Oesteiihe,  een  yi*ome  baren, 

Ende  die  prinche  yan  Gales  met. 

Dese  en  hebben  niet  ghelet; 
6705  Sine  quamen  met  erachte  te  Damme  in, 

Dat  was  der  Bedaawers  onghewin : . 

Want  sij  worden  daer  yersleghen 

Yp  der  Straten,  ende  buten  wcghen, 


Daer  tij  btjraMlic  wwren  glMrioen, 

6710  Ende  luer  mm  die  prindie  coen 
Heerden  weder  Unnen  Ghead* 

Gurt  hier  naer,  doe  ie  hu  behend, 
Vergaderde[n]  die  beeren«  ghemecnlilie 
Binnen  der  Tomoemden  stede  rike, 

6715  Om  te  bebbene  anijs  ende  raet« 
Ende  daer  si  waren  in  desen  staet., 
Sprac  Toren  yan  Gelre  de  graue: 
»Dns  es  .Takcheiijc  gfaegaen  aue 
Van  Alm^engen  die  coninc« 

6720  Daer  yertrac  bi  al  die  dinc, 
Hoe  ran  Simpoel  bbemaert 
Alle  dingen  adde  bewaert 
Yan  aooninx  wegbe  yan  Vrancherike, 
Ghelijc  gbi  yoeren  properlike 

6735  AI  in  lanes  bebt  boeren  yerciaren. 
Dies  de  beeren  toermdi  waren, 
Ende  maecten  aliantse  daer, 
Dat  si  Sonden  oner  waer 
Ardoffle  beneebten  om  de  mesdaeti 

6780  Vp  datier  wäre  enigen  raet 

Van  den  orloghe  iegenwordelike; 
Waer  af  die  herlogbe  yan  Oesterike 
Prindpael  np  setter  was. 
Die  bertoghe  yan  Brabant,  sijt  seker  das, 

6735  Heynric  yan  Lntsenborcb,  ende  noch  drie 
Grauen,  deerste  was,  geloues  mie, 
Gelre,  Blanmont,  ende  Talkeubcrgbe 
Ende  rele  andi*e,  diet  int  herghe 

i5 


De  princse  baten,  ende  alle  sijn  Ueden. 

6800  Aldos  de  Waloyse  ute  VUendreR  acteden. 
Ende  naer  dat  dingelsee  gesceeden  waren, 
Trocken  -wech  met  baren  scaren  , 
Die  prinse  van  den  hejterike, 
Die  IG  ba  Yoren  claerlihe 

68o5  Hebbe  ghenoomt,  als  gbi  bebt  geboert 
Si  bleuen  vromelike  upt  woerd, 
Dat  aij  beloefden  ende  seiden, 
Ende  daden  bare  bjeraeade  gereyden, 
Die  sij  aonden  an  den  coninc  säen 

6810  Van  Almaengen  sonder  waen, 
Ende  ootseiden  bem  alle  vrede, 
JSnde  alle  sine  bnlpers  mede. 

Als  yan  Almaengen  die  cdninc 
Dit  verstont  wel  yariac, 

68 15  Sant  bi  met  groeten  spoede 

Om  lied^,  die  bem  worden  te  goede. 
Daer  quam  Gerfant  van  Hongberien, 
.  Ende  de  Yriesen  in  groten  partien, 
Ende  Lodewijc  yan  Bayuier, 

6820  Ende  raddren,  ende  seilt  cnapen  fier 
Tote  xyiii  h  ten  wapinen  rascb. 
An  dander  side  quam  wel  tarnasdi 
Dbertogbe  yan  Oesterike  ende  sine  partie 
Met  lieden  yan  wapinen,  gelouesmye, 

6896  Wel  xnii  M  al  sonder  faeUe* 
Daer  gbesciede  grote  bataelge; 
Ende  in  desen  groeten  stoet 
Wart  Ardufifels  geslegen  deot. 


Die  eonino  Tan  den  Roomscen  rike. 

683o  Lodewijc  Tm  Bejeten  sdierlihe 
Wart  in  desen  atrijt  ^evaen^ 
Ende  nidderen  ende  cnapen  sonder  ytaen 
Tele  gheoaen  ende  doot  gheslegen. 
Ende  naer  desen  eeriiken  seghen 

6835  Trac  die  kertogbe  yan  Oesterike 
Metten  beere  sekerUke 
Yoer  Aken,  ende  lacher  xl  daghe, 
Daer  wart  bi  ontfaen,  al  sonder  saghe, 
Ende  ghecroent  iiinner  der  stedew 

6840  Ende  enrt  daer  naer  Toer  waeriie^ 
Quam  die  grane  van  Henegonwe 
Toten  coninc  in  goeder  tronwe, 
Die  beere  was  ran  den  Roomscen  rike, 
Ende  dede  bem  manscap  baestelike, 

6845  Ende  maecte  yoert  een  bawelic, 
Dat  de  Roemsce  coninc  rijc 
Mam  Cbaerles  docbtei*  yan  Yalojs. 
Hier  waert  die  graue  qnite  des  rois 
Van  Almaengen,  des  sijt  yroet. 

685o  Hier  naer  die  graue  metter  spoet 
Sant  Robberecbte  te  Rome  iveaect, 
Sinen  sone,  om  de  dacbuaert 
Te:  bondene  yoer  onsen  belegben  yader 
Ronefadtts,  die  al  gader 

6855  Tghescil  soude  boeren  an  beede  siden, 
Ende  termineren  in  cnrten  tiden. 
Ende  int  gbelike  in  wäre  dinc 
Sant  die  Yranxscbe  coninc 


—    «So    — 

Van  Simpoel  iakemaerde; 

6860  Die  IngeUce  oonme  ter  yaerde 
Sanier  den  bisscop ,  sonder  stj^ 
Van  Durommes,  gheloues  my. 
Als  dese  iii  partic  irarea  • 

Te  Roeme  commen-  metten  baren, 

6865  Trocsi  voer  onsen  belegen  rader, 
Ende  toecbden  baer  kst  al  gader. 
Ende  als  ons  belege  vader  beeft  gebort 
De  partien  weder  ende  roert; 
Soe  termeneerde  baestelike, 

6870  Dat  de  eoninc  van  Vrancberike 

Den  graue  van  Viaendren  sonde  gelten 
Siere  docbter,  sonder  daer  iegen 
Te  seggene,  te  doene,  in  eneger  manteren, 
Ende  dat  bi  bem  restitoerde  «cbiere 

6875  Sine  eerue,  die  hi  bem  af  adde  gewonnen 
Sonder  delay,  of  wancomen. 
Ende  in  gbelike  sende  bi  mede 
Den  eoninc  van  Ingelant  vor  waerhede 
Restitueren  ende  weder  beeren, 

6880  Sonder  belet  ofte  deeren, 

Sloten  ende  steden,  die  de  ooninc 
Van  Vrancberihe  in  wäre  dinc 
In  Gasscoeilgen  adde  doen  vercrigben: 
Ende  hier  met  souder  torlogben  bliaen, 

6885  Ende  cesseren  an-  allen  siden. 

Ende  brieue  waren  in  curten  tiden 
Hier  af  gemaect,  ende  gbeballert. 
Hier  met  sijn  de  beeren  gebeert 


Te  latidie  waert,  al  metter  fpoet, 

6390  Robbrecht  van  Ylaendren,  des  sijt  vroel, 
Quam  in  Ylaendrea  sekerlike 
Bi  sinen  yader,  «kien  ki  elaerlike 
Heeft  Terdaert  die  teitirina^e 
Van  den  paeus  in  curter  relacte. 

6895  Die  ander  twee  lieeren  te^gader  quatnen 
Tote  binnen  Paiijs,  daer  si  te  samen 
TTOcken  bi  den  Yrancscen  eoninc, 
Ende  daer  bi  was  in  wäre  dinc 
Cbaerle  ran  Yalojs,  hoys  Darens, 

6900  Den  graae  van  Artovs,  ende  menieh  prens, 
Baddren  ende  cnapen  van  o^en  moede. 
Daer  verhaeiden  metrer  spoede 
Die  bisscop,  ende  laquemaert  vomomt 
Yan  al  tal  in  Carter  stont 

6905  Des  paesf-sentencie  voer  waeiiiede; 
Ende  die  beeren  toechden  ter  stede 
Des  paeas  aentenoie  ende  iogement. 
Ende  iegenwordich  ende  present 
Yan  den  coninc  nam  die  lettren  scier 

6910  Die  graue  ran  Artovs,  ende  waerpse  int  vier^ 
Dat  den  menegen  wonder  docbte, 
Dies  de  coninc  niet  en  rockte, 
Ende  seide  voert,  in  gkeere  manieren 
Ne  soadi  de  sentencie  obedicren; 

6915  Maer  aisoe  varinc  als  Paesschcn  quamen^ 
Ende  den  rrede  kende  name, 
Soadi  tei'  oei*logen  verstaon. 
Alsoe  bi  dede  sonder  waert« 


»i* 


Want  hi  den  gitne  yan  Artoys  sant 

6990  In  Gasscoengen  alte  lianft, 

Ende  Chaerle  Tan  Vakiis  ter  raert 
Sant  hi  neder  te  Ylaender  waert, 
Ende  cart  daer  na,  dat  hi  qaam  int  lant| 
Ghinö  hem  al  Ylaendren  in  hant, 

6925  Sonder  alleene  de  stede  yan  Ghend« 
Als  dit  den  graue  was  bekent, 
Sant  hi  nte  met  groeter  spoede 
Dat  men  haestelic  worde  te'goede, 
An  die  heeren  sonder  sparen 

6980  Die  yan  siere  aliantse  waren« 
Maer  het  was  al  omme  niet; 
Dies  de  graue  doohde  verdriet, 
Ende  moeste  sceppen  anderen  raet, 
Naer  dat  hem  ghescepen  staet, 

6935  Want  hine  mochte  in  geen  manieren 
Den  raet  Tinden  noch  visieren, 
Om  sinen  yianden  te  wederstane. 
Doe  moesti  enen  raet  yangen  ane, 
Dat  hi,  Robbrecht  ende  Willem, 

6940  Sijn  twee  houtste  sonen,  ic  seher  bem, 
Hem  ouergauen  sonder  waen 
Chaerle  yan  Yaloys  als  gheuaen, 
Ende  in  condicien  besproken  ciaer, 
Dat  haer  yangenesse  maer  een  iaer 

6945  Ke  soude  ghedueren.    Ende  binnen  der  tijt 
Soe  mochte  de  graue  houden  tretijt 
Metten  coninc,  omme  apoynteren; 
Ende  conste  ment  niet  yeraoorderen 


—    «13    — 

Met  ▼gicndciichcde  binnea  dar  tijt; 

6950  Soe  toade  Chaerle,  des  seker  sijt, 
Yan  Yalojrs,  al  sonder  iraen, 
Den  grane  weder  senden  säen, 
Ende  Robbrechte  ende  Willeme  mede, 
Ongbeoaen  te  Gbend,  in  de  stede, 

6955  In  snlken  State,  als  hise  ontfinc 
Aldus  die  graue  in  banden  ghinc, 
Ende  sine  kindre,  geloeft  mi  das, 
Daer  bi  zeere  in  bedrogben  was; 
Want  Cbaerle  ran  Yalojs  sant  de  genane 

6960  Den  coninc,  ende  dede  bem  te  rerstane 
De  condicie  Yoeren  yerclaert. 
Ende  die  coninc  ongbespaert 
Dede  Cbaerle  gelofte  in  sijn  bant; 
Te  bcmdene,  als  een  prince  yaeliant, 

6965  Tbesprec  tnsscen  bem  ende  den  graue; 
Haer  bine  bilter  een  twint  niet  ane, 
GbeUjc  gbi  bier  na  sult  yerstaen. 

Die  coninc  sant  den  graue  genaen 
Te  Conpiengen  in  den  tnrre  sciere, 

6970  Eade  Robbrecbte,  sinen  sone  fiere, 
In  een  casteel,  dat  Cbinon  beet, 
Twelke  in  Toreynen  steet, 
Ende  Willemme  bi  in  Onuergne  sant 
In  een  casteel,  ^onnette  beet 

6975  Ende  die  graue  al  binnen  den  iaere 
Dede  beede  stille  ende  openbare 
Yersouc  doen  zeere  neerenstelibe 
An  den  coninc  yan  Yranckerike, 
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Om  tapoynterne  binneo  der  üjL 

6980  Maer  Line  conste,  seker  sijt, 
Pays  ghecrigheo,  noch  aeort«  *• 
Eade  als  de  graue  dit  heeft  gehört, 
Dedi  yersoaken  haestelihe 
An  Chaerle  van  Yalojs  sekerlike, 

6985  Dat  hine  sondei*  langer  respijt 
Dade  teliuereren;  ende  gheurijt^ 
Hern  ende  sine  kindren  mede, 
Sonde  te  Ghend  binnen  der  stede,^ 
Yolgende  der  gheloften  sine. 

6990  Chaerle  roer  in  cnrten  termine 
An  den  coninc,  daer  hi  rersochte 
De  teliuerantsche,  soe  hi  best  mochte, 
Yan  den  genangenen  harde  sciere. 
De  coninc  wederseit  in  felre  manieren, 

6995  leghen  eere  ende  iegen  trouwe. 
Das  stont  geuangenen  nauiife: 
Y^^ant  si  moesten  blinen  geuaen. 
Ende  die  coninc  sonder  waen 
Sant  Baoul  ran  Neele,  sijt  seker  das, 

7000  In  Ylaendren ,  die  conincstanel  was. 
Als  gouuernecr  te  sine  yan  de  lande. 
Ende  die  graefnede  te  hande 
Yoer  met  hären  drien  sone  te  hant 
Te  Namen  in  haer  seines  lant. 

7005  Gurt  hier  naer  die  Yranxsce  coninc 
Trac  in  Ylaendren  in  wäre  dinc^ 
Daer  hi  grotelic  in  waert  ontfaen. 
Ende  daer  ghiiti  sonder  waen 


—    985.   ^ 

Eenea  reoRftder  loMngier» 

7010  Den  welken  dien  hi  gaf  tbetlier- 
Yan  den  easteele  yan  Makn  te  liant^ 
Gebeert  del  Espinanche  genant. 
Yoer  stddi  gonaerneer  ter  yaert 
Yan  Simpoel  her  laipiemaert, 

70i5  Ende  nerliet  Baool  de  Neele* 

Gart  trac  de  coninc  met  grooten  rioeelo 
Te  Yranckerike  uraerfc  al  metter  yaert» 
Gort  hier  naer  tronwede  Edewaert 
Yan  Ingelant  aekerlihe 

7020  Des  coninas  anster  yan  Yranckerihei 
Die  lehane  was  genamt* 
Ylaendren  bleef  in  sconinxs  hant 
Twee  iaer  aeere  pajsiaelijc. 
Hier  binnen  soe  dede  sterkelijo 

7oa5  De  gonaemeer  diaerse-  easteele 
Yersterken,  ende  meer  in  deele 
Tcasted  yan  Ricele,  dan  enich  ander. 
Gort  daer  naer  dedi  een  ander, 
Datti  Ylaendren  bescatte  zeere 

7o3o  Om  desen  cost;  dies  uten  keare 
Menich  was  al  hejmelike. 

Hier  naer  gesciede  cartelike, 
Dat  hüte  Bmgge  yerwandelen  gie 
Eeen  yleeschouwer  in  wäre  dine, 

7o35  Die  lan  Breidel  was  ghenamt, 

Met  gheselscei^,  sij  hu  behaut,  . 
Te  Malen,  daer  men  yercochte  wijn, 
Int  casteel,  yerstaet  den  fijn. 


Ende  lan  romoemt  w9de  bdibeii  wtja 
7040  Tan  den  cnape,  verstaet  den  fijn. 

De  cnape  laime  qnaUbe  toe  sptac, 

T  weihe  lan  yoeraoemt  aestelike  wrac: 

Want  hi  slonch  den  cnape  doot. 

Ende  Gobeert  met  haesten  groot, 
7045  Die  caateleyn,  wapende  hem  aciere, 

Ende  quam  neder  als  die  fiere, 

Om  te  wrekene  harde  säen; 

Daer  soe  wart  hi  weder  staen 

Yan  lanne  ende  sine  gesellen  mede« 
7o5o  Dit  ghemchte  cpiam  int  stede 

Yan  Bmgglien,  dat  men  te  Male  rächt. 

Wel  DGG  met  groeter  cracht 

Yan  den  commone  wel  haestelihe, 

Trocken  te  Malen  rascelike, 
7055  Ende  slongen  Gobeerte  ende  de  sine  mede 

Aldaer  doot  ter  seiner  stede. 
Als  dit  de  gonuemeer  yemam, 

Haestelike  hi  te  Bmgge  waert  quam 

Met  mddren,  met  cnapen  in  groten  getale, 
7060  Ende  soudeneeren  alsoe  wale, 

Ende  liede  ran  ghescutte  met: 

Ende  niet  lange,  dat  hi  let, 

Hi  en  trac  te  Bragge  binnen, 

Wel  MMjiH  steerc,  doe  ic  t  kinnen, 
7065  Omme  steerke  corexie  te  doene. 

Als  dit  yemamen  die  baroene. 

Die  den  casteleyn  adde[n]  yerslegen; 

Worden  sae^  yersien  daer  iegen. 
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I  Ende  trodiea  in  den  Damirel  eeierei 

7070  EInde  namen  te  eenen  bestiere 

Eenen,  die  Pieter  de  coninc  Uet, 

Ende  was  een  zeere  vrome  diet, 

Een  weaere  ran  Bnigge  dat  hi  was. 

Dese  gaf  hem  moet,  qnic  ende  ras, 
7075  Oec  sant  hj  heymeüke  binnen  der  siede 

An  Triende,  die  bi  wetene  dede, 

Dat  men  bem  wilde  werden  te  goede. 

Hier  naer  met  i  goeden  moede 

Trac  bi  bi  nacbte  te  Bmggbe  binnen^ 
7080  Bonpende  met  yerstoremden  sinnen: 

»Seilt  ende  Tiient  ende  slacb  al  doot.« 

Menieb  Fransois  ran  Tare  bäte  scoot; 

Die  worden  versiegen  Uer  ende  daer, 

In  bnsen,  in  belders  oner  waer, 
7085  In  Straten,  in  siegten  oner  al, 

Warter  rerslegben  groot  gbetal, 

Tote  HMHK  ende  xn  mede, 

Ende  i.x  gbeaangen  oner  waerbede. 

Ende  daer  ontrloe  metter  raert 
7090  Van  SSmpoel  lakemaert, 

Pieter  Filote,  leban  de  Bremi,  ^'>^ 

leban  de  Leyns,  ende  meer  daer  bi; 

De  welke  met  wel  drounen  sinne 

Trocken  te  Cnrterike  inne, 
7095  Ende  beseiten  den  casteel  säen« 

Ende  daer  af  soe  beeil  tiast  ontfaen 

leban  de  Bremi,  ende  met  bem 

leban  de  Leyns,  ic  seker  bem, 


Ende  soadeneerai  em  gliedeel    * 
7100  Bleuen  bewarende  teasteel 

Yan  Curterike;  ende  lacjaemaert 

Van  Simpoel  nam  sine  raert 

Te  Parijs  roer  den  coninc, 

Ende  yertrac  hem  al  de  dme, 
7105  Hoe  dat;  te  Bragghe  was  yergaeii. 

Als  de  coninc  dit  heeft  yerstaen, 

Dedi  een  groot  mandement 

Tan  raddren  ende  cnapen ,  si  r  bekent, 

Ende  de  Yergaderingbe  was 
71 10  TA  treckt,  gheloeft  mi  das. 

De  graue  yan  Artojs,  des  geloeft^ 

Waert  bi  den  conino  gliestelt,  boeft 

Ende  upper  capitein  te  sine» 

Ende  binnen  desen  yomoemden  termine, 
7115  Dat  tfolc  yan  wapenen  quam  ane, 

Quaemt  dien  yan  Brügge  te  yerstane; 

De  welke  buut  trocken  baestelike 

Ende  conquesterden  sekerlike 

Beede  sloten  ende  steden  sane, 
7120  Als:  Houdencrde,  Herdenborcb,  sonder  waen, 

Belle,  Poperingbe,  ende  tFrie, 

Ende  noch  yele  anderen  bleuen  bera  bie. 

Curterike  ende  Cassele  de  steden 

Bleuen  bem  bi  ouer  waerbede; 
7125  Ende  tcasteel  yan  Curterike 

Bebilden  de  Fransoysen  forcelike. 

Der  Ylamingen  capitein  was 

Fieter  de  eoninc,  geloeft  mi^s; 


'  —    «39    — 

Haer  motijf  was  ende  crij, 
7i3o  I)at  sij  hären  princhen  Tri] 

Hate  sconinx  Tangenesse  hebben  wouden, 

Of  81  soude[n]  torloghe  houden 

leghen  sconinx  moghenthede. 

Den  yiamingen  quam  te  hulpen  mede 
71 35  Gwj  Tan  Namen,  des  seher  sijt, 

Ende  met  hem  ter  seiner  tijt 

De  eleerc  Tan  Gulhen,  ende  int  gelike 

Baddren  ende  cnnpen  sekerlihe, 

Hunt  Zeelant,  Gulhe,  Namen  met. 
7140  DeVlaminge  en  hebben  niet  gelet; 

Sine  beleyden  haestelike 

Den  casteel  Tan  Garterihe. 

Als  de  grane  Bobbrecht  dit  Tcrnam, 

Yan  Artoys  säen  hi  neder  quam 
7145  Metten  Yrancsojsen,  sijt  seker  das, 

Daer  menich  edel  man  in  was, 

Princhen,  baenraetsen,  ende  ander  beeren: 

Xxx  M  Trome  ter  weeren 

Was  tVranxsce  beere  ouerslegen. 
7i5o  Ende  neder  commende  de  rechte  wege 

Sone  was  onder  theere  ghehort 

Peert  neren  weder  no  Toert. 

Als  die  Yranxsoyse  bi  Ctiiiierihe  qnamen, 

Ende  si  de  Ylaminghe  Ternamen, 
71 55'  Ende  elc  Tan  anderen  waert  gheware; 

Ordineerden  bare  scare 

Dien  partien  an  beeden  siden. 

Säen  gbinGmer  Treeselike  strid^nf; 
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Haer  in  seere  Carter  bnere 

-7160  Oatfiiigen  zware  sconfeltaere 
Die  Fransoyse  ter  seiner  stede. 

Daer  bleef  rersleghen  Toer  waerhede 
De  graue  van  Artoys,  ende  labemart 
Tan  Simpqel  sijn  broeder  ter  yaert; 

7165  De  graue  dAngeli,  de  graue  mede 
Van  Buenen  bleef  daer  ter  atede. 
DAubemaelle^  ende  de  Drues 
Bleuer  beede  de  graue  preus. 
De  graue  yan  Dammartjn,  ende  met  hem 

7170  De  graue  yan  Soyson,  ic  seker  bem^ 
Ende  Aliamns,  de  boutste  sone 
Yan  Bartaengen,  i  iongelinc  scone, 
Ende  lan  sonder  genade,  die  sone  was 
Sgrauen  yan  Henegouwe,  geloft  das, 

7175  Godefroet  yan  Brabant,  ende  Baoul  de  Neele, 
De  conincstauele,  die  met  riueele 
In  Yranckerike  regnerde  langen  tijt. 
Oec  bleefer  sijn  broeder  Gwjt, 
Die  marscalc  ran  den  beere  was; 

7180  Daer  bleef  döot,  gbeloeft  mi  das, 
Die  camerlinc  yan  Tankemüe, 
Ende  oec  bleefer  ter  seiner  wile 
Beynout  de  Trie,  Heynri  de  Ligni, 
Baudraes  de  Pireyues,  geloaes  my ; 

7105  Ferrant  dAranines,  ende  Aubri  mede 
Yan  Longeuael  bleuen  ter  stede. 
Soe  dede  die  casteleyn  yan  puway, 
Ende  menidi  rudder  yan  berten  gaj. 


—   «4«    — 

Xg  iMMfafllMa  UflMr  doot^ 
7190  Ende  nn  racUren  «es  groot  coarotr, 

Tote  sc  bi  ghetale 

Bleaer  doot  al  m  des  dale, 

Ende  meaidi  :wcl  gheboren  iib«i. 

Die  ic  niet  g^enommen  en  caa, , 
7195  Bleaen  ter  plaetsen.yeral^^ben  daer. 
Bit  ghesciede  al  euer  waer 

Tp  Sinte  Benedictos  dach^ 

Die  in  hojniaeiit'ghelach. 

Int  iaer  kggc  ende  twee 
7200  Ghesciede  dit^  nv  hoert  mee. 

Hmit  deser  bataelgen  soe  ontfloen 

Gwj  de  Saympoel,  Loya  deJBarhoen^ 

BobbrediA  van  Boloengen,  ende  Reraoat 

Van  Dammartijn  ora  baer.  beboat, 
7205  Ende  anderen  in  wd  deene  ghetale. 

Dese  trocken  alte  nude 

Bj  den  Yranxscen  camnc, 

Ende  yerteiden  bem  al  de  dinc 

Yan  der  zwarer.soonfeltaere,  • 
7210  Dat  den  coninc  te  dier  baere 

Yerwonderde  soe  oaer  zeere, 

Dat  bi  wortsoe  bnttti  keere 

Yan  der  oner  groete  scade. . 

Haestelike  wart  bi  te  rade, 
7a  i5  Dat  bimandemente  dede 

In  Yranckerike  an  elbe  atede; 

Ende  baten,  lande  int  gbelike, 

Om  te  wrekene  baesteiike 


* 

De  scade,  dk  htm  lie  ViaittiiigM  4aiftoii. 

7sao  Binnen  deten  tiden  worden  beraden 
De  Viamingen  in  zeere  hoege  m^e^ 
Dat  81  wilden  oade(  roet 
Tcasteel  Tan  CnrteiAe  met  onninnen 
Werpen,  ende  al  dkre  binnen 

7335  Waren*    Maer  haestelihe 
Die  Tan  binnen  sekerlike, 
lehan  de  Levni,  Idian  de  Bremt, 
Gauen  hem  oaer,  gbeloitea  mj, 
Gheuaen,  ende  te  Brügge  gesonden^ 

7280  Daer  ai  laghen  goede  atonden« 

Hier  naer  quam  lan  van  Namen  inl  hnty 
De  welbe  Vergaderde  te  bant- 
'i'lant  tan  Aelat  ende  van  Waea, 
Keerde  Ghend  ende  Ypre  mede^ 

7235  Ende  trocken  hnnt  voer  waecbede 
Metten  Ylaemscen  beere  voert 
Tote  Bicele  yoer  de  poeit| 
IVelke  si  beleyden  al  omtrent» 
Doe  waert  daer  gduMiden  i  pariement, 

7340  Daer  die  yan  Bicele  bem  in  yerbondeat 
Mocbtse  de.coninc  bfainen  der  atonden 
Van  eenre  maent  doen  ontaety 
Soe  bleuen  si}  den  coninc  met; 
Ende  waera  de  ooninc  in  gbri^rebe^ 

7245  Si  aouden  bem  dan  baestelilie 

Den  Ylamingen  bem  oner  gbeoen. 
Ende  int  gbdike  was  gbescrenen 
Dien  yan  Duway  ter  aehier  tijt, 
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Die  bt  i^cBke  »«»  reqpijr, 

7s5o  H«t  wdkea  beade  de  «teden  serenen: 
Maer  taorcoet  et  achtor  bleuen 
Van  den  coninc  ran  Yranckerike. 
Doe  gaüen  bem  oaer  baestelüte 
Beede  de  steden  den  Ylaminghen* 

7i55  Dos  sacbnien  yerkeeren  de  dingben, 
Mids  welken  Ylaendren  eendrachtelike 
Hern  stdden  iegen  Yranckeribeu 

Hier  naer  omtrent  Sinte  Banen  daeh 
Men  den  ooninc  logieren  sacb 

7260  Yoer  Daway  raet  groten  beere. 

De  Yiamingbe  gbereeden  bem  ter  weerti 
Ende  trocken  bi  den  eonine  * 
Yp  ene  mile  in  wäre  dinc 
lan  van  Namen,  ende  Gwj, 

7265  Willem  Tan  Gulken,  gbelones  mf, 
Pieter  de  coninc,  die  mdder  waa 
Te  Corterike  worden,  geloeft  mi  das, 
Waren  boedera  ran  den  Ylaemscen  beerte. 
Hier  binnen  sonden  ai  oaer  meere 

7270  An  den  coninc  ran  Ingelant,. 
Ende  daden  bem  bekant 
De  aliantae,  die  wilen  was, 
Yp  twelke  sij  yeraocbten  rat 
Halpe,  surcoes,  ende  bistandtcbede^ 

7275  Twelke  bem  de  coninc  toe  aede; 
Dies  bi  in  gbeere  meeniogen  waS| 
Want  bt  badde,  gbeloeft  mi  das, 
Gbetffoat,  de  auater  ran  den  coniM« 

i6* 
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Maer  ändert  toe  glwMriede  de  dint: 

7380  Want  die  ooninghiane  waett  gheware 
Der  boden,  die  waren  coraen  dare 
Yan  yiaendren,  ende  met  neer^iste  sinne 
Begherde  soe  te  sine  in  inne,  . 
Wat  de  bodcn  al  daer  soehten, 

7285  Of  wat  nieinai'en  dat  si  brochten: 
Went  si  scenen  van  groten  i^ere, 
Ende  peinsde,  dat  si  niet  al  dare 
Om  eleene  saken  commen  waren. 
Dien  dach  verleet  al  sonder  sparen, 

7290  Ende  snachts,  als  die  coninghinne  lach 
Bij  den  ooninc,  so  dcde  ghewach 
Den  coninc,  om  te  wetene  ciaer, 
Wat  die  Ylaminghen  daden  daer. 
Die  coninc  sprac:  :»ic  ne  mach 

7295  De  niemare  niemen  doen  ghewach: 
Want  het  sijn  secrete  saken.« 
Die  coninghinne  met  soeten  spraken 
Sprac  den  coninc  toe.rriendelike: 
)»Ic  soude  noede  sekerlike 

7800  Huwen  raet  yemen  maken  cont.« 

Doe  sprac  die  coninc  ter  seiner  stont: 
!»Ic  wiUe  belofte  hebben,  vronwe« 
Bi  uwer  wiaeUker  tronwe, 
Eer  ict  t  rerclaren  sal, 

73o5  Dat  ghijt  Tolcomenlike  al 
Helen  ^It  sonder  verclai^n.« 
Hier  af  dede  so  belofte  te  wa[r]en, 
Twelhe  niet  lange  verholen  ne  bleef. 


Na  hoert,  lioe  te  io^yne  dreef 

73io  De  conino  y«ii  Ingelmt  soieve 

Dea  Franxseen  Goninie  in  vfemdor  UMilerc 
Bi  der  fafade,  die  U  risiefde^ 
Der  conmghinne^  die  bi  pierde 
Met  irwden,  «boe  gki  sali  keeren: 

73i3  »Lirae  vroawe  bäte  Terooren, 
Mi  heeft  wonder  boaen  maten, 
Waer  omme  die  FVamsce  princeii  baten 
Huwen  broeder,  den  conino: 
Waat  ai  bebben  in  wäre  dino^ 

73ao  Bdoeft  te  leaeme  den  Viamingen  ^ 
Ende  bäte  desen  dingben 
Sija  de  Ylamingbe  eommen  bier 
Met  groeten  moede,  ende  seere  fierv 
Dat  men  den  ooninc  tbaere  bant 

73aS  In  deerste  bataelge  teaeren  saL 
Nr  hebai  reraien  up  al, 
Om  den  ocminG  nwen  broeder 
Mite  sendene,  dea  sijt  Troeder, 
Om  sneer  te  hebbene  in  baer  bedwancv 

733o  Aldns  ataet  nwen  broeder  strane, 

Yp  dat  bi  vecbt  iegen  de  Ylamingen.^ 
Aboe  Terboerde  dese  dingben^ 
Sprac  aoe  zeere  wiselike^ 
Dat  aoe  zeere  beymelike 

7335  Hoaden  sende  onder  baer 
Sine  wort  ende  sijn  verolaerw 
Hier  naer  de  eoninc  fingierde  säen, 
Ofle  bi  in  slape  wäre  beuaen. 


Eade  ab  der  coniw|^iniie  doehtiy 

7340  Dat  hi  in  aUpe  wesen  wmnkte^ 
Slont  foe  up  neae»  üere  aide, 
Eade  ontboot  ia  curtea  tiden  * 
Eenen  cleerQ  bi  baren  camerlinei 
Ende  vertrac  bem'  u  Carter  dinc 

7345  Des  conin»  worde,  eade  dal  bi  atea 
Eenen  brief  screue  al  sonder  waea 
Van  der  materien  an  baren  broeder. 
Dien  so  segelde,  dies  si)!  vroeder, 
Ende  laste  enen  bode  up  sija  leneiiy 

7350  Dat  bi  niemea  den  brief  soude  gheae», 
Dan  baren  broeder  in  sijn  hant« 
De  bode  trae  ifeeb,  enäe  yant 
Den  oonino  yoer  Duway  ter  siede. 
Haestelihe  ende  sonder  bede 

7353  Las  de  coninc  seine  den  brief, 
Die  hem  te  boerne  was  niet  lief. 
Want  bi  waende  sijn  yerraden« 
Die  prineben  ducbten  bem  yan  «eadcn^ 
Die  den  brief  boerden  lesen« 

7360  Ende  waenden  alle  yerraden  wesen, 
Ende  niemeü  en  bUt  in  anderen  trouwe. 
Dit  surcöers  was  yonden  nauwe 
Yan  den  Ingelscen  coninc. 
Na  boert  boet  hier  met  yerghinc. 

7365  Die  coninc  sinen  broeder  omboet, 
Sijn  berte  was  zwarer,  dan  een  loot^ 
Ende  Lodewijc  Duerenx  mede, 
Ende  acordeerden  ter  siede, 


Om  le  homdm»  parlenent 

7870  De  yiamiiige  wotdent  eoatent, 

Ende  aoaden  de  cleere  raa  GliUien  daer 
Biegheii  beede  de  beeren  roerbaeri 
Lodewike)  ende  d^  eonmcs  broeder: 
Want  die  cieelc  was  Vele  Troeder, 

7875  Dan  ander  irareo  iat  Ylaemsee  beere. 
Daer  rersoebten  met  groten  gbeere 
De  Yianxsee  beere  ter  setner  tijt, 
Dat  men  bcm  gmte  sonder  respijt 
Gbisele,  ende  andren  sebere  mede^ 

73Sb  In  baten  ran  dies  te  Bmggbe  int  stede 
Gbeniel  te  doene,  ter  weerdiebeit 
Tan  des  eoniaes  mogbentbeit^ 
Tan  der  grotar  onerdaet; 
Ofte  anders  ne  wäre  geenen  raet, 

738S  De  oonino  ne  moeste  van  der  saken 
Nemai  metten  zwaerde  de  wrahe. 

Als  Wähsm  van  Goiken  dit  beeft  rerbort, 
Haestelihe  beeft  bi  gbeantwort: 
»Yan  al  dies  TO&ren  es  gbesdet^ 

7390  Daer  af  ne  wil  wi  betren  niet; 
Maer  wi  wiUm  bebben  säen   * 
Onsen  princen,  die  gbi  bont  geuaen 
Met  qnader  sabe  roer  iraerfaede, 
Ende  daertoe  sine  bindre  mede, 

739s  Of  wi  willen  metter  vaerde 

'      .  De  sake  beooHen  metten  zwa^rde: 
Anders  ne  sollen  de  Vtanüngbe 
Den  conino  doen  beteriogbe.^ 


-  «(KB   - 

Als  dese  antworde  geglieneii  was, 

7400  Die  beeren  seieden,  gdoeftrmi  das. 
Die  Yranxsche  heeren  troeken  säen 
Bij  dea  comnc  aonder  iraen, 
Ende  Sonden  hem  die  handeiingliie. 
Den  coninc  genonbhde  qaalic  de  dinge, 

74o5  Ende  hilt  te  Taster  in  sinen  moet,  - 
Dat  der  Ylaminge  onermoet 
Nemmermeer  soe  groet  -vrare; 
En  wäre  datten  hüte  Siere  scare 
Sine  princen  hadden  rerraden. 

7410  Ende  om  te  oommene  nter  trad^ 
Soe  iraert  hi  akoe  bedoeht, 
Dat  bi  binder  sebier  nacbt 
Ontlogierde,  ende  trac  ter  vaert 
Den  reebten  weeb  te  Pmjs  waert, 

741 5  Dat  sinen  beeren  wonder  docbte: 
Dies  de  coninc  niet  ne  rocbte. 

Maer  om  de  sloten  ende  de  steden 
Te  bewarene  iegben  donrreden 
Der^yiamingbe;  so  steldere  de  ooninc 

74110  Gautiere  van  Castelion,  in  waere  dinc, 
Mile  de  Noyeres  eiide  Fouken  mede 
De  Merkes  om  den  onvrede 
Van  den  Ylamingben  yornomt. 
Hier  naer  dat  ter  kennessen  commt 

7425  Yan  den  Ylamingbe  baestelike,  . 
Dat  de  coninc  yan  Yranckerike 
Achter  trac,  ende  liet  de  stede 
Van  Duway  in  baren  vrede, 


Twelke  de  Tkouagke  wondgrde  leere, 
743o  Ende  iteUen  hem  ter  keere 

Te  yieendratt  waert  met  hären  heere. 
Dns  .scieden  partie^  sonder  weere 
Of  pajs  te  nakene,  of  bettani; 
Soe  keerde  elkerlijc  in  ajn  lant* 
7435  Desen  toor  dingebce  coninc  bedreef, 

Daer  hi  de  Pransoyse  te  scerne  met  dreef. 
Hier  naer  binnen  Carter  tijt 
Trocken  de  Ylaminge,  seker  sijt, 
In  Arto js  met  heercrachte  groot, 
7440  Wel  XXX  H  an  een  conroet; 

Daer  de  Fransoyse  ieghen  qoamen, 
Baer  de  Ylamingbe  scade  namen, 
Wel  XX  M  soe  bleefer  doot; 
Ende  dat  si  hadden  desen  stoet, 

7445/ Was  oner  Pont  dArkes,  si  y  rerclaert, 
Dat  si  verloren  de  dachoaert 
Hier  na  Tercoanerede[n]  de  Ylamingbe, 
Ende  trocken  in  wäre  dinghe 
Voer  Lessine  met  groeter  macht, 

745o  Met  huatnemender  heere  cracht, 

Mids  dat  de  grane  yan  Henegonwe  was 
Metten  coninc,  gheloeit  mi  das: 
Soe  bilden  de  Ylaminghe  ouer  yiant. 
Den  Ylamingbe  c[aam  tholpen  te  bant 

7455  Philips,  de  sone  yan  grane  Gwj,  .. 
De  alre  hontste,  ghelones  mi. 
Sonder  diere  ghenangen  laghen. 
Yoer  Lessine  quam  bi  in  corten  dagen. 


Daer  hi  Uicfelic  waif  oat&en. 

7460  Ende  cort  daer  naer  soe  atradei»  aaeo 
De  yiaminghe  np  Lesawe  laet  nachta^ 
Twelke  dat  si  wonnen  met  erachte, 
Eade  verbrandent  ia  den  gront 
Dit  ghesciede,  doe  ic  y  coni, 

7463  Int  iaer  hggg  ende  drie. 

Ende  hier  naer,  gheloues  mie, 
Troclien  de  Ylaminge  yor  Domeke, 
Ende  belevdent  sterhelike. 
A.18  de  coninc  dit  yeroam, 

7470  Met  groter  macht  hi  neder  quam 
Tote  Ferome  in  de  stede, 
Maer  curt  waert  besprohen  een  yrede 
Bi  den  graue  yan  Sauoy e, 
Ende  daer  toe  hi  den  otroje 

7475  Van  partien  an  beeden  siden, 

Mids  dat  de  graue  ten  aeluen  tide^ 
Gwj,  hüte  yangenesaen  quam 
In  condicien,  als  ic  yernam, 
Dat  men  binnen  den  naesten  iare 

7480  Tretieren  tonde  al  opeabare 

TiusceD  den  coninc  ende  den  graue« 
Ende  hier  met  trocken  partien  aue, 
Mids  dat  de  graue  belofde  dede, 
Yp  dat  men  den  pays  yoer  waerhede 

7485  Binnen  den  yomoemdea  iare  ne  mochte 
Kiet  gh^nuken  bi  wege  sochte, 
Dat  de  graue  sonder  yermiden 
Weder  in  yangenease  soude  riden. 


—   all    -* 


^  In  deser  ecwididm^  alt  io  Voniaa, 
74)0  De  graoe  Gwj  le  lande  ^piam, 

Ende  dede  binnan  den  Tomoemden  iara 

Pajs  Tersonlien  oaer  wäre; 

Maer  wat  men  bat,  tretierde,  of  aoektfS| 

Het  was  dinc,  dat  niet  baten  mochte. 
749$  Ende«  als  tiaer  was  oaerleden, 

Es  weder  in  yangenesse  gereden 

Die  graue  Gwy  in  goeder  tronwen. 

De  yiaminge  wachten  den  tijt  naawe: 

Want  als  de  tijt  rerleden  was, 
75oo  Trocsi  in  Artoys  met  leden  ras, 
^  Wel  XXX  X  bi  gbetale« 

Daer  qnam  ieghen,  yerstaet  mi  wale, 

Otte  Tan  Booigoeogen  metten  Fnmaoysen; 

Haer  si  bleuer  in  der  noysen, 
75o5  Wel  KM,  si  hu  cont, 

Ende  Otte  warter  soe  ghewont, 

Dat  hi  staerf  van  der  quetsore  zwaer« 
De  Yiaminge  trocken  oart  daer  naer 

Te  Teerenboreh,  dat  si  wonne[n3  met  erachte, 
75io  Ende  yerbrandent.    Gurt  qnam  met  machte 

De  coninc,  om  te  wederstane 

De  yiaminge,  ende  yan  der  bane 

Te  driaene  met  siere  macht,     ^ 

Binnen  desen  tiden  men  aseere  yacht 
75i5  Yoer  Sierixzee,  ghelones  my, 

Daer  wart  gfaeoaen  die  yrome  Gvry 

Yan  Namen,  des  graaen  Gwjs  sone; 

Dit  niel  den  Ylamiagen  onscone. 


Het  viaeheii  Boger  de-Salorie, 

7520  Die  amirael  w«s,  gheloues  mie. 
Van  Yranckerike  in  dien  tijt, 
Ende  santene,  selier  sijt, 
TAtreclik  den  coninc  säen, 
Diene  voert  sant  ghevaen 

7525  Te  Paiijs  binnen  der  stede. 

Ende  die  coninc  voer  waerhede 
Wilde  in  Vlaendi^en  neder  comeh ; 
Haer  den  wech  waert  hem  benomen 
Yan  den  Ylamingen,  die  daer  iege« 

753o  Yersien  waren,  ende  de  wegben 
Soe  bedolaen  hadde[n]  al  omme, 
Dat  de  «öninc  moeste  int  crommo^ 
Heeren,  ende  trac  bi  Dornehe, 
Ende  al  daer  np  sekerlike 

7535  Te  Mons  up  Peule  bi  Orcbies, 

De  weihe, ^  om  tscuwen  mer  yerlies, 
Hem  euer  gauen  den  coninc 
Ende  die  Ylamingbe  in  wäre  dinc 
Qnamen  met  gi^öter  mogenthede, 

7540  Wel  c  M,  voer  waerbede, 

Logieren  bi  des  coninxs  beere, 
Twelhe  was  van  groter  weere, 
Wel  G  ende  lx  m  man. 
Maer  tretieren  men  began, 

7545  Ende  de  Ylamingbe  socbten  omoet; 
Maer  het  was  al  legen  spoet. 
Ende  als  den  Ylaminge  döchte, 
Dat  bem  niet  baten  ne  mochte; 


Trocksi  vromelie  «p  die  FnAtoue, 

755o  Ende  maeeler  onder  grote  noyie: 
Want  de  Fransoyse,  ghekNiai  mjen, 
Die  warens  al  onversien« 
Mids  dat  d  leiten  op  den  vrede. 
Ende  daer  waert  ter  seiner  stede 

7555  Deente  bataelge  gheseonfiert; 

Ende  dermet  worden  zeere  yeiiiert 
De  Ylaminge.    Maer  de  coninc 
Qaam  te  wetene  de  dinc, 
Die  met  siere  moghenthede 

7560  De  Ylamingen  heeft  bestreden. 
Daer  was  gfaeaochtcn  sterhelijCf 
Soe  dat  de  coninc  van  Yitinlierijc 
Was  ran  sioen  paerde  ghenelt, 
Ende  dOliflamme  lach  iegen  tfelt, 

7565  Ende  an  beeden  sidcn  bleuen 
Groete  menichte  doot  gheslegen. 
Maer  die  Fransoise  met  groter  cracht 
Yerstaken  de  Ylaminghe  ende  baer  macht, 
Soe  dat  si  bi  fortsen  moesten  ylien^ 

7570  Daer  men  groot  iammer  sach  ghescien. 
Daer  bleef  Willem  Tan  Galhen  yerslegen, 
Ende  an  relden,  ende  an  wegen 
Wel  XX  X  Ylaminghe; 
Ende  Yoert  verloersi  in  wäre  dinge 

7575. Haer  carijn  alte  male. 
Dit  gheniel  in  wäre  tale. 
Als  men  mggg  iaer  ende  viere  sereef, 
Dat  Ylaemsche  beere  daer  tonder  bleef 


leghen  oonniis  moghentede* 

7580  Ende  hier  naer  Toer  wifieriiede 
Trac  Toer  Rkele  de  ooninc, 
Daer  binnea  was  in  wäre  dine 
Philips  ranVI^endren,  ende  tan 
Yan  Namen,  sijn  broeder,  een  rrome  man. 

7585  De  welke  lan  in  curter  tijt 

In  yiaendren  trac  sonder  respijt, 
Ende  rergaderde  zeere  haesteUhe 
Die  Ylaminghe,  die  Gartelike 
Bereet  waren  in  groeten  ghetale, 

7590  Wel  Toersien,  ghewapent  wale, 
Met  tenten  ende  pauwelioene^ 
Ende  trochen  hen^i  doer  d«t  groene 
Met  lanne  ran  Namen  vromelike 
Bi  sconinx  heere  ran  TranGherihe« 

7595  Dit  dochte  den  Fransoisen  wonder  groet 
Naer  tferiies  ende  wederstoet    ' 
Yan  den  Yiamingen  up  ende  neder. 
Hoe  si  mochten  yercoanereren  weder 
Binnen  xl  daghe  naer  haer  Terliei. 

7600  Ende  dit  was,  gheloeft  mi  dies, 
Drie  daghe  na  Sinte  Banen  dach« 
Binnen  deser  tijt  hoerde  men  ghewach, 
Dat  de  maecht,  daer  torloge  om  quam, 
Yerleden  was ,  daer  menich  gram 

7605  Om  waert  binnen  harer  tijt. 

Daer  naer  waert  gehonden  tretijt 
Bi  den  hertoghe  van  Brabant, 
Die  tacoert  maecte  eer  ret  lanc 


In  deser  maniereii  selierHIiei 
7610  Dat  de  glierangliene  liaettelike 

De  graoe  ende  aioe  lundere  net 

Ghetrineleert  worden  ongbeleC 

Dies  sende  men  oner  in  sconinxs  luuit 

Risek,  Dowaj  ende  al  tlant, 
7615  Dat  daer  toe  in  ostagen  bleoen, 

Tote  dat  de  Vlaminghe  sonden  liebbe[n]  gegeaen, 

De  somme  yan  c  m  pont 

In  Franxscen  mnnten  te  dier  stont* 

Te  wetene,  enen  enden  groeten  was 
7630  Oaer  eenen  pennine,  gheloeft  mj  das, 

Gberekent  int  romoemde  payment. 

Yp  desen  tijt,  si  hü  behent, 

Staerf  grane  Gwy,  gelones  my^ 

Ende  sine  hindre,  die  beeren  yry, 
7625  Quamen  neder  te  lande  waert. 

Dus  bende  torlogbe,  si  v  rerclaert,  RobertTon 

Ende  Robbrecbt  waert  Tan  Ylaendren  graue«     «u  -laa. 

Nu  wiUicker  swigben  ane, 

Ende  spreken  roert  ran  den  coninc, . 
7630  De  welke  batte  sonderlino 

Den  paeus  Bonefadus  zeere, 

Ende  was  up  bem  buten  keei*e 

Om  de  senteneie  roerleden, 

Ende  ordineerde  in  onseden 
7635  Den  paeus  te  doedene,  also  hi  dede. 

Ende  auiseerde  in  de  stede 

Tan  Anengoen,  daer  de  paeus  was, 

Liede  ran  wapine  te  sendene  ras; 


—    äS6    - 

Daer  hoeft  qf  was  al  angelet 
7640  £en  nidder,  biet  Willem  Lcxngaret. 

Die  trac,  daer  hi  den  paeva  Taut 

In  een  eamei*e  alte  bant; 

Daer  dedi  ont>vinde[n]  sconinxs  Iianiere;* 

Mon  loye  waert  daer  ghercmpen  sciere. 
7645  Daer  was  de  paeos  in  persen  zwaer 

Ghedroomt,  ende  staerf  ouer  waer 

Yan  der  zwarer  perse  groet. 

Maer  eer  dat  hi  bleef  doot, 

Vermalendide  hi  den  coninc 
7650  Ende  sijn  hoer  in  wäre'  dinc,  ^ 

Tote  den  viiste  lede  neder  waerti  - 

Ende  alle  die  waren  ter  dachnaert. 

De  FransoYsen  lieerden  säen 

Binnen  Parijs  sonder  waen. 
7655  Niet  lange  daer  na,  soe  ghesciede 

Ten  toesiene  ran  Tele  liede, 

Willem  Longaret  ghinc  in  de  sale 

Te  Parijs,  rerstaet  my  wale* 

Daer  yerwoeddi  soe  gniwelike, ' 
7660  Dat  te  siene  was  eyselilie. 

Dit  was  wrahe  epde  plage  zwaer. 
Nu  willic  hu  doen  verciaer 

Yan  den  graue  Robbrechte, 

Die  hem  hilt  hater  hechte 
7665  Yan  Yranckerike,  ende  bleef  in  sija  lant 

Paysiuel,  doe  ic  y  becant, 

Wel  XII  iaer,  of  lettel  min. 

Den  coniiic  quam  in  sinen  sm^ 
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Dat  hine  dkmile  thooe  aniboel; 

7670  Maer  hine  hilter  af ,  clean  ne  gMit. 
Hier  up  bmh  de  oomnc  raet, 
Dat  was,  dat  hi  sonder  rerlaeC 
Den  graue  ontboet  up  gbeieede, 
Te  vaei*iie  ende  te  heeme  beede, 

7675  Twell&e  dat  de  graue  dede, 

Ende  voer  te  Parijs  in  de  siede 
Bi  den  eoninc  sonder  lette, 
Diene  stappans  in  talen  sette, 
Ende  begheerde  ran  den  baroen, 

7680  Dat  hi  manscap  soude  doto 
Van  Ylaendren  in  curter  tijt« 
Die  graue  antworde  sonder  respijt: 
»Als  Bicele,  Duway,  beede  de  steden, 
Te  mire  hant  sijn  commen  met  vreden; 

7685  Sal  ic  sonder  leiten  yet 

Hu  manscap  doen  ende  anders  niet^ 
Want  die  pennighe  .sijn  betaelt, 
Ende  daer  in  soe  nes  niet  gbef^aeit: 
Want  Enguerans  de  Margny    . 

7690  Heefse  ontfaen,  gheloues  mj, 

Hu  camerKnc  hüte  uwer  name; 
,       '  Ende  hier  omme  soe  es  wel  betaue) 
De  slote  te  commene  te  mii^e  haut; 
Dan  sal  ic  gheme,  als  prince  vsaeliant, 

7695  Van  Ylaendren  hu  manscap  doen*  ^ 

Ende  maecht  nict  sijn^«  sprac  die  baroen, 
»Ic  mit  getrouweflike  seggen  te  iH>eren; 
Ic  wint  al ,  of  het  biijft  reH^eiW 

»7 
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Van  VUendrea  dat  iioiiienMl«<< 
7700  AU  iß^-^aiaCiBoe  sofBsant 

Den  priiicc  Taut  ^  ab  ght.modbt  luoreo, 

Haddijs  in  sijn  herte  toren ; 

Maer  ander«  ne  wbtire,  wat  toe  doeou 

Met  gramseepen  9ciet  hi  van  den  Woen, 

» 

7705  Ende  die  graue  ¥oer  sire  «traten, 

Ende  heeft  den  coninc  mdt  lorne.gbebten. 

Ende  als  de.  graue  in  Vlaendren  quam, 
Aestelike  hi  raet  nam, 
Ende  belevde  Riegle  de  stede. 
7710  Ende  iegfaen  desen  onvrede 
Sant  de  coninc  haesteliiie 
Groet  vq\c  ran.  wapenen  sekerlike 
Müt^Lodewihc  sio/en  boutsten  sone, 
Qi^.Hustija  biet:  want  hi  waa-gewone 
7715  Mojiic  te  sine  al  sinea  tijt. 

Sflet  hem  qnpia  al  sonder  respijt 
•  Chaerle  de  Valays.  ende  met  hem 
Lodew^  Daerenx,  ic  seker  bem, 
Ende  Engu€t*ans  de  Margny 
7730  Als  lieutenant,  gheloues  my, 

Van  den  coninc,  ende  in  de  weere 
Hoeft  4e.sine/KaQ..den  I^i^e. 

Als  graeue  Robbrecht  dit  heeA;  verhott; 
Seiet  »bi  van  Ricele  der  port, 
7725  Ende  quam  aestelic  ouer  de  Leye; 
Maer.  faet  quam  naer  siere  grßye: 
Want  Engueram  maecte  bestant 
MetteniilCiiuO  ^n  iaer  lanc. 


•Si 
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Sonder  tweten  ran  den  anderen  lieeren. 

773o  Dos  moesten  die  Frahaoyse  keci*en; 
Dies  Tan  Nanerne  Lodewijc, 
Des  coninc  sone  selterlijc, 
Ende  Chaerle  ran  Valoys  waeren  te  Samen 
Ontpajt,  ende  teerst  dat  si  quamen      * 

7735  Bi  den  coninc,  soe  daden  si  säen 
Haer-  claghe  sonder  waen 
Oaer  Engaeram  de  Margni, 
Dat  hi  bestant  maecte,  sonder  hem  bi 
Te.sihe,  te  wetene,  of  te  vragene  met. 

7740  Dje  coninc  niet  alte  zeere  Ict 
Yp  haer  claghe  te  dier  tijt, 
Ende  sejde  sonder  langer  respijt, 
Dat  hijs  wel  ghepayt  wäre, 
Niet  ieghen  staende  haer  dachte  zwacre. 

7745      Cart  daer  na  de  coninc 
Maecte  mdders  in  waere  dinc 
Sine  in  sonen,  ende  ghiftese  scone. 
Lodewihe,  den  hontsten,  gaf  hi  de  crohe 
Yan  Nauerne  sekerlike, 

775o  Twelke  was  een  ghifte  rihe.  tu 

Philipse  hi,  den  anderen  sone,  gaf         f 
Tgraefscap  yan  Poytiers,  ende  datier  atf  claf. 
Chaerle,  den  ionxsten  Tan  den  drien    ^T 
Gaf  hi  grafseap,  geloues  myen,         '  •' 

77^5  Yan  der  Marche.    Ende  noch  hi  dedir   i  •  • 
Sine  11  neuen  mdders  mede,  *  *  •  I 

Chaerles  kindre  van  Yaloys,  ••  *" 

Philips,  ende  Kaeric.    Zere  cortoys    -  V 


Warea  die  gbebroedeien  eode  $o^e.   ^ 

7760  Men  hilter  hof :  ooder  den  croeoie 
Ne  was  gehouden  in  xl  iaren 
Soe  ouer  scone,  hordic  veit^iaren. 
Maer  zeere  curt  verwände! de  den  staet : 
Ghenouchte  der  werelt  es  cranc  toeuedact, 

7765  Alsoe  glii  van  my  sult  verstaen. 

Curt  voer  de  coiünc  ter  lachte  säen, 
Daer  hi  enen  euer  vei^ach. 
Hi  iaeohder  na,  wat  hi  mach, 
Soe  dat  hi  sinen  lieden  ontreet, 

7770  Ende  sinen  enen  voet  ontglet 

Hüten  steeghereepe ,  ende  viel  säen 
Van  den  paerde;  maer  gheuaen 
Bieef  al  daer  den  anderen  voet 
In  den  steghereep ,  ende  al  verwoet 

7775  Ran  tpeert  siepende  den  coniac. 
Soe  eer  men  dat  peert  gheuinc, 
Was  de  coninc  ghequetst  so  zwaer, 
IMt  hi  daer  staerf  ouer  waer. 
Dit  was  ene  maledixie  fei. 

7780  Dit  ghesciede,  verstaet  wel. 
Ab  men  mggg  ende  xvi  acrecf, 
Bat  d«  coninc  doot  bleef, 
Die  m^  hiet  Philips  de  sCone. 
Hier  naer  quam  sijn  sone  ter  crone,  •      y 

7785  Lodewije  Hustijn  van  Nauerne. 
Ende  binnen  ourter  tijt  daer  nore 
Dedi  Engueram  de  Margni 
Ter  doot  bringen ,  gheloues  my. 


Om  datti  tonder  hem  tnaecie  Ümtant    - 

7790  legen  den  grtue  van  Vlaender  lant, 
Dien  hi  hactte  mei  feilen  lAoeäe. 
Cart  gh^reeddi  roettei*  spoede, 
Ende  dede  grote  mandemente: 
In  Vlaendren  te  sine  was  sine  atcnte, 

7795  Als  de  vrede  verieden  wäre. 

Graue  Robbrecht  wacrt  dies  gewarc, 
Ende  trac  vor  Ricele  niet  heeixrachte. 
Maer  als  hi  beuoelde  de  machte 
Van  den  coninc,  die  neder  quam, 

7800  Vp  hem  \erbolgen,  tornich  ende  gram; 
Trac  bi  achter  binnen  der  IjCtc 
Te  sinen  voerdeele,  te  sijnre  greye. 
Die  coninc  volgede  hem,  soe  hi  naest mochte; 
Maer  om  niet  waest,  dat  hi  dochte: 

7805  W^ant  de  reghen  riei  zoe  zwaer, 
Dat  de  coninc  moeste  van  daer 
Seeeden  ende  laten  torloge  vareii, 
Ende  trac  thuus  waert  sonder  sparen. 
Niet  lange  na  dat  hi  thuus  quam, 

7810  Waert  hi  yergeuen,  als  ic  vcrnam. 
Sijn  wijf  droach  kint,  si  v  bekant. 
Doe  waert  Philips  sijn  broeder  rcgent 
Yan  Yranckeiike,  tes  die  coninghinne 
Ghelach  met  zeei*e  drouucn  zintie, 

7815  De  welke  cart  baerde  enen  sone: 
Maer  niet  langhe[r]  leuede  de  gone, 
Dan  3l  daghe,  gheloeft  my  das. 
Philips  trac  met  leden  i^s 


r 
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Te  RieiBeD,  ende  dedem  conaiccertti 

7830  Coniac;  daer  waeren  yele  heeren. 
Dese  coninc  Philips  hadde  le  wiue 
Mahaalt  dochler,  soone  Tan  liae. 
Die  yan  Artoja  was  graefnede. 
Bi  deser  vrouwen  ran  goeder  aede 

7695  Haddi  111  dochtren  sekerleke, 
Die  hi  stelde  thuweleke, 
Deerste  an  den  hertoghe  vri 
Van  Bourgoengen,  ghelooea  my; 
Dander  hadde  den  Dauphijn; 

7830  De  derde  nam  in  curten  termijn 

.  Lodewike  van  Niveers,  Lodewij[c]s  sone, 
Een  iongelinc,  heersam  ende  scone: 
Graue  Robbrecht  was  sijn  ouderaader. 
Dit  huwelic  was  brocht  te  gader 

7833  Bij  sekeren  tretiete  voersienichlike, 
Dat  mct  desen  hawelihe^ 
Torloge  te  male  soude  sesseren. 

Ende  na  sconinx  Philips  begeeren 
Soe  soude  den  seinen  Lodewihe 

7840  l'graefscap  bliuen  sekerlikß 
Maer  den  ouderaader  sijn. 
Die  coninc  leefde  curten  4;ermijn, 
Omtrent  y  iaer  was  sine  regnacie.' 
Chaerle  sijn  broeder  in  curter  ^acie, 

7845  Die  graue  van  der  Marche  was, 

Waert  daer  na  conioc,  geloeft  my  das. 
Ende  al  in  sijn  eerste  iaer 
Staerf  graue  Robbrecht  voer  waer. 


Ende  de  votwwndO^fcbÜnHi  Ludwig 


▼OD 


7850  Waeit  graw  rut  Vitmä^i^  telieilijc    '  vrrw%. 

JCort  na  Senfe  BancA  dadi,  «ö-ish. 

Als  tcarnacioen  doet  ghewadi, 
,  MccG  ende  xxii  ^aer  toe. 

Cart  quam  in  Viaendren  grcüM  glieroee 
7855  Want  lan  van  Namen  iras  heei« 

Tan  der  Staus,  ende  -wiide  meere 

Rechts  behonden,  als  van  der  wagbe, 

Dan  die  van  Bmg^e  Toer  dien  daghe 

Dochte,  dat  hi  scoldich  was 
7860  Te  behovdene.    Met  leden  ras 

Wapenden  hem  als  liede  coen, 

Ende  daden  ran  den  seinen  doen 

Haren  prinche  Ijodewijc, 

Ende  trocken  met  hem  haestelije 
7863  Ter  Sinus  np  sinen  hoem  van  Namen:  * 

Diet  rieden  mochten  hem  wel  scaraen. 

Daer  slongen  si  rele  van  sgrauen  lieden 

Yan  Namen ,  soe  hordic  bedieden,  - 

Ende  ringen  den  grane  daer  toe  mede, 
7870  Ende  verberrenden  de  stede 

Yan  der  Sinns,  ende  brocbten  säen 

Den  grane  yan  Namen  gfaeuaen 

Te  Brugghe,  eiide  leidene  in  den  Steen.        ^ 

Maer  curt  ontquam  die  graue  reen: 
7875  Want  anders  wäre  hire  bleuen  doot. 

Daer  een  gat  hi  ontscoet 

Yan  eere  stille,  ghelones  my, 

Bi  hulpen  ran  die  hem  waren  bi, 
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Soe  dat  hi  ig 

7880  Dietiie  m  Br«gge/wordMi  giMH) 
Ende  worder  «et  ia  groeto?  raeni, 
Ende  in  die.QBf^heteiiiperde  yoere 
laechden  si  den  graue  Lodew^c 
'  Hüter  siedle  zeere  haealelijc: 

7685  Want  si  den  gra^e  tegben  ane  ^ 

Van  sgraoen  van  Namen  ontgane. 
Als  men  xxiiii  screef  Toer  waer, 
Rees  ^le  riote  eeer  zwaer 
Te  Bragghe,  ende  int  Yrie  mede, 

7890  Soe  worden  yerdreuen  roer  waerhede 
De  hedele^  ende,  sota  ghesieghen  doot; 
Haer  hme  ende  casteele  groot 
Worden  ter  neder  gheworpen  säen. 
Haer  hoeftmaa  was,  hebbic  verstaen, 

7895  Een,  liiet  Coelin  Sandekin. 
Haestelio  troeken  si  met  hem 
Voer  Ardenboroh ,  ende  laghier  Toren 
^    Vii  weken^  soe  ghi  moecbt.  hören; 

Daer  tenden  so  moesten  si  hem  up  gheuen, 

7900  Yp  dat  si  behovden  wilden  tleuen. 
Als  graue  Lodewijc  dit  verhorde, 
Weet,  dat  hi  hem  zeere  stoerde, 
Ende  vergaderde  in  Carter  tijt 
Ruddren  ende  cnapen,  des  seker  sijt^ 

7905  Ende  daer  toe  yriende  ende  maghe. 
De  graue  van  Namen  was  niet  traghe, 
Gwy  ende  lan  van  Ylaendren  mede, 
De  heere  van  Neele  voer  waerhede 


Ende  andere  heere-in  groelen  gketale 

7910  Worden  te  goede  al  te  male 

Grao»  Lodewike,  haran  beere.    . 
Ende  Toeren  met  enen^eorten  Meere 
Sant  hi  den  bisaoop  van  Camerike, 
Willem  ran  Anaone,  tekerlike 
!79i5  An  elke  atede  binnen  sinen  buide, 
Te  wetene,  ivie  Ttient  of  viande 
In  dese  sake  bem  wilde  sijn* 
Ende  binnen  zeere  corten  termijn 
Vercreeeb  bi  tyerclaers,  si  r  bekand, 

7930  Dat  waren  voeren  die  van  Gbend; 
Tpere,  ende  die  Hondenaerde 
Wilden  bUnen  ah^  donnemaerde 
Haren  gberecbten  beere  bL 
Alle  dandere,  gelooes  mj, 

7925  Bleuen  bi  Coelin  Sandekine, 
Dat  den  graue  dede  pine, 
De  welke  Toer  baestelike 
Binnen  der  steie  ran  Cnrterike 
Met  ainen  edelen,  voeren  yerelaertf 

7930  Ende  deder  tfier  in  steken  ter  vaert 
Als  tconmon  sacb  ylaken  ifier, 
Liepen  si  ab  liede  ongbier 
Yp  de[n]  graue,  ende  np  de  sine, 
Den  welken  sij  in  corten  termine 

7935  Yingben,  ende  slougbmi  sine  liede 
Groete  menicbte,  bordic  bedieden. 
lan  Tan  Ylaendren  bleefter  doot, 
De  beere  yan  Neele,  ende  een  com'oet 
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Van  xxiin  raddren  mode, 

7940  Ende  ander  bleuen  ter.atede. 

Die  graue  T«n  Namen  die  ontqnan^ 
Ende  trac  doer  Ghend,  ab  ic  Teraam; 
Van  danen  Toer  lii  te  sinen  lande. 
Nu  hoert  yan  Lodewike,  die  in  de  bände 

7945  Yan  sinen  viande  was  gheuaen; 
Si  yorden  ie  Brngge  sonder  waen, 
Ende  leydene  al  daer  in  den  Steen. 
Sine  maghe  ende  sine  yriende  gemeen 
Trocken  seere  haestelike 

7960  Bi  den  cöninc  yan  Yranckerike, 
Ende  daden  Iiare  clacl^e  al  daer. 
Ende  als  de  ooninc  yerstont  al  ciaer; 
Sant  hi  bi  onsen  belegen  yader 
Den  paeus,  dat  bi  wilde  al  gader 

7955  Om  de  mesdaet^  yoeren  yerclaert, 
Sentencie  werpen  ongbespaert 
Yp  de  Ylamingbe  ende  sine  ban, 
Dat  men  no  weder  wijf  no  man 
Trouwedei  no  kinder  kerstin  dede, 

7960  No  liede  grouae,  yro  no  spade, 
In  enegber<gbewideger  stede. 
Dit  beeft  de  coninc  den  paens  gebeden 
Bij  den  messagen^  diere  yoeren» 
Als  de  paens  yerstont  de  atoeren^ 

7963  Dat  de  Ylaminge  bilden  gbeoaen 
Haren  princbe  sonder  waen ;  . 
Sant  bi  enen  kairdinacl  te  Doernike 
Hute  siere  macbt,  dat  hi  haestelike 
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De  aaiteacie  werpen  acmd«. 

7^  Te  Doerneke  cpiam  hi,  ende  alM  hoode» 
Ende  acmder  letlen,  cleen  of  groet, 
Dedi,  dat  de  paeos  gheboet, 
Ende  iraerp  de  Tornoemd4  sentencie  sihier 
Yp  tlant  yan  Viaendren  openbaeh 

7975  Ab  de  Vlaminge  dit  rernaaien; 
Soe  aaiseerden  ü  te  samen, 
Dat  si  bi  den  cardinael  sonden 
Te  Doerneke,  daer  sineronden. 
Ende  daer  waerfc  soe  yerre  ghedaen, 

7980  Dat  getriaeleert  waert  säen     * 
De  graae  hnter  ranghenesse, 
Ende  int  ghelike  ran  den  cesse, 
Dat  de  cardenael  np  Ylaender  dede, 
Dat  soade  oesseren  daer  inede. 

7985  Dos  yiel  de  sake  yan  acoerde: 
Maer  cortelic  yiel  in  discoerde 
Tlant,  ende  irorden  hnten  keere, 
Ende  yerdrenen  baren  beere, 
Ende  niddren  ende  cnapen  mede, 

7990  Ende  groete  poerters,  elc  nte  siere  stede. 
Ende  Lodewijc  de  graue  yaliant 
Reet  te  Neneers  in  sijn  lant, 
Ende  Coelin  Sandekin  in  vare  dingen 
Bleef  hoeft  yan  de  Ylamingben. 

7995  Ende  recbt  in  dit  seine  iaer 

Staerf  Cbaerle  Je  coninc,  die  y  iaer 
Geregneert,  lettel  min  cf  meere. 
Doe  wart  in  Yrancberike  beere 
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Ende  coninc  HiUps,  diefpiNi«  was 

8000  Yaii  Yaloys,  geloeft  mi  das, 
Ende  redkt  swere  in  wäre  diae] 
Tan  den  doeden  coniac 
.    Dese  trac  te  Riemen  in  de  stede, 
Daer  hi  hem  ednsact^eren  dede 

8oo5  Int  iaer  xxymi  roer  geseit 
Vp  den  dach  der  Triniteit, 
Daer  graue  Lodewijc  yerdiende  sijn  leen, 
Ende  gorde  hem  tzwaert  als  rodder  rcen. 
Bnde  graae  Lodewijc  ter  stede 

8010  Haestelihe  versoac  dede 

An  den  coninc  sonder  respijt, 
Dat  hi  hem  ter  seiner  tijt 
Als  sijn  Heere  soanereyn  « 
Te  goede  werde,  dat  hi  tplein 

80 15  Tan  Ylaendren  bdiouden  mochte. 
Die  coninc  met  yromen  ghedochte 
Beloefde  den  graue  alte  hande, 
Dat  hine  geweldich  van  sinen  lande 
Mähen  soude  na  siere  macht, 

8020  Ofte  hen  gebrahe  hem  an  sire  cracht. 

Ende  tghelihe  hi  wel  dede; 

Hi  quam  met  groeter  megenthede 

IMeder  te  Ylander  te  Casseie  toe, 

Ende  dieVlaminghe  waren  doe 

8as5  Te  Casseie  bouen  met  groeter  macht, 
Ende  tt*ocken  ieghen  des  coninx  macht 
Te  velde.  Daer  waert  gheuochten  zeere, 
Dat  daer  menich  waert  hüten  keere, 


Ende  groet  vnvUm  «o  beeden  lidtn. . 

do3o  Maer  de  Vlaminge  aaoh  aitn  bmdtn 
Van  den  Franaoyaen  so  omt  zaere, 
Dat  81  worden  haten  keere, 
Ende  yerloven  Yelt  ende  atrijt, 
Ende  namer  acade,  des  seher  sijt, 

8o35  Wel  XI  m  we^racliteger  liede. 
Gort  luer  na  soe  ghesciede, 
Dat  die  coniofc  ti*ac  tYpre  binnen,    , 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minen, 
Ende  a)  Ylaender  ghinc  hem  in  bant. 

8040  Ende  doe  stelde  bi  den  grane  raliaal, 
Lodewike,  in  sine  eeniacbticbedes 
Ende  trac  curtelibe  ran  st^den 
Binnen  der  stede  ran  Par^s 
Ende  graue  Lodewijc,  sijts  wijs, 

8045  Behiit  si|n  lant  enen  tijt 
Paysiael,  des  seker  sijt* 

Int  iaer  xxxiu  so  ontfingen  scade 
De  yiaminghe  bi  dommen  rade 
Ten  Hallekine;,  daer  si  gberocblepf 

8o5o  Ende  ieghen  de  Brabenders  vocbten, 
Daer  bem  aensicbte  ende  niiesen  waren 
Van  den  Brabanders  sonder  sparen 
Dorbonwenmet  leeliken  teekenen. 
Dit  was  om  den  coep  van  Mechline, 

8o55  Die  graae  Lodewijc  adde  vercregen, 

De  welke  den  hertoge  van  Brabant  legen 

Seere  ghinc  te  dien  tiden. 

Oec  sacb  mer  Brabant  om  botiden 


Van  den  liieren  ran  den  Rtnen, 

8060  Die  lieni  dailen  menege  pinen: 
An  dander  Me  de  Vlaminglie. 
Langhe  duerden  dese  dinghe 
Van  der  orloge  van  Brabant. 
Cnrt  daer  naer  qnam  in  Catsant 

8o65  De  Inghelsce  mel  groter  niogentkede, 

Ende  hebben  minen  beere  Owy  bestreden^ 
Sgrauen  Lodewijc  bastaerde  broeder. 
De  ^elhe  daer  gbestelt  was  boeder 
Van  den  Vlamingben  te  dier  t^t« 

8070  Maer  de  Vlamingbe  verloren  defn]  atrijt, 
Ende  nrijn  beere  Gyry  bleefer  geuaen^ 
Oec  bleefer  doot  sonder  waen 
De  dukre  van  Halewine. 
Her  lan  van  Moerherbe  moeste  de  pinen 

8075  Van  der  doot  al  daer  Uden. 
Ende  bet  bleuen  bi  sire  siden 
Her  lan  van  Hemsrode  verslegen, 
Ende  Arnout  van  Bmgdamme,  de  degen, 
Ende  menicb  ander  edel  man, 

8080  Die  ic  gbenomen  niet  en  can. 

Dit  gbesciede  te  Sente  Martins  messe 
Int  iaer  ixt  ende  sesse. 
Naer  dese  seonfeltnere  zware 
Wart  Viaendren  beroert  voer  wäre, 

8o85  Om  enen  radder,  verstaet  den  iijn. 
Die  biet  der  Segber  de  Cartroysijn, 
Die  de  gi^aue  onthoefden  dede. 
Oec  gbeaiel  te  Ghend  in  de  stede 
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Tp  den  AIckr  Hnder  dtach, 

8090  JHe  int  seine  iaer  gelaeh, 

Dat  in  Ghend  rees  met  gewelde 
£en  hiel  lacop  ran  Arteluelde, 
De  weihe  rerdreef  hnter  stede 
De  ofSciers,  voer  waerhede, 

8095  De  balios,  ende  seepenen  gemeene. 
£nde  sine  macht  ne  waert  niet  cleette : 
Want  hi  trac  te  Brügge  binnen, 
Daer  hi  ontfaen  waert  met  minnen, 
Ende  voert  yercreech  hi  de  voerder  hant 

8100  Van  den  lande,  si  ha  becant. 
Hier  naer  graue  Lodewijc  vertrao 
Toten  coninc,  die  hi  sprac, 
Ende  vertelde  hem  in  wäre  dinghen, 
Hoe  dat  die  Ylaminghen 

8io5  legen  hem  waren  zeere  rebel. 

Dit  dochte  den  coninc  quaet  apel : 
Want  hi  suerehde  ende  dochte, 
Dat  de  Ingeisce  coninc  mochte 
Metten  Ylamingen  alieren, 

dl  10  Twelbe  hem  groetelic  mochte  deeren: 
Want  die  hertoghe  van  Brabant 
Die  was  an  den  Ingeisce  «ant«  - 
Soe  was  die  graue  van  HenegodWe, 
Ende  oec  mede  in  goeder  trouwe         t 

81  id  Geldere,  ende  Gulke  beede,  /  ^ 

Ende  Lodewijc  tan  Beyeren  mede, 
Die  coninc  van  Almaengen  was; 
Dos  ontsai^em  de  coninc  das.*  **  ><• 


.1 


Bij  desen  hi«l  omoM  sa^   . 

8190  In  allen  haueneo  in  <ijn  knt, 
.  Ende  in  allen  stoden  bi  der  zee, 
Datmer  iegen  tersaghe  te  mee, 
leghen  dat  dinghelsce  commen  mochten. 
.  Binnen  dien  dlngeisoe  raet  socbten, 

8ia5  Om  o«er  te  commene  te  dier  atont. 
Ende  seere  cnrt,  doe  ic  v  cont, 
Trac  die  coiiinc  Edewaert, 
Met  groeter  macht  wd  bewaert, 
Te  acepe,  ende  4[aam  ouer  säen 

8i3o  TAntworpen,  doe  ic  ▼  yerataen. 
Niet  lange  9  dat  lii  daer  waa^ 
Hern  ne  quam  te  hulpen  ras 
Van  BraadenboFcli  die  margraue, 
Wel  voersien  met  Mieden  gane, 

8i35  Tote  X  M  was  aijn  ghetal, 

De  welke  hem  sijn  vader  beual, 
LodewijCy  conine  ran  Aimaengen. 
Men  hadde  cjuae  an  de  side  Spaengen 
Alsoe  vrome  Mcde  ghesien. 

8140  Dese  qu^m  thulpen,  gheloues  mien, 
Edewaerde  den  conine, 
Ende  int  geUl|^  in  wäre  dinc 
De  heeven  vornoemt  van  sire  partie, 
Ende  trocken  sciere,  geloues  mje, 

8145  Voer  Camerihe,  ende  lager  voerea. 
Haer  dat  was  pine  yerloren: 
Want  an  de  stede  met  geere  saken 
Ne  coMten  ai  niet  wel  gberaken: 


—    ,90    -mm 


8i5o  Des  coniiicz üalip« JOM^  hotitJikto,  « * 
Metten  graue  Emnamim^. 
Reden  soe  bt,  dati  vertrac 
Die  coniac  Fan  faigel«it'  ende  da  ^tet*  • 
Maer  si  Toeren  in  cdHen  tamiaia 

8i55  A  MmI  Sente  Martin ,  ende  daar  omrekit, 
Ende  hebben  die  eontrejn«  al  fbasctatt 
Die  ooninc  Pfaüipa  bnut  daien  doana 
Dede  yergadaran ainelMroenn^ 
Ende  trae  oMt  gnoeter  nogaathede 

8i6ö  Naer  Edewaeiife,  ab  diaae  battredan 
Gherne  badde  te  dier  tijt 
Maer  Edewaarl  acMidevretpift, 
Ab  bi  Temam  tan  eoima  maehly 
Soe  ivaert  bi  baeslalie  badadit, 

8i65  Dat  bi  trae  aobter  ende  de  sine  ' 
Dner  Terraoen  in  Carlen  lennifle  • 
Dner  Henegoawe,  ende  tAotwerpen  tde. 
De  winter  qnana  np  banden  dee, 
Soe  dat  beede  die  eomnf^e  baeea  «eiaden, 

8170  Ende  Edewaert  bleef  met  lettdilieden 
Yerwintarende  tAntwerpen  bimie» 
Met  sinen  'wine,  der  eoningfainnan, 
Ende  met  sinen  bindren  mede.* 
Dit-^f^besdede  voer  waefhede,  ^ 

8175  Ab  men  zxxnii  scraef. 

Hier  na  niet  lange  ne  bleef  ^ 
De  yiamingbe  ne  senden  baesCeUka    >: 
^An  den  eoninc  van  Yrtmckeribe       '^• 
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8180  DiQ<«iittil.UII  |Mt  gk^«lde, 
Dat  die  coninfiAgjiU  de  sieikm, 
Ricele,  Duway^  ^oadbr  \ehi  ootedsti 
De  .Vkiiiinghe  iKUb  oaer  ghenen, 
Bedi  sine  yßrwtem  ^Mtagea  maer  i>ktieiH 

8i8!i'  OviiF  peaflinge,  die  betaelt  warc«^ 
Daefc  di^  •caniac  sonder  iparen^ 
Si  ioudloa.Uiiiea  ohedient; 
Maer  anders  ^  daden  ai  liem  liefcent, 
Mocbten'  aise  met  Trieiucepe  gecnigen  niet, 

8190  Hem  Ae  Blont  te  lateBQjaiet, 
Si  souden  fordidic  gearig^en, 
Of  si  soader  omme  wighea 
Met  al  gidfir  baeni  maekt. 
Haestelic  waerl  die  conioc  tedadil: 

8195  Als  bi  dese  niemare  hoevda, 
Soe  laati  met  cartea  werde 
De»  graue  liedewike  sonder  lelle, 
Dat  hi  Imbi  te  wegke  aette. 
Te : Vlaeader  / waert  sonder  beide. 

8200  De  graue  apt>ede  bem  gbei^ei 

£ndev^[naai  in  Vbendren  baesleUha* 
Daer.  ymmjct  bt  onlfaen  eerltbe 
Als  prench^  ende  beere  iraa  den.laede: 
Maer  daer.  omane«  dat4eoe  de  eentoc  sapide, 

8ao5  Ne  consti  yalbriitgben  niet; 
Dat  was  datti  tViaemace  diet 
In  payse  bilde  sonder  bewifit, 
Dies  bi  BMecbtieli  niet  een  twiat 


In  fie  gkeere  aumiereii  ne  was. 
8sio  Waot  81  ghehelt  waeren  ras, 

Te  goede  te  werdene  mel  gewelde, 

Bi  rade  van  Jacoppe  ran  Arteneide, 

Den  conioc  yan  Ingelant.  * 

Als  dit  den  grane  waert  bekant, 
831 5  Trac  hi  nten  lande  heymelike« 

Bi  den  coninc  yan  Yranekerike. 

Ab  de  Ylamingke  dit  yerhorden,    . 

Weety  dat  si  hem  zeere  jtorden, 

Ende  senden  metter  yaerde 
8220  Qm  den  coninc  Edewaerde, 

Die  aestelic  te  Ghend  quani| 

Ende  de  alianste  ane  nam 

Yan  den  Ylaminghe  te  diere  tijt. 

Ende  Edewaert,  des  seker  sijt, 
8325  Sijn  nfijf  ende  sine  kindere  mede, 

Bleuen  te  Ghend  in  de  stede 

TSente  Baefs  int  cloester  geloiert, 

€art  heeft  Edewaert  gbeuisiert, 

Dat  hi  trac  in,  Ingelant 
8280  Daer  hi  yergaderde  te  hant 

Liede  ran  wapine  in  groeten  getale, 

Ende  archies  alsoe  wale, 

Om  oner  te  commene  in  Ylaender  lant. 

Yoer  sijn  wechtrecken  liet  hi  te  hant 
8235  Bi  der  coninghinne  yri 

Twee  grasen:  deen  was  ran  Salebn, 

Yan  Fassoc  die  ander  was. 
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In  desen  lide  vergailorde  ras 
£en  Godcmaer  Dousay  te  Doerncke    ^ 

8240  Liede  väii  wapineo  seket'like, 
Wel,MCG,  ende  quam  ghei^den 
Bi  Audenaerde,  in  Tele  steden  x 

Brandende  ende  doel  slaende  in  waere  dinge, 
Ende  vaeiide  vele  Ylaminghe. 

8245  Als  Jacop  Tan  Arteuelde  dit  Iiorde, 
Trac  hl  stappans  bi  slans  acorde 
Yoer  Doernike,  dat  si  beleiden  säen, 
Wel  XL  M  Ylaminge  sonder  waen. 
Ende  te  desen  tiden  mede 

82 5o  Soe  trocken  hüte  Ghend  der  stede 
Yan  Fussoc  ende  Tan  Sabri 
De  tW'ee  Toriiomde  grauen  Tri 
Met  hären  lieden  ende  int  ghelike 
Yan  Tele  Ylamingen  sekerlike, 

8255  Ende  trocken  ointrent  Ricele  doe. 
Die  Fransoyse  quamer  toe 
Met  liede  ?an  wapine,  diese  säen 
A  Idaer  besprongen  sonder  >vaen. 
Daer  worden  de  graue  beede  geuaen, 

8260  Twelke  hem  coste  Tele  hauen, 
Haer  toIc  gheuaen  sekerlike, 
Ende  gheslegen  int  ghelike. 
Ende  die  Ylaminghe,  sijt  seker  dies, 
Namen  daer  wel  zwaer  TCrlies. 
8265  Ende  beede  de  grauen  in  waere. dinc 
Worden  Philipse  den  coninc 
Ghesonden  seere  haestelike. ' 


—    «77    — 

Hier  naer  score  eorleKke 

< 

Qaam  hn,  iMrtaghe  ran  NormenAen, 

8370  In  ISeoegouwe  net  aiere  parfien, 
Brandende  Imae,  dorpea,  steden, 
Ende,  naer  orlogbers  teden, 
Yaende  ende  doet  tlaende  te.kande 
De  Tomoemden  van  den  lande. 

8373  Ak  de  graae  ran  Henegoawe  remani, 
Met  grpeter  haest  dat  hi  quam 
Bi  lacoppe  ran  Artenneide  säen, 
Ende  int  ghelike  sonder  waen    < 
An  de  yiamtngho  ghemeene, 

8280  Wies  de  meniehte  niet  ne  was  eleene. 
Ende  int  gelike  versochte  hi  scierc 
An  den  romoemden  princhiere, 
Brabanti  Ghelre,  Guihe  mede, 
Ende  Brandeborch ,  sij  hn  behant, 

8385  Fauqaemont  ende  Biaaroont: 
An  bem  allen  te  dier  stont 
Yersocbti  sureoes  rasscelilie 
legen  de  macbt  van  Yrancherilie, 
Twelbe  si  daden  gemeenlic, 

8290  Ende  trod&en  baestelic 

In  Henegoawe  met  gewelde 
Boaen  Yalencbine  up  de  Scelde 
Bi  den  Scoudbaenre,  den  casteel, 
Daer  bi  dat  lacb  gebeel 

8295  De  macbt  van  den  Yranxscen  beere. 
In  desen  tijt  quam  oner  tmeei*e, 
Met  groeter  macbt,  Edewaert,  vor  Catsant, 
Ak  die  wilde  in  Ykendren  lant. 


Ilaer  daer  quam  ieghen  säen 
83oo  Geaenoyse,  Normans  sonder  waen 

Metten  Yranxsoen  amiraeL 

Daer  yachmen  (nnwelic  sonder  falen, 

An  beede  siden  was  scade  zwaer: 

Haer  Normans  ende  Geneuoyse  yoer  waer 
83o5  Bleuen  tonder  ende  doot, 

Wel  XX  M  al  in  den  stoet. 

Daer  bleef  damirael  Barbebaire, 

Nichole  Babures  yoer  wäre, 

Ende  Hnwe  Kiret  sonder  sparen, 
83 10  Die  groete  capiteine  waren 

Ter  zee  yan  der  Yranebscer  siden. 

Ende  eerse  yermeestren  int  striden 

Edewaert  moebte  ende  sine  partie, 

Yerloes  bi,  gbeloeues  mje, 
83 1 5  Wel  X  M  yan  siere  siden. 

Ende  in  dit  yernoemde  striden 

Bleuer  doot  xii  vroawen  yaliant, 

Die  de  coninc  hnut  Ingelant 

Hadde  brocbt  te  dien  sinne, 
83ao  Om  te  sine  bi  der  coningbinne. 
Naer  dese  bataelge  seherlike 

Lande  Edewaert  baestelike 

Ter  Slaus,  ende  yoer  yan  dan  te  Gbend. 

Ende  yoert  beedt  bi  gesent 
*  83(25  De  mare  baestelike  int  beere, 

In  Henegouwe,  die  yan  daer  meere 

Sine  yriende  blide  waren. 

Ende  die  Fransoyse  sonder  sparen 
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833o  Ende  worden  .WwHiKb  oiitiihitf  .     /  . 
Ende  trocken  titreckt  in  de  wü^Jk 
Bi  den  rmim  foer  waerhede, 
De  welke  kaerteOn  ant 
Liede  ran  wapkie  le  knni 

8335  Te  Ricele,  ende  te  Dneraekiy.  . 
Ende  te  Duwij  dBere  gkeiike, 
Om  trerwaren  ven  der  sieden. 

Ende  kaesteUke  mA  putn  bereden 
Doemeke  ende  Taste  beleit 

8340  Tan  den  conine  Edewaerde  Toetsekt 
Ende  van  stiien  alieten  mede. 
Ende  binnen  den  britggene  Fan  d^  alflde 
Trac  Robbrecbt  van  Ajrinjs  aar» 
Met  XX  X  Vlaorittgen.  aondei*  wnen    - 

8845  Voer  Senl  OeaHers  in  dien  tide; 

Want  hi  was  an  dlngelace  side.  / 

Maer  de  sttde  was  wet  Teersiea 
Van  liede  van  wapinen,  g^looes  innren. 
Daer  was  Otte  dberteg^  binnen      .  -    ^  ■ 

jB35o  Yan  Boi|;oengen ,  will  Torsinnen, 
De  graae  van  Ariejs  ende  si|n  sone, 
Een  iongeline  railinnt  ende  scenei 
I>e  p*aae  ran  Boenen^  sonder  bM^ 
finde  de  graae  van  Ecriaenjac, 

8355  Ende  ruddren  ende  enapen  in  gproelen  gfUile. 
Dese  qnamen  knutf  voeraien  wak, 
Vp  de  Vlaniinge  te  dio*  tift        r    »  *   * 
Daer  namen  sende,  seker  sijl^  ■     ,  »^^    •  /    ' 


De  Ylamiiigef:«ild»Mrei|iNBt»dbfr         ' 

836o  Wel  «ini«itti  roer  mM,        • 
Ende  d  ^der  faer  cafifil. 
Robbrecht  tan  Artoys,  TentMt  dm  fijn, 
Ontquam,  ende  tnm  tTpre  ia, 
Tornicb  zeere  1»  nnen  eiiii 

8365  Dat  hem  alioe  wa§  reigaen. 

Daer  natfac  bi  sonder  iraea 
Toer  Doemebe,  daer  tgroete  beere  lach, 
Met  Esiewaerde,  dee  ie  v  (^bewack 
De  name  ran  eonlox  Edewaertt  beere 

8870  Hiefirel  coc  diiest  ter^peeerej 
Ende  weet,  dalmeii  np  de  stede 
'lUtoieb'gHiet  «ssaat  dede, 
Maer  die  van  biento,  gbelovei  mien,    ' 
Warea  daer  iegen  irel  Toersien. 

8375  Daer  lagen  in  Tele  goednr  lieden^ 
Wies  namen  soa  ie  sal  bedieden,   ' 
De  graae  Tan  Fdjs,  de  graaen  met 
Yan  Hea,  imn  Pievgot  ongelet, 
De  Tioonle  Tan  Yerboene, 

838o  Ende  Tan  Pojtiers,  twee  btseren  Troine, 
Iiodewije,  ende  Aymart  mede« 
Ende  Safanairs  Tan  Yianen  der  stede, 
Godemaer  dn  Faj ,  Bobbrecbt ,  Bertrani| 
Ende  mddren  ende  enepen^  ab  ic  Teraam, 

838S  Y¥el  ti  x  TTometer  weere* 

Nn  boert  van  des  coninx  beere, 
Pbilips,  die  met  grOeter  mogendiede 
Qoam,  ontiet  te  doene  der  stede 


•»    ttr    . 

8390  Wut  snteTvUeliggMtaQh      » 

Yp  m  inilen  in  wäre  dmc 

Yaa.  den  lagdidiM  oooine. 

Bbaen  dtln lag«ii  aisoe  Im 

Deea  den  andren,  gekmes  ny, 
8395  fiheededen  Tele  leernuilsingen 

Den  np  den  anderen  in  iroere  *W"g>*^. 

Eene  reet  hnnt  foreeren 

Beynont  tin  Fanhemont  wf  aijn  Terweeren 

Met  gaderi  lanoe  van  Henegonwe 
8400  Bi  Mona  op  Peeelein,  geeder  treowe« 

legen  hem  de  bisacop  van  Lnddke  qauiL, 

Die  tien'  tideo,  ab  ie  Ternam,- 

Sandeneere  iras  ran  den  ooninc 

Tan  Vvanekerfte  in  waere  dino. 
8405  Daer  wevden  ditfgelace  ende  Heynewieraf  mede 

Ghesconfiert  ter  aehier  aCedei 

Ende  wel  coc  bleefer  doot, 

Ende  xi.  genangen  in  den  stoot. 

Ende  binnen  ini  dage  daer  naer 
84^0  Beet  die  maigrane  yan  Galken  Toer  waer 

Daer  bi,  dat  deerste  pongijs  was. 

Daer  qnam  iegen,  qnic  ende  raa, 

Oiaeiie  de  Monmeranehijn 

Ende  aijn  broeder,  een  mdder  fijn, 
8415  Kliebaut  de  Troye  was  bi  genant; 

Maer  aijn  gheselscap  waert  int  aant 

Haestelic  gbeleit  amider  waen, 

Ende  beede  de  broedera  worto  geiiaen. 


Een  dofde  vejrse  waert  daer  godami, 
84ao  Die  lan  ran  Beanumt  aaader  wasn^ 
Gaatier  de  Hargni,  ende  mei  hem 
De  scenescael,  ic  seker  l»efll^ 
Dadea,  ende  waren  wel  Toenien^ 
X  M  sterc,  geloues  myatB. 
84a5  Daer  quam  de  biaacop  van  Lndeke  iegea; 
Maer  haestelic  worden  sine  liede  reralegen, 
Ende  seine  soe  waert  hl  gheoaco« 
Ilaer  hem  quam  -curt  te  sorcoese  säen 
Die  graae  van  Sauoje  ende  aijn  broeder 
8430  Lodewijc  htet,  des  aift  rroeder; 

Ende  qnamen  den  Henewier»  aoe  an, 
Dat  hi  bilde  was,  die  ontipiam. 
Die  bisscop  waert  gelost  al  daer^ 
Ende  dander  ontfingen  scade  zwaer. 
8435  In  desen  tijt  sant  Philips  de  eoninc 
An  den  paens  in  wäre  diae, 
Yersochti,  datti  Ternieawen  wilde  ^ 

De  sentencte^  want  niet  ne  bilde 
De  Viamingen,  dat  si  beloefden  te  yoeren 
8440  Den  coni.nc:  want  si  holpea  storeo 
Contrarie  baren  rechten  beere, 
Ende  baren  sonoerejn ,  dat  wai  raeere, 
Met  sconinx  viandea  van  Yiandkerike. 
Hute  desen  ^pe  sant  baestelibe 
8445  .De  paeos  neder,  ende  dede  säen 
Vlaendi*en  in  eesse  slaen, 
Maer  binnen  deser  sehier  ti)t 
Waert  gebenden  een  ti-eiiji; 


■aer  nen  eontt  (^heumden  nMt 
8450  Pajs,  ef  aeoert    Maer  eer  dat  aeiet 

Waert  gdMwdeii  een  beitanl 

Tossdien  partien  een  iaer  laac, 

Ende  in  eondiden  sonder  waen, 

Dat  de  aentende  te  nieate  gedaen 
8455  Van  den  paeas  was  in  wäre  dingen 

Eawelike  np  de  Vlamingen. 

Ende  roert  waert  wisseUnge  g^Mdaen,   ' 

Dat  die  granen ,  die  waeren  geoaen 

Van  Salebri,  ran  Fossoc  mede, 
8460  Ghetrineleert  worden  ter  stede, 

Omme  Chaerie  van  MonmeransiB, 

Ende  om  Büiebant  de  Troye,  de  broeder  sijn. 

Dit  geseiede,  yocr  waer  ghesdt, 

Als  Dorneke  hadde  gesijn  beleit 
8465  Xi  weken,  des  sijt  gewesse« 

Omtrent  Sinte  Bamesse^ 

Ab  men  xccc  ende  xl  screef  ^ 
^    Cesseerde  dit  orloghe,  ende  bleef^ 

Ende  beede  eoninghe,  sij  y  becant, 
8470  Keerden  ende  trocken  in  haer  lant, 

Ende  bare  aliete  int  ghelike« 

Die  grane  yan  Ylaendren  sekerlike 

Trac  in  Vranckerike,  si  y  becant, 

Ende  lacop  yan  Arteluelde  bleef  tiant 
847S  Yan  Ylaendren  regierende  met  gewelL 

Ende  binnen  dien,  dat  bijt  dos  belt. 

Tote  men  xi.y  screef  yor  waer, 

Ghesdede  int  lant  bier  ende  daer 


Gro^tf  wonderlike  sakeiu 

8480  Die  Iran  Ghead  twee  waeroM  tnkea 
Te  Brügge  binneo  dieii  seinen  tidea: 
Eerst  waerf  namen  sire  sonder  yeranden 
Ghbele,  ende  roeren  tYpere  ivaert, 
Ende  tWest  lant  omme  metter  yaert 

8485  Ende  daer  na  up  enen  andren  tijt 
Trocken  si  te  Bmgge  sonder  respijt^ 
Ende  slongen  in  de  Vlaminc  strafe 
Tele  makelaren,  dat  ommate 
Menege  dochte  binnen  der  stede. 

8490  AI  tlant  Stent  in  groeter  onrrede 
Sonder  instide  ende  wet, 
Ende  menich  wonderlije  upset 
Gesciede  in  Ylaender  hier  ende  daer. 
Ende  binnen  Ghend  al  oner  waer 

849S  Gbeoiel  ene  grote  bloetstnrtinge: 
Want  si  Tochten  onderlinghe 
De  insetene  van  der  stede, 
Daer  men  groete  iammerhede 
Omme  dreef  al  binnen  Ghend. 

85oo  Daer  bleuen  doot,  sij  y  behendt, 
In  die  beroerte  bi  ghetale 
Meer  dan  d  in  waere  tale. 
Omme  die  beroerte,  ende  om  tfei^lies 
Es  in  gedinckenessen  dies 

83o5  Bienen  de  name  van  der  plage 
Yan  den  cpiaden  raaendaghe, 
Twelke  den  eersten  maendach  was 
In  den  Mey,  geloeft  my  das, . 


Als  mar  $creef  xtT  iaer, 
85io  Ende  mccc  al  ooerwaer. 

In  dese  baroerte  ende  andere  mede 

Ghesdede  in  Ytaender  te  meneger  stede 

Menich  wonderiijc  abant. 

Hier  naer  quam  Edcfv^aeit  ter  Siuos, 
85i5  IKe  Ingelsoe  coninc,  si  r  cont, 

Elnde  brodite  inet  hem  ter  aelaör  stont 

Sinen  aone,  ende  meende  säen, 

Dat  hi  Ykender  londe  ontfaen, 

Ende  beere  worden  met  gewelde 
8530  Bi  bulpe  van  laooppe  ran  Artenelde, 

Yp  wiens  troest  bi  cpiam  an  tiant: 

Ende  oec  omboet  bi  te  bant 

laooppe,  dat  bi  bi  bem  quame. 

Akt  laeop  boerde,  waest  bem  gename, 
SSsS  Beet  bi  den  eoninc  sonder  letten, 

Diene  stappans  in  tale  sette, 

Ende  yersocbte  an  bem  säen, 

Dat  bi  wilde  doen  ontfaon 

Sinen  sone  als  beere  int  lant. 
853o  Hi  wilde  als  t  prinee  valiant 

Tlant  bescndden  mettert  zweerde 

legen  wien  dat  waere  up  deerde; 

Ende  bouen  dien  beloefdi  in  waere  dingen,^ 

Tlant  te  doene  sine  vnlneeringen. 
8535      Als  laoop  rerstont  des  coninx  wdrde, 

Viel  bi  stappans  ten  acorde 

Van  den  coninc  sonder  waen, 

Ende  beeft  aldaef  last  ontfaen 


Na  tconinx  begherte^  ü  y  beheat. 

8540  Mids  welken  dat  hi  quam  te  Ghmit, 
Ende  yei^aderde  binnen  der  siede 
De  goede  liede  tot  waerhede, 
Ende  seide  hem  tlast  yan  den  coninc 
Van  Ingelant  in  wäre  dinc 

8545  Ende  haestelike  metten  werde 

Gbecreech  hire  rele  tnnen  acterde; 
Haer  de  meeste  poerters  yan  machte 
Worden  al  in  ander  gbedacbte, 
Ende  int  gelihe  een  Gheraerd  Denijg, 

855o  Die  ne  wilde  in  gheere  wijs 
Cons^nteren  de  onlherueneaie 
Yan  den  prindbe,  sijts  gbewesse. 
Dese  wederstont  yromelike, 
Bedi  hi  adde  sekerlike 

855S  Groet  yeruolch  binnen  Ghent: 
Want  hi  tien  tide  was  regent 
Van  der  traperien,  die  doe  was 
Sterc  ende  machtich,  sijt  seker  das, 
Binnen  der  yornoemden  stede. 

856a      Na  hoert,  wat  lacop  dede: 
Hi  keerde  sijn  auijs  haestelike, 
Ende  seide,  dat  hi  int  ghelike 
Bleue  bi  der  eendrachtichede 
Van  den  course  yan  der  stede; 

8565  Maer  hi  soude  riden  ter  yaert 
Bi  den  coninc  Edewaert, 
Ende  hoeptene  te  payene  wel. 
lacop  seiet  met  leden  snd 


Yter  üede  ?aii  Ctmä  I»  lunt, 

8570  finde  TO«r  Jiaeflilie  io  GttiMt, 
Ende  Tertrac  dta  ooniao  «Mn, 
Hoe.de  antwoi'de  im  yergsea 
Binn^Q  Gbent^  ende,  ivie  sij  warea, 
Diet  dadea.    Ende  aa  tTerdanea 

8575  Yaa  lacoppe  Toer  dea  ooniac 

Waert  gheaoordeert  ia  maere  diae, 
Dat  laoop  liaetidie  biaaea  der  etede 
Keerea  aoade,  also  hi  dede^ 
Eade  die  eoaiac  oaer  waer 

858o  Soude  Jkent  heymeSc  aeadea  aaer 
D  galoyse  qaic  eade  rakh, 
Wel  Toeniea  iat  haemasch, 
Alsoe'  hi  dede  aekerlibe. 
lacop  reet  yofea  haestelikef 

8S8S  Eade  hi  dede  Torsiea  tiea  tide 

Die  laghea,  eade  dede,  dat  tij  betiden 
Der  stedea  beidea  eade  dadea  waehle, 
Om  t^  eonuaeae  ia  der  aadite 
Biaaen  der  stede  soader  waea. 

8390  Ende  dan  waa  lacops  menin({be  saea, 
Hern  liedea  te  bringbene  biaaea  der  aledei 
Ende  doet  te  slane  Tor  waecbede 
Gbeeraerde  Denija  met  aire  craeht^, 
Ende  de  meette  poerters  van  aiacble,    . 

8595  I>ie  doe  in  de  atede  waren* 

Haer  sine  yiaade,  bordic  lerclaren, 
Wordena  te  bianen  ende  vorsien^ 
Eade  addea  doea  wachtea  eade  beapiea 


Die  laghAi,  ende  *ai  la^ops  «rijs* 
8600  Dies  dedetMiteKo  Generd  Deniji, 

Ende  die-  Tan  aire  aUanae  ii>atto,   • 

Groet  Tolc  wapenen  sonder  sparen. 

Teeraten  si  wisten,  dat  laeop  iras 

In  huua  gebeet;  met  laden  ras 
86o5  Waert  hi  liaealelihe  beloepen, 

Ende,  meest  metten  Uue  beooepen, 

Ende  waevt  rersleglien  met  lieeten  »oade, 

Eer  hem  sija  yriende  mochte  weiden  te  goede. 
Die  Galoyse.  die  bnten  bleam| 
8610  Als  sij  die  mare  bebboi  besenen, 

Keerden  sij  baestelie  in  Catsant, 

Ende  dadent  den  conino  becant, 

De  welke  baestelie  naer  de  maren 

Seeepte,  ende  es  wech  genaren 
861 5  TIngelant  wart.    Maer  cort  daer  naer  - 

Trae  hi  in  Yranclierihe  vor  waer 

Uet  groter  macht  geweldelike. 

Philips  de  contnc  van  Yranohertke 

Quam  ieghen  hem,  geloues  my; 
8620  Omtrent  de  plaetse  van  Herd 

Vergaderden  die  bataelgen  daer. 

Daer  soe  worden  ouer  waer 

De  Frantoyse  yersteken  tier  tijt, 

Ende  rerioren  velt  ende  strijt. 
8635  Daer  bleef  de  coninc  ran  Beyhem  doot, 

Dhertoge  yan  Loreyne  bleef  in  den  stoot, 

Yan  Ylaender,  Alensooen,  ende  van  Bloys 

Bleuer  de  graoen,  ende  memch  J^ransoys, 


Eade  mi  wec  rtMren  goel 

863o  Bleaeii  rerdeglien  in  haer  bloet 
Ende  de  contnc  PUlips  met  geweit 
Was  twee  waerf  ran  sine  paerde  geuelt; 
Maer  int  hende  hi  ontquam. 

Binnen  desen  tide,  als  ic  rernam^ 

8635  Trocl&en  de  Ylaminge  in  Artoys, 
Daer  si  daden  yele  yernoTS. 
Daer  na  trocken  sij  yoer  Betone: 
Miet  langhe  ne  waest^  men  sach  se  rnmen, 
Mids  maren,  die  quam[en]  wt  Yranberike, 

8640  Die  liem  dochten  saergelike, 

Dat  dingebce  ware[n]  int  verlies. 
Te  meer  bedoehten  si  hem  dies: 
Want  si  blenen  Tan  der  partien 
Yan  den  Ingelscen,  hordie  lien, 

8645  Maer  lacops  doot  van  Arteoelde, 
Ende  bilden  tiant  met  gewelde, 
Contrarie  den  conine  ende  den  grane. 
Om  dit  ocnsoen  trocken  si  ane, 
Ende  qnainen  in  Ylaender  ouer  waer. 

865o  Curt  trac  Edewaert  bier  naer 

Yoer  Calaeys  ende  beleyde  de  stede. 
Int  iaer  mogg  Tor  waerbede 
Ende  X1.T1,  in  September  maent, 
YVas  Toer  Calaeys  de  siege  geraemt 

8655  Naer  de  bataelge  van  Kersij. 
Ende  in  Calaeys,  gbelooes  my, 
Lacb  lan  ran  Yianen  capitein, 
Enumt  de  Dodenebem,  een  edel  greyn; 
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Daer  lach  rmn  ByAiikt,  cmi  vrmne  heete^ 

8660  De  heei^  van  Gringni  lach  in  de  weeres, 
Ende  raddren  eade  cnapen  in  gvote  getale, 
Die  hem  proufden  $eei*e  waeie« 
Ludwig  In  desen  tiden  was  Lodewijc, 

15*6—138*  Graue  Lodenrijcs  sone,  seuerli)c 

8665  Bi  Philippe  den  Yranxscen  coninc 
Daer  waer^.  besproken  in  waere  dinc 
Een  huwelic,  doe  ic  v  behant, 
Van  shertogen  dochter  van  Brabant, 
Ende  den  ionge  graue  tiere  stont, 

8670  T welke  men  dede,  sij  v  cont, 
Om  daliantse  te  niente  te  docne 
Tusscen  Edewaerde  den  prinicen  coenc, 
Ende  den  hertoghe  van  Brabant» 
Ende  int  ghelike  van  Vlaender  lant» 

8673  Ende  curt  hier  na,  si  t  bekant. 
Quam  ionghe  Lodewijc  te  Ghent, 
Ende  waert  ontfaen  alte  hande 
Als  prince  ende  beere  van  den  lande, 
Ende  dat  hi  ontfinge,  ende  dade  ontfaen, 

8680  Sij[n]  recht,  sijn  renten:  maer  niet  af  gaen 
Ne  wilden  de  Vlaminghe  der  Ingelscer  partien. 

In  desen  tiden,  hordic  lien. 
Quam  Edewaert  seine  binnen  Ghent, 
Mids  dat  hem  was  gedaen  bekent 

8685  Yan  den  huweliken  voerseit, 

Ende  duchte,  dat  hier  af  een  ghesceet 
Yan  sire.  aliantse  mochte  coraer, 
Twelke  hem  con(ien  mochte  tonvromeoy 


Enle  tiigpiiJc  limieii  der  Stade 

8690  Van  den  oomnne  tot  waerkede 
De  meeste  madht,  aij  v  cont, 
Ende  daer  waert  gheacordeert  tier  stont 
Bij  den  rade  der  Vlaminglie, 
Om  de  meeste  versekeringbe, 

8695  Dat  graae  Lodewije  te  hant 
ScoDinz  dochter  van  Ingelant 
Troawen  sende  sonder  respijt 
Hier  np  seiet  Edewaert  tier  tijt, 
Ende  trac  Toer  Calaejs  in  sijn  beere, 

8700  Daer  hi  steerc  lach  in  de  weere. 
Ende  die  Ylaminghe  Yoei^en  säen 
Bij  hären  prince,  ende  daden  hem  rerstaen 
Tacoert  Tan  den  hnwelihe, 
Yp  twelhe  hi  antworde  cnrtelike, 

8705  Dat  hijs  in  gheere  maniere  ne  dade. 
Doe  worden  de  Tlaminghe  te  rade, 
Dat  si  met  ombehenden  raoede 
Haren  prince  stelden  in  seher  hoede, 
Ende  seiden  hem,  dat  hi  in  dien  staet 

8710  Blinen  sende  sonder  rerlaet, 
Tes  hi  thawelic  valqname, 
Ende  daden  sinen  lichame 
Hoeden  ende  wel  bewaren. 
In  desen  tiden  sonder  sparen 

8715  Lach  I  nidder  nte  Vranherilie 
Int  Ingelsce  beere,  die  haestelibe 
Trac  bi  den  bertoghe  van  Brabant; 
Godefroet  de  Haroonrt  ims  bi  genanf, 

>9* 


Ende  was  bi  banne  nfns  lants  rerdreuen, 

8720  Ende  heeft  den  hertoghe  ten  kenne  gegheoen 
l'besprec  al  4ran  den  bawelike, 
Die  Edewaerde  wel  haestelike 
Ontkeerde,  ende  trac  an  de  Yranxsce  aide, 
Ende  maecte  in  dien  tide 

8725  Godef roet  pays  an  den  coninc, 

Ende  binnen  dat  gesciede  dese  dinc, 
Was  te  Berghene  int  Westlant 
Eene  dacbiiaert,  si  v  becant, 
Daer  die  coninc  Edewaert  quam: 

8780  An  dander  side,  als  ic  vernam, 

Die  Viamingbe,  ende  brochten  daer 
Lodewike,  baren  prince,  voerbaer. 
Weder  dat  hem  was^  lief  of  leet. 
Daer  was  geti*etiei*t  Torghesceet, 

8735  Dat  men  tbawelic  ende  de  feeste 
Houden  soude  met  bliden  gheeste, 
Te  belokenen  Paesscben  daer  naer. 
Hier  up  scieden  sij  al  daer 
An  beede  siden,  ende  Edewaert 

8740  Trac  te  sinen  beere  waert 

Yoer  Calays,  ende  de  Ylaminghe 
Namen  boede  ende  sekering^e 
Yan  baren  princbe  vele  te  meer. 
Maer  daer  waert  enen  nonwen  keer 

8745  Yonden,  soe  ic  y  doe  gbewach: 
Want  up  enen  sconen  dacb 
Yersockte  de  ionge  graue  yorbaere, 
Dat  bi  metten  sporeware 
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Hein  mergben  wilde  hote  lastidiedev 
8750  Ende  bat  heia  lied«n,  te  ridene  mede^ 

Diene  hadden  in  haer  bewaren; 

Si  consenteerdent  sonder  sparen. 

Ende  als  hi  te  yelde  quam, 

Sinen  sporeware  hi  nam, 
8755  £nde  Ueten  vlieghen ,  ende  hi  naer, 

Ende  ontreet  hem  allen  daer 

Tote  Waestene  up  die  riaiere, 

Daer  waren  bt  yoerade  twee  ruddren  fiere; 

Her  Lodewijc  yan  den  Walle  was  deen, 
8760  Her  Roelant  yan  Pouke,  1  radder  reen, 

Was  de  ander  te  diere  tijt, 

De  welke  namen  sonder  respijt 

Den  ioUghen  grane  metter  rarde, 

Ende  riden  daer  met  als  don?eniaerde 
8765  Oaer  de  Lere  rascelike, 

Ende  soe  henen  in  Vranckerikei 

Ende  de  Ylaminge  hadden  tnaersien. 

Dies  waersi  tornicfa,  gelones  mien. 
Hier  na  de  Yiaminghe  sonder  waen 
8770  Trocken  in  Artors,  daer  si  weders  taen 

Worden,  ende  yerloren  daer 

Wei  Dcc  man  yoer  waer  5 

Ende  aldas  bleef  torloghe  staende. 

Die  coninc  Philips  die  vermaende 
8775  Mandemente  in  giH)ten  ghetale, 

Die  bi  hem  qnamen,  yerstaet  walc, 

Om  Calaevs  te  doene  ontset. 

Hier  binnen  quam  onghelet 


Die  ionghe  graue  Lodewije 

8780  Yöer  dea  coninc  y  daer  lii  eerlijc 
Eade  ionstelic  waert  ontfaou 
Ende  die  coninc  bereedem  säen, 
Ende  quam  tAtrecht  met  groter  madil» 
Ende  Terbeide  ^er  beercracbt, 

8785  Die  bem  volgbede  in  curter  stont. 
Binnen  desen  tiden,  si  y  cont, 
Trocken  de  Ylaminghe  ouer  Leye 
Te  Waestene  duere:  maer  tbarer  greye 
Ne  gbesciede  de  reyse  niet, 

8790  Maer  yerloren,  yerstaet  tbediet, 
Wel  MCG  tier  tijt 

Die  coninc  Pbilips  sonder  respijt 
Trao  den  Ingelscen  beere  bi     • 
Yp  lu  milen,  gbelones  my, 

8795  Om  der  stede  te  doene  ontset, 
Ende  omboet  al  ongbelet 
An  de  coninc  yan  Inghelant,  ^ 

Bataelge  te  leaeme  als  prince  yaliant. 
In  wat  manieren  dat  hi  woadCf 

8800  Lijf  iegben  lijf  als  radder  bonde, 
Of  G  iegben  c,  of  meere  gbetal, 
Of  tbeere  an  beeden  siden  al. 
Maer  bine  moobte,  wats  gbesciet, 
Ter  bataelgen  oommen  niet; 

88o5  Maer  die  coninc  yan  Jngbelant 
Dede  beweinen,  eer  yet  lanc, 
Sijn  beere  ende  Galaeys  tien  tide, 
Dat  men  se  beuecbten,  nocb  bestiid^ 


In  ne  gheere  maoiere  ne  mockte, 

8810  Ofte  wal  lisTe  dat  men  aochte; 

Men  conste  de  stede  onteetten  niet 

Als  de  cooinc  Philips  dit  siet, 
Heerdi  aehter  in  yrancherilie, 
Doe  berieden  hem  haestelike 

88i5  Die  ran  Calaeys,  ende  ghingen  säen 
In  de  ghenade  sonder  waen 
Van  iiue  ende  goede  te  hant 
Den  coninc  Edewaerde  ran  Ingelant. 
Ende  Edewaert  nam  tslot  in  hant, 

8820  Dat  hi  sterhelijo  heeft  ghemant, 
Ende  gheset  in  Taster  hoede, 
Ende  rerdreef  ai  metter  spoede, 
Diere  te  roren  waren  binnen« 
Na  willic  y  doen  behinnen 

8833  Van  den  eoaine  van  Vranckerihe: 
Die  trac  harde  <hirtelike 
Binnen  der  stede  ran  Parijs; 
Daer  tretierde  men,  ende  iiadde  auijs,  ^ 
Om  te  slnteae  thnwelic 

883o  l*ttsschen  den  graue  Lodewijc, 

Ende  tshcrtogen  dochter  ran  Brabant, 
Twelke  men  sloet  eer  yet  lanc« 

Ende  cnrtelike  hier  naer 
Wart  bestant  in  iaer 

8835  l'usschen  beede  de  coninghen. 

Hier  met  sesseerden  de  Yiaminghen 
Yan  te  erlogene  up  Yrankerike: 
Maer  anders  waersi  sekerlike 


1q  beroerten  onderHiigliey 

8840  Httttt  welken  yele  Tremder  dinghe 

In  Viaendren  ghesdeden  te  yelergtedeii. 
Ende  tlant  wart  vul  onvreden, 
£nde  sondei'linghe  binnen  Ghend, 
De  wellie  trocken,  si  hu  bekenty 

8845  Yoer  Aelst,  dat  si  beleiden. 

Ende  als  si  danen  souden  aceiden, 
Worden  si  in  beroerten  zeere,  • 
Ende  Viaendren  duere  als  int  beere, 
Ende  al  up  de  weuerye, 

885o  Die  wart  gbenelt,  gbeloues  mye. 

Dit  gbesciede,  als  men  screef  vor  waer 
McGG  ende  xi.yiii  iaer. 
Curt  hier  naer,  si  bu  becant, 
Quamen  die  cmusbroeders  int  lant, 

8853  Ende  daer  naer  die  groete  steerfte  was 
Hei*stinede  duere,  gheloeft  mi  das. 
Ende  int  iaer  l,  dat  yerstaet,  * 

So  was  te  Roeme  tgroete  aflaet. 
Ende  binnen  zeere  curter  tijt 

8860  Staerf  coninc  Philips,  seker  zijt, 

Ende  lan,  zijn  sone,  die  hertoghe  was 
Van  Normendyen,  een  prinche  rasch, 
Wart  coninc,  ende  badde  binnen  sinen  lenene 
Eersame,  machteghe.  hindre  zeuene: 

8865  Vier  sonen  ende  dochtren  drie. 
Dhoutste  Zone,  gheloues  mye, 
Hiet  Karel ,  yan  Normendyen  hertoghe, 
Oec  so  was  dese  prinche  hoghe 
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Dampkija  yan  Yjrme;  die  ander  biet 

8870  Lodewijc  ran  Ingaii,  een  yrome  diet; 
In  Tan  Beny  die  derde  was; 
Die  rierde,  een  edel  prinche  rai, 
Philips  le  hardi  was  hi  ghenamt, 
Ende  sindert  war!  graue  in  Ylaender  lant. 

8S75      Dhoatste  dochter  hadde  in  hawelihe 
Yan  Naneme  den  coniae  riUe, 
De  welke  Karel  was  ghenant; 
Die  ander  hadde,  si  ha  becant, 
Her  Galiache  yan  Melaen; 

8880  Ende  die  derde  sonder  waen 
Hadde  den  hertoghe  yan  Baer. 
Yoert  will  ic  hu  doen  yerclaer 
Yan  Lodewijhe,  den  prinche  yaeliant| 
Die  gheweldich  wart  int  Jant 

8885  Met  ziere  groeter  wijshede. 

Haer  anders  yiel  hi  in  groeten  onyrede 
leghen  den  hertoghe  Weinseline 
Yan  Brabant,  den  zwagher  zine, 
Om  tgoet  yan  zinen  hnwelike, 

8890  Twelke  men  den  prinche  rihe 

Onthilt«    Dies  trac  hi  met  machte 
In  Brabant  np  eene  Sente  lans  nachte 
Tote  np  tBouchont  yorwaer. 
Maer  pajs  wart  ghemaect  al  daer; 

8895  Maer  cortelike  wart  hi  te  brohen 

Bi  den  Brabanters,  dat  waert  ghewrohen: 
.  Want  Lodewijc  metten  Ylaminghen  quam 
Yoer  Bmesele,  daer  hi  strijt  nam. 
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Daer  de  Brabaaten  tonder  (i;liijigkefi. 
8900  Dit  gkesciede  ia  waren  dingben 

In  den  Oast  ap  Sente  Lauwereina  oclane 

Int  iaer  lti^  ende  den  graue 

Was  Braesele  ende  Brabant  vp  gbegbeacn. 

Ende  om  te  acuwene  meerre  sneuen, 
8905  Was  bi  den  grane  Willem  yan  Heneganwe 

Den  pays  ghemaect  in  goeder  traawe 

Tusschen  den  graue  Lodewike, 

Ende  her  Weynseline,  den  prinche  rtkei 

Dat  Lodewijc  aoude  behouden  tsine; 
8910  Dat  Yf.BS  den  coep  ran  Machelinef 

Die  wilen  cocbte  de  vader  zijn^ 

legben  den  bissicop,  rerstaet  den  fijn, 

Yan  LudekOf  ende  zinen  capitele  met. 

Yoert  was  bem  in  banden  gfaeset 
8915  Andwaerpen«,  ende  datter  yolcht  mede^ 

In  oontelpande  ter  seiner  stede» 

Ouer  zi)n  buwelie  goet^ 

Twelke  liep,  des  zijt  yroet, 

Lxxxyi  H  ende  dg  mede 
8930  Ghuldine  royale  yoer  wa^hede, 

Ende  yoert  ouer  zijna  wijfs  boerye 

Sonde  bi  bebben,  gbeloues  mye, 

X  M  gbuldine  alle  iare 

Yan  Floreinsen  ouer  wäre. 
8925  Yoert  Lneaene«  Bruesele,  Nioele,  Tienen 

Waton  yerbonden^  dat  si  dienen 

Moesten  den  gi^ue  Lodewi^kQ 

In  orlogbea  sekerlike; 


,EIke  ttode  met  eere  baaiere 

8930  Yp  l»>en  cort,  «nde  o»dcr  de«  Tiere 
Moesten  twee  baeimetseii  zijii| 
Ende  twee  rnddereii|  rentaet  den  fij% 
Ende  onder  elke  baniere  mede 
XxT  manne  yoer  waerhede 

8935  GIiesto£Feert  met  wapinen  goet. 
Ende  liaren  dientst  daeren  moet 
Yi  weben  np  hären  eost  Torseit 
In  elc  iaer  roer  waerheit, 
Yp  dat  orloghe  heeft  de  prinebe  yaliant, 

8940  Sonder  alleene  np  Brabant» 
Ende  Toert  aal  hi  tsiere  eeren 
Sinen  tjtel  moghen  meeren, 
Ende  doen  scriaen  in  sinen  brieae 
la,  up  dat  Kern  ghelieae, 

8945  Hertoghe  Tan  Brabant    Maer  tiant 
Yan  Brabant  aal  den  prinche  yaeliant 
Weinseline  blinen,  ende  zinen  wiae. 
Hier  met  benden  die  gheldae. 
Naer  deaen  strijt,  naer  desen  pays, 

8950  Wart  in  Ylaendren  yele  fay  mayt 
Yan  groeten  beroerten  onderlinghe; 
Ende  yele  messeliher  dingbe 
Gheniel  in  Ylaendren  ende  te  Ghend* 
De  weaerje  rees,  si  ba  bekenti 

8955  Ende  cnrtelike  daer  naer 

Qaam  tTpre  eene  beroerte  zwaer, 
Dat  den  menegben  coste  tleuen. 
Int  lant  gbeuiel  zwaer  aneuen 


Van  brande,  die  zwaer  scade  dede, 
8960  Te  Ghead,  te  Bragghe,  tAeht  mede, 
Ende  in  tlant  te  menegher  alät 
Maer  graae  Lodewijc,  yerstaet  dat,-. 
Bleef  een  gheweldieh  lantsheere 
In  yiaendren  met  groeter  eere 
8965  Meneghen  sconen  langben  tijt. 
Ende  hier  naer,  des  seker  zijt, 
Traawede  Mergriete,  die  dochter  was 
Graue  Lodewijcx,  als  ict  las, 
Philipse,  des  conincs  sone, 
8970  Yan  Yrancherihe:  ende  de  ghone 
Was  yan  Borgoengen  hertoghe. 
Ende  Lodewike,  den  prinche  hoghe. 
Was  weder  ghegheaen  van  den  conine 
Rijcele,  Dawaj  in  waere  dinc, 
8975  Orchies,  ende  dat  daer  toe  behoerde.  . 
Thnwelic  ghesciede  bi  dien  acoorde 
Yiu  daghe  roer  Sente  lans  messe 
Int  iaer  lxix,  zijts  ghewesse: 

Ende  int  iaer  lxxi  daer  naer, 
8980  Den  XXII  sten  dach  in  Mey,  Torwaer 

Wart  lan  van  Dygoen  gheboren. 

Int  seine  iaer  den  sti*ijt  yerloren 

De  Ylaminghe  in  Petau,  ende  ghinghen  tonder 

Yan  den  Inghelschen  besonder, 
8985  In  de  Baye  dese  sconfeltuere  was. 

Gart  daer  naer,  gheloeft;  mi  das, 

Wart  die  hertoghe  Weynselijn 

Gheuanghen  tasschen  Mase  ende  Rijn, 


Eocte  niddren,  cnapen  in  groeten-  gelalei 

8990  Ende.  Tele  doode  ako  wale 
Bleuer  in  den  strijt  renleglien. 

Na  lioert  Tan  den  Tromen  degben 
Pliilipse,  ende  zinen  -wine. 
Die  hadden  binnen  baren  liue 

8995  Nocb  in  Zonen,  ende  docbteren  Tiere: 
Lantsheeren  ifordent  ende  Trowen  fiere« 
Dbontste  naer  lanne  Anthonis  biet, 
Ende  Tvart  een  zeere  Trome  diet; 
Sint  wart  bi  bertogbe  Tan  Brabant. 

9000  Sie  ioneste  irasTbilips  gbenant; 
Yan  Nitf  eers  so  wart  bi  graue. 
Dese  beeren  Tan  moede  ghaue 
Alle  drie  waren  in  'bnwelike, 
Ende  badden  kindre  macbticb  ende  rike, 

9005  Alsoe  gbi  beeren  snlt  bier  naer. 
lan  die  trauwede  ouer  waer 
Sbertogben  Aelbrecbts  docbter  te  wiae. 
Ende  Antbonis  binnen  zinen  liue 
Dede  twee  bnwelike  scone. 

9010  Deerste  was  weert  te  spanne  crone 
Yan  scoenbeden  ende  Tan  edelbeden, 
Ende  was  docbter  Tor  waerbeden 
Tsgrauen  Tan  Sempool;  dander  was 
Tskeysers  broeder  dochter,  als  ic  las; 

90i5  Pbilips,  de  ionxte  Tan  den  drien, 
Hadde  te  wine,  gbelones  myen, 
Yan  Heu  des  granen  dochter  goede, 
Een  edele  Traawe  Tan  boghen  bloede. 


-«    aas    — 

Die  ItooCste  JkKAftre  Tan  den  neran 

9030  Hadde  eenen  vromen  priodie,  ende  fiere, 
Den  hertoglie  yan  Oesteribe; 
Die  ander  dochter  sekerlike 
Hadde  den  graue  yan  Oestemant, 
Die  .daer  na  wart  graae  yan  Hollant; 

9025  Die  derde  den  grane  yan  Sauoje, 
£en  yrome  lantheer  in  tornoye; 
Die  yierde  nam  in  huwelike 
Yan  Borboen  den  hertoghe  rike* 
Maer  cartelilie  so  siaerf  die  yranwe* 

9o3o      Mu  willio  yan  den  prinche  ghetraawe 
Spreken,  yan  graue  Lodewike, 
Die  in  zijn  lant  eersamelihe 
Leefde  als  een  prinche  yaeUant 
Nochtan  so  ghesciede  int  lant 

9035  Groet  abutts  ende  yremde  sahen: 
De  yolres  yan  Ghend  hate  traken, 
Om  te  beterne  hären  loen, 
Tote  Berchem,  des  neemt  goem. 
Hier  af  quam  groete  wapeninghe; 

9040  Maer  de  prinche  cesseerde  de  dinghe 
Dit  was,  als  men  lxxiii  scree£    - 
In  desen  tijt  tgroete  water  bedreef 
Yele  scaden,  ende  oec  yselinghe 
Verlasten  de  boeme  sonderlinghe 

9045  Te  Tele  steden,  ende  spleten  yan  den  laste« 
Ende  hier  naer  qnamen  yremde  gaste 
Yan  oest,  die  yerwoeddelike 
Qnamen  dantsende  so  gruwelikey 


Dflt  hem  de  nenegbe  daer  af  reniaerde. 

9o5o  Hier  naer  qnanen  Tan  hogher  waerde 
Tele  beeren  te  Brugghe  int  stede, 
Om  te  makene  pajs  ende  yrede 
Tusschen  beede  den  coninghen. 
Cnrt  daer  naer  in  vraren  dinghen 

9055  Tgat  te  Biemliet  hate  brac, 

Dies  menich  dogbede  ongbemac, 
Ende  Terdoraen  ran  der  zee: 
Dit  dede  den  menegben  arde  wee, 
Dat  dat  goede  lant  verdaerff 

9060  Daer  menicb  meinscbe  ende  beeste  ataerf. 
.  Dit  was  int  i.xxnste  iaer. 
Daer  naer  gbeuiel  een  brant  zwaer 
TSente  Pieters  up  onser  Yraawen  dach 
Te  Gbend ,  die  in  Maerte  gbelacb. 

9065  Ende  in  desen  zwaren  brant 

Wart  Sente  Pietera  cloester  gbescant^ 
Ende  de  procbiberlie  mede, 
Ende  wel  t  m  bnuse  in  de  atede. 
Dit  gbesciede  ouer  waer, 
"  9070  Als  men  screef  lxxviii  iaer. 
Ende  binnen  den  iare  selierlike 
So  rees  tgbescil  ondnechdelihe 
In  dbelegbe  berbe,  wilt  verstaen: 
Want  naer  dat  de  paeus  Yrbaen 

9075  Gbecoren  was  ende  gbeconsacreert, 
Wart  säen  daer  naer  gbeordineert 
Clement,  ende  paeus  gbecoren. 
Hier  bunt  so  rees  groeten  toren 


—    3o4    — 

.  AI  korstinliede  duere  in  dhdeglie  kerke 

9080  Onder  prelaten  ende  clcerke, 

Ende  onder  die  w erlike  princhen  mede 
Ende  voert  al  duere  in  kerstinhede. 
Dit  was  te  rekene  een  zware  plaghe, 
Want  daer  af  quam  van  daghe  te  daghe 

9085  Orloghe  ende  zwaer  ongheual. 

Hier  naer  rees  een  groet  gheseal 
In  Ylaendren,  ende  duerde  langhen  tijti 
Ende  daer  eerst  huut  quam  den  nijt, 
Was,  dat  die  van  Brugghe  daden 

9090  Deluen,  ende  waren  beraden 
Om  een  yaert,  te  commene  säen 
Yan  kuter  Leyen  sonder  waen 
Tote  Bniggke  binnen  der  stede. 
Hier  af  quam  groet  onurede; 

9095  Want  alst  die  van  Ghend  yernamen, 
So  sach  mense  zeere  yergramen, 
Ende  haestelike  te  wapinen  loepen, 
Ende  rergaderen  met  groeten  hoepen: 
Niet  te  deluene,  was  haeiTen  cry. 

9100  Oec  woudcn  si,  gkelouets  mi, 
Hute  trecken,  ende  doot  slaen, 
Diet  daer  te  deluene  hadden  bestaen; 
Maer  die  graue  Lodewijc 
Die  deet  cesseren  haestelijc 

9105  Yan  meer  te  deluene  na  dier  Stont. 
Maer  altoes  so  bleeft  quaet  gront 
Tusschen  den  vomoomden  steden» 
Dit  was  dbeghinsele  der  onoreden. 


Dete  beroerla  eade  wapeniaglieii^ 

9110  Die  ghesciede  in  warea  dinghea 
In.Wedemaent  den  Tisten  dach, 
Ab  men  acreef ,  hoerdic  ghewachi. 
Dusenticli  gcclxxix  iaer. 
Ende  in  Septemlnre  Tolghende  daer  naer 

91 15  Gheuiel  eeoe  wapeninghe  gtx>et 

Te  Ghend,  daer  wart  gbealeghen  doot 
Die  hoefkJ>aiIia  Roegeer  yan  Auteriue. 
Ende  mids  desen  groetea  ghekiae 
So  bUef  men  te  Ghend  in  de  stede 

9120  In  de  wapine  met  groeter  onorede: 

Wiene  slonch,  of  waer  omme  ment  dede, 
Niemene  ne  wiate  die  waerhede, 
Maer  ter  Conteren  dat  hi  quam 
Met  tsheeren  baniere,  als  ic  Ternam. 

9125  Een^he, seiden  doe  al  bloot, 
Dat  si  waenden  ghesleghen  doot 
Hebben  den  deJben  yan  den  neeringhen. 
.  £nde  binnen  deser  werringben 
Quam  binnen  Ghend  eene  mare, 

9i3o  Dat  Wondelghem  g^mant  wäre 
Met  lieden,  die  in  curten  tijden 
De  stede  sterkelic  soaden  berijden. 
Ab  die  tan  Ghend  dit  hadden  gfaehoort, 
Trock^  si  haestelic  huter  poort 

9135  Tote  yoer  Wondelghem  tcasteel; 
Maer  si  ne  yernamen  plet  no  deel, 
Datter  lieden  binnen  waren, 
Bonen  drie,  hoerdic  yttdaren, 

20 


~    So6    ^ 

Die  hem  tcasteel  hopen  daden, 

9140  Dat  si  dorsochten  van  grade  te  graden. 
Ende  als  zijt  langhe  haddcn  dorsocbt, 
Kcerdea  si  baten;  maer  bedocht 
Waren  eeneghb,  diere  in  bleuen, 
£nde  staker  in  tfier.    Als  dit  beseaen 

9145  Die  ghene  diere  baten  waren, 

So  waest  bem  leet,  hoerdic  Terclaren; 
Maer  sine  condent  gbebeti*en  niet. 
Hier  af  so  qaam  zwaer  verdriet: 
Want  Tele  goeder  liede  int  stede, 

9i5o  Wetbouders  ende  andre  mede, 
Trocken  haut  Ghend  ouer  waer 
Toten  princbe,  boerdic  verclaer. 
Hier  af  qaam  groete  roeringhen 
Binnen  ßhend  in  waren  dingben : 

9155  Want  si  maecten  niewe  beleet, 
Ende  wiue  caproene  al  bereet, 
Wilde  ghesellen  yan  den  dinnen 
Niemen  goeders  ne  mochter  an  winnen. 
Oec  slougben  die  van  Gbend  säen 

9160  Yele.bause  ontwee  sonder  waen 
Van  den  gbenen  sonder  sparen, 
Die  bem  doe  ontrocken  waren 
Metten  princbe  sonder  verdracb. 
Ende  als  bier  af  quam  ghewacb 

9165  Yoer  den  graue  LodewijCi 
Dedi  Ypre  baestelijc 
Mannen,  ende  Denremonde, 
Aelst,  ende  Audenaerde  ter  selaer  stond. 


J 


-    307    - 

Cort  hier  naer  trocken  die  vm  Gkend 
9170  Te  Cmterike,  si  ha  bekentf 
Die  haestelike  sonder  beide 
In  alianUen  worden  gkereide 

« 

Met  dien  yan  Ghend  sonder  sparen. 
Entie  van  Ghend  zijn  voort  ghenaren, 

9175  Ende  met  hem  die  yan  Cnrterike 
Met  groeter  menichte  waerlike 
Yan  hare  lieder  casselryen« 
Haer  leetsman  was,  hoerdie  Ijen, 
Een  lan  Yoens  yan  daghen  hont ; 

9180  In  Ypre  quaemsi  met  ghewout. 

Daer  wilden  se  theerscap  wederstaen; 
Maer  dat  was  curt  ghedaen: 
Want  daer  waerter  yele  ghesleghen 
Tp  de  maerct,  ende  dander  yerdi^uen 

9185  Yan  die  hilden  sgrauen  partye. 
Hier  na  trocken,  ghelouets  mye. 
Die  yan  Ghend  ende  yan  Ypre  mede, 
Ende  die  yan  Curterike  te  menegher  stede 
Int  Westlant  al  sonder  sparen, 

9190  Die  haestelic  beraden  waren 
In  aliancien  met  die  yan  Ghend. 
Bier  naer  trocken  si,  si  ha  bekent,  ' 
Binnen  Brogghe  arde  zaen, 
Daer  si  wel  waren  ontfaen, 
9195  Ende  yielen  mede  tharen  acoorde. 

Ende  binnen  Brugghe  so  liepen  woorde, 
'  Dat  men  ter  Sluos  in  de  stede 
Yele  dineerser  ambochte  dede, 

«0* 


Contrarie  der  vrvhcit  ran  Brngglie. 
9300  Ende  om  dit  so  trac  'wel  rliigghe 

Ghendt  Bragghe,  Ypre  ende  tFVve  mede, 

Ende^hare  alieute  ter  Slüus  int  stede, 

Ende  slougher  Tele  honse  ontwee 

Yan  den  ghenen  sonder  mee, 
9205  Daermen  dambachte  in  adde  ghedaen. 

Hier  naer  theere  sonder  waen 

Troclien  der  Ghend  roer  Audenaerde, 

Ende  beleident  metter  vaerde: 

Want  daer  was  groet  herseap  in, 
9210  Die  de  stede  om  sprinsen  ghewin 

Langhe  bilden  ende  vrohielijc. 

£nde  binnen  diere  tijt  grane  LodewiJG 

Die  lach  binnen  Denremonde 

Met  ztnen  vrienden  te  dier  stonde, 
9215  Ende  oec  niet  vele  soudeneeren, 

Duutsche  beeren,  irrome  ler  weeren. 

Maer  si  bleuer  onlangbe  stont, 

Ende  scieden  van  bem,  zij  ha  eont, 

Mids  eere  reyse,  die  zij  daden, 
9^20  Omtrent  Melle,  daer  zij  in  scaden 

Quamen :  want  die  van  Ghend  qnamer  ieghen 

Wel  versien,  ende  de  weghen 

Verliep  si  hem  metter  vaerde, 

Ende  veldense  van  baren  paerde, 
9225  Ende  verloren  in  dien  oreeste 

De  soffisanxste  ende  de  meeste 

Yan  bare  lieder  compaengjen. 

Hier  omme  vertix>csi,  hoerd  ic  lyen, 


Ende  seieden  ran  deo  priiiclie  gPQl« 

9^30  Ende  hionea  dMcn,  de^  zi>t  vitiet^ 
I>at  theere  lach  voer  Andcnacitle, 
Quam  Philips,  yan  hogher  nacitle^ 
Sooninx  sone  Tan  Yraiickcrike, 
De  welke  Iiadde  ia  huwelike 

9335  Mei^riet^n,  die  eeueghe  do^hter  waa 
Sgraaen  Lodewjjps,  als  ic  las, 
Binnen  Doernihe  dei*  gOQder  stat^ 
Ende  dede  so  tele,  verstact  dat^ 
Int  beere,  dat  Toep  Aiidenaerde  lach^ 

9*40  Met  treliete,  doe  ic  hu  ghewaqh, 
Dat  mer  eea  dachuacrt  af  heU 
Te  Ponteronnen  an  dat  vcU, 
Daer  hi.  alte  die  disceoi'de   ' 
Apojnteerde,  ende  brachte  tacoorde, 

994S  Ende  maecter  eenen  pars  af  säen. 
Als  ie  hier  naer  sal  doen  yerstaen. 
Eerst  so  was  rergheoen  al 
Den  commune,  gi*oet  ende  smal, 
Wies  datsi  hadden  ghcdaen 

9ft3o  In  de  beroerte  sonder  waen. 

Oec  sonden  si  behouden  haer  vrvhcde, 
Costnmen,  ende  vsagien  mede, 
Entie  rerbinde,  groet  ende  cleene, 
Tan  den  casselryen  ghemeene, 
9255  Ende  sonderlinghe  die  yan  Ghend. 
Eeneghe  ambochte,  die  in  constrent 
Bi  sekeren  yerbinde  waren, 
Sondea  zijn  te  nieute,  hoerdic  \crclareii, 


£ntie  gh^criften  ouer  gheghenen. 

9360  Yoert  soude  eewelic  zijn  rerdreaen 

Die  prooft  van  Aerlebeke  ende  yerlaten, 
Ende  alle  officiers  ran  hären  staten, 
Ende  nemen  ronnesse  ende  uret 
Bi  den  ghenen,  diere  toe  gheset 

9365  Sonden  zijn  yan  al  den  lande^ 
Tote  xxr  toe  te  hande: 
Ix  yan  Ghend,  ende  yiii  mede 
Vän  Bruggbe,  Ypre,  yan  eliter  stede, 
Mids  gaders  balians  ende  officijrS| 

9370  Die  yan  tsgrauen  weghe  tbestiers 
'Hebben  soaden  yan  der  zähen. 
Dese  Sonden  sonder  yerlaten 
Elken  doen  wet;  ende  yonnesse. 
Dese  xxy,  des  zijts  gbewesse, 

9375  Sonden  eens  binnen  elken  iare 
Dinqaestie  sitten  openbare 
Vp  alle  dofBcijers  yan  den  lande, 
Ende  die  corrigeren  te  bände, 
Naer  dat  zijse  mesdadich  yonden. 

9380  Oec  worden  yerlaten  ten  seluen  stonden 
Schepenen  yan  der  stede  van  Ghend, 
Ende  ander  nieuwe,  si  hu  bekent, 
Ghemaeet  binnen  der  seiner  stede. 
Ende  die  zwoeren  yoer  waerhede 

9285  Vp  Sente  Thomaes  anont  yoer  Kerstdacb, 
Dies  men  te  voren  noint  eii  zach«. 

Ende  die  graue  in  allen  keere 
Soude  bliuen  een  yry  lants  heere, 


Ende  aiiie  laeden  sonder  waen 
9390  Sollen  liem  bliaen  onderdaen 

Ghetranwelic,  als  goede  liede» 

In  deser  inamet*en  den  pajs  gbescicdesi 

Ende  ele  sende  ooramen  tsinen  goede. 

Hier  Tp  seiet  theere  metter  spoede, 
9295  I>at  Tor  Andenaerde  lach, 

Ende  trocken  thaos  waert,  koerdic  ghewach. 

Dit  ghesciede  euer  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 

DnsentiGh  ende  ggc  mede^ 
9800  Ende  lxxix  yoer  waerhede; 

Ende  wart  in  Nouember  ghebent, 

Ende  in  den  Mej  rees  teerste  conteot 

AI  binnen  den  yornoomden  iare. 
Ende  cort  hier  naer  al  euer  irare 
93o5  Was  die  grane  Lodewijc 

Ontboden  zeere  haestelijc 

Te  Parijs  Toer  den  coninc, 

Voer  wien  dat  hi,  in  waere  dinc, 

Beiast  was  met  eaelen  moede; 
9810  Maer  het  wart  weder  broeht  int  goede 

Bi  mier  yranwen  yan  Artoys, 

Die  met  seoenen  woerden  cortoys 

An  den  coninc  so  yele  dede, 

Dat  die  coninc  yor  waerhede 
9^15  Sinen  eaelen  moet  liet  yaren, 

Ende  ontfinckene  eerlic  te  waren. 

Hier  naer  keerdi  te  Rijcele  int  stede; 

Maer  eer  hiere  quam,  $0  waest  onurede 


—    Sil    — 

In  Ylaendren  ende  de  pays  tebroken, 

9820  Dies  men  zindert  sEach  anstoken 
Menich  hans  al  metten  brande, 
Ende  meneghen  doeden  binneü  den  lande, 
Twelke  was  groete  iammerhede. 
Na  hoert,  hoe  dat  desen  vrede 

93a5  Tebroken  was  al  metter  yaerde: 

Het  quamen  rijdende  bunt  Aadenaerde, 
Eene  cbeuauchje  tEeke,  daer  si  yemamea 
Eeneghe  ran  Ghend,  die  daer  quamen; 
Som  slonghen  sise  doot,  som  af  de  roete. 

9330  Dit  gherucbte  quam  onsoete 

Bioi^en  Ghent  met  groeten  mesbare, 
Die  hem  rasch  wapenden  openbare, 
Ende  trocken  tAudenaerde  waert, 
Om  te  tolgbene  metter  vaert, 

9335  Die  de  fayte  hadden  ghedaen« 
Si  mestense;  maer  arde  säen 
Met  groeten  laste  ende  met  erachte 
Qoamen  si  in  Andenaerde  met  machte^ 
Ende  braken  de  poerten  ende  de  Testen 

9340  Met  groeten  wille  tharen  besten 
An  de  zijde  te  Ghend  waert. 
Die  niemare  quam  onghespaert 
Yoer  den  graae  Lodewijc, 
Die  daer  naer  zeere  cnrtelijc 

9345  Tlant  dede  haestelic  berijden, 
AI  oaer  Leye  in  carten  tijden. 

Hier  naer  trocken  die  yan  Ghend 
Yoer  Aelst,  dat  si  hu  bekent^ 


--    3iS    ~ 

Daer  n  groete  aeade  ontfinghen: 
Want  het  gliesdede  ao  de  ilingli^, 
Datier  yele  gheslegkeii  warea^ 
Eode  Terdroncken  ran  den  liaren* 
Cortelike  keerden  A  weder  aaen, 
Ende  ontboden  sonder  waen 
Serianten  te  Bmggbe  ende  int  tFrye, 
Ende  eldere  mede,  gkelouets  mje, 
Ende  beleiden  Denrenumde. 
Ende  Irinnen  deser  seiner  atoiide 
So  trocken  die  ran  Gbend  yp  tSant 
Binnen  Brnggke,  si  kn  becant, 
Daer  si  waren  sciere  bestreden 
Mids  gkescille  ende  onureden, 
Dat  binnen  rees  onderlingben. 
Daer  gkesdede  so  de  dingben,- 

9365  Datier  yele  liede  yan  Gkend 
Doot  bleoen,  si  kn  bekent, 
Tele  gkewont  ende  gkenaen* 
Haestelic  so  waert  Verstaen 
Dese  mare  yoer  Denremonde, 

9870  Ende  die  yan  Gkend  in  cnrter  stonde 
Gkecregken  in  kaer  gkewelt  de  stede, 
Entie  seriante  yan  Bmggke  mede, 
Ende  brocktense  binnen  Gkend  gkeuaen. 
Binnen  deser  tijt  al  sonder  waen 

9375  Qnam  die  grane  Lodewijc 
Binnen  Bmggke  kaestelic. 
In  desen  tijt,  si  kn  yerklaer^ 
Qoamen  te  Poperingken  in  den  aert 


-    3i4   - 

Veie  liedan  Tan  der  partyen 

9880  Yan  agraaen  liedea,  hoerdic  lyeo. 
Die  ran  Tpre  ende  ran  Poperinghen 
Trocker  ieghea  in  warea  dioghen,' 
Ende  slougher  wel  dcgg  doot 
Binnen  deaer  tijt  was  neerenst  groet 

9385  Met  tretiete  an  den  graae  ghedaen 
Om  pa  js,  die  men  aach  oner  gaen; 
Ende  die  gheaanghene  an  beede  zijden 
Worden  ghelost  ten  seinen  tijden, 
Ende  elc  trac  te  ziere  atede. 

9390  Die  graae  Lodewijc  voer  waei'hede 
Die  trac  aelae  binnen  Ghend, 
Dies  de  meneghe,  zij  ha  bekent, 
Blijde  was  ter  aelner  tijt. 
Ende  die  graae  aekerlijc  ' 

9395  Waaaer  wel  ende  eerUke  ontfaen, 

Ende  met  proceasien  ieghen  ghegaen. 
lonstelic  ende,  met  groeter  minnen 
Was  bi  brocbt  te  Ghend  binnen, 
Daer  bi  daerde  onlangbe  atonde: 

9400  Want  een  nieu  ghescil  blonde 
Binnen  Brugghe  onderlinghe. 
Daer  ghesciede  ao  die  dinghe» 
Dat  dambachte  ran  der  atede 
Worden  onderiingAe  vecbtende  mede, 

94o5  Ende  eenegbe  ambocbte  tonder  ghedaen. 
Die  bouen  bleuen,  worden  aaen 
Ghealyheert  an  agraaen  partye« 
Hier  af  ao  rees  groete  envye 


~    3i5    ~ 

In  yiaeodren,  ende  sonderUiighe  te  Gkendt 

9410  Die  haestelic  met  ghenent 

Te  wapineii  liepen,  ende  troeken  aaen 
Te  Carteiike,  tYpre  sonder  waen, 
Ende  meenden  eenen  ommeganc 
Te  makene,  ri  ha  bekant» 

94i5  Alsoe  si  roeren  hadden  ghedaen. 

Die  graae  Temaerat,  ende  quam  aaen 
Binnen  Brngglie  metter  spoet, 
Ende  beriet  bem  met  lieden  yroet, 
Wat  bem  bier  met  atont  te  doene. 

94^0  Doe  was  gberaden  den  graoe  coene, 
Dat  bi  daer  iegben  sonde  met  cracbte, 
Om  te  weder  stane  die  macbte 
Van  die  ran  Ghend  ende  baere  partye. 
Hunt  trac  Bmggbe,  ende  daer  toe  tFrje, 

9425  Ende  lieden  ran  wapinep  een  gkt)et  gfaetal. 
Die  in  meenigben  waren  al, 
Die  ran  Gbend  te  wederstane. 
Oee  so  Tiel  bem  groet  rolc  ane 
TDixmade  waert,  so  was  baer  raert 

9480  Gbebattaelgiert  ende  wel  gbescaert 

Ende  die  yan  Gbend  met  baren  beere 
Qoamen  bi  Dixmnde  ter  weere 
Haestelic  iegben  sgrauen  partje, 
Ende  worden  gbesconfiert,  gbelonets  mje, 

9435  Ende  yerdrenen  van  den  relde. 
Oec  lieten  si  daer  baer  gbetelde, 
Ende  daer  toe  menegben  man  yerslegben« 
Die  ylacbtegbe  baesten  bem  yan  den  wegben, 


—  ai6  — 

Tat  a  biimen  Tpre  «{oanen. 
9440  Niet  langhe  si  daer  haer  raste  namen; 

Sine  trocken  daere  te  Carterike  waert 

Maer  eeneghe  bleuer,  si  ha  rerclaert. 

Die  mesmaect  waren  moede, 

Dat  hem  zaen  rerghiac  tongoede: 
9445  Want  die  graae  in  Ypre  qaam 

Met  zioen  lieden,  als  ic  yernam. 

Daer  waren  Tele  ylachteghe  gheaaen, 

Ende  andre  binnen  der  stede  zaen. 

Die  de  graue  onthoefden  dede, 
9450  Wel  GGG  binnen  der  stede. 

Hier  naer  dd  graue,  als  ic  Temam, 

Binnen  Ypre  ghisele  nam 

Om  de  meeste  sekerhede« 

Nu  hoert  yoert  die  waerhede 
9455  Yan  die  yan  Ghend,  die  baat  Ypre  traken. 

Si  haesten  hem  in  waren  zaken, 

Tes  si  quamen  te  Curteiike. 

Daer  sloaghen  si  doot  haestelike 

lan  Boelen,  die  onerdeken  was 
9460  Yan  den  neeringhen,  gheloeft  mi  das, 

Ende  teghen  hem,  dat  hise  hadde  yerraden. 

Hier  naer  si  hem  te  weghe  daden 

Baestelic,  ende  quamen  te  Ghend. 

Die  graue  yolchde  met  ghenent, 
9465  Ende  quam  binnen  Curterike, 

Ende  nam  ghjsele  int  ghelike. 

Als  hi  tYpre  hadde  ghedaen. 
Hier  naer  de  grane  ghinc  ligghen  säen 


—    3i7    — 

Toer  Ghend  met  eenea  groeten  beert: 

9470  Want  In  hadde  met  heia  ter  yrene 
AI  yiaendren  sonder  Gheemidibergfae, 
Dat  hem  lieden  rerghiiic  te  eerghe: 
Want  die  ioncheere  ran  Eedinghen 
Traclier  Toeren  in  waren  dinghen, 

9475  Ende  die  namse  yp  in  ghenaden« 
Maer  cnrt  wart  hi  anders  beraden, 
Als  bi  quam  binnen  der  stede, 
Dat  bire  Tele  ontboefden  dede; 
Maer  baestelic  waert  bire  bnat  verdrenen« 

9480      Nif  so  hoert  roert,  boe  belegben 
Gbend  was  ran  graae  Lodewihe. 
Hi  qnam  derroeren  selterlihe 
Tan  Septembre  den  eersten  daeb; 
X  weken,  dat  men  daer  iiggben  saeb, 

9485  Ende  benen  daeb  al  oner  waer, 
Dit  was,  als  men  screef  lxxx  iaer. 
Ende  binnen  dat  Gbend  dos  was  beleit, 
So  trocben  si  bunt  wel  gbereet 
TEenam,  ende  slongben,  boerdic  bedieden, 

9490  Wel  XX  ran  sgrauen  lieden. 

Daer  naer  trocsi  Toer  Aadenaerde 
Ongbeordineert  met  groeter  ouaerde, 
Soet  bleec:  want  die  van  der  stede 
Sconfierdense  al  roer  waerbede, 

9495  Ende  slongber  rele,  ende  yingben 
Wel  tote  D  in  waren  dingben, 
Ende  dander  rloen  te  Gbend  int  stede. 
Hier  naer  trocken  Toer  waerbede 


Die  ?«ii  GhmA  ymdet  haut  taen 

9500  Yoer  Aelst,  ende  wonnent  MMider  waen, 
Ende  destraweerdent  metten  brande* 
Oec  sloaglien  ziere  doot  als  feile  yiande 
Een  groet  deel  binnen  der  stede, 
Ende  worpen  poerten  ende  Testen  mede 

95o5  Ter  neder  met  groeter  oaermoet. 

Säen  keerden  si  weder,  des  zijt  yroet. 
In  Ghend,  ende  wel  cnrt  daer  naer 
Trocken  si  bute  oner  waer 
Toer  Denremonde  met  groeter  macht. 

9610  Die  ran  binnen  worden  bedacht, 
Datsi  ieghen  hem  baten  qnamen, 
Daer  si  groete  scade  af  namen : 
Want  si  verloren  Tele  lieden* 
Gurt  die  Tan  Ghend  Tan  danen  sciedeU) 

95i5  Ende  qaamen  weder  biiinen  Ghend. 
Hier  naer  hebsi  haut  ghesent 
Tefr  langher  bnigghen  ouer  tpas, 
Daer  groet  toIc  gheleghen  was 
Hunt  Vier  Ambaohten  ende  Waes  mede, 

9530  Die  daer  hadden  beleit  de  stede: 

Die  sloughen  zijdoot  ende  Terdreuen. 
Weet,  datter  menich  liet  zijn  lenen. 
Die  Tiachteghe  die  Tloen  haere  Straten, 
Ende  hebben  daer  haer  icarijn  ghelaten, 

95a5  Dies  vele  was  bi  waerbeden. 

Säen  naemsi  tgoet,  ende  quamen  int  stede 
Die  Tan  Ghend  met  baren  ghewinne. 
Maer  niet  langhe  ne  bleef  ziere  inne. 


—    3a9    — 

Sine  Sonden  groete  memdite  Tan  liedeil 

9530  TEuei^bem,  hoerdic  bedieden. 
Die  yan  Bingghe  qnamcr  ieghen^ 
Die  Toer  de  stede  liadden  gheleghen 
Met  arde  meneghen  yromen  man, 
Ende  ell&e  partje  trae  atoutelic  an. 

9535  Daer  was  gheaochten  met  groeten  moede; 
M aer  int  thende  yergliinct  tongoede 
Die  yan  Bnigghe  ende  haere  partyei 
Ende  bleuer  deot,  gheloeneta  mje, 
Groete  memchte  00er  waer, 

9540  Ende  de  ylnchteghe  glieiaecht  yan  daer 
Tote  al  yaste  bi  den^heere. 
Ab  int  beere  quam  die  meere 
Yan  der  groeter  sconfeltueren, 
Doe  irilde  daer  lettel  jement  dneren. 

9545  Maer  daer  was  so  yele  gbedaen 
Het  urijsbeden  arde  säen, 
Ende  om  sgraaen  beere  mede, 
Dat  mer  sprae  om  pajs  ende  yrede, 
Dwelke  baestelic  an  beeden  zijden 

9550  Wart  gheaccordeert  ten  tijden, 
Ende  die  pays,  die  wart  gbesloten. 
Doe  seiet  tbeere  met  groeten  roten, 
Ende  ele  die  trac,  daer  bi  beboerde. 
Miet  langbe  ne  duerdet;  maer  in  diseoerde 

9555  Viel  si  ende  in  orioghen  zwaer: 
Waiit  binnen  xy  weken  daer  naer 
Worden  gbedaen  rastemente 
Vp  die  yan  Gbend  met  constrente  * 


—    Ss6    — 

BiaAen  Brugia  ouer  waoe 
9560  iUs  te  Gbend  quam  de  mare, 

liep  mer  te  wapinen  haestelijCy 

Ende  die  grane  Lodewijc 

Dede  aine  slote  wel  yoraen 

Yan  liedeOf  yan  wapinen,  ghdoaets  mje, 
956S  Die  daghelics  de  stede  bereden: 

Ende  tknt  wart  al  ynl  onureden, 

Ende  elc  dede  andren  acade  groet 

Cort  trocken  met  machte  groet 

Die  yan  Ghend  yoer  Cnrtexike; 
9S70  Die  branden  af  baestelike 

De  yoerbailgen  yan  der  stede. 

Andere  bnut  Ghend  yor  waerhede 

Trocken  om  prouanohe  sciere 

Te  drien  steden  ofte  yiere. 
957S  Binnen  de$en  tijden  sgranen  lieden 

Hate  Bmgghe  met  machte  sdeden, 

Ende  quamen  te  Nenele  met  groeten  moede, 

Ende  die  yan  Ghend  metter  spoede 

Quamen  haestelic  daer  ieghen 
9680  Te  yelde;  maer  si  mesten  des  zeghe% 

Ende  worden  ghesconfiert  yorwaer: 

Oec  lieten  si  meneghen  dooden  daer, 

Die  daer  bleaen  yp  den  yelde. 

Gurt  daer  naer  ai  met  ghewelde 
958£f  So  wart  Eecloe  yeirbrant. 

Bier  naer  trac  de  graue  railiant 

Voer  Gheeraudsberghe  met  beere  cradite, 

Ende  destmweret  met  machte. 


—   Sti    — 

Dier  naer  qwn  ki  Ugghen  fMr  dietiil 

95^  Ter  Nennen  bowche,  ende  daer  omtrent, 
Ende  boten  Gheftd  teere  scermatsinglien 
Bleef  doot  de  ioncheere  ran  Eedinghen, 
Ende  mids  der  doot  van  den  ionghen  man 
Seiet  de  graae  ende  theere  ran  dan. 

9595      Hier  naer«gbeaielen  nieawe  dingben 
Te  Gbend:  want  met  eere  wapeningben 
Was  ter  maerct  brocbt  sgraoen  bantere; 
»yiaendren  ende  leen,«  so  riep  mer  sciere. 
Ende  een  toenre  ran  der  stede, 

9600  Hiet  Gillia  de  Mnlre  yoer  waerbede, 
Wart  gbesl^ben  in  dien  tijden. 
Hier  af  reten  groete  nijden: 
Want  die  bier  af  ypsetters  waren, 
Worden  yerdrenen,  hoerdic  yerclaren« 

9605  Dus  -wies  dorlogbe  in  lane  so  meere, 
Ende  die  prodancbe  dierde  zeere     > 
Binnen  Gbend  yan  tijde  te  tijde, 
Ende  zij  worden  met  groetoi  nijde 
Bereden  zeere  yiandelike 

g6io  Alle  dagbe  sekerlike. 

Die  grane  meende,  doe  ic  bn  kinnen, 
Dat  se  die  bongber  sonde  winnen. 
Ende  die  yan  Gbend,  si  bn  beeant, 
Haelden  met  ghewapender  bant 

9615  Hare  pronaaebe  bnten  lande 

In  Brabant,  in  Heneganwe  te  bände,    ' 
In  Waes  ende  in  Vier  Ambocbten  mede, 
Ende  bvocbtense  met  eracbte  int  stedeii ' 

ai 


.   3tt    ~ 

9640  Eiide  alle  «lAghe  aacli  ni#r  »trijdft«. 

Di^  ran  GlM^qd  «poren  10  4i0a  lijdsn 
Hoeftmaa  Pbilipf  yan  4erlefieide, 
Die  met  ou9rcl«d<jghen  ^«w^lde 
Regneerde  al  zii»ea  tijl. 

9625  In  süjn  begtiMi^ßl«  de»  zekar  »jt, 
Sioucli  hi  den  ▼oerfcbepooe  doot, 
Eeoeo  maa  ?an  mßfihtt  graol» 
£ode  vaa  d^  oiee9leA  vaa  der  atede» 
Hier  naer  hi  ireiigaderea  dede 

9630  Binnen  Ghepd  d^n  gfoeten  raei 
Yp  de  colaicie,  dat  verstset, 
Daer  slooch  lii  dee  ofierdeken  dooty 
Eenen  nuin  ^an  n|a<^hte  git^ol» 
Andi*e  fayie  hi  Tele  dedei 

9635  Dootslagbe  ende  oniboefden  mede» 
Ende  waert  ßo  p^erzeere  onUien, 
Dat  hi  qieneghen  goeden  man  ^Uea 
Dede  ipet  «iere  groeler  ouerdael 
AI  huter  stede,  dat  YerflaeU 

9640  Als  dit*  de  graue  Lodewijo 
Yernan,  so  dedi  haeatelije 
Ghvsele  neoen,  eeo  groet  gheiali 
TYpr^f  te  Curterihe  -^  die  hi  beoal 
Te  sendene  te  Duway  in  de  stede  rm 
9645  TOrtchjes  ende  te  PappaUnei  me^Oi 
Dat  al^de  sobiere  waa  gbediep» 
Na  liiliie  hu  doen  yentaen 
y^ui  Philif  sf  eadft  die  v«a  Oheod»  . 


-  If$  - 

Milt  der  Vierte,  «i  hn  bekent, 

9650  Si  groelelic  thenden  toerden  waren« 

Doe  ne  was  daer  gheen  langher  sparen, 
Si  moesten  rechten ,  of  bliaen  doot 
Tan  honghere;  ende  te  scnwene  de  noot, 
So  Tonden  si  in  hären  raet 

9655  Yoer  Bmgghe  te  treckene,  dat  Terstaet, 
Ghelijc  datsi  daden  met  meneghen  man. 
Ende  ab  Philips  ende  sijn  ghespan 
Yp  twee  milen  waren  Brügghe  der  stede, 
Ende  graae  Lodewije  de  waerhede 

9660  Wiste,  die  binnen  Bmgghe  wa&; 
Beriet  hi  hem  cpiic  ende  rasch 
Met  die  Tan  Bmgghe  ende  andre  nieder 
Die  doe  te  Bmgghe  "Waren  int  stede 
Met  groeten  heererachte  comen. 

9665  Die  raet  die  wart  sciere  ghenomen, 
Dat  men  haeslelic  sonder  yermiden 
Die  Tan  Ghend  soode  bestriden. 
Naer  desen  raet  so  trac  rlagghe 
Menich  Troom  man  hiiut  Broggfae, 

9670  Om  te  strijdene  yp  die  Tan  Ghend. 
Die  battaelgen,  si  hu  beben t, 
Ghinghen  toe  an  beede  zijden : 
Daer  sach  men  Tr^eselike  striden, 
Dat  meneghen  man  coste  zijn  leucn. 

9675  Maer  die  ran  Bmgghe  worden  verdretten^ 
Ende  moesten  wijken  ran  den  relde. 
Die  Tan  Ghend  met  groeten  ghewelde 
AI  Tuende  sloochse  bi  hoepea  door, 


Eude  Tolohdleii  hem  met  cvttdite  ({rooC^* 
9680  Datsi  metteii  Tludutegkeii  quamen 
Bionen  Bragghe,  eett  Ternamen, 
Die  te  Bragghe  binnen  waren. 
AU  binnen  quanien  de  feile  maren, 
Dat  die  van  Ghend  waren  binnen; 

9685  Met  yromen  moede,  due  ic  ha  Juanen, 
Trocher  die  van  Brugghe  ieghen, 
Ende  haddense  gberne  haut  ghesleghen« 
Daer  toe  rolchde  hem  menich  man 
Tan  sgrauen  Lodewijcs  lieden  an, 

9690  Om  die  van  Ghend  te  weder  stane,    ' . 
Ende  ghinghen  hem  rromelic  ane. 
Ten  tween,  of  ten  drien  steden 
Worden  si  beuochten  voer  waerheden: 
Maer  ten  hcnde  vielen  de  dinghen, 

9695  Dat  die  van  Brugghe  tonder  ghinghen* 
In  dit  gheuecht,  in  desen  $toet 
So  bleef  menich  goet  man  doot: 
Ende  die  van  Ghend  voer  waerhede 
Worden  meester  van  der  stede, 

9700  Ende  wonnen  daer  ouer  groeten  scat,  ^ 
Dies  si  som  lettel  te  bat 
Hadden  binnen  curter  tijt. 

Nu  hoert  van  den  graue  Lodewijc, 
Die  naer  dit  ouerzwaer  oreest^ 

9705  Daer  hi  zeere  in  was  beureest. 
Wart  gheborghen  an  eere  zijde 
Onder  vrienden:  maer  in  corten  tijde 
Wart  hem  gheholf^en  huter  atede 


Van  Bmf^j  «nde  f faeieeC  aiedei 

9710  Tes  hi  te  Biiwle  Iwiiien  qoam; 

Dies  menich  was  bUde,  alsic  ▼emam, 
Alsmen  ran  .siere  comsten  wiste, 
Bat  hi  onlcoimiiea  was  baten  twiste, 
Die  so  snergbelijc  adde  gbezijn. 

97 15  Na  so  boert  roert  den  fi|n 
Tan  PhiKps  >an  Arteuelde, 
Die  baestelic  met  gbewelde 
Ghecreech  Tpre  ende  tFryc  mede, 
TWestlant,  ende  Carterilie  de  stede, 

97SO  D^t  al  keerde  tsiere  bant, 

Ende  dafr  toe  ai  Ylaendren  lant, 
Sonder  DenreoMMide  ende  Audenaerde. 
Ende  bi  bereedde  bem  metter  raerde 
.Metten  lande  gbemeenlibe/ 

97q5  Ende  beleide  zeere  baestelike 
Andenaerde,  de  sterbe  stede, 
Daer  inlagben  Toer  waerbede 
Baddren  ende  cnapen  vele. 
Die  wel  wisten  Tan  wapinspele, 

9780  Ende  bilden  de  stede  vromeiijc 
Eenen  arde  langben  tijt. 
Den  termijn  yan  eenen  balaen  iare. 

Na  eist  tijt,  dat  ic  verclare 
Yan  den  graue  Lodewike. 

9735  Als  bi  ansacb  so  zuergbelike 

Sijn  lant  ende  zine  macbt  Tergliden, 
So  trac  bi  in  curten  tijden 
Van  Bijcele  tote  Hesdijn 


Ende  ontlMel  ita  womb  s^ 

9740  Pbilipse,  siere  dochier  mMn^ 
Die  de  vaert  sciere  mm  as, 
Ende  qaam  bi  dea  «delea  gcaoe. 
Daer  oaderspraken  hem  de  heerea  gase 
yan  der  orloghen,  yan  den  lande» 

9745  Ende  hoe  dat  sij  baer  yiande, 

Elnde  baer  rigoer  mocbtea  wederstaen* 
Gort  waren  ai  beradea  aaen; 
Waot  Pbilipa  voer  in  Yrandieräte, 
Die  edele  bertogbe  van  zinne  rike, 

975o  Ende  bat  den  conioc  ende  den  beeren, 
Dat  si  wilden  belpen  beeren 
Tonrecbt,  dat  men  den  graue  boet» 
Ende  datsi  den  onerwille  groet 
Tan  den  Tlamingben  wilden  wederataeo* 

9755  Die  coninc  wart  beraden  zaen 
Metten  beeren  van  Vraadkerihe» 
Dat  bi  wilde  baestdibe 
Wederstaen  die  Ylamingben« 
Ende  menicb  lantabeere  zonderlingbe 

9760  Qaamen  yp  Ylaendren  melten  eontne 
Tote  Atrecbt  in  waerre  dinc, 
Daer  die  coninc  Terbeidende  was 
Den  conincstaaele,  gheloeft  mi  das. 
Tan  Yrancberike,  ende  daer  toe  mede 

9765  Den  maerscalc  Tan  Borboengen  ler  siede, 
De  welke  met  groeter  mogentbede 
Yan  Tolke  neder  quamea  gbereden. 
Ende  eei*t  Igroete  beere  te  gader  c^uam. 


-  a»7  ^ 


Die  conittc  is  ne*  tM^  mim, 
9770  Dat  hi  Loiiiiiny  mim  kroeier, 

Sijns  taden  knU,  tmie  xiape  0ioed«r^ 

Yan  AtredH  zant  te  Pie^ocne, 

Die  doe  was  een  imif^eliiie  •ywne: 

Wanl  de  rejse  doefae  kern  zwaerf 
9775  Dies  90  zaHt  hiite  ai  daen 

Ende  binnen  dat  an  ^ iiam  sroninx  Were, 

80  qnamen  liedeft  Tan  waptnen  ter  wtere 

In  yiaendren  tote  bi  Tpre  saent 

Die  haestelie  worden  weder  ttaen^ 
9760  Ende  ghesconAert  ende  rei^drenen, 

Ende  oec  so  Ueter  rele  haer  leneik 
Hier  naer  tgroete  heei*e  neder  (pMlni/ 

Met  groeter  macht,  als  ic  Ternam: 

Ilaer  eene  groete  cpiäntiteit 
9785  Quamer  vocren  oner  waer&eife,, 

Ende  bralieft  in  Ouer  de  Leye, 

Ende  slonghen  Tele  Ylannnghe  in  die  eontreye, 

Ende  woimei^  groet  deet  van  den  hnde. 

Binnen  desen  tiyden  waest  nel  brande 
9790  Binnen  der  Aede  rän  Ri^e  ontsleken, 

Dwdke  men  teech  sekerleken 

Philips  8piei*ers  ran  Arteneide. 

Curt  daer  naer  qoam  met  ghewelde 

Die  ooninc  met  ziere  macht  int  bmt;. 
979$  Tpre  dat  ghinc  hem  iil  hant* 

Ende  als  Philips  dit  ternam, 

So  seiet  bi  met  men^hen  man 

Van  Toer  de  stede  ran  Aodenaerdet 


Die  hi  liet  beieil  ter  wmakj 

9800  Ende  trae  met  groeler  hoefcrecht 
legheni  de  coniiic  eade  zine  macht  - 
Tote  bi  den  relde  te  Roesbdie. 
Daer  ordeneerdi  zeberleke 
Sine  battaelge  met  groeten  moede^ 

9805  Dat  hem  zint  rerghinc  tongoede: 
Want.die  coninc  an  dander  zijde 
Die  was  seiere  bereet  ten  atrijde, 
Ende  maecte  twee  battaelgen  groet, 
Om  te  wederstane  den  stoet 

9810  Tan  Philipse  ende  ziere  partren. 
In  deerste.  waren,  hoerdie  Ijen, 
Bortoene  ende  ßorghelioene, 
Biddt^n  ende  cnapen  ran  herten  coene, 
Groete  meniiihte,  boerdlc  yerdaren. 

9815  In  die  andre  battaelge  waren 
Sconinx  oems:  deen,  die  was 
Bern;  die  ander,  gheloefl;  mi  das;, 
Borgoengen,  ende  die  derde  mede 
Was  Borboen  roer  waerbede, 

9830  Die  drie  macht  egbe  hertoghen  waren. 
Bouen  dese  warer,  hoerdie  yerckren, 
Tier  hertoghen,  ende  grauen 
Wel  xxTiii,  rihe  ran  hauen, 
Baeuraetse,  ruddren  sonder  ghetaL 

9825  Die  battaelgen  vergaderden  al 
Frantsoise  ende  Ylaminghen. 
Daer  ^erghinghen  so  die  dinghen, 
Dat  Philips  ende  z^n  conroet 


^    399   ** 

H€Q6o  Qp  trat  ^6i'il0gnfti  dootf 
9B3o  Wd  tote  xxti  m  man. 

Ende  eeneghe  seiden  ronnier  dan, 

Dat  dOliflanune  ontwonden  was. 

Dese  mare  liep  arde  ras 

Tlant«daere;  ende  ran  roer  Andenaerde 
9835  So  heerde  theere  metter  raerde, 

Ende  qnamen  in  Ghend  sonder  beide. 

AI  yiaendren  dat  heerde  ghereide, 

Sonder  Ghend,  metten  coninc, 

Die  hnten  lande  seiet  yarinc, 
9840  Om  dat  in  den  winter  was. 

Haer  eer  lii  wechtrac,  gheloeft  mi  das, 

Dedi  rerbranden  Carteriken. 
Hier  naer  trac  lii  haestelike 

Te  Peroene  te  zinen  broeder 
9845  Lodewike,  des  zijt  yroeder, 

Ende  van  danen  te  Parijs, 

Daer  dedi  ronpen ,  des  zijt  wijs, 
^  Die  gabeele  binnen  der  stede 

Van  coeme  ende  zonte  mede. 
9850  Oec  dede  hire  rele  iostideren 

Binnen  Parijs ,  ende  quaerteleren, 

la  die  ypsetters  waren   - 
'  Yan  den  maelgetters  sonder  sparen. 

'  Hier  naer  trac  de  grane  säen 
9855  Binnen  Bijcele,  hebbic  yerstaen. 

Hier  naer  trocken  hont  met  machte, 

Die  yan  Ghend  met  heercradite 

Yoer  Erdenbaerdi  ende  wonnen  de  siede 
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Vechtender  hanl  TOer  wteriiedft 

9860  Hier  naer  sprac  me»  cm  «oa  beitint 
TussckMi  de«  grane^  si  ks  beoattt, 
Ende  ziere  sted«  T«»Gh8iid^ 
Maer  het  bleeP' achter,  si  bn  bekent« 
Daer  na  trocken  wedei'  säen 

9865  Die  Tan  Ghend,  bebbic  Yersta«^ 

Toer  Bittgghe,  ende  baer  leelsann  iratf 
Dheere  yan  Erzeie;  gheloefV  mi  das, 
Ende  stonden  langbe  TOer  de  tftdde 
Wel  IX  baeren  roer  waeriwd^ 

9870  In  battaelgen  yrometike;^ 

Maer  memen  ne  -was  daev  seltertSse^ 
Die  bem  bataelge  leaereo.  wonde. 
Doe  so  branden  ti  alao  boud« 
TSente  CrtraSy  Malen  ende  daer  otttrefftt. 

9875  Hier  naer  zijn  si  af  gbewe nt, 

Ende  quamen  te  Gbemd  sondev  letten. 
Gurt  gbingben  si  bem  te  iregbe  aetten 
Om  Tittaelge-  tbaren  gbereye 
Tusscben  Scelde  ende  Leje. 

9880  Ende  als  si  met  trittaelgiea  quiM^ 

Te  Ghend  waert,  qiiamen  lieden  van  namen, 
Buddren,  cnapen  in  groeten  gbetaie^ 
Wel  dasentich  paerde>  gbetroeslieli  -vnale, 
Ende  reden  heaa  bi  met  groelen  OHNide. 

9885  Maer  die  van  der  aebterboediev 
Die  nocb  doe  te  Doerle  Mfmtn^ 
Maecten  boeft  metfea  bereny 
Ende  steld«!  beai  nroAiafic  Imr  ureere, 


Dat  ziJ9  Men^tonder  deere, 

9890  Eode  dheerea  tdeden  Iiaenre  ttrateo, 
Eode  bebbense  ombeaocbten  gbelaten: 
Daer  na  troeri  binnen  der  stede« 
Na  boert  Toert  die  waerbede 
Tan  die  ran  Ghend,  ^es  ri  daden* 

9895  Säen  so  worden  ri  beraden, 
Datsi  senden  an  den  coninc 
Tan  Ingbelant,  yerstaet  de  dine, 
Om  bolpe  ende  aliantse  rorwaer. 
De  wellte  bem  gbesciede  al  daer: 

9900  Want  die  bisscop  ran  Noortwije, 
Ende  ber  Hagbe  sekeriijc, 
Die  men  biet  yan  Caloerlay, 
Qnamen  oaer,  aonder  delaTy 
Met  lieden  yan-irapinen  ende  arcbiers  met, 

9905  Tote  in  YlaenAren  ongbelet, 
In  de  bäte  van  die  yan  Gbend. 
Omtrent  Dnimkerke,  si  bn  bekent, 
Qaamen  bem  die  yan  den  Wesllande  iegben 
])Iet  groeten  yolke;  maer  der  zegben 

9910  So  niesten  si  te  diere  tijt^ 
Ende  yerloren  yelt  ende  strijt, 
Ende  namen  scade  oaer  waer 
Meer  dan  y  m  mannen  al  daer. 
Ende  met  deser  seonfehaeren 

99 15  Sone  durfte  niement  daer  gbedaeren, 
la  daer  eoiegbe  weere  an  ladi, 
Sine  yloen  00er  nadit  ende  dacb, 
Ende  lieten  baer  goet  ombewaert. 
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Dlnghelsche.-inwaiiiii  waM^  ymwt 

99SO  Dat^akei'ket  ende  Bmtiorch  nede, 

B^rKhene,  ende  Grereii]ii(^en  de  stede, 
Ende  aide  maertse  daer  omtrent| 
Die  si  pylgierden,  si  hu  behent, 
Endq  wonnen  daer  puer  groet  goet 

9935      Hier  naer  trocken,  dies  zijt  Troet, 
Dlnghelsche  TOer  Tpre  der  stedei 
Ende  beieidense  yoer  wa^rheder 
Oec  lieten  si  weten  die  niemare 
Binnen.  Ghend,  die  Torware 

9980  Hern  zeere  haesten  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  euer  dach  ende,  nacht, 
Tes  si  bi  den  Ingeischen  quamen, 
Die  blide  waren,  als  zij.yarnameny 
Dat  die  van  Ghend  commen  waren. 

9935  Doe  ne  was  daer  gheen  langher  ^aren; 
Sine  beleiden  an  tween  zijden 
Ypre  sonder  enich  yermijden. 
Die  beere  van  Eraele,  sij  hu  bekent, 
Was  leetsman  ran  die  yan  Ghend. 

9940  Yan  proaanchen  badsi  plenteyt, 
Buten  ende  binnen  yor  waerheit; 
Maer  meest  baten:  want  die  lieden 
Waren  gheuloen ,  hoerdic  bedieden, 
Ende  lieten  de  beesten  ende  yiilde  scaeren. 

9945  Dit  waren  zware  aoontueren, 
Omt  Westlant  sekerlike: 
Want  bet  was  weeldich  ende  rike. 
Ix  weken  was  Ypre;beleit, 


Ende  liiifin  desmi  romt  iMoMt 

9)50  Worden  n  beatoerent  zeere: 

Maer  het  ue  aeaedde  hem  niet  een  peere; 
Ende  die  Tan  boten  in  den  nijtspele 
Hadden  doode  ende  gbeqnetste  Tele. 
Als  die  coninc  Tan  Yranckerihe 

9955  Niemare  hadde  waracbteUke, 

Dat  dlngelsche  in  Ylaendren  waren; 
So  dedi  Tergaderen  sonder  sparen 
AI  de  maeht  Tan  zinen  lande, 
£nde  trac  in  Ylaendren  te  bände 

9960  Met  xxxmi  lantsbeeren, 

Yii  bertogben  Tan  groeter  eeren, 
Bern  ende  Borgoengen  mede, 
Borboen,  Loreyne  Toer  Traerbede^ 
Baer,  Bartaengen,  ende  die  graaen 

9965  Waren  princben  Tan  groeter  bauen, 
Ylaendren,  Sanoyen,  ende  Labret, 
LaMarcbe,  Bloes,  Boloengen  met, 
Beanajs,  Seynpoel,  ende  Dammartijni   < 
Ende  menicb  ander  prinebe  fijn: 

9970  Baenraetsen  ende  mddren  so  Tele, 
Dat  te  ncf  gbeenen  nijt  speie 
Die  coninc  noint  so  macbticb  <{nanL 
Want  men  seide,  also  ie  Ternam, 
Dat  bi  badde  in  sine  scaren 

9975  Wel  xTiii  H  glanien  te  Traren, 
Ende  Tan  paerden  tgbetal, 
Dat  den  coninc  Tolchde  al 
Neder  in  den  Ylaemscben  aerde. 


Waren  wel  €e  dmeolieh  paerde: ' 

9980  Das  oaershmdi  men  seoninx  beere, 
Dat  hi  neder  brockte  ter  weere. 
Cnrtelilie  es  bi  in  Ylaendren  comeop 
Ende  alst  dingekcbe  bebben  Temomen, 
Trocsi  in  Braborcb  sonder  beide: 

9985  Die  Tan  Gbeod  baesten  bem  gfaereidei 
DaUi  qnamen  binnen  Gbend. 

Ende  die  coninc,  si  ba  bekent, 
Trac  Toer  Broboorcb  baestelibe, 
Ende  dede  bestriden  steriielike 

9990  DIngelscbe,  die  bem  met  yromer  baut 
Weerden'  als  liede  yaeliant; 
So  dat  des  conincs  mogbentbede 
Miet  ne  djede,  om  te  winne  de  stede. 
Maer  bi  tretiete  oaer  waer, 

9995  Trocken  dingelscbe  ran  daer, 

Ende  Toeren  te  Calajs  sonder  letten. 
Gort  sacb  men  bem  te  iregbe  selten 
De  coninc  van  Vranckerike, 
Die  weder  keerde  baestelike 
10000  In  Yranckerike,  danen  bi  was  comen. 
Gart  bier  naer,  faebbic  yemomen, 
Wan  FranCsoys  Ackerman  Audenaerdei 
Twelke  quam  bi  crancker  waerde: 
Want  bi  bi  nacbte  met  die  van  Gbend 
iooo5  Daer  in  clam,  si  ba  bekent, 

^  Ende  bebildent  met  fortcbeliker  maekt 
Doe  worden  die  yan  Gbend  bedacht, ' 
Dat  si  Attdenaerde  die  sted» 


SterkftUke  mmden  tot  waerlied«. 
iooio  Ende  biimeQ  eurlen  tijt  hier  iiare 

Hilt  II19II  tretietooer  war« 

Tassehen  beede  den  coninghen, 

Oni  een  bestant  in  wtt<en  dinj^n» 

Ende  die  daehoaett  was  ghettelt 
lOOiS  Tnssdien  Calajs,  rp  een  reit, 

Ende  der  stede  ran  Boloengea. 

Haer  niet  ne  ghinghen  voert  de  bezoengen, 

Ende  dal  quam  bi  eere  zähen  s 

DIngelsche  Toerden  in  haer  spraken, 
10020  Soude  dbestant  wesen  echt, 

Die  van  Ghend,  met  woorden  siecht, 

Die  moester  in  begrepen  zijn. 

Hier  met  bleeft  achter  eeoen  termijn: 

Want  die  graue  Lodewijc 
lOosS  Dede  so  rele  seherlije 

An  die  beeren  van  Yranckerike, 

Dat  si  toppinioen  sterkerlike 

Hilden,  om  te  hebbene  baten  bestände 

Die  ran  Ghend.    Ende  alte  bände 
ioo3o  Scieden  de  beere  an  beede  sijden 

Sonder  bestant.    Nu  willic  tijden 

Tote  den  edelen  lantsbecre 

Lodewijke,  die  met  groeten  zeere 

Leefde  öm  dese  orloghe  zwaer, 
ioo35  Want  ie,  dat  wan  al  oaer  waer, 

Hi  rerloes  yan  dagfae  te  daghe; 

Dies  dreef  hi  in  zine  herle  claghe, 

Oq»  tferlies  van  ziuen  lande, 
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Ende  dat  rnenidi  »ja  lijP  te  pmde 
10040  Swaerlic  liet,  dies  haddi  raawe, 

80  dat  die  edde  prinche  ghetnuwe 
Seere  wart  2siec  ende  on^etont. 
Ende  daer  naer  in  Carter  stont 
Trac  bi  tSeote  Omaers  in  de  stede, 
10045  Daer  lii  yerleet  yor  waerhede. 
Ende  die  edele  prinche  fijn 
Wart  naer  de  begherte  zijn 
TSente  Pieters  te  Bijcele  begrauen, 
Eerlike  met  groeter  bauen, 
lOoSo  Int  camacioen  yorwaer, 

Alt  nen  screef  ons  Heeren  iaer 
Dnsentich  ccc  i^xxx  ende  drie. 
In  Nonembre,  ghelouets  mye. 
Ende  in  SporUe  daer  naer 

tlM     TOB 

Malen  o.  ioo55  So  Wart  con  iaer  bestant  yorwaer 
der  KtthoB  Tosschen  beede  den  coningben. , 

Ende  die  yan  Gbend  in  waren  dinghen 
Waren  metter  Ingbelscher  zijden 
Int  bestant  te  dien  tijden. 
10060  Ende  die  coepliede  pnderlingbe 

Cocbten,  yercochten  in  waren  dinghe 
In  TUiendren  eenen  corten  tijt: 
Want  dbestant,  des  zeker  zijt, 
Wart  in  Ylaendren  tebroken ; 
10065  Want  die  beeren  gbinghen  bestoken 
Bi  dagbe  met  groeter  subtijlbeden 
Haudenaerde,  die  yaste  stede. 
Met  waghenea  ai  ter  porten  ^pamcm 
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Doe  ipronglMMi'  ti  twi  den  wagiimcii  tikbicn, 
10070  Ende  sneden  die  •trinftben  nn  den  puerile; 
I>oe  Hepen  die  paerde  haerve  vaerde, 
Daer  wordea  ri  met  groefen  moede 
Vechtende  yp  die  de  hoede 
Van  der  poerten  hadden  tier  tijt. 
10075  Ende  binnen  dien,  des  zeher  z^t, 
Q^men  die  laghen  ran  baten  in, 
Ende  yerstaken  int  begbin 
Die  boeden  Tan  der  poorten  daer, 
Ende  wonnen  die  stede  daer  naer, 
10080  Ende  sloogber  yele  doot  int  stede. 
Die  ontTÜen  mocbten  vor  waerbede, 
Qaamen  te  Gbend,  so  aj  eerst  meehten. 
Als  te  Gbend  waren  die  gherocbicn, 
Haestelic  si  te  wapinen  iiepen; 
10085  Maer  en  mochte  hem  niet  bescieren: 
Aadenaerde  ne  bleef  an  sheeren  zijde. 

Hier  naer  in  zeere  cnrten  tijde 
Trocken  die  yan  Gbend  ter  yacrt 
Met  groeter  macbt  te  Biemliet  waerr, ' 
10090  Ende  bdeideni  an  deen  zijde; 

Ende  die  Ingbelscbe  te  dien  tqde 
Qoamer  yoeren  ter  seiner  slont, 
Ende  storemder  yp,  zij  b«  cont. 
Maer  en  baette  bem  nier  een  baer, 
10095  Maer  lieter  ?ele  doode  al  daer  •  - 

Ende  gbeqnetste  yoer  waerhede. 

» 

Curt  trocsi  yan  yoert  de  stede. 

Die  yan  Ghend  qnanien  tbaas  wacnt; 


Plugohdie  atyUeii  «^«^fflre  vueri 

aoioo  TIogh^lAul  w«^i  in  on'ter  li)t, 

Ende  di«  rim  Gbeiid,  im  «cker  %ijt,      i 

,  Coren  Iniuiea  Ii«eri«  Mifide 

Vpper  hoeßniaa  voer  waerhede 
Eenen  Boadia,  den  riken,  s^eii« 

loioS  Maer  curl  wi»*!  hi  «f  gbedaeo: 
Waut  het  d<M;]ite  i^en^  rasernie 
Sijn  regement^  gh^lpeueU  mve« 

Doe  a(p|»4^  MJ  in  Ingbelant 
An  den  conin^,  dat.bi  Vß  baut 

loi  lo  Hern  senden  ^nde.  pnetter  Taert 
Tan  «inen  weghe  eenen  rewaeit: 
Dwelke  de  ept^iin;  ,ieiere  dedc\ 
Ende  saut  te  phend  iti.ic  Uede 
Eenen  Kier,  leban.die  Bauraeel  gbenanl» 

I  o  1 1 5  Dies  ;ctj  blijdp  w^'^fi  y^  bant^ 
Ende  Mart  als  rewaert  ontfaen. 
Curt  daer  naer  al  soq4^i*  waen 
Quam  bi  tet*  ,iiiaeti:t  met.seuninx  bapiefe 
Van  Ingbelant,  ende  dede  soiere 

10 ISO  Halde  zweerea  dei^  Ingbelsjpben  eoüiiic: 
Dat  dadea  die  ran  Gbend  varinc. 
Ende  binnea  i^9fia  tijden  vorwaer, 
Dat  die  Tan  Gbend  openbaer 
Den  Ingbf  lachen  i'ewaert  baddea  ontfaen, 

10195  Heeft  dhertoge  Pbiiips  so  Tele  gbedaea 
An  den  conipc  van  Yranckerihe, 
Dat  bi  vei^aderde  mogbendelike 
Groet  vol^t  om  m^t  «iai?ht^a 


Af  te  doMe  die  Viflf.  Aabaokfeii, . 
ioi3o  Bionen  dat  lii  ditte  gidcrioghe  dede, 

So  gheiM  te  Ghadl  ia  de  «tede, 

Dal  dheere  r«a  Erzele  waert  |^e«aeii 

In  eeae  wapeninghe  aonder  waeo. 

Ende  aU  tfolc  glieaceedeii  was, 
ioi35  Die  beleeden  ghingheii  ras 

Snoenens  om  de  bejnielichede 

Ter  Tangbenessen  roer  waerhede^ 

Ende  lieblieii  daer  gheslegbea  doot, 

Oec  maeelen  si  beroerte  grool, 
10140  Ende  daden  dea  liedea  Terslaen, 

Dat  In  wonder  soode  hebben  gbedatn, 

Yp  dal  bi  wäre  bleoen  te  liiie« 

Maer  onder  manne  ende  wiue 

Waest  yao  den  oaderdea  aiet  eenen  iief^ 
10145  Maer  menicb  goet  äian  claeebdc  fgvkl\ 

Ende  de  doot  ran  den  beere: 

Want  bi  was  gbeonnt  zeece 

Metten  goeden  ranvder  sted^ 

Ende  hejmelike  so  seide  «nen  mede, 
lOiSo  Dat  bi  also  was  termoorl, 

Om  dat  bi  gbeme  tacoort 

Ende  pays  gbemaect  badde  Torwaer 

Van  der  orlogben  swaer; 

Maer  de  beleeders  waren  bem  coatrare. 
101 55  Dit  was  de  sabe  openbare; 

Daer  om  dat  bi  was  gheslegben. 
Hier  naer  bebben  die  Tan  Gbend  vei^eghen 

Bi  Francaojf  Acberman  dea  Da», 


Die  bi  nMJile  dmr  Maneii  quwa 

10160  Omtreitt  met  d  ghetelleii) 

Die  hi  hd«rt  leeM*,  höeirdib  rerfellen. 
Als  te  Brogglie  quam  de  dmre;^ 
Ende  ter  8ltiäs 'al  opeDbät^;*  ^ 
So  trociien  ai  Imiit  htfeatalike, 

ioi65  Ende  bestreden  stefkeKte    '>' 
Den  Dam  ran  alfen"zS^<dn. 
Die  Hatö  f'aii  YtaeiKlrehln  di^  tijden 
Was  met  die  Van  Bi^gglitf  tW  falede, 
Daer  hi  groM«  maii1i<4iede'  dede; 

10170  Maer  en  ndocfate'bliteii'Aief, 
Datei  woMc^litet  bftc')^t) 
Ende  moesteri  bi  fooi<lchefi'adiCerwaert. 
Die  van  Ghend  oxighespaert  * 
Sonden  oin  fbuitso^n  wel  'saen 

10175  Binnen  Ghtfhd  al  söoder^viliNi; 
Die  bem  sobden  haesfi^e  " 
H»  seriaojte,  dte'craditelihe'' 
Hern  helpei^hbifd^h  -sdudett  de  ^ede. 
Dese  qoaikien  tonder  bede 

10180  Binnen  den  aadnde  in  den  Dan. 

Ende  cart  hier  naer  rieder  quam 
Die  conine  van  Yranckerike, 
Die  in  ville  was  sekerlike, 
Om  Tier  Anbochten  af  te  doene. 

10185  Maer  als  bi  ende  zine  baroene 

Wisten  die  ran  Ghcnd  in  den  Dam, 
Viel  hi  faittich  ende  zeere  gram 
Het  groeter  Hiachl  tmt  de  stede, 


finde  ladMT  VMren  fMt  «Mrlitd^^ 

10190  Omtreiit  eea  oMpiiit  4^6  io  lui  Umoo, 
Bat  hMW  niotaa  ao  nodhle  iwirtien« 
Ende  ^iiuM«  di»  niddeleo  lijdm 
SaduMr  ttormoii  eide  itn^ooi 
Ende  oec  tvetiet  lioudea  ran  pnyse; 

10195  Want  menieli  wMser  qmdic  UqMi 
Beede  botea  endo  binnen^. 
Maer  daer  iiawi«aa.gkoeii;i|ritMion, 
Dat  meat  brioi^ieii  ooa8|e^|BCooii*de; 
Macr  het  wason- *l  ^djilc  «wwrdoi 

losoo  Mids  dat  de  beWeders^  vaii'Gbend 
De  werringhe  Jiildtn,  tirhu.J^ki^nl» 
Oec  ioflrawMrde«,«!  selierlUM) 
Die  ioseteDe.zeev^.fBOMeliJiev 
Seiden,  datal-ifonssAW^wai«. 

io2o5  Oec  ao  dadfla^iloipp^n  de.jmaro, 
Dat  de  conmo.  van  Io|^b»|t 
Te  soepe  wa99vt<P|d^  daithi  te  hant. 
In  Ylac(adveiii  JiiMp^Iic  «pode  comen, 
Gbend  te  balepiL'eade  te  yromea^ 

103 10  Maer  dit  waren '^irfd^l  sagbeo. 

Na  h9^  vao  den  gbeoen,  die  lagben 
Met  FranctefSi  Aehernmn  10  den  Dam. 
Als  si  beaoelden  dat  niemen  qoa«, 
Om  bemlieden  te  werdeae  te  goede, 

ioai5  Trocken  si  bäte  raetter  spoede 
Tylike  met  eere  morgbinsiont; 
Si  badd«  Tele  ongbesont. 
Als  mens  baten  waert  gb^ifaret 


Wordn  ii  besircde«  sware, 

10990  Efrie  daer  wmter  U  dm  wegiieii 
Tele  ghcuanf^heii  ende  gfcerfegten, 
Ende  dlieere  dal  lieilloel  de-  stedc, 
Ende  imnnense  met  cradile  inede, 
So  dnt  iiauwelie  de  vtefde  maii 

10393  Met  behendieliede»  oiHcpiiiiii« 
Alse  de  coninc  nmdilicii  iras 
Tan  der  ttede,  gheloeft  ml'das; 
So  Irae  hi  in  de  l^er  Ambaohten, 
Ende  ielgierese  met  craohten 

lOdSo  Met  moghentlieden^  ende  met  gheirelde; 
Ende  bonen  al  Arteuelde, 
Ende  quam  tSente  Amantriierglie  Toert, 
Ende  butea  Ghend  radte  an  die  peetft. 
Ende  kaeateKe  n^et  anelre  vaert 

10335  Trac  bi  weder  te  Yranelierihe  waert, 
Ende  tborlogbe  ne  ceaseerde  niet; 
Dies  menicb  badde  swaer  T<rdriet. 
Dagbdix  raditmer  an  beede  irifden, 
Ende  in  dit  rignreute  strifden 

10940  Wart  een  Ingbelsman  gbeitaen, 

Ende  bimieft  Gbend  brodit  wel  aaen, 
Daer  de  rewaert  ran  der  alede 
Groete  insticte  over  dedes 
Want  bi  d^ene  «{iiaerteleren, 

10945  Segghende,  das  sal  menie  leeren 
Alle  die  gbene  sonder  leiten, 
Die  hem  ieghen  bare  beeren  %€ftten: 
Dits  de  reetoe  iuatioie  dan,  - 


-    «♦!    - 


Menkli  itaMlear  ged  Man 

ios5o  NaoMi  Uir  «■  mnetmfte  QMCt, 
Win  de  otfaghei  aiM«  Mnknie^^ 
Ende  spMimi  «wT  «iidb—  ermelite,» 
So  drt  «  xecm  lahiijBht 
Ende  bedectelÜM  vw»  andrtii  &prsikem^^ 

ios55  Ende  lirochleto  iw  w  ¥«vre  db  tdMHi  < 
An  «legbe  bel«cici«  int  «tedc, 
Jliea  aeem  Intt'  wa»  4)en  omirtde 
Ende  nieapcliftglf  «omnien  wancn 
An  doffide,  'homrdie  v«ffolai«tH 

10360  Ende  lieimelic  lte<Ue[n]  |Kni«ieU  oee  »fed«, 
Dat  die  bertoghe  mecter  «Tide 
Aeerdomi  aende  in  payse,  * 

Dies  zi|  zeere  imen  iayie.'  > 

Vp  desen  Uoett  ende  npt  oenft nnt 

1096S  Van  den  goeden  van  der  pOoit 

So  fi«rt  gbeoMeoi  een  urapeninghen    ' 
Binnen  Gbend  in  wareil  dinghen^ 
Ende  den  venp  wm  int  gkenceiie^ 
Dat  ri  hem  wapenden  gixiet  ende  deefte, 

10370  Die  paya  wtMen  ende  uroneii  te  Glmnd.  • 
Met  deten  ronpe  ao  waert  vei^Uent 
Die  rewaeit  tan  Ingbelant, 
Ende  die  Kriceders,  ai  hm  Ivirkan^ 
X    Die  de  orloghe  hadden  ghehouden: 

10375  Want  weder  si  wenden  ^  ef  ne  wiHidctMi 
Die  ander  lieni  te  madilMi  wnren, 
Doe  was  ghdbonden  aonder  s{»areii 
An  den  berlogke  ene  een  bestand 


~   144   - 

Ende  dat  hi  int  f^dOie  t»  knft 

io«8o  Eene  daeInMtt  üHUb  <o— 'irttrcB^ 

Ter  walkcr  dtft  »Mt  ommM*  tnietamt, 
Om  pt^  te  mdiinff  makt  «oeiit* 

Die  hertogfae  bi  m/im  maee  iMmeae 
Caiif«nl»erdef  vfieadeUhei 

10985  Eodi^  ttdie  ees  dwlMMt  te  Doriiilie, 
Daer  die  rftn  Gkend  eenameUe  scmdefi 
Met  simplen  gMufeea^  hMtfdie  orcMideiii 
Dat  dM  herto^e  wn»  becpunne. 
Hier  naer  de  'prkiclie  sonder  blame, 

aosQo  Pbili|M,  die  edele  ladlAeerei 
Hadde  bi  beii  taiere  eeris  - 
Den  bertoghe  Adbreobt  tmi  Heaegnawe, 
Entie  edele  lantswanwei 
SiJD  moye^  die  wijde  wM^behaat, 

10395  Die  bertogfainiie  Tfto  Brebanti 

Eada  daer  toe  ^nenegbea  edeleii  nmi 
Haat  Yratioherilie,  daer  eei«  ladt  Mm.: 
Die  State  van  Ylaendren  datr  iraren 
Bi  den  berti>^ke,  beerdic*<rerdären, 

io3oo  Ende  daer  toe  bi  der  bertogbinaen. 
Doe  f^btnc  men  tretjet  ootgbiotiea 
Oemoedelike  bi  dien  tan  Gbead^ 
De  welke  bad^  net  gbenenl 
Omoedelibe  baren  becve^ 

io3o5  Dat  bi  om  die  Gods  eere- 

Ontfaermicbett  badde  TpzMhe  rtede, 
Daer  die  Gods  antfaecniiob^e, 

Met  T«le  woerden  amoedeübe; 


-  «0  - 


Wallt  eeMlüi»  «am#  Mdt  like 

io3io  WiUeo  Immi  UinttA  Md«rd«e% 
Als  goede  Uedm^  tOMler  if  gaeo, 
Ende  dal  kise  io  pa  jae  ontfiagh«, 
Ende  rergaM  alle  de  diaglie« 
Die  bi  der  orlogWa  wäre  gbetciet: 

ie3i5  Wallt  sioe  eontteiit  ghebelrea  naet 
Die  groele  neidael,  het  ne  wäre 
Bi  siere  glieaadea.openlMHre» 
Oec  Tecaoehtea  si  ende  hen  badea 
Oemoedelilie  vp  ghenaden^ 

loSso  Dat  hi  der  aleden Jiare  vrrliede, 
Coatnaea,  ende  raagen  medei 
Wilde  conamlereii  tiere  tijt 
Hier  yp  naai  dhertogihe  respijt 
Wel  ni  of ,  un.  daghe  wijselike. 

io3s5  Binneii  Aß$m  t^e  aeherliket 
Dat  men  dese  daehnaert  belt, 
So  Tarieren  hare  ghewelt 
«      Dhovde  beleedert  te  Ghend  inl  alede, 
Eode  de  rewaert  ¥aa  logihelaot  mede« 

io33o  finde  die  TpaeUen  van  den  payae 
Waren  Uqde  ende  wel  tajae, 
Dat  hem  tfole  ao  wel  bleef  bL 
Die  bonde  beleeders^  gbelonets  mi, 
Hilden  bem  bcTmelic  ende  bnten  wegbe, 

io335  Als  die  Terloren  badden  den  zegbe: 
Wallt  tfolc  was  der  orlogben  moede. 

Ny  beert  voert  al  nietter  qpoede, 
Hoe  dat  te  Domike  Tergbinc 


Melter  dadiiMMl  fai  ivier«  imc, 

10340  Daer  wart  g^ritteit  XMk  lierfjdeii, 
Ende  besprdken  in  ^ien  tqden^ 
Bat  dk  TMi  Giiettd  MudM  af  gaea 
Der  aliaatten  aondero  waM 
Van  Inglialaot  ieghenwoi^elikei 

10345  Ende  A  aadwoerden  blÜdtkei 
Dat  zijt  gheme  toifdea  doeii, 
Ende  ghetranire  bliiten  den  baroen"^ 
Philtpse,  den  edeien  lanlslieera, 
Ende  stere  gheselnedea,  in  allen  beere, 

io35o  Harer  rediter  eroaobtjgber  vrattwen; 
Maer  st  besprahen  in  goeder  tranwen 
Om  tgeleede  ran  den  rewaert 
Van  Ingbelant,  ende  dal  bt  bewaert 
Ende  onibeseaet  Mene  in  line,  in  goedc. 

io355  Men  consenteret  bem  metter  spoede* 

Hier  naer  de  prinoipael  dadmaert  qaan, 
Baer  ntenicb  groet  gbdHNren  man 
Was  tegbenwordicb,  ende  ander  mede. 
Die  bertogbe  Aelbreeht  dede  sine  bede 

io36o  lonstelic  roer  <die  van  Ghend 
An  den  prinebe,  wijde  bebent, 
Pbilipse^  tan  Borgoengen  bertogbe; 
Ende  int  gbelike  dieTranwe  boghe 
Van  Brabant,  die  edele  beitogbinne, 

io365  De  welke  bnielde  met  w^en  sirnie. 
So  dede  die  eruacbteghe  lants  trauwe 
Hergriete  met  iensteliher  travwe: 
Cnielende  bat  so  baren  b^rs 
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naipfe,  dal  U^dtr  Gods-  mm 
10370  Die  rm  Chmi  oatJagliB  k  gbeMidn« 
Die  liettogha  wert  feiere  benden,   ' 

Det  Id  ter  bede  iPM  immtea  ende  iMten, 

Ende  elfe  Tortit  ler  Gods  eem 

Tergif  eade  m  gheneden  ofttüae 
10375  Diee  ima  SkeaA  ran  tlte  diiiei 

'Wlet^li  der  erio|^B  wäre  gheteiet, 

Eode  wilde  det  f^MdiaeiieB  mtt 

NenoMiaecr  te  ghenen  degbes» 

Si  weeodciif  diet  Itoevifea  eade  suif^MB, 
io38o  Yen  Uiseepe»  ter  ieiaer  stede. 

Deer  toe  gaf  ht  hen  TTfrlicit  mede^ 

CoatimeQ,  ende  Ttagen  smA, 

Ende  beteg^let  hem  el  on^^el; 

Die  herto|^e  AeHncdü  ende  sii|n  n^nwe 
io385  Yen  firabent  in  goeder  Inurwe 

Betegbeident,  eode  menidi  edel  nuHi 

Staber  baren  segbri.an; 

Ende  die  steden  ran  Ylaendrcn  niet 

Oec  so  waest  al'  ongbelet 
10390  GbeeonfirmeertTan  den  ooninc 

Yen  YrancberAe  m  waere  dinc 
Doe  dit  aldna  was  onerleden^ 

So  was  de  bliseap,  so  binnen  der  steden 

Yen  Öoniike,  so  oner  grooC| 
10895  Dat  flMn^gben  de  traneii  bimt  seool 

Hüten  boq^ien  yan  btiscbepen« 

Säen  worden  die  ran  <äend  begrepen, 

Dat  si  met  denoten  zinne 


'frockeii  UHcr  hiiHiffMiie 
10400  Yn  anser  Yranw««  acmgaioltlws 

Ende  dadcn  daer  m»»  likililte 

Hacr  brande  nel  bUdoi  f^cetle; 

Tan  daotn  ter  heerberg^hen  mal  groeter  feeste, 

Met  trorapen  ende  met  aadnn  speie. 
10405  In  Dornike  was  derYeesten  ao  Tele^ 

Dat  mer  te  roeren  t^  aeiiea  dach 

In  arde  meneghen  iare  enieadk 

Hier  naer  die  van  ^hend  fpamea 

TEhauB^  daer  st  säen  TOraamoi 
10410  Meneghen  bli|den  in  de  stede» 

Ende  onrteiike  voer  wäerhede 

Qoam  dhertoghe  ende  dhertoghinne 

Binnen  Ghend  met  blijden  ziime, 

Daer  si  eerlike  waren  ontfiun 
1041 5  Ake  beere  ende  Ttanwe  sonder  waen. 

Daer  zwoer  men  den  pajs  an  dien  z^den, 

Dies  menicb  blijde  was  tien  tijden« 

Dit  gbesdede  al  ouar  waer, 

Als  men  screef  uxsxr^  iaer 
10430  Ende  xin  oadert;  dies  menicb  in  begben       i 

Was  blijde  om  tbende  Tan  der  oilogben: 

Want  elc  te'  sinen  geede  qnam, 

Alsoe  bijt  irant,  als  ic  Temäm. 
Hier  naer  voeren  met  blijden  zinne 
10425  Die  bertoghe  ende  die  berteghinne 

In  yiaendren  van  steden  te  sieden; 

Dies  menich  bli|de  was  ende  te  yreden 

Yan  der  lieueliker  visentaeie.  . 


-    349    - 

Ende  die  hertoiglie  io  coHtr  a|NMnt 

10430  Stelde  iwl  ende  iMtioie  iat  laut. 
Occ  dedi  —uflc  «beo  te  kmt, 
Beede  rtm  BÜm^rt  ende  Tan  pmde*     . 
Hier  naer  trac  de  prinehe  bcHido 
In  Yrancherike,  want  ki  tregement 

10435  Tan  der  ccocttehadde,  si  lia  bekent.  ' 
Ende  UnoeB  eovten  lik  daer  naer 
Sconfierdeo  dlnghekche  rorwaer 
De  Tlote,  ende  quamen  voer  deSlmis; 
Dies  menidi  inYleendren  was  eenfiu».' 

10440  Ende  PhiUps,  di^  edele  heere, 
Bleef  eea  gheweldidi  lanlsheere 
In  Ylaendren,  ende  Tan  groeter  macht, 
Ende  heeft  de  croene  so  bewadii, 
Ende  zijn  knt  daer  toe  mede^ 

10443  Dat  bot  liadde  pays  ende  nede, 
Daerende  al  ainen  t^ 
Oec  hroehte  hi  loe,  des  zeher  zijt, 
Dat  Ridiaert  eoninc  yan  Inghelant, 
Die  yrome  prinehe  ende  TaeUant, 

10450  Traiiwede  de  dochter  van  Yranchtrike, 
Als  men  screef  sekerlike 
MccG  ende  xon  iaer. 
Ende  int  seine  iaer  vorwaer 
Die  grane  van  Oesteraant  was 

10435  In  Yrieslant,  ghelooft  ini  das. 

Ende  int  iaer  daer  naer^  au|ts  Troet, 
Starte  menich  edel  man  zijn  hieet 
Toer  die  Tiiei*ken,  wreet  ende  fei; 


Aiv«WW    HB    ^MI9^w    Ä^PB^^P    9BIHV    V^B^pft 

10460  Was  mi^hof^  Im  Tili  Ntreti»  ^leiia«!^ 
Die  lioatste  Moe  toadbr  mm 
Van  PhiKpie,  iea  horlogke  Tiwt, 
De  welke  eoste  groet  goet, 
Eer  hi  hnat  hejrdeaesieo  quam. 

10465  Twee  iaer  daer  oaer,  als  10  reniaip, 
Wart  Heuirie  ran  LaacüiCre  ooninc 
Tan  Inghelant;  want  hi  viae 
Ridiaerde  den  coninc  sraieii  lieevei    . 
Ende  wart  seine  des  lants  beere. 

10470  Int  iaer  vccoc  men  sa<A 

Eene  sterre,  doe  10  lia  gliewecliy 
Met  eenen  sterte  lanj^kea  tijt« 
Int  seine  iaect  ^^  selier  zijt, 
Was  groete  sterfte^  dat  varstaet; 

10475  Oec  was  te  Boeme  tgroete  aflael, 
Dies  de  meneghe  was  bilde. 

Hier  naer  in  ze^e  cnrten  tijde 
Qaamen  tOoslbeode,  booen  Bnig^e, 
Viii  waUissdie  also  rlttggbe, 

10480  Dat  si  ferxanden  daer  ter  stede. 
Binnen  Philips  t^t  Toer  waerbede 
Waren  in  Ylaendren  opinioeoe 
Yan  vremden  wonderliken  doene, 
Om  tghescil  der  belegher  kerken« 

10485  AI  Ylaendren  diiere>  papen  ende  clei*ken 
Hute  ghedaen  binnen  Gbend  ' 
Die  so  waren  al  gbewent 
An  den  paens  van  Anenjoen: 


^  »I  — 

PUlipt,  ik  dMe  pimfe  mn^ 

10490  Ende  daer  toe  dM  YruMiclie  tik«t 
Hilden  toppinioea  sierliiläe; 
Die  ran  Gkead  liiUeii  hMidir  »jde 
Toppioioai  tmi  Roeae  te  rtr^e, 
Ende  seieden  tu  Donulie  sonder  waen, 

10495  Daer  ri  07t  ender  liadden  gliestaea, 
Mids  dat  de  biaaoop  aiet  ne  was 
Yan  dier  sijdey  gbeloeft  mi  das. 
Maer  een  ander  Tan  Roeme  quam, 
Hiet  meester  WiUem,  ala  ic  reman, 

loSoo  Yan  Coadenberg^  was  sinen  na»ew 
Dese  hadde  rerer^ien  Isiere  Trane 
An  den  paevs,  biiaoop  te  nne 
Yan  Dornihe:  maer  ten  fine 
So  en  haddi  gheene  oiiediencie 

io5o5  Te  gheere  plaeUe^  no  reaet^eode, 
Sonder  alleene  binnen  Ghend« 
Daer  baddi  eenea  tijt  regenent, 
Ende  deder  bof  boaden  yan  zinea  we{^: 
Dit  dochte  den  menegben  Tremdeplegbe 

loSio  Dostane  ghescUle  binnen  den  landew 

Xort  trac  dese  mees^  Willem  te  bände 

In  Ingbelant,  ende  bleefTer  tes  bi  staerf. 

Naer  zijn  weebtreeken  menidb  waerf    , 

Bleef  groet  gbescil  te  Ghead  int  stede; 

io5i5  Want  alle  dagbe  voer  waerbede 
Worden  rerwafen  in  de  hcrcliett 
Leecbe»  papen  ende  eieercke. 
Die  waren  ran  der  ander  zijde, 


Ende  tfok  t«tMe  m  groeleii  ü^de 

loSao  OnderUaghe,  groet  tfnde  detoe. 

Beroerte  quamner  of  int  gbemeene, 
Wapeniiigben  ende  gherocbtea, 
Dwelke  de  papen  al  toe  brediten. 
Maer  met  irijdieden  sonder  waen 

loSsS  Waest  bi  der  wet  wederstaen, 

Ende  seker  rerbode  daer  rp  gheleit, 
Ende  die  wel  scerp  Tor  waerbeil, 
Dat  gheme  leeeke  naer  dier  stonde 
Hern  van  der  saken  ne  onderwonde 

io53o  Yp  groete  aentenoie  yan  banne. 

Ende  Tan  dier  tijt  die  leeeke  manne 
Me  onderwondens  bem  groet  no  cleene. 
Das  wart  ghestilt  te  Gbend  tghemeene; 
Maer  anders  so  bleuen  $i  in  partyen, 

io53|i5  Onderlinghe  die  van  der  clergyen, 
Meneghen  tijt,  des  zijt  yroet. 

Hier  naer  staerf  de  hertoghe  vroet, 
Pbilips,  te  Halle  in  Brabant, 
Ende  die  edele  princbe  vaeKant 

10540  Wart  ten  Tsaerterausen  begraaen, 
Buten  Djgoen,  met  groeter  hauen. 
Hi  staerf  in  zijn  xuste  iaer, 
Dat  hi  graue  was,  Torwaer. 
Ende  Mergriete,  die  edele  vrauwe, 

10545  Die  eruaehteghe  in  goeder  tranwe, 
I^eefHe  carte  spacic  daer  naer, 
Lettel  min  of  meer,  dan  een  iaer. 
Ende  binnen  dat  so  ?rauwe  was. 
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So  TcrsmacKtcn,  gbclocd  mi  das, 
io55o  Tc  Brugghe  in  de  Santelbarie 

Brie  ionghe  liindre,  gheloeues  mye. 

Binnen  haerre  tijt ,  Tp  Sente  Lijsbetten  nacht 

Was  de  vloet  yan  sulker  cracht 

Tljscndijfce  ende  daer  omtrent, 
io555  Bat  die  zee  becfl;  ghescent 

Die  dijlie  in  zeere  curter  stont, 

Ende  verdaerf ,  dat  zij  hu  cont, 

Tele  lants  ende  Hede  daermet. 

Niet  langhe  daer  na  onghelet 
io56o  Versciet  die  edele  Trauwe  goet 

TAtrecbt,  ende  wart  metter  spoet 

Begrauen  te  Rijcele  binnen  der  stede. 
Cnrt  hier  naer  yoer  waerhede  Johtau 

ohne 

Sloucb  lan,  baer  sone,  a|s  graue ,  zijn  bant       5SJ5^^*iu9, 
io565  An  Ylaendren,  ende  -wart  een  prinche  yaeliant, 
£nde  yyas  binnen  Ghend  ontfacn 
Int  iaer  kggcg  ende  yiere ,  sonder  waen, 
Yp  den  xxysten  dach, 
Die  in  de  maent  yan  April  lach* 
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Anmerkungen. 


Unsre  Beimchi^onik  selbst  beruft  sich,  ivie  ivir 
geseben,  an  mehreren  Stellen  theils  auf  lateinische, 
theils  aaf  französische,  theils  überhaupt  auf  gcschiiebe- 
ne  Quellen,  aus  denen  sie  den  Stofl*  ihrer  Erzählung 
eatnommeiL 

Indem  wir  nun  zunächst  diese  Stellen  hier  ins 
Auge  fassen,  weisen  wir  auf  das,  was  bereits  in  der 
Einleitung  übei*  dieselben  zu  bemerhen  war,  zurück, 
und  fugen  zu  näherer  ßcurtheilung  und  Bestätigung 
des  dort  gesagten  die  nachstehende  Zusammenslel- 
Inng  und  Yergleichung  der  einem  l'heile  unsrer  Chro- 
nik za  Grunde  liegenden  Quellen,  so  weit  diese  sich 
ermitteln  liessep,  hier  beL 

Die  wortliche  Aufnahme  der  mit  unsrem  flan- 
di-ischen  beinahe  wörtlich  übereinstimmenden  altern 
Teite  schien  für  den  angegebnen  Zweck  das  hürze- 
ste  und  passendste;  Übcrdiess  werden  diese  Texte  nicht 
selten  dem  unsei*n  als  vorlaufiger  Commentar  dienen, 
Mährend  umgeliehi^  sie  selbst  wieder  aus  letztrem  in 
manchen  Fallen  das  erforderliche  Licht  einhalten. 

Die  Terwandlen  Stellen  aus  der  spätem  Chro- 
nik des  Denys  Sawage  (Lyon  1362.  fol.)  haben 
wir  meist  unter  dem  Texte  bemerht. 

Die  nach  der  Reihenfolge  der  Grafen  beigefüg- 
ten üeberschriften  richten  sich  nach  der  in  der  Chro- 
nik selbst  von  uns  beobachteten  Ordnung. 


Liederich  von  Harlebeke,   tngelram  und 

Audaker.   792  —  862. 
V.  1—48. 

y .  1 — 18.  Genealogia  Comitam  Handriae  0  P^»  ^*  Libri- 
COS.  Anno  ab  incamatione  Donimi  DCCXGII  nnperaitoris  re- 
ro  Gonstantini  filii  Irenae  primo,  Karoli  quoque  Magni  re- 
gia Francoriim,  postea  imperatoris  Romanomm  XXIV,  Li- 
dericus  Harlebeccensis,  Tidens  Flandriam  Tacuam  et  incul- 
tarn  ac  nemorosam,  occupayit  eam,  primiis  in  ea  comes  eiislens. 

V.  19 — 3o.  nicht  in  der  Geneal. 

V.  3i — 47-  Oeneal.  ibid.  Hie  genuit  Ingelranumm  comi- 
tem,  Tiram  praestantissimum,  audacem  et  fortissimiim  yin- 
bus.  Ingelramnus  genuit  Audaemm,  AuHaeer  genuit  Baldui- 
num  ferream.  Hie  lidricuA  obiit  anno  domini  MCCCXXXVL 

V.  48.  nicbt  specieU  aiugedr&ckt. 

Balduin  der  Eiserne.  837—879. 

V.  49—148. 

V.  1 — 124*  GeneaL  ibid.  pag.  35.  BALmmrus  Fsriucvs. 
Anno  igitar  Dominicae  incamatiönift  DCCGLXIL  Baldnnns 
Ferreus  comes   inclytus  rapuit  Judidi  filiam  Karoli  CalTi, 


i)  Unter  dieser  Bezeichnung  ist  in  der  Bacbfolgenden  Zuffammeastellinig 
stets  das  schon  oben  erwähnte ,  in  Vol.  III.  der  nun  erscheinenden 
Sammlung  niederländischer  Gesehicfatsquellen  enthaltene  Cfcronioon 
Coroitvm  Fiandriae  verstanden,  so  wie  wie  auch  die  beiuumllich  sehr 
verschiedenartigen  und  unter  sehr  verschiedenen  Titeln  erschienenen 
Redaktionen  einer  und  derselben  Chronik  zu  bequemerer  OrientSnmg 
des  Lesers  in  der  Regel  unter  dem  gleichen  Titel,  jedoch  unter  Bezeich- 
nung der  Ausgabe,  der  sie  angeboren,  angeführt  haben. 
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regia  Francorum  ei  imperatorü  Momanorum  *).  Quae  ridell- 
cd  Judhli  uxor  extiterat  Adelhaldi  regia  Anglorum.  Prae- 
dictoa  Tero  Addbaldiu  eodcm  anno^  quo  eain  acceperat, 
oh&L  Quo  defunctOy  Judith,  posjesaionibus'xsuis  veDditis, 
guas  ex  dote  sua  in  regno  Anglorum  obtinuerat  ad  patrem 
«man  Ktarolum  inFranciam  redüt,  el  Silvancctis  8ub  tuidone 
patema  aenralKitttr.  ^alduino  autem  Ferrco  lenocinante  et 
Ludovico  fratre  Judith,  qui  comitem  propter  probitatem 
suam  Talde  dÜigobat,  consentiente,  mutato  habltii,  ipsum  für- 
tive  secuta  est  Quod  ut  Kuroiui  rex  coinperit  episcopos  et 
prmcipss  regyti  Frattctj^e  '•^)  consulens,  juxta  edictuin  beati  Gre- 
gorii  sententiam  depromi  ab  episcopis  fccit  At  üli  juxta  il- 
huL^):  vSi  quis  Tidaani  in  uxorem  furatus  fuerit  anathema 
sU,«  Balduinum  et  Judith  exconiinunicaverunt  Quo  audito 
Baidiiinus  Roniam  ad  Kicolauiu  papain  profectus  est,  huiua 
rei  petens  indulgentiam.  Papa  autem  videns  eum  juYenem 
pulcherrimnm  et  probiun  misericordia  motus,  legatos  inisit, 
Rodoaläum  scäicet  Poriutffutem  epitcopum  O^Joftannem  Jicoden- 
sefH  epucopum  Suessionis  ad  Karolum.  Quos  rex  aliquam- 
diu  secum  retinuit  et  concessa  Balduino  indulgentia,  pro  cu- 
jus obtentu  venerant,  eum  eptsudu  ad  scd&ni  apostolicam  re- 
dire  muoeratos  absolvit  Postea  rex  Autissiodorum  usgue 
perveniens,  ibidem  iiliam  suam  Judith,  sicut  pupa  petitrat,  com- 
säio  Fnmcorufa,  Balduino  quem  secuta  fuerat,  legaliter  con- 
jugio  sodari  pennisit  genuitquc  ex  ea  Balduinum  Calyum. 
Defuucto  Karolo  calvo  Francorum  rege  —  anno  ab  incar- 
natione  Domini  DCGGLXXVI  pridta  nomu  OciobrU^    —  anno 


i)  Die  mit  Cursivtchrift  gedruckten  Worte  sind  entweder  Ac%  Zu- 
famnunhangs  wegen  oder  weil  ihr«  Aufnahme  kurzer  schien  n\$  die 
ausdrückliche  Bemerkung,  diki$  sie  weggelassen  worden,  aufgenom- 
men, upd  fehlen  in  luurer  Chronik ,  was  wir  ein  für  allemal  hier 
DcmerKfln. 
t)  Unser  Chronist  hat  „den  preialen  ende  den  bisscop  ^an  Üoinike.*^ 
i)  Der  benerfceiuwcrtbe  r.  8S.  fehlt  natürlich  hier. 
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ifiiarto  post  illiuft  dcccMum  laortaiu  est  el  gner  ejus  Bal- 
duiims  —  sepultusqae  est  in  monasterio  sanctl  Bertbu  ^  — 

\.  1^5 — iSs.  gdioi  selbst  ihre  QneUe  an,  die  Stelle  fin- 
det hurU  In  \'Aicentii  Bellovacensb  specnlum  historiale  (No- 
rinib.  i483.  foL)  Üb.  XXV.  cap.  XUL 

AVcgen  dieser  und  der  weitcni  Verse  bis  t.  148.9  wel- 
che sich  nicht  in  der  Genealogia  finden,  vergleiche  man  fol- 
gende Stelle  aus  Iperii  Chronicon  S.  Bertini  cap.  XVL  pars  L 
pag.  519.  und  20.  der  Ausgabe  von  Martene  und  Durand  in 
dem  Tom.  IIL  des  Thesaurus  novus  anecdotorum.  Paris  171* 
fol.:  In  qua  solemnitate  (nämlich  der  Hochzeitfeier  Balduins 
mit  Judilh)  rei  —  ob  amorem  et  honorem  filiae  suae  Ju- 
dith Ilalduinum  comitera  Flandriae  auctorizabiliter  instituit 
«-^  Nam  ante  eum  pater  suus  cujus  et  atavus  licet  dominos, 
non  tarnen  comites  Flandriae  se  nominarunt.  —  Ck>rpus  S. 
Donatiani  Remorum  episcopi,  quod  ipse  sectun  Brugis  attu- 
lit,  hl  capclla,  quae  ibidem  bcatae  virgini  dedicata  fuerat, 
collocavit,  quam  rillam  Brugensem  ipse  Balduinus  incepit) 
et  contra  Danorum  ac  pyratarum  incursiones,  munitione  bur- 
gmin  id  est  castellum  cinxit 

Der  ganze  iibrige  %.  woraus  diese  Stelle  genommen,  zeigt 
viele  Ucbereinstimmung  mit  der  Genealogie. 

y,  i47*  und  148.  sind  Wiederholung  des  in  131.  und 
122.  erwähnten. 

Baldiiin  der  Kahle.  879—918. 
V.  149-172. 

V.  i49 — 160.  Geneal.  pag.  38.  Balduinus  Calvts  et  Ab- 
ft'ULPuus.  Igitur Balduinus Calvus  filiusBalduiniferrei  duiituio- 


l)  Dei  letztrc  Satz  ict  mit  einigen  Auslassungen,  wcIrJie  sich  auch  »n 
unsrer  Chronik  fintlen ,  nach  der  pag.  36.  U  c  enthaltoen  zwelUn 
Kexension. 


—    Sola- 
rem iliam  Edgeri  regia  Anglonim  >)  nomine  Eltrudem ,  ge* 
nuitqiie  ex  ea  Amulfiun  magnum,  restauratorem  ccclesiae 
S«  Fetri  Gandenais,  qui  Amulfus,  procedente  tempore  et  ae- 
täte,   Senior  et  V etulus  appellatus  est,,  et  Adalolfum^). 

V.  1 6 1 — 1 65.  Diese  Stelle  findet  sich  nicht  in  der  Genealogia, 
sondern  bei  Iperius  pag.  538.  a.  a.  O.  Sie  lauCbt:  Begiminis 
sui  (d.  h.  Balduins  {iber  das  KL  S.  Bertin.  Er  war,  wie 
mäirere  seiner  Nachfolger,  zugleich  Abt  in  diesem  Kloster) 
anno  secondo  yillam  Brugis  cujus  castnim,  quod  Balduinus 
ferreos.  pater  ejus  ^rmavcrat,  hie  abbas  noster  muro  cinxit» 
sumds  ad  hoc  lapidibus  ruinae  de  Aldenbourch,  quamHeo- 
cula  rex  Hunnorum  destruxerat  ^). 

Arnulph  der  Alte.  918—964. 
V.  173-200. 

V.  173 — 185.  Geneal.  p.  39.  Defuncto  igiturBalduino  Galvo 
et  apud  Gandayum  sepidto  qui  obilt  anno  Domini  DCCCCXYIII 
^uarto  nonas  Januarü,  filii  ejus  inter  se  marchiam  diyiserunt,  et 
Amulphus,  qui  maior  natu  erat,  Flandriam,  Adalolfus  auteiA 
Boloniam  et  regionem  Terwannicam  suscepit;  quo  defuncto  dL 
apud  S,  Bertinum  sepuäo,  Amulphus  frater  ejus  comitatum  sus- 
cepit  anno  Donuni  DCCCCXXXIL  Hie  Amulphus  cognomento 
vetulus  genuit  Balduinum  Juvenem  de  Adletha  filia  Eriberti  Vi- 
romandorum  comitis. 

Den  jetzt  folgenden  Versen  i85 — 194»  scheint  eher  wie- 
der nachstehende  Stelle  des  Iperius  (pag.  55o.)  als  die  Ge- 
nealogia  su  Grunde  zu  liegen.  Hie  comes  et  abbas  Ar- 
nulfus  ecclesiarum  maiimus  reformator  eas  omnimodis  hono- 
rabat,  decorabat  et  ditabat    Ipse  Brugis  in  ecclesia  beati  Do- 


1)  Cronique  de  Flandres  par  Denys  Saavage  cap.  1.:  qui  ful  All«  du 
roy  Ygier  d'Anglelerre. 

2)  Bei  Denys  Sauvage  1.  c.  Alons. 

3)  V.  16 5.  bis  173.  sind  in  der  Gencal,  ibeil weise  lA  dem  nachfolgen* 
den  Salze  ausgedrückt. 
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salfiani  duodedm  canonieos  institiiit  et  pracbcndas,  ecclesiam 
et  canonicos  et  —  (eine  Lücke  im  Text)  —  fundavit  Ipse  etiam 
ecclesiam  Blandtmensero,  quam  dudiun  S.  Amandas  Elnonen- 
sis  in  mottte  Blaudino  construxerat,  quae  nunc  dicitor  S.  Petri 
Gandensis  —  repararit  —  posscssionibus  augens. ') 

V.  195-1-300.  Geneal.  pag.  40.  Rexit  et  gubemavit  Flan- 
driam  ftieifiee  et  laudabäiter  XXXVII  annis.  Obüt  autem  anno  Do- 
nuoi  DCGCCLXVn  sepultus  in  Blandinio  monasterio  S.  Petri. 

Baldiiin  III.  der  Junge.  958—962. 

V.  201— 222. 

Geneal.  pag.  4i*  BALDvnrus  JvvEins.  Qui  Balduinua  Ju- 
venis  uxorem  duxit  Mathildem  filiam  Hennanni  ducis  Saxo- 
num,  genuitque  ex  ea  Arnulphum  Juniorem.  Post  cujus  or- 
tum  Balduinus  iste,  cognomento  Juvenis,  ante  obitum  patris 
sui  Anmiphi  yariolae  morbo  obiit  anno  Domini  DCGCGLXII 
Kalcndas  Januarii  sepultusque  est  in  ecciesia  sancti  Berlini, 
retinquens  patnm  sunm  uämulphum  ei filium  Amul^um,  MathiK 
dis  autem  uxör  ejus  nupsit  cuidam  Godefirido  duci  de  £bam, 
ex  quo  sttscepü  tres  ßlios,  Gocehnem  scät'cet  dueem,  GotLfrtdum 
et  Hicüohem*  ^ 

Arnulph  der  Junge.  964—988. 
V.  223-238. 

V.  233— 23i.  Geneal.  pag.  44*  Absviphus  Juniob.  Ar- 
nulphus  yero  Junior  iilius  Balduini  duxit  uxorem  Susan- 
nam,  liliam  Berengarü,  regb  Lombai^e  et  baUae;  genuit- 


i)  Cs  ut  einiges  von  unsrer  Chronik  übergangene  weggelMsen. 

l)  Die  ferner  rolgendeii  Verse  si;  —  aai.  enthalten  mit  Aiisnalime  der 
Jahreszahl  eine  blosse  Wiederholung  und  finden  sirh  daher  nicht  in 
der  Geneal.;  v*  aas.  ist  dagegen  ein  Beisatz,  welchen  letzt re  nicht 
hat. 
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que  ex  M  Baldttiiioin  cogBomeOlo  Puldiiti-lUrbAi  9^11  Ar» 
nidphus  (mit  Flandriam  XVIII  aimis  et)  ^  apud  Gauda- 
▼um  sepuhus  est  in  ecciesia  S.  Petri,  et  obiit  amio  Domini 
iXXXIX. 


IZ¥¥.¥¥ 


V.  43s.  Bidit  in  der  GcneaL 

V.  236 — 138.  f pliter  unter  BALDunivs  Pulchra  Babba  ans* 
gedrfickt  imd 

V.  a39.  u.  4o«  obwohl  abweicLend  oben  schon  enthalten. 

Balduin  IV.  Scliönbart  988—1036. 

V.  241--270. 

GeneaL  pag.  44*  Balduitris  Pclchiu- Babba.  kte  Bal- 
dnimis  Barbatus^  Tir  polcber  et  formosus  corpore,  statura 
grandb,  praestantissiniisque  Tiribus,  acrepit  luorem  Odgi- 
nam  iiliam  GiDeberti  i^initis  de  Lnxemboui^.  Cujus  Od- 
ginae  fratres  foerunt  ii:'  Albero  Metensis  episcopus,  Frederi- 
cns  dux  Lotharingiae,  Henricus  dux  BaVariac,  Gittebertus  eome$ 
de  Saimts  et  Theodoricus  comes  de  Luienibourg  ')•  —  Post- 
quam  Flandriam  gubemaverat  XL VII  annis,  migrarit  de  hoo 
seculo  anno  Domini  MXXXV  et  Gandavi  in  S.  Petro  dieitur 
intumulatus  fuissa 

BALDunrvs  Pius  seu  bsüLANus.  De  tantae  nobOitatis 
conjoge  genuit  Balduinus  Pulchra  Barba  Balduuium  Insula- 
num  cognomento  Pium,  (qui  vocabatur  Balduinus  InsulensiSf 
eo  qnod  ecciesiam  et  canesiam  b.  Petn  Insulis  fimdavit  ac 
▼illam  Insnlcnsem  fossatis  et  mnris  muiuri  fecit.)  ^) 


i)  \V«t  in  ()  ist  narh  der  Variiinte  des  Cod.  Ins.  in  not.  4. 

a)  Hier  ist  ein  weiterer  SaU  der  Getteal.,  welchen  unser  Chronist 
fibergangen  bat,  weggelassen. 

3)  Was  in  ()  ist  nach  der  «nter  not.  i.  dar  GeneaL  angefiihrtfn  Les- 
art des  Cod.  Ins.  und  Bmg. 
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Balduin  V.  von  Lille  oder  der  Fromme. 

1036—1067. 

V.  271-.1\50. 

V.  271 — 55o.  Geneai.  p.  43.  Qui  prudens  et  fortis  comes  in 
8U0  tempore  sapiens  et  moderatissiinus  in  omnibus  operibus  suis 
factus  est  Qui  duxit  uxorem  nobilem,  Atliclam  nomine,  filiam 
Robert!  piLssimi  regis  Francorum,  ßläHuf^oms  Cappet,  Hie  rex 
mansuetus  fuit  et  valde  litteratus.  Gerberti  philosophi  discipulus 
fuit,  anuUor  ett'am  erat  reh'^ioms  et  eeclest:srunu  ^)  —  Composuit 
etiam' quosdam  cantus,  ividelicet  de  Sancto  Spiräu:  Praesentia 
Sancti  Spiritus  adsU  noUt  gratia;  ds  natmtate  Donum  rhyth- 
nuan:  Judea  et  Dienlsalem;  de  omnibus  janctts  rhythmum: 
Concede  nobis,  qmtesunuu»  Et  alia  plura  contexuit  et  tameH 
m  Itoc  quoqui!  ceterü  niultum  praefuit.  Cum  autem  Constantta  re- 
gma  videret  eum  in  us  uUentum,  dixit  quadam  die  per  jocum,  ut 
faceret  de  ipsa  aliquem  cantutn,  Rex  autem  Ubenter  annuit  et 
icr^uit  rhythmum:  O  Constantia  martyrum,  in  ftonore  S.  Diony- 
sä  et  caeterorum  martyrum,  ^)  —  Hie  ergo  rex  |inclytus  ex 
Coastanda  comitis  ProTinciae  filia  genuitHugonem  regem,  qui 
ob  nimium  decorem  corporis  et  morum  fios  juvenum  appel- 
latus  est,  et  Robertum  Burgimdiae  dueem  et  Henricum  postea 
regem,  atque  Atlielam  nobilissimam  comitissam  Flandria- 
rum.  Hanc  enim,  sicut  diximus,  Balduiuus- Plus  comes  du- 
xit uxorein,  genuitque  ex  ea  duos  filios,  BalduinumjMontcn- 
sem  et  Robertum  Frisoncm  et  imam  filiam  nomine  Matliil- 
dem.    Mortuo  autem  Henrico  Francorum  rese  et  fratre  Athe- 


1)  Nun  folgt  in  der  GeneM.  ein  Satz,  welcher  von  unserm  Chronisten; 
und  desshalb  auch  hier  nicht  mit  aufsenommen  ist. 

i)  Hier  folgt  in  der  Geneai.  noch  ein  grössres  Stuck  Ober  den  Koiiiq 
von  Krankreicli,  welches  un&re  Chronik  übergeht.  Man  vergl.  fiber 
diese  Stellen  Iperius  in  der  alf.  Ausg.  pag.  568.  (cap.  XXXIll.),  fer- 
ner Bouquel  X.  pag.  19  a 
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Im  comitissae  Flandriae,  füium  ejus  Pliflippiiin  praefatuS'Bal' 
dttinus  usque  ad  aetatem  ejus  Itabilem  nutriendiim  suBocpif. 
Hoc  factum  est  aimo  Domini  MLXI,  et  regnum  Franciae'  vi- 
rüiler  giibemaTit,  jurata  ftibi  fidelitate  ab  omnibiu  principi- 
boa  r^^,  saWa  tarnen  fidelitate  Philippi  pueri,  ü  vireret. 
Si  aatem  '),  ipse  Balduinus  comes  rex  exiateret,  utpote  ju- 
stus  heres  per  Athdam  uxorem,  regia  Henrici  soroBem. 
Idem  quoqiie  Balduinus  apud  Aldenardam  castellum  consti- 
tuit  ^  9  ac^  Brabantum  usque  Teneram  fluyium  de  regno  Lo-'^ 
tliariensi  usurpayit  Scaldü  namque  a  fönte  suo  usque  ad  fntk- 
re  regnum  Loiltoriense  ei  comiuuum  Flandriae  dkndU*  Rex  ita- 
que  Lothariensis,  qui  et  Caesar  Imperator  au^ustus  appella- 
^tus  est,  hostiliter  super  Balduinum  comitem  yenit,  et  prt^ 
rmUejAreöaium  comäe,  intus  exjrdtum  suum,  oUrusis  eUum  for^ 
Us  vis  deUnenu,  ferme  usque  ad  Archas  TÜlam  S.  Bertini  pro- 
cessit,  falso  se  putans  illuc  posse  ingredi  Flandriam.  Comes. 
namque  illic  et  ubicumque  per  siccum  patebat  introitus  in 
flandria,  yallo  et  aggere  et  palifixo  comitatum  siium  muaie- 
rat.  Imperator  vero  casso  labore  fatigatus,  sicut  yenerat,  rc- 
diit  3).  c  Comes  autem  eum  quasi  fugientem  usque  ad  Riienum 
hostiliter  prosecutns  est,  et  nobili  ejus  palatio  apud  Neuma- 
gium  incenso,  rediit  cum  sano  exercitu.  Imperator  yero  non 
immerito  erubescens,  post  septennium  super  comitem  yenit^ 
et  ad  vailum,  quod  didtur  buläens  rivus  inapinate  vsniens,  Tor- 
nacum  inyasit,  et  Assello  alüsque  nobilibus  ad  bellum  accep- 
tis  cito  rediit,  occurrente  sibi  nemine  de  Flandrüs.    Sed  inter- 


I)  Dm  von  den  Herantgebern  der  Gcncal.  in  P«reiilh.  beigesetzte  non 
bi  uberflfiMig.  Si  autem  heistt  nach  der  Sprache  des  M.  A.  «chon 
wo  nichL 

a)  Die  Rezensionen  der  GeneaL  im  Thesaurus  Ton.  JII.  pag.  33 1.  und 
Galopinus  cap.  XII.  fügen  hinzu:  everso  apud  Einam  castello,  wm 
V.  S3S.  unsrer  Chronik  naher  kommt.  Man  vgl.  übrigens  wegen  die- 
ses Verses  die  Bemerkungen. 

3)  Statt  dieses  erkUürenden Beisatzes  bat  unsre  Chronik  die  v.  344-348. 
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cnitmtibMt  paeäkk  nuntiis,  et  captivos  eomiti  reddidit  er 
BnlHiiitum  hominio  ejus  accepto  in  feudunt  concesidt,  insulas 
et  WalanchrM  addidit  0  ldc>n  Balduimift  apud  Ingulam 
et  easteilum  et  eccletiam  sancti  Petri  a  fondameiitis  aedifiea- 
vjt  anno  Domüii  MLV,  et  quadra£;inta  canonicos  in  eadem 
eonstituit,  ridelicet  decem  presbyteros^  ex  qoibua  dao  erant 
qpMCopi  scilicet  Tornaoensis  et  Morinensis^  decem  diacones, 
anbdiacones  decem  ^  et  decem  acol^thos.  Ad  dedicatioiiem 
jpero  ejusdem  ecclesiae  omnes  sanctos  de  auo  comitatu  af- 
fern  praeoepit,  et  eis  loca  in  quibos  habuerant  fixa  teäto- 
ria  perpetuo  poAStdenda  donayit  ^  Haee  facta  nua  amto 
Ikmuni  MLXV  m  crastmo  beati  PHri  ad  vmada,  regmmte  PMi- 
Uffo  reffe.  Cuius  ecclesiae  acdificationein  tota  TiUa  subaecu- 
ta  est,  cpiae  antea  tanquam  fluctuans  nullum  invenerat  loeiim 
labilem.  Nam  prius  in  loco,  qui  dicäur  Salmes  pesModum  j4t' 
locata  fvä,  Comes  vero  praedictus  piua  beneficia 
ecclesiae  sancti  Petri  Insulensis  conferens,  de  propria 
sua  nihil  conferre  Ttluit,  ne  forsitan  a  posteris  aua 
repetere  cupientibus,  ecclesia  dispeodium  vel  grayamen  ali- 
^piod  pato^ur^  sed  omnia,  coUata  a  patriotis  pecunia,  com* 
paravit  quantum  potuisset,  quibuscumque  modis  si  voluis- 
act  expendisse,  comparataque  in  manus  summi  Domiai  sdli- 
cel  doKini  regis  ipsa  ecclesia  recepit,  ut  tntjos  et  liba^iiis 
eis  gaudeat^,  et  deinde  ipsi  prinlegium  obtinuit,  in  quo 
coHtbetur,  quod  quieomque  de  caetero  for^ceret,  ecclesiae 


1}  Die  Genetl.  «reShU  bier  noch  eiatn  H««retzug,  an  dettta  Stelle 
unsre  Chronik  spater  in  v.  55 o.  u.  ff.  von  einem  andern  bericbteL 
A«f  keinen  Fall  aber  ist  )ene  tpStre  EnSiiiung  unsret  Chronisten 
aus  einer  der  bis  jetzt  bekannten  Reiensionen  der  Ceneal.  C  Fl.  ge^ 
iossen.  Die  Verse  58o-~385.  unsrer  Clironik  sind  Ucbergaag  zum 
folgenden.  Man  vgl.  wegen  des -Vorhergehenden  auch  cap.  a«  bei 
Denys  Sauvage, 
a)  Dipten  Satz  hat  unser  Chronist  unten  in  v«  looS^ioio, 
S)  V.  4M-4si>  dienen  dem  hier  sehr  dunkebi  lateiaisehmi  Texte  zwr 
Eilinterung. 
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persolreref  centum  librat  auri  et  incurreret  banmim  regia« 
Comes  beneficiis  suis  divmo  servitio  iastitutis ,  personas  ido< 
neas,  qui  pro  ipsis  et  in  ipsis  Deo  deserviant  circulniiuoque 
eiquirit,  ut  supra  dictum  est,  inventas  m  eeclesk  sua  insti- 
tuit,  institutas  ut  benefida  sua  divino  sibi  suisque  successo- 
nbus  pro  posse  suo  diligenter  resenrarent,  jurato  firmare 
praecepit.  Sed  vir  proYidus  posteriorum  inaliliam  tiniens, 
volens  eos  probare,  per  bajulos  su^  super  possessionibus 
suis  eos  iaquietavit;  possesskmes  eorom  iuTadebaiit  et  Tio-«i 
ie&ter  distrabebanL  Noiiter  congregati  in  unum  convenien- 
tes  sententiain  excommunicationis  in  bajulos  publice  promul- 
garunt.  Bajuli  ad  oomitem  conquestionem  gravissimam  de- 
tuierunt. 

CoDies  üctitie  canonicis  grariter  comminatus  est,  pracci- 
piens  bajulis  ut  sua  invadant,  scd  personis  eorum  nihil  mali 
inierant.     Bajuli  revertuntur  et  praecepta  fideliter  exequun- 
tur.    Canonici  sua  scntentia  utuntur.    Tandem  comes  Insu- 
lis  rediit.     Gmonici  conveninnt,  comitem  adeunt,  unaniniiter 
firmati  qiiod  si  comes    bajulorum  excessus  ad  se  trabat  al- 
que  emendare  noluent,  ipsam  seutentiam  in  ipsum  promul- 
gabunt.     Comes  canonicis   yenientibus  et  «um  salutantibus 
nibfl  respondit ;  sed  faciem  avertcns  eorum  adrentum  se  non 
posse  sustinere  finiit    Tandem  in  vocem  contumeliae  pro- 
nipit:    yVos  me  qui  de   nihflo    tos  creavi,   ita  inhoneste 
tractatis  ut  in  bajulos   meos  excommunicationis  sententiam 
propter  praecepta  mea  promulgare  praesumitis;  sed  sciatis 
pro  certo,   quod  boc  non  impune  praesumpsistis;  nam  mi- 
nun  est  quomodo  tos  in  pracsentia  mea  sustineo;  non  tan- 
tam  beneficiis  Testris  tos  privabo,  sed  etiam  et  genitali- 
btts.«  <)    At  canonici  in  constantia  sua  firmati  mansuete  re- 
sponderunt:   Nos  ad  boc  non  constituistis,  ut  coutra  Dcuin 
et  contra  nosmet  ipsos  peccarenuis,  permittentes  tempori- 

1)  bi  luitrer  Chronik :  bn  doca  vervoeren  «1  (v.  So5.) 
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fons  nostris  negligenter  periro,  quod  ad  salutem  animae  ye- 
strac  Dei   ob  sertitium  contulistis,   et  nos   seryaturos   pro 
posse  nostro  jurato  8ervare  pracccpistis.    Nunc  autem  cum 
de  praecepto  vestro  hoc  fuisse   factum  discemitis,   nos  tan- 
quam  yestra  creatura  ad  desistenduin  monens  ne  juraii  no- 
8tri  et  juris  coactio  nos   compellat  sententiam,  quae   delin- 
quentes  in  mortem  aetemam  trahit,   nisi  resipuerint,   in  no- 
strum  Patrimonium    extendetis  ').      At   illi  yidcntes,    quod 
«monitis   yel   blanditiis  nihil  proficerent ,'   sed  potius   ipsum 
exasperarcnt,  in  conspectu  oculorum  suorum  et  omnium  qui 
aderant,  ipsum  excommimicarunt.    Videns  autcm  comes  eo- 
rum  constantiam,  gralias  Deo  agit,  quod  clegerat  eeclesiae  suae 
proyisores,  et  advolutus  eorum  pedibus  veniam  humiliterpostu- 
layit,  et  sie  absolutionis  yeniam  impetrayit.  Possessiones  vero  ca- 
nonivorum  de  vna  vilia  ampllavlt  in  restitittione  damnorum  et  suae 
injuiiite  2).    In  eadcm  quoque  eeclesia  praedictus  comes  Baldui- 
nus  •')  —  scpultiis  est  anno  Domini  MLX\TI  Kalendas  Septem- 
hris,  merito  bonne  spei  diem  expectat  judicii.  *) 

Venerabilis  autem  comitissa  Athcla  tanto  marito  sed  non 
diyitiis  desolata,  nee  tarnen  in  eisdem  diyitiis  delectabiliter 
yiyens  mortua,  nocte  ac  die  jejuniis  et  orationibus  instabat. 
Vnde  et  npud  Mescliinas  sanctimonialiam  eoenobium  constru- 
xit»    <^uae  in  Icctica  duobus  cquis  portabili,  et  propter  yen- 


i)  Auch  hier  dient  der  flandr.  Text  oflenbar  dem  latein.  wieder  zur 
ErlSuteniiif;. 

a)  Die  ganxe  nunnehr  in  v.  55o—  996.  unsrfr  Chronik  folgende  Eruib- 
lung  i&t  nir.ht  aus  der  Gencalogia  genommen  und  ftbcrhaupt  ans 
keiner  der  bis  jetzt  bekannten  flandrischen  Gcsrhirhtsquelien.  v. 
997—1009.  sind  Wiederholung  von  531—386.  und  t.  ioo3~  ioio. 
finden  sich  in  der  Oeneal.  weiter  oben  vgl.  Anm  s.  v.  1  o  1 1  -  1 1 49. 
stimmen  wieder  mit  der  in  der  Ocneal.  pag.  48.  cnthaltnen  unmit- 
telbaren Fnrlsetziing  des  vorigen  zusammen. 

5)  Hier  folgen  einige  Epitheta,  welche  unser  Chronist  nicht  bat. 

4)  V.  101;—  1033.  stammen  nicht  aus  der  Geneal.:  Denys  Sauvage 
rap.  s. :  £n  rc  tcmps  aussi  avoit  la  noble  comtesse  Adelle  esii»re'  une 
Abbaic  :  c  est  assauoir  Messines :  et  la  gist  son  corps. 
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tos  et  phnril»,  ne  Tel  eis  a  tiancia  mecUlatione  impcdiretur, 
deeent^r  eoncamerata  usque  Roroam  Apostoloruiii  et  alionim 
sanctorum  patrodnia  rcquisivit    Quae,  a  domiiio  papa  ve- 
ste  Yidtiitatis  et  benedictione  pcrcepta,  Flandnani  rcpetivit 
et  apiid  Messinas,  nomssima  tuba  exdtanda,  in  Qiristi  pate 
obdonniTit  tamo  MLXX  reliiMpiens  duos  supradictos  lilios 
6UO&,  Baldumum  et  Robertum  et  filiam  Matbildcin.    Hacc 
autem  Mathildis  nupsit  WiUermo  comiti  Normanniac  *),  qui 
interfecto  Haraldo  rege  Angliae  anno  JinKV,  violcnter  An- 
^lia  capta^  daos  prmcipatus  obtinuit^  ita  ut  in  una  parte  in 
sigillo  soo  sederet  ut  comes,  ex  alia  super  thronuin  ciuu 
sceptro  ut  rex.    Genuitipie  ex  Mathilde  uxorc  8ua,  sorore 
scüicet  Baldoini  Mcmtensis   et  Roberti  Frisonis  tres   filios« 
Gofllermnin  acilicet  qui  ei  primum  in  regnum  succcssit,  et 
Robertoni)  cui  comitatitm  Normanniae  dedit,  quique  Robcrtus 
in  captione  Antiochiae  et  Jemaalem  laudabiliter  cnituit;  ter- 
tium  Hoiriciim,  qui  poatea  quidem  nihil  habuit«  ita  ut,  de- 
functo  patre  auo  inclyto  re^  WiUermo ,  non  nisi  miles  in- 
ter  caeteros  esse  videretur.    Sed  mirabilis  eum  fortuna  pro- 
secuta  est.    Nam  YITillermus  rex  frater  ejus  cum  post  deccm 
fere  sfnnos  regni  siu  in  silyam  ivisset  Tenatiun  et  Tidistet  unum 
cervnm  transeimtem,  praecepit  militi  suo  nomine  Galtero» 
ut  mim  arcu  et  sagittis  contra  se  ex  alia  parte  non  perniit- 
teret  cerrum  transire.    Sed  miles  tenso  arcu  pro  cerro  sa- 
gittam  jaciens  regem  in  corde  percussit  et  sine  mora  extin^ 
lit.     Sicqne  Henricus  frater  ejus  in  regno  successit.     Qiu 
cum  yidisset  fratrem  suum  Robertum  comitem  Normanniae 
regnum  Aiigliae  repetere  et  contra  se  rebellare,  eo  quod 

i)  Von  bier  btt  rnu  Ende  dieses  Abscbnitts  stimMt  die  Genealogie 
wörtlich  mit  der  Narratio  restaurationis  abbatiae  S.  Martini  Tor- 
■acensis  audore  Herinanno  abbate  ejusdem  monasterii  (bei  D'Achery 
SpiciTegluai  Tom.  II.  pag.  Btt  >  916.)  in  §,  14.  und  16.  (pag.  B89. 
und  90.  dasdbst)  flberein.  Unsne  Chronik  folgt  fibrigens  durchaus 
dem  in  Einzelnbetten  bie  und  da  von  Herimannus  ab«veicbeoden 
Text  der  Genealogie. 

34 
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«Major  iMia  esset  et  majori  jure  in  regno  succedere  ddMnpeC, 
eongregato  eiercitu  mare  ImnsiTit  et  KonnaBiiiaiii  intraiit; 
proelioque  conserto,  Robertum  fratrein  suuin  captum  tic- 
tumque  in  Angliam  rerlutit,  et  usque  ad  diem  mortis  suae 
in  quodani  castello  clausiun  tenuit,  quod  tarnen  ei  necessa- 
riam  in  rebus  corporalibus  erat,  sicut  sibimc^  exhiberi  et 
ministrari  praecepiL  Sicque  regnum  Angliae  et  comitatum 
Normanniae  solos  obtinuit  et  sigillum  patemum  sibi  fieri 
praeeepit  ^).  Hie  ergo  Ilenricus  m  regno  subUmattts  duxit 
uxorem  fiUam  Davtd  rcgis  Scothiae,  genuitcpie  ex  ea  duos 
iilios  et  uuam  filiam.  Filii  autem  adolescentes,  dum  de  Nor- 
•mannia  in  Angliain  redirent,  fracta  naye  cum  multis  aliis  pe- 
rierunt  Filiam  vero  cum  multis  opibas  sibi  a  patre  trans- 
missam  Henricus  imperator  duxit  uxorem  ^  nuptiasque  Leo- 
dii  cum  magna  gloria  cekbravit.  Sed.  uno  filio  ex  ea  geni- 
U>,  celeri  morte  praeventns  eam  viduam  reliquit.  Quae  yi- 
dnata  rursus  comiti  .^idegayensi  nupsit,  eique  Henricam  stre- 
nuissimum  regem  A]i^;|orum  peperit  Sed  ista  de  Matiiilde 
regina  Angliae  ejusque  iilüs  snfHciant  ^). 

Baldain  VI.  von  Mons.  1067— 107a 

V.  1150—1406. 

UV 

GcneaL  pag.  So.  BALsunnja.  Hassokieusis.  Igitur  5) 
Balduinus  primogenitus  Balduini  Insulani  primis  tyroci- 
nü   annis   in  aula  imperial!  sub  Henrico  iinperatore  edu- 


1)  Hier  ist  §,  i5.  desHerimannusTornAcensis  «utgcfunen,  welrJi^  die 
Geschichte  der  Vernäblung  Konig  Heinrichs  nit  der  SchotUscheli  K5- 
■igstocbter  entbXU.  Dafür  hat  die  Geneel.  den  Mcbsten  Satz,  wo- 
durch'sie  die  §•  14.  II.  16.  des  H.  T.verbiedeL  ' 
9)  StMi  dieses  Scfalusssatzes  bat  unser  Chronist  die  V.  11 4« -49* 
5)  Die  Herausgeber  der  GeneaU  haben  bereit»  bemerkt,  dass  das  hier 
folgende  aus  Tomelius  in  Tbes.  Nov.  Aaee-  ton.  HJ.  cap»  VUi.  (nicht 
Vn.)  u.  ff.  pag.  784.  genommen  ist,  auch  sind  die  Stalle«  a«s  Jac 
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oobir,   ooaent,  qwM   aola  tane  iMMtet,    hmiof«  proro- 
^atar,  amiciB  anore  aeqnatiir.    JMuh  /brtMhis  mmh,  aettt- 
ie  cum  tempore  eM/ueeuix,  Nervhmm  comämvm,  Ucet  iiffhma 
weperiaU  nugestate,  euüntratu,  beut  m  hottes,  fteti»  m  ehei  pö- 
tenusMmts  elarwt»    Habebant  hunc  pauperes,  orpkani,  ridiiae 
patmn,  monaclii  exemplar  religionb,  aflOicti  scntum  tuhid- 
nis,  adeo  ut  mirareris  eumdem  in  ]ud>ita  laico  poRere  prfai- 
cipein  regni  et  latoisse  paupercm  GtkrUtL     In  saerofianctis 
missarom  solemniis,  ad  Deum  qoasi  obtutflnis  suis  visibl- 
lem  O9  totam  se  animo  et  corpore  dedit  fixum,  et  in  ora- 
tione  Deo  colloqiiiani,  hominibiis  pracbens  silcntitim.    H«1- 
bebat  proinde  infer  baec  agenda  missarum  solemnia  seettm 
panperes,  pro  se  ad  deam.intercessores,  cpiibiu  post  obla- 
tionem  Bacramenti  exbibitam  eleemosynas  dispertiebatur.  Quot 
etiam  nt  missanzm  siicrosattctis  ifiysteriis  interessent  persae- 
pe  inTitabat.    Farne  Tero  ingrarescente,  largiori  manu  indl- 
gentibus  distribuit,  et  r^ni  sui  coenobüs  pensam  id  adscrfp- 
ttt,  nt  ex  proprns  stipendSs  consultius  pauperibus  prospi- 
eerent.  \ 

Ante  £em  clauso  componet  resper  olympo 
quam  virtutes  ejus  aut  sermo  aut  Stylus  aequabit  Cum  igi- 
tnr  a  gratissima  pueritiae  suae  indole,  adolescentiae  suae  in- 
grederetur  annos,  languori  graTi  non  solum  ad  lectum,  sed 
ad  desperationem  usque  corruit:  et  sicut  patri  suo  spem  et 
gaudnun,  quoad  Tixit  et  valuit,  fic  timorem  et  dolorem  ae- 
grotos  susdtaTit,  adeo  lit  hinc  filii  languore,  binc  patris  moe- 
rore  omnis  curia  condoleret  Sed  tanto  buic  periculo  In- 
clinayit  se  cKyina  misericordia,  sanetorumqne  Bforcellim  et 
Petri  cum  Sancto  sanetorum  visitatio,  quae  et  moeroris  ih 
patre  et  languoris  in  filio  abstersit  incommodum. 


GaysiMS  cd.  Paris.  t4m.  XI.  iwg.  5».  «ad  Ipcrius  iai  Chtmm.  S  Ver- 
tini  pag.  5ti.,  welcbe  «us  Tomdlut  entlehnt  sind,   dort  angegeben. 
1)  Dieser  Eingang  fehlt  in  unsrer  Chronik,  welche  hier,  wie  sich  schon 
«MS  der  s«  V.  1 1  ;•.  fMtmAtm  ftaimeeile  «rgiebt,  eint  Liek«  hat. 

a4* 
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Kam.de^ota  se«mi>jgilfifili  praofali taartyres  visi  sunt  a<]- 
MitUsc},  et  iü  hwe  oonsolationi»  verba  |irorupis8e:  yNoneris 
te  hujus  aegritudmis  iiuKViimodo  pause  liberari«  si  te  futu- 
rum Haanoniensis  loci  renovatorcin  esse  vovcris,   et  exinde 
.Wiotliericiim  nomine  et  actu  regno  coutrarium  migrare  com> 
^^lcris,<i    31ansit  tunc  teinporis  eo  ioco  in  castello  Winthe- 
ricus'npn  iniuusi  vitüs  quam  diritiis  abundans,  in  quo  om- 
nis  circumquaque  regio  qua&i  quadam  peste  /  laborabat,  et 
pro  afllictione  sua  totio^  terrae  vox  ad  Deum  clamabat.    Erat 
90  revelationis  tempore  ffia/iosus  marclUsus  Balduinus  Brug-ü 
assidensfilio,.qui  jam  conclamatus  jacebat,  cui  ad  observan- 
^((um  cxtremum  spiritum  auimamque  eiituram  ardentem  cae- 
reum  praetendebat    Sed  filius  oculoa  diu  in  extasin  et  lan- 
guorem  clausos  apcruit,  vixqne  linguam  in  verba  moveiis, 
jpatri,  quod  viderat  retulit^  seque  salutis  suae  posse  fieri  com- 
potem,  si  Hasnonium  sibi  dono  couferrct,  praedixit,  quod 
ittox  a  patre  impetravit     Nani  circumstaiAtibus   quibusdaro 
curialibus,  quos  marchisus  Balduinus  ad  spectacolum  sui  moe- 
roris  admiscrat  cercum  ardentem  filio  in  manus  dedit,  quo 
ei  Hasnoi^um  donativum  fecit*    Erat  cemcre  uno  eodeinque 
momento  filium  a  patre  donatirum  et  a  sanctis  morl>i  su&- 
cepisse  remedium.    Sicque  in  dies  paulatim  meliusculus  con- 
Taluit  plenamque  saUitem  jam  sanus  oblinuit.    Sed  in  die 
l^ononun«  fa^tus  immemor  malorum,  dum  portum  subiit  cor- 
piirf|ae  ai^hitis,    diTinae   quam  viderat   obliviscitur   visionis. 
SiM;ced£(nte  tempore  idem  jmiior  marcliisus  contra  quosdam 
oriefitales  sibi  rebellantes  a  patre  missus  a  quodam  milite 
.graviter  sauciatur  manibusque  suoruiu  Gandairum  defertur. 
,Cum  jam  pene  de  vita  periclitaretur  divinae  visionis  super 
Hasnonio  iterum  admonetur.     Patrem,  qui  tuiic  moestus  ad- 
erat, super  hoc  sermone  quo  potuit,  convenit,  cum  quo  ut 
praefatum  Winthericum  evocaret,  consilium  invenil.     Con- 
vocatur,   super  coucambio  Hasnonü  blande  convenitvir,   sed 
diu  postulantibua  aures,  tarnen  aon  assensura  praebuit.    Igi- 
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tur  ciiin  pracfiitus  coiiios  ad  sibi  nsRcvilieiHtunr  cum  animo 
incltnare  non  valervt,  ▼ietiM  ratkmis  \*i«,  junUftem  frfttretii 
Wintherici  blanclitiis  praemiisque  ad  trMfteiKtum  sfbl  caHtel- 
lum  Hassoniense  dam  suasit,  et  licet  cHfftettlter  traclendi  pa- 
ctom  impetravtt.  ^lo  pado  pothis  fpiam  armls  c<millsiii, 
cum  non  multis  snorum  copiis  castellmii  ex  inpro^iio  ifträ- 
Sit,  incendioque  dclcns  solo  eoaequavit.  Sed  Wlnllierftos, 
re  compcrta,  aestu,  quo  callnit,  nisu,  quo  rriluit,  castellum 
rcparavit,  'et  irtarchisi  eonsQhim  quoad  praesens  irritum  fe- 
cit.  Sed  TOto  suo  dirlna  misericordia  per  sanctontm  Mar- 
ccllmi  et  Petri  intercessionem,  ut  creditur,  cito  satisfecit. 
Nam  praedictus  WHiitbepicu»,  dum  iter  quodam  die  cum  suis 
ageret,  iini  suorum  adulterii  crimen  in  dominam  suam  intcn- 
dcbat:  a  quo  cum  ncc  excusationem  ncc  sncramcntonim  con- 
firmationeiu  reciperet,  eo  res  prbcessit,  ut  duellum  a  mib'tc 
sine  dilatione  posccret.  (^uod  cum.  milcs  ab  alio  potius 
quam  a  domino  suo  poposcisset,  ille  vero  non  acqiiievisset, 
verum  etiam  militem  armis  iinpetissef,  miles  defcnsionis  ob- 
tentu  dominum  suum  ^Winllicricum  confodiens  prostravit, 
sicque  eum  solo  siinul  et  morli  dedit.  Fama  ßicii  volut ,  et 
in  aures  junioris  marchisi  innotuerat.  Rem  laetus  accipit,  Deo 
sanctisque  Marcellino  et  Petro  gratias  agit,  accitisque  arma- 
torum  suorum  copiis  castrum  Hasnonicnse  inradit.  Imim> 
pens  ergo  castri  loca  viam  suis  armis  parat,  ejectisqtie  sine 
sanguine  oastellanis,  omne  castellum  igni  dedit.  Cujus  rell- 
quuin  fecit  nihil,  insuper  valli  aggercm  huniili  terrae  mstar 
aequoris  coaequa\it  Sicque  spetuncam  illam  latroniim  mu- 
tata  Tice  disposuit  facere  domum  Dci;  ac  ^)  cnnonicis  ißju8- 
dem  loci  callida  benignitate  conventis  et  stipcndiis  eonnu  v^ 
demptis,    loeuni   illum   monasticis  sanctioribus   decorabilcin 


i)  Um  ftfJgeiide  bis  coHaii«  srJieiik  un$«r  Chronist^  ini.ssvcrfl»iidcii  zu 
babe« ,  der  i>inn  von  v^  i  Vt^-x  ia^.  Ut  daher  aiidi  nii.lil  ^»i\i  deiit- 
licii.     Aus  obigftm  erhellt,   i*a*  ei  iagen  wollte  adt*r  i>ul|L«. 
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raldidil.  Et  piMo  «cdlb  imdecamqiie  monadiMy  et  Mipai- 
diift  ad  mtom  ventitamqiie  suflidentibiis  colktis,  äbbatem 
eb  qaemdani  tiruia  saactissimuiii  nomine  RotLuidam  prae- 
feoit*  Ac  noft  mullo  po»t  honoratur  tribus  epifiCM^HS  Tideli- 
cet  Lietberto  CameraceBfii«  Bahodo  Novioraageasi  et  Remero 
Aucelianeiwi,  cum  quindecim  abbatibua.  Corpora  sanctoram 
vigiati  sex  ^lidem  afTerri  praecepit,  lociunque  iHum  ia  no- 
mine sanctorum  apostolorum  Fetri  et  Pauli,  tertü  Noaas  Jur 
nü  wmo  MLXX  consecrari  fecit.  Eodem  etiam  die  rdiqoias 
aanctorum  Marcellini  et  Petri  in  fuadam  theca,  .ptam  nurot 
muri  g^emmarumgue  opere  aptari  fecerat,  cum  fnagno  honore 
recondidit,  sicque  enim  encaenias  ejusdem  eoenobii  magnis 
exegit  soleinniis. 

Idem  junior  mairchisus  Balduinus,  etiam  adhuc  patre 
fuo  virente  duxerat  uxorem  RicMdem,  comitissam  Hanno- 
nicnsem,  ut  etiam  comitatum  illum  per  eam  obtineret.  Haec 
tunc  yidua  Hermanni  comitis  Montensis,  pepererat  ei  filium, 
quem  vitricus  ejus  pro  niinia  simplicitate  Tidens  seculo  mi- 
nus idoneum  clericatu  et  episcopatu  Catalaunensi  eum  subli«> 
mare  curavit,  ita  sibi  usurpans  hereditatem  ejus.  «—  Iste  Bal- 
duinus  babuit,  ut  praediximus,  duos  filios  Balduinum  Mon- 
tensem  et  Robertum  Frisonem  ')  —  in  comitatu  —  Flan- 
driae  regnnm  suum  tale  fuit,  et  ita  pacifice  gubemaTit,  ut 
nemo  auderet  Tel  dignaretur  arma  portare,  nee  ostiura  noctu 
propter  latrones  claudere,  hec  vomeres  nee  ligones  ab  ara- 
tris  ablatos  domum  portare,  quapropter  ab  omni  populo 
communiter  meruit  boe  agnomen,  scUicet  Bonus -Comes  spe- 
cialiter  Tocatur. 


l)  Vor  und  nach  diesem  Satze  hat  die  Geneal.  noch  einiges  weitre» 
nämlich  Aor  demselben  die  Angabe  der  Regicrungszeit  und  des 
Todesjahrs  Balduins  v.  Lille  und  nachher  das  Todesjahr  Eduards 
des  Bekenners  v.  England.  Beides  wurde  nicht  in  «»sre  Cbroittk 
aufgenomraen,  ebenso  fehlt  der  Anhang  des  folgenden  Abschnittes, 
den  die  Geneal.  vnter  de«  Namen  Balduiüi»  MoimNSi«  h«t. 


A  dosuM»  tamm  liebarto  CSameracaui  et  Attrebatensi  epis- 
€opo  cum  tu«  uiore  Ricliiide  cicomnmwkmhi»  est,  eo  quod 
per  necstum  «dnlleno  peyorem  cognati  sui  Hermaimi  comitis 
laoran  diOMset  Sed  a  domkio  papa  Leone  nono  bujui  no* 
iBioie  ♦jwedeauyie  BichMis  aTuacnlo  hanc  roeruemnl  mdulgcB- 
tkun^  lit  in  conjugio  qiudeni  aed  abaque  commixtione  carnaU  per- 
manerenL  Frophetavit  autem  idemlieo  postcros  eommutnim- 
qiie  comitatttm  non  dia  poMessucos  jf  quod  postea  rei  probavit 
eventua  ^).  Fraefato  aiUein  conüte  Balduuio  cogncmenio  Bono, 
diu  palria  gubemari  eo  fclix  non  meruit;  defunctua  aiquiäem 
et  apud  Haaaoniam  sepultus  atmo  Donum  MLÄX  sexto  tiecimo 
KaLAiigiuUmpaeeobdormiuiL 

Amalph  IIL  der  Unglückliche.  1070—1072. 

Y.  1407—1542. 

GeneaL  pag.  55.  nach  der  dort  enthaltiien  Lesart  des  Cod. 
Bruxellensis.  Venerabills  autem  Richildis  tanto  inarito  viduata 
perturbationes  passa  est  non  parvas.  Nam  per  cj  us  muliebrem  in- 
solentiam  et  filii  ejus  Amulphi  quindennis  yix  imprudentiam  para- 
disus  Flandriarum  deliciis  pacis  suis  coepit  cassari.  Quae  unde 
apud  se  et  apud  Deum  et  apud  Robertuin  Frisonem  fratrem 
comitis  nuper  defuncti  coepit  acriter  conquerL  Idem  enim  Ro- 
bertus  patri  minus  matri  magis  carus  exsliterat,  imdepater  ejus 
comes  Balduinus  adhucvivens,  timens^  ne  post  mortem  suam 
seditio  nasceretur,  totam  terram  in  Tita  sua  Balduino  dedit  et 
homines  suos,  et  optimates  homagium  ei  et  fidelitatem  promit- 


I)  Hier  hat  die  Gen«iil.  t\n  weitres  Stfirk,  drn  Pabst  Leo  betref- 
fend, das  in  unsrer  Chronik  fehlt.  Auch  der  nachfolgende  Satz 
ist  oben  nur  so  weit  gegeben,  als  unsre  Chronik  ihn  aufnahm, 
'und  der  Zusammenhang  es  forderte. 

s)  Von  hier  an  bis  secessit  stimmt  die  Oeneal.  mit  Ausnahme  eini- 
ger Auslassungen ,  welche  auch  unsre  Chronik  hat ,  wörtlich  mit 
$.13.  des  HcrMBannuB  Tomacensis  fiberein. 
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tcre-cocgerat:  prasdietamque  Ru^Mem  ei  de^fotuopena  et  msu- 
per  pracdictum  Robertitm  BaiduiM}  ßäefäatem  prmnätere  coege- 
rat,  ita  ut  apud  Aldenardam  super  refiquias  sanctomm,  eu- 
•leute  paire  etfraire  multisque  principibiu,  idem  Robertos  pub- 
Uee  juraverit,  quod  nee  ipsi  Baldoino  nee  heredibus  ejus  de 
terra  Flandriae  in  aliquod  noceret  Quo  juramento  complelo 
de  Flandria  exint  et  in  Frisiam  secessit,  ibique  accepit*)  fiUam 
Bemardi  ducis  Saxcmum  et  Florentti  comitis  de  Frisia  yidoaoi 
Gertrudem  nomine  et  habentem  ex  marito  fiJiam  duxeral  uxo- 
rein }  genuitque  ex  ca  duos  filios  Philippum  et  Robertum  posl- 
ea  nobdissimuni  comitem  Flandriae  tresque  filias  ^).  Quod 
percipiens  mulier  rixosa  et  callida  eonfugit  ad  patroemnim  Pki- 
l^^  regü  Francorumj  non  erubescens  trigaroiam  conatur  ad- 
huc  niübere  cuidam  comiti  de  Normannia  Guillefnio  Superibo; 
in  hoc  etiam  commorens  amplius  contra  se  quosdam  Flandria- 
rum  principes  et  populum. 

RoBEHTus  Fbiso.  (V.  i483.  —  Geneal.  56.)  Robertus 
itnque  in  Frisia  degens,  cognita  morte  fratris  sui  Baldmrd  et 
tyrannide  RicLildis,  Flandriam  repetiit  et  usque  Gandaviim  per- 
venit.  Quo  praedictam  mulierem  accersiens  et  de  patema  he- 
reditate  sibi  reddenda  ei  suggerens,  mox  illa  femineo  furore  ex- 
agitata  injuriosis  responsionibus  protestatur 

Si  capi  nollct,  illinc  nisi  concitus  iret 
Nam  partem  regni  nee  totam  nee  daret  illi. 
Ilinc  nisi  res  possit  guerram  virtute  tenebit 


I )  Von  hier  an  lesen  die  in  der  Geneal.  benfitzten  Codd.  wieder  gleich. 

a)  Was  nach  dieser  Stelle  in  der  Geneal.  fnigt,  findet  sich  spater 
nochv  einmal  ausführiinher  nach  Herimannus  Tornacensis  $.  if.  wo 
es  auch  unser  Chronist  mit  aufgenommen  hat  (zu  vgl.  v.  1(69^ 
19S0.)  wKhrend  er  es  hier  ühergieng.  V.  1460 —  146S.  unsrer 
IClironik  hingegen  fehlen  in  der  Genealogie.  0er  nächstfolgende 
oben  aufgenommene  Satz  von  Quod  percipiens  bis  populum  ist  nach 
der  p.  54*  daselbst  enthaltnen  Lesart  des  Orfigger  Codex. 
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NoB  Ut  qittw  temit  donans  suiiA  ipM  caxtbit : 
^c  äoaec  Tivet,  nihä  horum  pr«vida  perdeC. 
Quod  aiidieiis  comes  Robertut  ei  superlnain  mulieck  graviter 
ferens,  regem  PhiUppum  consobrüium  auuin  adiit  eiqiie  pev 
ordinem  omnia  relnlit.  Rex  itaque  de  injuria  nepoti  suo  illala 
yehementer  ixidigiiaDS,  quanto  citku  in  Flandria  eum  redire  et 
qu^Mcumque  posset,  adunare  praecepit,  seqne  äli  anxilium 
constantisaime  praebilurum  respondit.  Ricfaildis  autem^  i'^Bf^ 
eomperto  consilio,  animum  ejus  quatuor  TnilMum  Ubranim  am- 
ri  sponsione  coimpit  et  ab  incepto  negotio  fraadulenter  rero* 
caTit  Friso  denique  spe  sua  fruatratus,  consilio  soceri  sui  Rer-. 
nardi  ducia  Saxonum  Friaiain  remeaTit  et  ibi  aliqnamdiu  hye^ 
mavit  ^).  Interea  nonnulli  satrapae  Flandriae  nimia  cmdelttate 
Ric^ildis,  qua  in  clerum  et  popnkim  saeWebat,  graviter  offcn- 
fti,  et  maxime  de  spoliationibua  ecelesiarani,  qua«  fecerat  pro 
solyenda  pecunia  quam  regi  spoponderat,  ingenti  moerore  af* 
fecli,  legatos  ad  Frisiam  desdnant  suamque  yoluntatem  comiti 
Roberto  apieibus  insinnant.  Quo  ille  nuncio  plurimum  exhfla«! 
ratus  ocius  Irans  mare  advehitur  ^. 

Robert  der  Friese.  1072—1093. 

V.  1543-2218. 

Geneal.  p.  59.  letzte  Zeile.  Robertos  prudentia  castel- 
lani  ^  usque  ad  castrum,  quod  dicitur  Casellum,  latenter  per- 
ducitur.  Est  enim  hoc  castrum  ab  antiquis  ^)  in  excelso  mon- 
tis  cubnine  situm : 


1)  Etwas  abweichend  von  v.  ilSsi  —  34.  Denys  Sauvage  cap.  5.  hat 
übereinstimmend  mit  unsrer  Chronik:  Quand  le  Frison  eut  ainsi 
perdu  ten  esperance,  il  s*en  repaira  vcrs  Öoissogne,  au  perc  de 
sa  feaime 

3)  Seile  57.  St.  uad  59«  der  Geneal,  sind  nicbi  in  unsre  Chronik 
übergegangen. 

5)  Henys  Sau  vage  cap.  3.  qui  avoit  «  non  Boniface  -* 

a)  V.  I  >4<    IJien  daer  te  voren  macten  sine 
Vorders  — 


Mantilmft  b  Fkndrb  kk  mou  taportmkieC  al^ 
ArxsuperfttmoDtem;  eujat  qids  cemere  culnen 
S&nkorestcoelo,  dieunt,  a  monte  Laduno. 
Quod  etiam  aodientes  Flainizigi,  qui  Bichüdi  adTersabantur  ac 
Boberto  faTentes,  Üluc  properantes  catenratbn,  et  vülam  et  ca- 
finun  tarn  armis  quam  munttioiiibus  firmaiEenmt. 

Haec  dum  fama  ad  aures  Richildis  pervenit,  illa  ac  fiMus 
MUS  Anmlphas  mirac  probitatis  juveiiis  exercitum  adunant^  d»- 
Ycraamm  regkmum  agmina  in  auxilium  convoeaat,  et  cum  ia- 
ganfee  mnlritiidine  ad  praedictum  castellum  properant.  Cpnve- 
Berunt  undtque  stipendiarii  et  bomines  beUicofii,  ad  arma  doc- 
titahni,  duces,  comites,  castellani,  et  diversae  bellatonim  tur- 
Mae,  yidelicet:  Atrebatenses,  Valenceuenses,  CameraceoaeSf 
Tonaacenses,  NiTellenses,  Giißtriloeeiises,  Audomarensea,  Bo- 
kmieiiBes,  Ardenensea,  Sanctipolenses,  Bethumenses,  Hesda- 
iMDsesy  Albenienses  (nach  derLeaart  des  Cod.  Qar.  Mar.)«  Gis- 
iiiCBses,  TomeUenaes,  Aldenardensea,  Oatervandenses,  Lotim' 
tfttf  ^  et  alii  quam  jdures.  Advenit  edara  rex  Fhilippus  cim»  Kt- 
ehüde  ac  j^tiulp/to  ducens  secutn  validum  cuneum  armatonun,  ex- 
ercitum grandem  et  fortem,  Gaufiridum  episcopumPansiensem, 
comäem  Bohnue  epiacopum  Lugdunensem,  episcopum  Ambia- 
nensem,  Francicolas,  Normannoa,  Rosdnensas,  Novhmaises, 
Campanenses,  Senonenses,  Dorotenses,  Rsmenses,  Catalmmen- 
ses,  Camotenses,  Anrelianenses,  Stampenses,  Goeynienses,  SU 
Quintinien&es,  Corbeycenses,  Feronenses^  VegeUcemes,  Mon- 
tiacutienses,  HtboUntenses ,  Suessionenses ,  Andegayenses,  .Ficta- 
yenses,  Bytricenaes,  Barioliocenses  et  Nyvercenses  cum  Bur- 
«mdionibua  et  turba  innumerabili. 

Hi  omnes  ad  debellandum  Frisonem  Robertum  in  campo 
aub  monte  Cassel  reasederunt  ac  ibidem  tentoria  aua  fixerunt. 
Roberfus  yero  et  sui  adrersus  tam  yastam  multitudinem  multo 
pauciores ,  aed  ut  rei  probayit  cventus,  validiores  in  arma  pro- 


I)  Di«  van  Brabant.  (v.  1&7S.) 


\ 
t 
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duut,  qaM  habere  potak:  GandenaM,  ViTaccaaaa  (nach  dam 
Ck>d.GLM.)  ODudarieDSca,  Bergenses,  f^umenset,  Brageo> 
ses,  Tprcnsas,  Roalarieiiaes,  jMddwrgtmes  £rddHn|;eDsas  (£cL 
Galop.)  HarlAeceenM99,  Curtraeaues,  BfmrhurgensBs  et  ipsoaCaa^ 
kteiiaes.  Frocedunt  tandem  non  ferro  aolum  aepti,  sed  etiam 
fide  bona  et  devota  beoe  muniti,  yestibus  eonim  lineis  abSectia^ 
lancis  mdaiintiir  stib  armis  et  terrae  procombentes  sapemonim 
cifiom  juTarama  poatulabant,  contra  regem  terrennm  dimiei^ 
turijtam  parva  manu,  causam  suam  regi  coelomm  conumttantr 
Quid  moror?  conserto  quidem  totis  viribus  proelio,  fit  stragiea 
maTOna  de  exercita  regio.  Perfimditur  teUus  sanguine,  tegitur 
campos  occiaorum  corporum  multitndine,  Bichildis  tantae  caa> 
dis  rea  capitur,  et  carceri  tenebroso  mancipatur.  Prostemitiir 
filius,  nüi  esset  hostit  maäxxm  plangendus,  Amulphus  comea 
Flandriae,  et  in  ecclesia  saneti  Audomari  sepelitur.  Friso  deni* 
qae  dam  forte,  sociis  suis  hostes  longius  prosequentibus,  so» 
lus  equitaret,  cajMtur  firaudulenter  ab  Eustacliio  comite  Bolo* 
niensium,  et  ad  castmm  saneti  Audomari  ducitur,  atfue  casteU 
lano  Walerko  rchdti  cusiodiendus  tradäur»  Quod  dum  cives  cer^ 
nerent,  castellum  Ülico  obsidionibus  yallant,  telis  ac  dirersis 
macbinis  fortiter  impugnant  Quid  plura?  comes  extrahitur,  el 
gaudentibus  eunctis  cum  bonore  redditur  suis.  Tunc  relaxatur  et 
Bichildis,  et  sie  inter  eos  bellum  diu  vario  erentu  protrahitnr* 
Rebeliat  in  brevi  aüus  Bichildis  filius,  Balduinus  frater  Araul« 
phi,  quem  Friso  postea  dericit  et  fugavit;  An  mterfectus,  ei 
Aa  lethalker  laesusfuk  m  secundo  conßctu  ad  leueam  de  Casbio 
fttxta  SmedeHnge  ignaratvr,  nusquam  eujuscumque  comperuk» 

Igitur  rex  Francorum  hello  Gasletensi  derictus  atque  ^uga« 
tnsadcastrum,  quod  monasteriolum  dicitur,  pergens,  majo* 
rem  exercitum  coUegit,  et  cum  manu  yaüda  Flandrias  repetüti 
Cumque  ad  bui^m  saneti  Audomari  pervenisset,  suburbania 
incendit  et  fraude  Wulrici  castellani  civitatem  intravit.  Hostes- 
que  per  plateas  depraedando  discurrunt.  At  tunc  buf^enses  late- 
bras  fugiendo  quaenmt  Spoliantur  ecclesiae,  injuriantur  mo« 
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■adii^  lactrafttur  clcrici,  dehonestantarmatronac,  aclnget  arl>s, 
quia  j^ena  confuaioiic.  Talia  rege  agenle,  Gaufridiis  vefo  Pa- 
risiauis  episcopus  in  civitate,  quac  Spcrlcke  olini  dicebatur, 
residens,  et  qaaliter  Fnsoni  subvcnirct  mente  peitractans,  niis- 
•is  ad  eum  litteris,  spondct,  «piod  si  domino  ejus  siWam^  quac 
B<!thlo  dicitur,  concederet,  patcnio  illum  regno  suo  restituerct. 
HocFrisone  comite  annucnte,  episcopus  cclcri  nuncio  regi  man- 
d^t,  quatenus  suae  saluti  consulcrct  et  quantocius  adFranciam 
tenderet,  adjungens  ducem  Flandriae  et  comitein  Boloniae  c^m 
magno  exercitu  adesse,  et  nisi  fugain  acceleraret  capiendam,  for- 
San  caperetur.  Quo  illo  nuncius  territus  rex,  relictis  sarcints 
et  spoliis,  nocte  urbem  rcliquit  et  versus  Galliam  properavit. 
Rege  itaquefugiente,  comesFriso  in  crastinum  advemens  ur- 
bem recepit,  sed  de  injuriis  ecclesiarum  et  populi  vebcincntir 
condoluit.  Episcopus  vcro  fratrem  suum  Eustachium  comiti 
rcconcilians,  praedictam  silvam  ei  cessit,  quae  tali  causa  usquc 
h«die  a  comit9)u8  Boloniae  jure  hereditario  possidetur.  Et  sie 
Robertus  Friso,  adversariis  undique  superatis'totius  Flandriae 
monarcha  effiritur '). 

Richildis  ^  auteni    de  Flandria  pulsa,  interfecto   ctiatu 
primogenito  suo  Amulpho,  cum  altero  filio  suo  Balduino  Han- 

noniensem  comitatum  repctiit,  ibique  aliquamdiu  yidua 

tandem  mirabili  poenitcntia  afßigitur^  jejunüs  namque  et  ora- 
tionibus  assiduis  insistens  pauperibus  et  Icprosis  per  seipsam 
•erviens,  etiam  eorum  sanie  linicbatur  et  babieis  cos  la>ans, 
eisdem  post  eos  utebatur,  ut  vel  sie  infirmata  similiter,  scilicel 
ut  regis  filia  intus  reformaretur.  Sic  itaque  mundo  sibi  cm- 
cifixa,  tandem  a  Domino  vocata,  illa  nobilis  nimis  obiit  comi- 
tissa  anno  Domini  MXCII.  Corpus  autem  ejus  apud  Hasno- 
nium,   ubi  post  obitum  niariti  sui  multa  bona  contulerat  dela- 


1)  Denys  Sauvage  cap.  5.     „Orry ,"  welches  cap.  überhaupt  hier  zu 

vergleichen  ist. 
a)  Geoeal.  pag.  63.    Codd.  Bnij;.  et  Brvx.    _   v.  1749.  u.  ff. 
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tiim  et  in  basilicfl  Mnrtae  Mariae  Magilaleiuie  koiiorilWe  iiepttl- 

tum  est. Illhu  vero  Baldnmus  comes  Montensb  quem 

de  Flandrib  seeiim  reduxerat,  iler  Hierosolyroitamim  com  aliw 
principibus  in  principio  expetiit^  unde  necdum  rediit  et  utrum 
occiws  an  captos  fuerit,  usque  kodle  sciri  nccpiiiit.  Unum 
tarnen  filium  nomine  Balduiiium,  in  Hainoniensem  comitatum 
rcliquiL  Robertos  ')  autein  Frtso ,  eo  quo  praemisimus  or- 
dine  Flandrias  adepChs,  legatos  ad  imperalorem  Henncum  di- 
reut,  rogans,  nt  si  necesse  esset,  sUm  adjutor  existeret  £x  iia 
Icgatis  foit  unus  Balduinu^,  Tomaccnsis  ~)  advocatus ,  qui  po- 
stea  saepius  retulit,  quod  dum  Coloniae  propinquassent,  ob- 
Tiaverimt  cuidam  niatronac  honcstae  et  ignotae ,  a  qua  rcquisi- 
ti,  qui  essent,  unde  \enirent,  quo  tendcrent,  cum  noUentei 
rem,  sicut  erat,  rerelare,  dixit:  )>Scio  vos  esse  legatos  comitis 
Flandriae,  qui  juramentum,  quod  patri  suo  germanoquo  suo 
Balduino  fecerat,  practergressus,  fdium  ejus  Amidphum  inter- 
fecit  et  bereditatem  ejus  invasit;  yosque  nunc  ad  iniperatorem 
Henricum  proptcr  obtinendam  gratiam  et  aniicitiam  ejus  diri- 
giL  Sciatis  itaquc,  tos  prosperum  iter  et  gratiam  Gaesaris  ha- 
bituros,  ipsumque  Robertum  cum  filio  suo  paciiice  posscssu- 
rum,  sed  nepotem  suum  quem  fdius  suus  genuerit,  sine  prole 
moriturum«  Cui  succedct  pulcher  quidain  juvenis  de  Dania 
veniens,  qui  tarnen  et  ipse  morictur.  Post  quem  duo  alii  con- 
tendent,  alterque  eorum  altcrum  interficict,  et  rictor  Flan- 
driam  obtinebit  ipsiusque  beredes  Flandriam  possidebunt  us- 
que ad  tempus  Antechristiü«    Fostquam  sie  locuta  est,  re- 


i)  Gene«l.  pag.  66.  gegen  das  Ende  (v    1783.  u.  flf.);  vorher 

sich  einige  SStze  daselbst,  welche  unsre  Chronik  ausgelasseu,  ri.<t8 
nachfolgende  bis  ad  tempus  Anlirhristi  ist  von  dem  Verfasser  der 
Geneal.  aus  Herimannus  Tornar^nsis  $.  t3  eiillehnt  Unsie  Chto- 
nik  hSlt  sich  fibrigens  an  den  Text  der  Oenral  ,  was  aus  einzel- 
nen Abweichungen  des  letztern  von  Heriinanaus  hervorgeht ,  wor- 
in sie   mit  der  Geneal.  übereinstimmt. 

s)  Unsre  Chronik  hat  Cuilrike  statt  Dornike. 
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fniiila  9h  «•  qßm^^BU^  aoluä  ^s  indioar«.  Sed  nee  quisquam 
fuk,  qui  earo  postea  in  eadem  regione  viderit  Venun  ea  qua« 
jiieimt,  Tera  esse  propriis  oculis  jam  ex  parte  conspicimus. 
Praedictus  namqae  Robertus  Friso  in  magna  pace  Flandriam 
lenuit,  multaeque  potentiae  fuit  adeo  nt  privignam  suaoi,  ü- 
liam  Tidiiäe  scilicet  Florentü  Frisonum  comids,  .dnxerit  Philip- 
piis  rex  Francorum  uxorem ,  sororem  yero  Willelmua  rei 
Anglonun,  sicut  supra  dictum  est  ^)« 

^De  .tribus  filiabfs  Roberti  Fnisoüns.  (GeneaL  pag.  66. 
T.  1869.)  Tribus  ^  autem  filiabus  suis,  quas  peperit  Gertradis 
comitissa  Frisiae,  accepit  unam  Kanutus  gloriosns  rex  Dane- 
rum ,  genuitque  ex  ea  Rarolnm  nobilissimum  comitem  Flan- 
driarum.  Sed  postquam  idem  rex  RanutuS,  suorum  perfi- 
£a,  est  in  quadam  ecclesia  injuste  occissus,  domino  per  eum 
operante  signa  et  prodigia,  inter  mdrtyres  computatus  apud 
Danos  ex  tunc  et  liactenus  in  magna  yeneratione  est  habit^s. 
Regina  autem  Adela  cum  parvulo  suo  Rarolo  ad  patrem  suum 
Robertum  in  Flandria  rcversa ,  ibique  aliquanto  tempore  mo- 
rata,  Apuliac  duci  Rögero  a  parentibus  est  nuptum  data.  Gui 
et  peperit  filium  nomine  Willermum,  qui  patri  in  dncatu  suc- 
cessit,  et  honorem  acceptum  morum  ingenuitate  et  acttium 
strenuitäte  multipliciter  nobilitarit.  Sed  post  modum  arudito 
uuci  germani  sui  Raroli  Flandriae  comitis  exitu,  primum  qui- 
dem  inconsolabiliter  dolere ,  deinde  ipse  coepit  letbaliter  lan- 
guere.  Qui  ut  se  periclitari  cognovit,  Salernitanum  Archie- 
piscopum  et  Trojanum  episcopum  convocavit,  atque  qaod 
antea,  dum  incolumis  esset,  fecera^,  eorum  quoque  testimo- 


1)  Was  zwischen    ilieseni   und  dem  folgenden   Abschnitte  auf  Seite 
'64.  und  65.  der  Geneal.  enthatten  ist,  wird  von  unsrem  Chroni» 

sten  fibergangen.      Der  nachfolgende  Text  der  Geneal.  ist  übrigens, 

wie  von  den  Herausgebern  derselben  hier  bemerkt  wird,  aus  Herim. 

Tornac.  $.  17. 
a)  Unsre  Chronik  bat  unrichtig  -  tween :  sie  zShIt  selbst  nachher  drei 

Töchter  auf« 
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BIO  ikMermi  eonfimwri,  ^aidqwd  mobBinm  d  inuM^iiliwn 
in  terra  possidebat,  beato  PeCro  apottolo ,  ejiuque  vicario 
sancfissiino  Honorio,  jure  perpctao  possidendnai  delegavk. 
Aheram   ycro  fitiam  Roberti  Frisonis,   noniM  Gertnidmif 
Henrims  comes  Braxellensis  accepit  uxorem.    Qui  cum  aa- 
dissetl  ETerardum  f)  casteUanum  Tomacenscm  strcnoiasimos 
mSites  habere,  Tornacmn  propter  eorum  andaciam  lödeodaai 
Tcnit    Quadam  ei^o  die  emn  eis  eiiens  cl  de  fortitudine  toa 
joveBÜiter  emhanB,  rogayit  imum  Gosceguinum  de  Forest,  ut 
oppofiita  acie  sobis  contra  se  solum  Teniret.    Respondit  iUe 
se  noA  TeBtanmi,  quam  dominus  suus  erat,  et  ne  forte  enm 
laederet,  timcbat.    Comes  yero  iterum  atque  iterum  eum  in 
se  proTocans,  jamque  eum  timidum  et  ignavum  appellans^  ut 
contra  se  Teniret,  nimio  taedio  extorsit.    Tandem  rnües  cre- 
bra  ejus  proyocatus  monitione,  lanceam  suam  lerayit,  et  equo 
cakaribos  Tcbcmenter  impulso,  adyersus  enm  incurrit,  yolews 
enm  militari  ludo  de  equo  suo  dcjicere;  lanccam  ei  in  corde 
fixit  et  sine  mora  extinxit,  totamque  regionem  nimio  lucttt 
compjeyit.    Blaximae  enim  famae  et  incl}ti  nominis  co|pes 
Üle  exdterat,  et  ita  omnes  raptores  et  latrones  de  terra  sua 
cxpulerat,  ut  in  nulla  regione  major  pax  et  securitas  inyenire- 
tur  quam  in  sua.     Dlo  ergo  tanta  levitate  yel  stultitia  ^ine 
prole  interfecto,  uxor  ejus  filia  Roberti  Frisonis  nupsit  prope 
Sasoniam  Theodorico  dud  Auxariae,  peperilque  ei  Tbeodori- 
cum  postea  inclytum   comitem  Flandrianun  et  fratres  ejus« 
Tertia  quoque  Roberti  fiüa  apud  Messinas  yenerabilis  abbal- 
tissa  in  sponsi  sui  pace  obdormiyit    Post  paucos  annos  idem 
Robertos  Jerusalem  abiit  quam  tunc  possidebant  Saraceni  ^ 
Gumque  portam  ciyitatis  yellct  tntrare,  porta  se  clausit  spoA- 
tanea«    At  31e  boc  yidens,  nimio  timore  correptus  est,  intetti- 


i)  V.  1951.  «asrer  Chronik  Coenraerde. 

a)  V.  198s.  ist  in  obigem  Satze  der  Geneal.  nicht  ausgedrCckt,  fer- 
■er  fehlt  in  der  GcaeaL  der  )nh«ll  von  v.  1914-soot. 
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genslioc  sDh  nim  esse  proftperum  prodigiun»;  ahiit  ergo  iode 
ad  queindani  eremitam,  prope  civitatem  mancntem,  quem  au- 
dierat  vArum  esse  sanctum  et  religiosum ,  ut  faceret  confcssio- 
nem  peccatorum  suorum.  Aiidita  ergo  vir  sanctus  illius  con- 
fessione  tnjunxit  ei  poenitentiam  de  Amulpho  nepote  suo 
quem  occiderat,  et  dixit  ei ,  ut,  si  Teilet  Deum  habere  propi- 
üum,  Balduino  nepoti  suo  redderet  Flandrlam,  quam  abstu- 
krat  eL  Ille  autein  nimis  tixi>oratu8  de  portae  prodigio  an- 
nuit  ereniitae  consilio,  yenit  ad  pdrtam,  quae  ultro  aperta 
«st  eL  Cum  autein  in  ciuitate  degeret,  in  domo  cujusdam 
perpoteatis  Saraceni  audivit  ab  astrologis  Saracenorum  et  di- 
versis  Jerusalem  in  pro3dmo  capiendam  esse  a  Christianis, 
quae  capta  est  non  niulto  post  tricesimo  nono  anno  Philippi 
regis.  Robertus  autem  reversus  de  itinere  Jerusalem  9  Dua- 
com  timore  nimio  reddidit  Balduino  coraiti  HainoniensL  Ro- 
bertus autem  cum  in  regno  Flandriae  esset  sublimatus,  mo- 
rientes  clericos  exbereditahat  mittcns  exactores,  qui  post  eo- 
mm  obitum  heredcs  ac  fainilias  ab  eorum  domibus  pellcbant 
Qi}od  importabile  jugum  et  mauditum  ser?itutis  genus  expo- 
liati  clerici  non  valentes  sustinere  diutius,  Urbanum  papam 
adcimtes  ejus  provoluti  pcdibus  lacryniabilem  de  tyranno  fece- 
runt  queninoniam.  Ciii  pro  ereptione  clericorum  hone  misit 
epistolain  dnno  Domini  MXCI. 

»Urbanus  episcopus  scrvus  servorum  Dei  dilecto  filio 
Rodberto,  totius  Flandriae  strenuo  niiliti  salutem  et  apostoli- 
cam  benedictioncm.  Memento,  carissime  iili,  quantumomni- 
potenti  Deo  debeas,  qui  tc  contra  voluntatem  parcntum  tuo> 
rum  de  parvo  magnum,  de  paupere  divitcm,  de  humili  glorio- 
sum  principem  fecit,  et  quod  maximum  est  iuter  secull  princi- 
pes  rärum,  dote  litterarum  scientiae  atque  religionis  te  donavit 
Ejus  igiturmenior  esto,  qui  te  talem  fecit,  et  omnibus  modis 
elabora,  ut  tantis  beneficiis  non  invcniaris  ingratus.  Honora 
igitur  eum  in  ecclesiis  suis,  et  ulterius  sub  aliqua  occasione  eos, 
qualcscumque  sint,  vexare  minime  praesumas,  nee  eorum.  prac- 
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^  ii|  ^if^  usuf  p«M  eoriim  eut«w  rrdJiiMy  nee  pacfu^ 
quodcumque  de  patrimonio  tuo  eis  diiiiittant,  violentcr  ^ufe- 
ns;  §ed  libera  «it  eis  facultas  et  Deo  servieiidi  et  res  sui  patri- 
niAftü,  cuiciifn<jiie  volüerint,  impendendi.  Quod  si  praetendis 
hoc  ex  antMpto  usu  in  terra  tua  processissc,  scire  ddies  creato* 
rem  tnam  dhisse :  «Ego  sum  veritas«  non  auteni  usus  et  con- 
swhide.  Quae  igitur  diximiM,  lUi  carissime«  rolunius  et  p^ 
beaii  apostolorum  principis  dayes  praecipiinus,  ut  olMerves« 
et  Mxpw  libertate  clerieonun  te  Christum  honoranlem  honori* 
ieet:  ipae  vero  attestatioBeaui  ipsius  honorificaalem  se  hona* 
rificabit    Vale.« 

Redbertus  auteni  comes  in  malitia  sua  persevcrans^  äpo« 
stolicSs  Ktteris  obedire  noiuit,  sed  cleriros  nunis  terrentb^bo-' 
na  eorum  per  sateHiles  etappnrit  >res  intpios  Tiolenter  diripvit; 
Tone  Flandrenses  derici  tristts  et  anxii,  Interesse  studentea 
concilio  eo  tempore  a  Rainaldo  Remorum  arcbiepwcopo  Remis 
c^]di>rato,  epistolam  a  tyr^nno  contemptam  sacro  repraesen« 
taut  concQio,  referuntque  minas  nee  non  injurias  ab  eo  multo 
tempore  passas.  Universo  autem  concilio  condolente  et  accia- 
mante,  praecepit  Rernaldus  beatae  memoriac  archiepiscopus 
Amulpho  praeposito  sancti  Audomari,  et  Johanni  abbati  sanc- 
ti  Bertiiii,  et  Ghraldo  abbati  de  Ham,  et  Bemoldo  praeposito 
Watanensium,  ut  cum  auctore  sancti  concilii  convcnircnt  ip- 
sum  comhem  Robertum,  qui  eo  tempore  priratam  ducebat 
Titam,  commom^s  in  daustro  sancti  Rertini  causa  continentiac 
et  quadragesir  Jis  supplicationis,  quatenus  usque  ad  dominl- 
cam  {»almän  :n  inrasa  restitueret  ac  penitendö  d^ne  safisi^- 
ceret,  aut  gladie  anatbematis  percussus  sdret  totam  terram 
suam  dirino  prirandam  officio.  Quod  metuens  satisfedt, 
profbssusque  obedientiamiserrare,  reniam  petiit  et  accepit, 
sicque  cassarit  omnia  quae  feccrat,  ut  nullus  successor  il- 
lius  iniquitatem  hanc  resuscitare  ausus  fuerit  Quod  factum 
est  anno  Domini  MXCUI  in  quo  obiit  et  scpi4tus  est  in 
Cassel. 

55 
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Robert  II.  VOM  Jeirtisftlem.  1093  ^  t  if  I : 

V.  2219— 235& 

Geneal.  pag*  68.  RouBTts^  ituvi.  Fmisöifis«  Sitcoe»- 
git  ei  in  regno  filius  ejus  RobertiM,  comes  ille  famosissimu«, 
qui  intrifici»  bellonim  insigitibus  magnanimitatisqiie  TUPtulibii« 
kiirefttus  eiFuIsit.    Hie  Robertu»,  scIliceC  ayUneuhis  Liido'viei 

il 

regia  Franeorom  cognomento  Grdssi  <)  et  RaraH  Tbeo^oii* 
ctqiie  comitum  Flandriae,  duxit  uxorem  nobilisalmani  Cle^ 
mentiaiii  filiam  Willenni  RurguncUenum  dudla  eoginomtolQ 
Testahardif,  et  sororem  domini  papae  Galixti,  geauhqui}  ex  ea 
Raldujimm  Happiide  e€  alios  duos  infira  tres  miKis»  Sed 
ClaiM— lia  tiiwens  ne  plures  haberet,  qui  iater  se  de  vtgm  £oii> 
tniderent  orte  miiGebri  cgit  ne  ultra  pareret  ^nod  lüliosf» 
dtrinA  ila  vindieatum  est,  ut  et  filii  ejua  omnea  ante  se  c^u  m<^ 
rerenlur,  et  qisa  postmodum  i«  Tiduitate  sua  alios  comitescer- 
neiiSy  et  multa  mala  ab  eis  sustinenssero  defleret  seae  c|un 
prole  sua  exHei^tatam  fore. 

Succedentc  tempore  Urbanus  jMtpa  in  concilio  Claremon- 
tensi  universis  fidelibus  Christi  in  remissionem  peccatorum  suo- 
rum  injunxit  Hierosolymam  ire^  et  sepulcrum  doinipicum  de 
manu  paganorum  una  cum^llpsa  dvitate  liberare.  Tuac  cer- 
neresinaumerabilem»  ac  si  divxnitus  praeceptum  fuis^et»  gem- 
tale  solum  relinquere  et  teadere  Hierosolymam«  Hai;  occa^io- 
ne  praefatus  comes  Robertus  una  cum  Roberto  ^  comitc  Nor- 
manniae  consobi^nQ  suo  multisque  alüs  principibus ,  rclicta 
Fla&driai  cum  populo  Dei  profioiscitur*  In  qua  expeditione 
et  urbium  terrae  iUius  praesertim  Antiochiae  et  Hicrosolymae 
ei^i^gnatioae,  ianumera  ferdtudinia  et  probitatis  suae  dedit  in- 
dina.    Ex  qnibus  hoc  solum  ad  laudem  ejos  satts  est  comme* 


1)  Dei^s  SMivage  c^ap,  4.:  Apres  Bobert  de  Frise»  fi|t  Osnrie  RoWri 
sou  Bit :  -qui  plein  cstoit  de  tres  grandes  proiiesses :  et  fut  onoie  de 
L6ys  Ift  l&rart  R^  de  f  ranre.  'e(£.  ete.  -    * 

s)  \\ss85.  unrichtig  Willem. 


iiKirari,  qiiod  ob  iaiinrihiidm  rniiml  o|iifi  rAnslniftiam«  ah  {fh 
818  i{uoqiie  Arabibi»  aeTarcliis  G«orgii  liliits  appcflAb&tiir,  H 
tanquam  tonitruum  «c  fii^ur  ab  omnibnt  fonnidabatar.  !•«{« 
tur  incredulk  nationibiis  manu  Domini  valida  debellatU,  et 
ia  sancta  clvitate  Ebreniaro  patriarchatasrtonore  et  Godfefrido 
dnce  regni  diademate  subfimalo  Domino  provperänte,  ad  pro- 
pria  remeariL  8ed  et  bracbium  sancti  Geor^i  seeuhfi  cletuUr, 
qood  ecdesiae  Aquicinensi  dedit.  Sicqiie  niifi  m««;na  gloria 
a  Fkmdrensibi»  suscepttii  per  duodecim  fere  annos  terra m 
sitam  reliquo  yitae  auae  tempore  magna  modcittia  gubema* 
Vit.  Post  haec  eum  a  rege  Francorum  Ludovico  sororia  iuae 
filio  ad  expttgnandmn  «(uoddam  eastellum,  qaod  rocatur  Dom* 
ni  Martini,  faisset  erocatos,  dum  more  8uo  fortiter  in  proe« 
lio  etlongius  fugat  adversarios  regis,  labori8  nlulietate  defcs« 
SOS,  et  ut  fertur,  equi  sui  super  se  eadentis  ponderc  oppreBSii*:^ 
ad  leetum  defertor  et  post  triduum  ibidem  deficiens  moritur. 
Intolerabflis  autem  luctus  subito  totum  rcgnum  replovit-t  om« 
nemque  Flandriam  ob  ipsius  mortem  accrbissiniam  lämentatio 
occuparil.  Tone  a  rege  Ludovico  ncpote  auo,  rognique  prin« 
cipibus  cum  magifo  luctu  Attrebatum  defertür,  et  in  asclesia 
sancti  Vedasti  sepelitur  anno  Domini  MGXI  seeumh  tuma»  Oc- 
tobris.  Istc  0  Robertos  anu  ^fktam  pergeret  versus  Srnam, 
dedit  Mgillam  dommii  sni  et  principatus  praeposito  sancii  Do- 
natlani,  quem  totios  dommii  Fkndriae  canorilariuin  «amithuif. 

Balduin  mit  der  Axt.  llll--*ilI9. 

V.  2357— 2790. 

Gcneal.  pag.  70.  ^)    Balduisvs  HAnuH.    Quo  ^scpHltoy 
slatim  rex  Balduinum  filium  ejus  adolescentuluno»  joecdumque 

1)  ni«««r  SftU  fi»4el  sidi  Ia  4er  0«ii«jil.  8.  70.  »m  Sr.htane^  «Inm  gros 
sera  Stüoiwa ,  das  \oa  aasreia  Cbraoiilai  mrlit  Nrtl  äufffmammen 
ward« 

a)  Nach  Hari««  Tara.  Tarn.  iL  |Mg«  89$.  §.  «a.  «vf  . ,  «ria  aacli  in 
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mililem  fadmiif  cum  matv«  sua  Qetnciitia  vöravk,  totamqM 
paternßin  Jkereditateift  ei  reddidit,  el  optimaljbuft  Fkttdnae,  ut 
ei  eoram  le  homiaiiim  iacerent,  praecepil;  sie  in  Franoiam 
redüf. 

Quid  ergo  dicarin  de  Balduino,  cujus  animi  efiAm  in  tenera 

aetate  fuerit?    Recedente  rege,  optimales  saos  rocarit,  pacem 

se  velie  tenere  insimiavit^  et  ut  ne  inde  juvarent^  rogarit.    Si 

quic  autem  eum  priu9  riolaret,  justitiaTn  se  de  eo  faetorum 

afTirmavit.  Prineipes  autem  pacem  se  servaturos  promisernnt, 

sicque  soluta  est  «juria  illa,  pluribus  dicentibus  per  talem  pue- 

rum  Aon  facüe  paeem  fieri,  quum  nuHus  eum  tiMekvt    Post 

duos  fere  menses  mulier  quaedam  paupercuki  raecas  a  quo- 

dam  raptore  sibi  ablatas  ess^e  comtti  conqueritur,  et  i&i  rap- 

tor  esset  ostendit.    lUico  juvenis  comcs  raptorcm  insequitur, 

cuoMpie  depreliensum.  Brugias  ducit.    Tunc  roganUbus  cunc- 

lis  ne  militem  suspendi  vel  ei  erui  oculos  faccret,  neutrum  se 

fartaicum  respondit.     Protinus  vcro  ^as  aeneiun  maximum, 

quod  vulgus  lebelem  sire  ealdarium  vocat,  in  foro  videntibus 

cundis,  in  sublime  appencli  et  aqiia  impleri  praccepit,  igne- 

que  suppoflito,  diun  niinis  aqua  fcrveret,  militem  ilUim  cum 

oMHiibus  indumentis  suis  gladio  etiani  accinctum,  in  caldariam 

projiei  fecit,  sicque  eum  iu  aqua  fcrvente  nccavit.    Tantus  ti- 

mor  älico  omnes  iuYasit,  ut  nullus  postea  in  tota  Flandria  ali- 

quid  südem  praesumpserit    Inlerea  Caroliis  Kanuti  regis  Da- 

norum  et  Adelae  amitae  Balduiui  Apiule  filius,    aiinis  pueri- 

tiae  tranM^^s  aduHns^  poatquam  niiltüae  cingidum  aecepit, 

Jerusalem  sanctum  sepulcrum  Domini  visitaturus  devotus  ad- 

ivit.     Ibique  adversum  paganos  iidci  nostrae  inimicos  arma 

^erens,  Christo  domino  aliquanto  tempore  strenue  militavit. 


■ot.  a.  zu  diesem  Absclmille  von  den  llerjiusgeltem  der  Ttenetit.  *1mV' 
■Mcki  ist.  Uaser  ClironUt  bMt  iirli  iibri|;f<«*  wi«  frvber,  wo 
klein«  VevMdtio^cnbMtrn  snitrJiea  dieser  itad  Heri«.  vorktminieii» 
immer  «a  di«  Gene«l.  Man  vgl.  über  de«  gjinzea  luirbf.  Abscbnilt 
•«rh  du«  ssb«*  obe«  «ngeiuhite  esp.  4*  bei  Deny t  iiinivjiee. 


etn,  eiii  fMie  tummihvmBctvifOmäum  eMepriNlciiiBraiAvMelMf, 

prinitütt  bJkonim  et  acHMmi  .deücli^it    Inäe  äMtm 

äkftmkme,  mi  •»oartiliiiii  team  rMKil,  '««ilioet-  Ro^ 

heil— i  jiHmrfem,  iiifjlMiMiia  Flai|di4ie,  et  ab  itto  co,  4|«o 

Udem  minuMMi  dopAaT,  bonore  tiHcMfur.    86d  «omite  Ro« 

'I.     . 
berto  diAncto,  Bakluinus  Ülkü  «flu  Caroltfifii  a4  ie  yKtAeAf- 

temlibenierrelbiuit,  eiquererutii  omnium  sumiltam  regendlam 

ae  di^M»Beiicbin  tradidil.    Cui  eliaiii  nobikim  puellam  Murga« 

lelaiii  Reynaldi  comiris  Claremontensis  üliam  *>,  ^^  Radulj^ 

P^roaensia  sororem!^)  coanigio  aociavU,  cique  eoittitfitttm  Am- 

biaacBflemifiim  eastello  Nierenri  dedil.    Ighür  «ofiMi  dommi 

Baldtiini  consilio  unis^  et  instiiictin  insdtntioiiibuaj  ad  taHtaai 

fortitadilHi  et  streniiitati»  emineiitbuit  excrevit^  iiC  ommbin 

probitateat  ejus  altendentiEius,  apparcret  niirabitts,  et  IbiitMib 

quibaacmiqiie  nonaoluM  comitibi»  ac  diirOmii^  Bedetkni  Ip- 

ais  r^^flMM,  omnixio  fieret  fomiidabilis.    Quadam  irero  dki  ec* 

dcsiain  saneti  Petri  Gandensi«  propler  audiendös  vespems  iH' 

grediebatar,  cum  subito  quaedain  paupeifvilla  ^accam  süain 

sibi  furto  ablatam  esse  conqucsta  est.    Ij^uain  cum  coines  dul- 

ctter.eioraret,  ut  se  eipecCarel  ad  cNirium,  donec  respera»  au- 

disaet,  flla  vero  responderet,  pro  multitudme  mililum  vel  priii- 

cipum  etim  ciWnimstantium,  sibi  ulterius  non  dandam  lliciil- 

tatem  sibi  l^qaeadi,  llle  protinus  cxlractum  ]>alUutn  suuiii  ntu- 

lieri  dcdit,  et  ut  iHud  sibi  usqne  post  vesperas  sertaret  prae- 

cepit.    Finilift  Tero  Tesperia,  dum  miiites  eoniitem  circuindaii- 

tes  de  alÜB  negotib  alloqui  Toluisseiit,  ille  se  null«  r^ponMi^ 

rvaa^  donec  paupcpculae  suae  vacca  red«iita  fuisset,   jumWt 

ueqiie  comes  »yiies  banedictm   petitioiit  ejus  satisiecit.    In 

villa»  quae  dicitur  Turholilis,  singulis  aonb  iiiercatuin  nia)|;nuin 

esse  coBSuevit«    Nunciattim  est  comiti^  qiiod  derem  niililef 

fidacia  pareutum  suoruin  abstulassent  euidam  negotialvii  ad 


i)  V.  J460.  mriditig  taster. 

J)  V.  9463.  iiarichtig  Hare  was  Rffouls  omlt  Perone.  > 


lieiis  eM  cepk  et  in  qiuidam  domo  redb$it  Farenteo 
eofum  niaus  perlerrili  et  edenler  ad  aüameofdiMi  TeBMntef 
Miyf>liee»*i«gdMnt,  nt  qiUntimeiMBiqvo  Teilet  pwtniwM  ird 
e<HtowuMi  atitciperet»  Hylwmodo  iitnoa  ^oe  niniwiilnrfff>  Co- 
UMft  ¥eva  timidwiA,  eontt«  «e  precibiu  satiafoctiivvuii,  disit 
IM»  y  ut  pamm  expedareotf  donee  ipse  domuni  inbroytien» 
veittque  iUit  «olloontut,  ruravun  ad  eos  eiiret  Disit,  slatiiii- 
l|(iM'  cum  pauci»  Tim  mgreMus  rebque  fllia  coUocatis,  eo« 
iai\ra  doroum  eandeia  tuspeadi  praecepir.  Rogantibas  aalom 
viriSf  cpio»  aeeum  introduserat,  ut  sdii  parcerel^  ae  peifw^ 
tueni  pareotiim  eonim  inimioitiaHi  incurrerent,  pepereit  eis, 
MisquoallM  praecepit,  ut  qui  ex  iUis  evadere  TefleC,  eociot 
SIMM  «MfieiMleret.  Sic  ergo-  noTem  auapensit  cum  deounaa 
ftuperesaetf*  comet  ei  juasit^  ut  liuieM  ultra  trabem  jaeetvt,  «C 
siq>er  8<uinuiuint  quod  ibi  erat^  de  ipao  fune  laqueum  in  collo 
Kuo  iacepet,  Quo  facto,  acamnum  comea  pede  kmgtiit  pMK 
pellens  eum  dupbua  cubitis  a  teira  peadenten  reliquil,  akqiie 
ouni  viria  domun^  egressua,  rursumque  a  parenlibtts  militum 
exoratu^:  ^^Ka,  inquit,  ingrediiiuiU)  et  eoa  edueile,  eduetoe* 
que»  HC  ulteriua  iu  terra  mea  aliquid  rapiaat,  admonete.«  Di> 
lut,  ataümque  equum  asccxidens  a  loco  recesait.  Parentea  ve- 
ro  domum  ingressi,  onmea  cogaatoa  suos  mspenaoa,  et  jam 
jnortuos  iurenerunt,  nuiiisque  perterriti  auCugerunt.  Pro  hu- 
iusmodi  ergo  gestia  ita  omnea  raptorea  extemierat,  ut  noA  ao- 
lam  aliquid  auferre,  verum  etiam,  ü  yettem  pretioaam  vel 
acjphum  aureum.in  via  reperisset,  nullua  lerare  änderet» 

Fellceni  seFlaadria  dicere  posaet^  si  talem  princqiem  dm 
habere  meruisset.  Sed  ille  iübI,  tanta  pace  facta ,  nullma  tibi 
per  totum  annum  queiimoniam  affurti  ridit,  turpe  deputans 
dornt  residere,  utpote  juvems  et  nondum  trigmia  aiiiiorum  tsi- 
stena,  armia  militaribus  se  ipsum  coepit  exercere,  et  quocum- 
que  milites  causa  proeliandi  conveDisse  audidMit,  iUico  simul 
adesse  ardebat.    Sed  haec  armomm  et  militiae  eierckatio,  licet 
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^iflMBaMft  nmflaikTitfini  «yMiff  iuvMftft  fittfineML  miomcIm  m- 

#tilki«>  <i»<l>.#nwig*'iy%<tPP«h>iiti^   nmii  dM  «uMioter  tot 

mor  ^iflM  |icn«ba^  #rwiil  «for  ^  i[«MMl  rerebAolur  «ondit. 

J&t^dpyH'  <mp<p^<  tmiifiore  Ueariciii  tt%  Angfonmi  äi|;ittMft 

Jmqnmg^awgif  4sqiil|9  frgt£«aii  «wum  RolN^tmi»  protliabitalv, 

4^9mffafi  .FJIpMi«»  dvx^nit  in  ijigliani.    CIhjiu  filiilt  WUiyMw 

jNiwK.^lefspw  «xiieredatu»  «d  him«  Baldaimttü  coiniteni  isoA- 

J#ffgni»riiro^»H<MH  cottfugiu    Quem  iU«;  nulmiu  «i  lailkaMbps 

iumii%  iiiiiti«i9«K  «kyono  <fu«rt«  leUdu  aano  jitüiUBm  Irat^  «oai- 

^^^pie  ^igiilraftflmuifi  tuiun  negeiii  Anglia»  reb«litre  admdMMt, 

^iK^acwm  eoNoriMUMni  gravil»ii3  et  crabrit  iacnrsioiiilMB 

Hifiwtabef.    (i«LJiHi  jtm  parlcm  magaam  cum  oppidis  et  mmi- 

iliopthm^  riM  ■iihi^enit»  rdicpum  lere  omnem«  ipso  Hea^ioo 

n^.nee  eirmenm  fortitiidiiie  nee  opum  ampliliadiBe  defimdepe 

«-alenlA«  §&adü  «iii  iiiaen»  mirum  mcMkim  contramiecere  eoe- 

gefat. 

Tandem  vero  HemwtM  res  mandavit  ei,  ut  ab  infestatio- 
ne  sua  deaistenet,  aSoquia  ee  Bmgias  eim  eiereila  ventunim 
aeirel.  Pretmi»  cenws  rcmimdiirit  ei,  ae  tamlam  l^tbormn 
aubiratf  «ed  podea  ci  Beihoom^  oeeurturom  aeiret  Diail, 
atalirnque  legaUw  eum  qmngentift  miKtifaif  subseciitiia  RoHi#- 
magom  vrbem,  ia  qua  rex  mecnbatur,  advenjl,  kmceaqiie  ki 
p4irta  civilatis  defi^a»  at  regi  ftomitcm  Flandveasem  adeRse  mm- 
ciarent»  mftiig  fidamavit.  Res  vcro,  qtii  duo  mflÜa  ndütuiii 
secum  habehat,  ut  taattun  rtrepiUim  taatarnque  audadam  ftdet, 
utpote  vir  prndentksimuat  contra  ioacnMuiu  jareoem  se  oon 
c^ressurum  dixif,  cunctisque  müitibus  suis,  ut  nullus  de  porta 
eure  praesuineret  commandando  praecepit;  qui  cum  fatiga- 
tus,  inquit,  fucrit,  revertetur,  et  de  terra  nica  nihil  sccuni  de- 
(ereL  .  Cqjh^s  Dsmis  centristatus,  eo  qaod  nuUum  de  civitate 
poaaet  eiritraiiefe,  dum  ctvita^  muros  extrinsecus  vociferando 
circuiret,  et  quid  agere  posset  ignorarct  (non  eniin  tantam  ur- 


bem  IMI  paiwii  miliiapiis  «fwyiwrii  ^riMfll,)  «>M|Ml  Mi- 
■68  i^mim  carnnw,  «piM  v«x  k  ywwimo  iüiw^p  i'Utfcpw 
fU  EKtiamiiqac  jufviikt  »Elsit  «qvil,-BiMI«IM'AM!ere 
potMMH  Milt«iii  eerros  bto«d»clii)Atrb4arfpfawi'gllibei»§»<d- 
dbm.«  IMvity  et  statini  euni  nnütilNi«  txahPUA,  gfaAb  efagfauh 
Ik  fbftiMiiiumi  tepem  ittam,  ^nae  de  Bt^ldbu*  f«AB  «etSro«  in- 
dtttot  tmebat,  abflcidit»  eerrasque  et  afiai  ftm  per*egi^et'^ 
■payr,  et  sie  In  patriam  mam  rediit.  Sic  erg<^  jttvenii  eonnk 
bdlis  iMuetut  et  ft«qiientibiift  triamphis  deeoratnd,  m^Aico 
^iio  mit  tempore^  Flanclriam  timto  rigore  rexit,  tHUliiHu»  lau. 
dilwa  ciltikit,  ut  fimM  yirtutis  ejiia  per  wmut^  ref^Mtt  difRm- 
devetur«  Gujos  sicut  ivtiia  tapra  mcNliim  «cMtfa  aobltaiMii 
«j«i  incrementb  enitqit,  sie  occiiha  l>ei  di«pottliMie  «oeplis 
•|IM  obuiante,  dm  dtirare  noa  potuit.  ^^um  <njim*länia  age- 
retft  mullo  maj«ra  diapoueret,.  dttnM{ue  nMa  tformaanlam 
inlwtaiier^  scitto  f/mw,  Mßftur,  i^kx^c^y^^dammd^r^ynäS/Si^ 
frauU  Uliua  iUiao,  «t  e»  tptlus  älisiont  m  f,  fuo  mUm^i^rüe  erm- 
eis  Signum  mprimi  cotufueverat  loco,  modico  tumore  oborto,- ietmm 
iUud  fiptmis  ouimen,  fuod  quasi  in  momem  mugnum  Uun  cito  ex- 
«fwivral^  üidus  detumttk,  H  Mcutfumus  md  madkmm  parens,  eva- 
mdi  ^X  K^  tarnen  propter  ictnm  praeKo  cedens,  nimie  ca- 
kupe  soüa  caneussua  eiaestuat,  -mknisipeie  intumeseens  eum 
iavituni  cogit  Atrebatum  revertL  Ibique  medicis  accitia,  ftcile 
euratus  fuUset,  si  a  noxüs  cibis  abstinere  Toliütset  Fertur  ta- 
rnen a  multia  vnbnis  ejoa  infectum  fiiisse  a  r|tiodam  medico, 
a  rage  Anglomm  Henrico,  qui  eum  talde  formldabat.  Sie- 
qua  medicoium  cura  qnotldie  inpejub  perfieienfe,  tandem  tuI- 
nere  gravatut  deficit,  totoque  fere  anno  lecto  decnboit;  pfop- 


i)  Herimanniis  Tornae.  $.36.  —  A  quodam  milite  gladio  fuper  M« 
sum  vulneralur,  nttc  tarnen  propter  vuIdus  praellff  cedens,  nimio  ca- 
lore  sollt  r4>iirttnMS  exiwttiiat  ete  —  Man  «ielit ,  dast  «mer  Ckro- 
aist  nit  WesUssiaag  des  uiiversUwdIicbe»  5cliwi|lftes  dDoh  dei  Gc- 
Jieal.  folgt. 


iM-Miiillilin  ^  kn»  ad  Imwii 
teil  ^  kHM  dMmi 

Ad  -nUinam  cün  m  jam  licbrrt  «MHkre  itott  pMMvi)<Mi» 
an  |nitn>w.»agni  aate  «e  venire  ftcil,  prMfatuiiiqii0,Ha»»> 
hun  coasobrmum  raum,  cujus  probitatem  at  iadkntpiaBi  m 
mnltiB  aaape  jirebateraf ,  qtHMiiria  matre  sua  dementia  cum 
quibiisdam  «UM  amealienlibtta  piornmim  renÜMle,  beradM 
•UM  ipae  iastitail,  totamque  Üandriam  ei  tracKdit  Tamiem 
Tcro  m  TÜla  Rodaria ')  moaacbflem  liabitum  itunmk  tum 
tkme  Mfj^HttttiNtbfms  adeptas,  cum  Slo,  quo  drcilerdecem 
sflnu  fatigatti«  fuerat  lan^ore ,  amio  Domini  MCX VDi  ^ 
1UL  Julm  Vitä  defecir,  et  ad  monaslernmi  aancti  Berlaii  ielatus 
etgm  immauo  cmmiua  proetnati  ßnu  H  müeraUi  fiukdm  mmt9 
alHKte  stmeUte  ertieik  sepultoram  aeoepit  h 

■ 

Karl  der  Gute.  1110—1197. 

V.  2791—3975. 

Von  hier  an  hk  4^7  findet  sich  keine  UdievepttstfafWiUag 
mutkt  swiachan  onarer  Chronik  und  irgend  einer  dei^  bis  jetat 
bekannten  Redaktionen^  der  sog.  Genealogia  Comitufn  Fiat- 
dfiae.  Viefanehr  lii^t  ihr  jetat  die  yon  dem  Zaitgenossan 
Karls  des  Guten  Gualterus  Teruaaensis  (Canonicus  und  Ar- 
chidiacon  ur  Teruane«  daher  sew  Reiname)  abgelasste  Vita 
Caroli  Roni  (yoUständig  abgedruckt  im  ersten  Rande  der 
Acta  Sanctorum  Martii  pag«  i63 — 179.)  abwechsehid  mit  kür- 
senn  Stücken  ans  der  öfter  erwähnten  Narratio  restaunafich 
nis  Abbatiae  S.  Martini  Tomacenais  anctore  Herimanno  All- 
bäte  etc.  (bei  d'Acbery  SpicOegium  Tom.  IL  pag.  889 — 9$6.)y 
so  weit  beide  im  folgenden  aasgehoben  sind ,  jedenfalls  we- 
nigstens mittdbar  au  Grunde^ 


I)  fVaeb  ▼.  S7I».  w  S.  BertiMg 
i)  V.  17«».  Ulf. 


-  1»<  - 


Schlüsse :  Carolas  ergo  consanguineus  rjua^BnViiiiwft  imrtrt]iif, 
kl  yoMk  q^ÜMir  llM<iirlli'i«iaomBP  aonfiiit,  »  iKPiidonlLa  ve- 
rfr  efc  Gtufslaf  «pioiiiaiii  dk[«— tiAu»  pMHrectMnris'  «etaliB  efti^ 
0mmm9mm  tIbiU 

V.  «799  und  «8oeb  «acli  Guidterus  Tetvaa^am  %.  -iu  — 
iXkmuä&a  eomtttM  cMsa  stiniukta  invSdit  — 

V;  2801  :-*««eo4. .  V  s^*  9^^  4^  aoioreni  Cp«ifllrii«ii  JlUi 
€amkä  PkUJffi,  fiBRobmü  Ftisömn^  qui  neptcttn  ^lus  Canutkr 
MB  uKotiem  dnerat,  queiMiiie  Ipaa  iilio  aiwy«!»»  «aawie 
«iMhat; 

y.  98^  —  si8t5.  saeh  den  Beste  von  ^  ^^t.  -^  Hu^ 
£Sofnes  &  PaiiU  i»gnomeiuo  campM4  twenad  liae  suae  malitiae 
exercendac  opportunitate  penpeeU  antiqiia  et  iiirelerata  inius 
contra  eum  odia  renorare ,  et  partes  sihi  terrae  contiguas  in- 
cursare  et  tQM  fifcendfl^  quam  ttpiiÜB  veheineattui^  solito  ,coe- 
pit  more  suo  omnia  devastare. 

\.  2816 — 2828.  mehr  Auszug  nach  |.  12.  ibid.  —  Do- 
mhiü«  de  eMo  ^-  Garolo  —  uniVieirsos  debeUaadl  insupera- 
^fieni  propifiiis  eoncessit  petenliani.  Oimds  uaui  üle  bdio- 
mm  «^reumfiremeatlum  strepiUis  qvuuita  suseilalas  fberal  su- 
'p^itnae  (<R4tate  tanta  Jn  bref4  represstis  est  viciloriae  ederi- 
tate.  -^  Neque  enim  tarn  miranditm  arbilror,  quod  tantoriMn 
motus  principuin  et  eos  pei^iiiacisaime  insurgenftes  in  brevi  re- 
presserit,  quam  quod  unhvrsi»  ülis,  dtoque  omni  fere  sangni- 
nSs  eflf^isioiie  summum  sui  terrorevi  incuftserit';  ia.  tnntum  tH 
|»o9t  qualcscumque  paeis  con^önes  aib  eo  impetrsftas  nuHus 
eoriim  fT%effionem  vel  semel  reparare,  aut  Id  'de'be  «uspican- 
Qa  lenuissimam '  dare  «ccasionem  ausus  Aierit. 

V««929 — 9^ßB.  ^»  1^  CSontilissa  Jtaqile  —  paeem  ah 
Ulo  petere,  et  quatuor  ')  oppidonnn  (Ni<nHiiii,  sciUcet  Dicbea- 


1)  V.  stSi.  ,,drie."    Bergium  wird  ^ijindlicb  von  iMNYr  CIVMffc  «li«-.!!! 
mit  genannt. 


-  H»  - 


Mia  ert.    Et — dyUt  pMse  gfladere. 

V.  9836—3838.  nicht  in  diesem  ^  enthalten. 

V.  2839  und  40.  nach  dem  Schlüsse  desiselben  %.  Ipse 
tarnen  —  com  omni  honore  eam  deinceps  et  humanitate  trac- 
tavhO« 

V.  2841  —  a852.  nach  Gualterus  §•  i4*  Hugone  rero 
in  proterria  sua  persererante,  S.  Pauli  castrum  postmodum 
sibi  traditum  destruiit,  et  munitiones  omnes  in  planidem  re^ 
degit«). 

V.  2853 — 2885.  nach  §.  i5.  ibid.  Gualterum  quoque 
Hesdinii  Comitem,  consueta  fatuitate  et  vecordia,  etiam  ip- 
aom  rd>ellIonem  parare,  et  cum  Hugone  conspirare  depre- 
hensum,  non  solum  Castro,  sed  et  patria  expullt,  et  alium 
ei  successorem  statuit.    Verum,  ultimo  Titae  suae  anno  eiua 

*  < 

miaertus,  redditus  alic[uos  competentes  ei  concessit,  ad  siy 
stentationem  neces^ariam  yictus.  Comitem  «pioque  Monten- 
sem,   et  Thomam  Comitem  Codiciacensem,  partes  nostras 


1)  Mm  wrtkielM.fn  t.  S7fi<-at4«.  «mI  Mimllicli  s«  t.  ttSf  k$$ 
983S.  zugleich  die  njicbstehende  Stelle  «ns  4er  Croni^ue  ile  Flaueres 
p«r  Denys  Sauvage.  Lyon  i56a.  foL  cap.  V.  .Apres  1e  Comte  Baii- 
dottin  Hapieule,  fat  Camte  I«  dict  Charles,  Üs  ik  Caatot,  A«y  4i 
maueMtfe.  Qpamd  Cle«eaM,  Mtra  d«  ComU  BoiMtoui«»  veU  «4 
eile  eu  eut  gr#nd  depit,  pour  TaiDour  de  Guillaune  d'Ypre»  qut 
avoit  epous^  ta  niepce:  lequel  eile  eust  voulontiers  fait  Comte« 
Parqnöy  eeffe  Cemieite  ««  rtmaria  au  Due  ift  L^mMiin :  «f  M- 
$m  ia  pmxy  ^ne  mm  ßis  muntjaktc,  mttrt  luy  M  CAarh9i  f«'ii> 
U  prtUndoit  chaeer  hört  de  dix  ehatteaux  de  Flandrtiy  par  CcU- 
de  da  Roy  de  F'rance  et  du  Comte  de  SainrtPol:  le  quelful  nont> 
me  Hagues  Camp  d^Jneme,  Chievt  enrahit  la  CmaVi  d^  naiidr«i^ 
^r  Im  ei  par  «pee:  nais  «  la  ia  ila  a'apaiseraat,  saaa  «äug  4^ 
paodce:  et  la  Comteue  Clemence  vint  a  m  paix ,  par  quatre  chf; 
sieaux  quVIle  rendit  a  Charles  c'est  as^auoir  Dicquemue,  Aire,  Caa- 
sel  et  SaiartVenaiit :  et  quaad  la  Comtesse  eut  ce  iaU,  eile  aatoia 
denx  Abbaies  de  Dames :  Tune  a  Messines  et  Taalrt  a  Bourboiirg  elc. 

s)  Uer  Aest  des  §.  aicht  U  wurer  Chronik. 


pro  YMmt  inquielafe  eon^netoi,  ttnUa  ^tMmtitaMr  fiträamit, 
ut  non  tandum  ab  ininriis  aKb  mfivr^ndSa*  tempet>arelil^  «sd 
et  sibi  fortuitu  Slatas,  veUent  nollfnt,  qtijeli  tolerarcnt<  Sic 
ergo  univeraa  perturbatione  gucrrarum  auxiied  Dei  sedata  iu 
conapectu  ejus  siluit  terra. 

V.  2886 — 2903.  %.  16.  Qua  pacis  ti^anquilHtate  polUiis, 
qualem  se  quantumque  exbibuerit,  Terbis  explicare  nequa- 
quam  sufficio.  Deo  namque  deuotus,  cimctis  serris  eius, 
ecclesiarum  videlicet  praelatis,  et  quibuslibet  religiosis  om- 
ni se  humilitate  substemebat,  et  eorum  Qiandatis  reverentei; 
obediens,  correptiones,  quibus  eum  pro  loco  et  tempore  re- 
darguendum  aii>itrabantur,  patienter  et  bumiliter  sustinebat, 
et  emendaäonem  in  posterum  et  cautelam  tota  com  mansue* 
tudine  promittebat  *). 

V.  2903 — 2910.  §.  17.  —   et  ut  auiUium  ei  divinum  — 

8^  preclbus  impetrarent,  deuota  suppCcatione  petebat. 

Ecclesjas  edam  et  suae  potestatis  homines,  —  exactionibus 
quibuslibet  non  solum  non  gravabat,  seA  publicis  omnium 
utHitatibus  intente  proyidendo  multipliciter  relevabat.  — 

Y.  2911 — 2934*  %•  18.  Quod  sane  vel  per  hoc  probari 
potest,  qiihi  cum  illis  duobos  annia  ante  mortem  ipsins  prae- 
teritis  terrae  sterilitas  et  niessium  raritas  magnam  aliniento- 
nun  pemiriam  induxisset;  ipse  agrtcolis  suorum  reddituum, 
■fide  ipse  vivere  et  fatniliam  snam  alere  debebat,  magnam 
partem  misericorditer  condonavit:  et  non  tantum  siiperfluasy 
aed  et  plerumque  necessarias  cerevisiarum  confectionc» ,  et 
potationes  prorsus  ad  tempns  interdicenilo,  et  pnvitatia  mo- 
dum  immoderatis  iinponendo,  necessariam  uniFcrsis  yitae  su- 
ftemtatlonen^  pat»md  soUcäudim  prudenter  procreaviU  Deere- 
ytk  eliam,  ut  quicaihque  venalein  faceret  panem,  non  unuin, 
vt  fien  solebat,  sed  duos  quamlibet  parvos  singulis  nummis 


i>  Den  Rest  (fieses  $.  und  raeliceres   aus  den    nSchstfolgendeu   tiber- 
gehl unsre  Cbronik. 


-  ••?  - 


ilkliulwü»  Hl  liiipiri  euii«»  flAiMmm  forte  aoa  hiiaili, 
vei  oboka  ««Mndi  iaarftM  »appdw«!. 

V.  29S5>-295SL  1^  &9*  —  TeaifM>Fe  quo  quia  mmUm  ei« 
se  TMl^kat  en^enoft,'  per  sni^a«  curtea  suai»,  quas  multM  bih 
beba^.eQs  .depuUTil  eeatenos,  et  de  suo  qnotidiaiiam  eU  sti* 
peiM  adminifttriHri  unperevit.  Praeterea  ia  quacumque  uHbe^ 
c^pido,  Vel  TiUa  esset,  imiunieri  quotidie  ad  eum  cohHimh 
bant:  quibus  ille  alimenta,  nummos  et  Testtineiita  proprSi 
praecipiie  manibiis  distribaekat:  adeo  ut  apud  Tpram  uno 
die  Septem  iiiillia  octingeotos  panes  eum  erogasse,  ipsoruipi 
qui  affuenul  memoria  prodiderit.  Neminem  enim  ürastra- 
tum  a  sejrecedere  patiebatur,  vestesque  etiam,  quibus  pi«* 
tiosb  admodum  utebatur,  sibi  detrac-tas  eis  frequeater  lavgio« 

batur. Aliqs  quoquc  ad  ipsum  pietatis.  opus  non  so« 

lum  e&einplo,  sed  etiam  exhcrtatlonis  rerbo  crebro  iKTita- 
bat.  —  — 

V.  1^959 — 3994-  %•  ^o-  Verum  —  sicut  humilibus  man- 
suetuSy  sie  superbis  apparebat  severus;  iUos  videlicet  agjoifMi 
lenitate  demulcens,  istos  leonina  se?eritate  deterrens,  Quo-^ 
ruNi  etiam  Sias ,  cpiibus  pauperes  oppriinere  consueveraut, 
caluminps  injustas,  tanta  rigoris  distnetione  coercebat  ut  — 
^enos  de  manu  peccatonim  Uberaret  —  Barbarorum  ^utenv 
maritimas  Flandrianim  partes  inhabitantiuni,  indomitam  ante 
id  teroporis  feritatem,  bumanum,  posthahäo  Ihi  thnore,  assue* 
tarn  crudeliter  fundere  sanguinem,  mira  severitate  coegit.  Si-, 
gna  quoque,  quibus  in  sublime  leuatis  ad  pugnas  in  id  con^ 
foederatos  accersireat,  quaeque  ob  insrntiam  nimii'um  Mlandi 
furentium  Bacchas  lingua  illa  vocare  solebant,  prorsus,  erjgi 
vetuit.  Ab  universis  autem  catenus  aut  aniabatur  aut  time- 
batur,  ut  in  tanta  efferae  multitudine  genlis  yix  aUquis  inve- 
niretur,  qui  statutis  ejus  publicam  ob  utilitatem  promulgatis« 
?el  in  minimo  contraire  tutum  arbitraiTtur. 

V.  2995 — 3oi2.  ^  «1,  ^-  Iniquität  cm  deprelicndcns  et  p; 
'  prebcndens  aequitatem  rero  exaltans  et  defendcns,   i^istitiain 


m  cMMlii  pro  TtfONK  «utebal.  In  qmhn$  btaidbi» 
ordifiem  Meplus  obaervabMv  vt,  fti  qttHtado  Olev^i  t<A  moiui-* 
cfai  rtligiofti  msteMitale  rikpia  cogcnte,  m  eiiria  ejus  causu 
i^re  iMbervat,  eoruin  ante  alia  et  qiierelas  aiiAret  et  eaa- 
Mt  temiiiiBrei,  el  sie  demum  ad  alla  trartaada  se  cenverte- 
rat  ladignuiii  nainque  prorsiis  et  meongrutMA  jiidMbal^  «t 
qiM  ledioni  vacare  debent  Tel  onitioni,  ctiriae  vel  huiusiiio- 
di  negodonim  iminorentur  actioni.  — 

V«  3oi3 — 3o82.  theils  naeh  lierim.  Tomac^  tbeiU  nach 
Iperius  Ckronicon  S.  Bertini.    Wir  geben  beide  Texte. 

Uerim.  Tomac.  (r.  3oi3 — 3oi8.  %.  ^6«  das.  am  Scblnss): 
da  quo  iinuni  referam  qaod  memoriae  occnrrik,  nt  per  hoc 
ewjiia  devotioni«  faerit,  agnoscatur«  (v.  3019 — SoBv.  §.  97. 
da8.)i  In  die  Epiphaniae  dum  Guriaiii  suain  Bergis  ridisset  Ab- 
balem  saneti  Bertint  Domnum  scfttcst  Jnannem  ingredientem, 
protinus  yoeans  euin: 

Doinine,  inquit,  Abba,  quis  IperirLs(rap.4i*pars2.):Do- 
Kodi«  cantarit  majorem  tiiis-  niine  abba,  quis  pro  nobis  ho- 
sam  in  ecclesh  sancti  nertini  ?  die  cantat  inagnam  missam  hac 
respom^te  abbale  non  defuis-  sancta  solemnitate  m  ecclcsia 
ae  qui  eam  honoriere  cantarer,  vestra?  Abbas  inqiüt:  DoVnine 
qnoniam  plus  quam  centnm  sunt  in  monasierio  centum  mo- 
nionarhi  in  conventu  Sno  es-  nachi,  unde  poterit  ab  aliquo 
scnt,  comes  subjuniit:  in  tanta  probo  viro  celebrari.  Et  co- 
soUeinnitate  debuissetis  eam  mcs:  Debebatisintantofestoin 
cantare  et  cum  fratribus  in  re-  coUegio  vestro  cilm  psallenti- 
fectorio  comedere,  eisque  qui  bus  psaltere  et  cum  prandenti- 
tota  nocte  Tigilayerunt,  ad  ma-  bus  epulari,  et  monaclios  rc- 
tutinos,  de  bis  quae  antecesso-  creare,  qui  in  I)^ci  servitio  la- 
res  mei  dedenmt  bonam  refec-  boraucrunt :  nam  ad  hoc  pa- 
tionem  providere,  non  in  curia  rentes  nostri  yobis  rcdditus  as- 
mea  residere.  Diccnte  vero  ab-  signaverunt.  I>omine,  ait  Ab- 
bate  se  libentius  missam  can-  bas,  miles  quidam  nos  oppri- 
tasse,  quam  niuc advenisse,  sed  mit    Respondit  comes:  auffe- 


pvopler  Miilem  qHMriiMi  qiii.  ciMal  hoc  mlii  p«r  .idiMai{i 
83»  aiilenehal  tcrram  <|iiafli  «c-  vel  nwiMmim  inümarif  aaul 
desia  tna  pliiHquani  X«X  aimui  .taeum  Mldefendoritet  TflUrwn 
quifte  posaederat,  fllnc  Tcmre  pro  nie  Dmtn  cmrare.  fit  t^ 
conpukiiiii  fiuMe:   addil  co^  calo  miUie,  dixk  ei:  Feride« 
me» :  Et  qntfe  liec  nuhi  per  quam  teneor  BaMinni  praeda* 
fiiniuliua  TestKum  böb  manda-  cesaoria  mei  animae  aio,  si  pliit 
ttis,  Tefttrum  taun-cal  pr«»  me  de  hoc  audiero  faciam  te  iMidlt* 
orare  meiun  Tero  ecdesia  tuen  ri,  ticut  Qle  ferit  militem  vi-* 
et  deftn^^re.  Dbk;  statumpie  duam  depraedantetn.    Sic  nd» 
mtfiteaccerntoiiiterrogayitfCiir  les  deitilit  et  aMiaa  reißt  eon« 
ccclesiam  sancti  Bertini  inquie-  solatus. 
rarct  de  terra  flla  qwun  tanto 
tempore  poeaederat?  Respo»- 
dente  ni3ile  eeeleaiain  terram 
iHam  injuste  temdsse,  quoniam 
juris  soi  esset,  ait  comes:  *  si- 
cut  pater  vester  inde  tacuit,  sie 
et  TOS  tacete,  qoia  per  anlmam 
comitis  Baldnini  juro,  quod  si 
exinde  querimoniam  aadiero  ni- 
hil aliud  faciam  de  robis,  nisi 
^od  ipse  comes  de  iDo  fedt, 
quem  Bnigis  in  caldaria  bulli- 
Til  «).  — 

Von  T.  3o83.  an  liegt  nun  wieder  >YÖrtlich  Gualterus 
Teruanensis  zu  Grunde. 

V.  3o83 — 3io6.  \.  ai.  lesen  wir  hier: 

Cmn  ergo  his  et  aliis  muhis  vir  iiicl}tiii  poDeret  virtu- 
tibot,  qvjbus  CMMMrandis  irel  eipUrandia  noM  aotteit  omne 


i)  Das  übrige  nicht  mahr  ubereinslimmmd  mit  unsrer  Chronik. 


ifg6ä  dtciMils^  bonb  e|itt  slttdlig  qiiMä«  attf^Uiu  l»oni  däler- 
IriMBAMi*^  tanto  «wgb  nhiIi  tonpaeiMmtm*:  quippe  cum  ejus 
praMtate,  «ornm  quftus  ia^riiidMiit  vifbih  munilri^  et  «uos  ti- 
dbntel  €t  dolewt  eonatus  imp^^diri.  £t  quia  ki  afiorum  per- 
■idtcm  naquitia  eorum,  tiniori»  ipsin»  cat^is  impedita,  non 
parmillelMitur  pro  yotuntate  grassari;  e^  dibi  Tidebantur 
iakite  peridilari :  et  quidquid^alieiiis  Tidebant  accreseere,  suis 
cMMnodis  arl>iti%dMuitnr  deperire.  ^^oihus  mardnim  cupidita- 
tis  incentivis  et  rapaeitatis  aculeis  incitati,  prius  quidem  mTi- 
dere,  deinde  occulta  aduersus  eum  odia  exercere,  et  sie  de* 
nium  detractioilibiis  liii(pias  laxantcs,  iusti  Titam  caniius  den- 
tibus  lacerare  coepere.  — 

V.  3107  —  3i36.  ^  !i3.  Erat  flUs  lemporibus  praeposi« 
tus  quidam  Bnigensis,  Bertulfus  nofnine;  arducapellamis  et 
rancellarius  totius  Flandrensis  curiae:  qui  cum  wunensas, 
arridente  sibi  seculo,  congregasset  diuitias  (quippe  qui  et  ex 
patema  liereditate,  et  principum,  Caroli  scilicet  et  antecesso* 
nun  ejus,  liberalitate,  possessiooes  haberet  ampUssiinas)  ne 
quid  temporalis  ei  deesse  vidcretur  prosperitatis;  propinquo- 
ruUi,  amicorum  et  hominuin  suorUiii,  quos  innuinerabilea  ha- 
bebat, turbä  magna  sibi  obedientc,  culnich  adeptus  est  ma- 
simae  potestatis.    ^uibus  omnibus  nimium  exaturatus  in  su- 

perbiam  miser  est  elatus. Qua  elatus  ceterps  despicie- 

bat,  et  tumore  niniio  inflatus  jam  sese  non  capiebat.  Et 
quia,  qualis  paterfamilias,  tales  sunt  et  domestici  ejus;  ne- 
potes  et  domestici  ejus,  quos  nimis  camalitcr  contra  suam 
salutem  infelix  nutriebat  et .  diligebat,  dum  prodirct  quasi  ex 
adipe  iniquitaa  eorum,  eadem  qua  ipse  peste  laborare  coe- 
perunt 

V.  3t  37--^  3 180.  ^  ^.  Accidit  autem,  ut*  quidam  miles 
ttobiUs  aduersus  aliwn  M^Mlem  in  curia  coMiitis  de  Ireuga- 
rum  infractione  placitaret,  et  ille,  nota  ei  servüis  conditionis 
<^iect4,  eo  quod  consanguineam  illius  praepositi,  quae  an- 
dlla  comitis  esse  diceretur,  uxorem  duxisset,  respondere  ut 


—    4^1    — 

libero  refiitaret  Qiuun  ob  rem  ornnis  ülsi  PneposirS  rognalio 
etiam  mtolend>ili  aduereus  Gomitem  Carolum  et  niiltffcm  illam 
exanit  ira.  -In  omnes  enim  haec  redondare  ridebatur  calum« 
nia^).  Caossa  ergo  haec  diu  quidem  veatiiata,  sed  tandem 
tali  est  ratione  temunata,  ut  üla,  quae  notata  iuerat  matrona, 
duodecima  nobflinm  manu  libertatcm  suam  personaliter  aasen* 
SU  Gomitb  euendicaret^  et  querela  ComiKis  in  reliquain  illam 
parentdam  salya  maneret  Huius  ergo  calumniae  talis  suipen- 
sio  Domino  Carolo  prima  fuisse  est  interfectionis  occasio.  -^ 

Y.  3i8i  —  3a  10.  §.  sS«  Serpens  itaque  ille  antiquus,  et 
Inimani  generis  inimicus,  hanc  suae  roalitlae  exercendae  op- 
portomtatem  speculatus  medium  se  malignantibus  et  superbien« 

tSbus  statim  ingessit. Quidam  enim  Burcliardus  nepos 

Praepositi  illins  filius  yidellcet  Lamberti  firatris  ejus,  homo  ni- 
mis  elatns,  et  in  oculis  suis  magnus  adrersus  Tliancmarum 
vicinum  suum  (qui  in  eleemosynis  pauperibus  et  praecipue  mo  • 
nachis  expendendis  magnum,  ut  ferebatur,  Stadium  habebat) 
et  nepotem  ejus  Gnalterum,  graves  licet  minimis  ex  causis  or^ 
tas  exercebat  inimicitias  et  ex  utraque  parte  caedes  lionunum 
fädebant  non  minimas.  Sed  cultor  Dei  Carolus  treugarum 
conditiones  ab  eis  saepe  —  exigebat,  et  ad  pacem  etiam  invitos 
crebro  compdlebat. 

V.  San — 3248.  §•  a6.  Verum  Praepositus  et  sui  —  ad 
tutelam  alterius  pards  eum  intendere  suspicabantur  et  —  quod 
ad  communem  utilitatem  facere  laborabat  ad  suam  depressio^' 


1)  V.  5iS5->i6;.  sind  hier  stvitehoi  i^cfat  aiugedlr&ckl.  Man  v«rgL 
darüber  nach  folgende  Slelie  aus  Denyi  Saavage  cbap.  V.  p.  7«  Povr 
cette  choM  fiit  la  Jlignee  du  PrevosC  eprise  de  grande  ir«  encontre 
le  oonte  «t  le  Chevalier:  et  leur  aenbla  que  cette  heaoffgM  ,tOtt- 
choit  a  evx :  et  Ic  Comte  leur  meit  )our  a  Cassel  pcrnr  ein  expai^ 
ger  de  tel  lervage.  Le  prevost  Berte«  I  vini  au  jour  a  Cas«el  e»> 
tre  hiy  et  le  CbeTalier :  et  aaiena  bien  trois  cens  homme«  d'arne» 
«ae«  luy  et  fat  la  jouraee  remiaea  an  antre  jour.  tmd  Herin.  Toraae. 
$.  a«.  gegc»  das  Ende. 
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nem  fieri  quercbafitur.  Itaquc  invidia  stiinulaiae  incUati,  ira 
«aevienjte  exasperati  et  sup^rbia  iuüai^^^.elati  Thag^iiiaruin  ino- 
pioatuin,  et  gratis  ti*eugarui)i  nihil  a<lver$i  formidantcm,  ex 
improviso  foedere  pacis  dcstnic^lo  imiadMnt,  et  curtc  inferius 
ircupta  in  supcriorem  eum  mimitionein  anxie  sa(i^,  confugere 
coinpcllunt,  virgulta  suecidunt,  et  cu]|cta  in  inferipribus  rc- 
perta  dissipant^^deinoliuntur,  et  ])essiimdaiit.  <^ua  .injuria  Thag- 
jnarus  accepta,  fiuecelam  Comiti  non  injustam  depromit,  dam- 
num  sibi  iion  sine  contemptu  illius  illatum,.s^que  graviter  pe- 
riclitatum  exponil.  Uli  vcro  a  Coinit«  die  et  loco  deterniina- 
to  in  causam  vocati,  contemptiim  contemptui  superaddere, 
quam  vel  per  rcsponsalem  $uam  absentiam  cxcusare,  elege- 
rimt.  ,  .,- 

V.  8249  —  39.77.  §.  9.7.  Quam  quidcm  injuriam  vir  pm-- 
dens  paticntcr  dissimulavit,  et  eos  interim  exspeetarc,  et  ad 
correctionem  tai^ti  exeessus  leniter  adhue  invitare  delibcravit. 
Qul  cum  posleaBrugis  Praepositum.  super  omnibus  his  faiiii- 
liariter  comicnissct,  et  m ödeste  satis,  ut  ei  moris  erat,  coiti- 
puisset,  et  ille  tain  ex  sua  quam  suorum  parte  omnem  cincn- 
dalioncm  in  crastinum  spopondisset,  nihilominus  neglexit,  et 
nee  ipse  yenit  nee  eos  ad  satisfactionem,  adduxit.  Sed  Comes 
iterum  ßt  iteriim  provocatus ,  licet  in  despectum  sui  omnia 
fieri  non  dubitaret,  aequaniniitcr  ferens,  etiam  timc  in  contu- 
maces  iustam  deprf>mere  vindictam  dissimulavit,  et  emenda- 
tionem  iterum  longanimiter  exspectauit« 

V.  3^77  —  3320.  §.  28.  Et  haec  finistra.  Etenim  pa- 
tientia  ipsius  abutentes,  et  ejus  occasione  in  reliquum  sibi  im- 
punitatem  promittentes,  in  deterius  superbia  impellente  pro- 
lapsi  sunt,  et  quos  oportuerat  priores  errores  poenitendo 
emendare, ,  et  justam  Domini  sui  iram  vel  sero  satisfaciendo 
placare,  culpäs  magis  culpis  aecumularc  et  exeessus  excessi- 
bus  audacter  statuunt  exaggerare.  Nam  captata,  cum  in  Fran- 
ciam  forte  perrexisset,  Comitis  absentia  (omnibus  enim  ini- 
quitatis  operarüs  .semper  gravis  erat,  et  quasi  carcer  quidam 


küokndiait  efoi  preesenlia)  copiosam  congregant  et  validam 
mflitum  maniiin,  et  omaem  fere  incursantes  circa  ii!gioneni, 
doiiioaq[ae  infringcnles  et  mobilia  quaeque  dtripientes,  paupe« 
res  expoliant,  et  quosdam  suspendunt,  plerosque  in  ferro  tru- 
ddanL  Quod  quia  praeteritis  temporibuB  fieri  nequaqoatn 
consneverat,  cunctis  intolerabile  nimis  et  crudele  apparfeS>at. 
Ab  antiquo  enim  et  Gomitibiis  terrae  noatrae  statatum,  et 
hactenus  quasi  pro  lege  est  obseiVatum ,  ut  quantacunque 
inter  quoslibet  homines  gberra  emergeret,  nemo  inFlandria 
qaidquam  praedari,  yel  aliquem  capere  aut  expoliare  prae- 
sumerel« 

V.  33a  1  —  3363.  §.  29.  Igitor  reverendus  tutor  patriae 
rerersus,  tantoram  criminum  atrocitate  comperta,  graviter 
indolnit:  et  pua  M  xanota  face,  viddicet  itrfra  ieptuagesimam, 
hate  gtsta  fiieranl ,  non  tam  suam  quam  Dei  injuriam,  ut  di- 
gnum  erat  ultum  Ire  statnit  Verum  quia  quonam  modo  id 
Tendicari  oporteret  gestiebat,  Barones^suos,  ut  terÜo  Kai. 
Martii  Ypram  —  convenirent,  et  quid  opus  esset  facto  ex 
aententia  definirent,  invitarit,  et-imiversa  eo  quo  facta  fuc- 
rant  ordine  in  auribus  eorum  explicavit,  et  ne  se  solus  rin- 
dicare  yideretur,  eorum  de  omnibus  consüium  flagitayit«  Nee 
defueruuty  qui  se  a  Bmgensibus  inique  spoliatos,  Terbenbus- 
qoe  et  contumeliis  affectos  deplorarent,  et  justitiam  ignoini- 
niae  lacrymosis  qnestibus  implorarent  Tibi  diyersis  diversa 
dicentibus  tandem  in  hoc  omnium  conremt  sententia,  ut  Co- 
rnea ipse  partes  iUas  praesentialiter  yisitaret,  et  quae  gesta 
fuerant,  tisu  et  auditu  certius  exploraret;  et  sie  pro  modo 
colpae  modum  temperaret  Tindictae.  Qui  licet  malignas  eo- 
rum adrersum  se  macbinationes  nequaquam  penitus  igno- 
raret;  praesertiro  cum  praedictusBurchardus  jampridem  dixisse 
accosaretur.  vSi  quis  Gomitem  occideret,  quis  eum  yindicaret?« 
ire  tarnen  decrerit,  et  milites  non  paucos  secum  irepraecepit^^ 


1)  V.  3M4~SS73.  der  Cbroaik  simI  hier  BichC  aiisgedrückU 

a6* 


—    4o4    — 

V.  3374  —  340%«  ^.  3o.  Cum  quibns  in  crastmiiiii  pro- 
fectus,  cum  domos  evcrsas,  res  nmnes  flircptas  et  dispersas 
Tidisset,  et  ne  minima  quidein  ritae  siibsidia  pauperibus  re- 
licta  cognosccret,  liinc  miseroruni  lamniis,  inde  ingenitae 
Aibi  misericordiae  compassione  pennoliis,  alte  ingemuit,  et  ex 
imis  ^iscerum  meilulüfi  lon^a  trahcns  suspiria  lacryniisque 
siiflusiis  obortis  mirabiliter  doliiit.  Et  primiim  quidem  mu» 
nitionem  ipsiu-s  Burchardi,  quam  juxta  habebat,  quasi  tanti 
mali  seminarium  et  radicem  incendit,  ererrit,  etfunditns  de- 
struxit,  a«  deinde  de  bis  quam  de  altis  diligentius  traclaturus 
Brugas  eadem  die,  heu!  nunqiiain  revcrsurus,  perreut  Se- 
quenti  die,  scilicet  Balendas  Martii,  eo  ibidem  morante,  et 
causas  singiilonim  cum  aequitate  morc  suo  examinante,  dtes 
in  vcsperani  iMiuavk.  — 

V.  34 o3 — 343^.  §.  3i.'  Timc,  ut  ferunt,  Praeposihis 
Guidoneni  de  Sfcnfordo^  et  alios  paucos  qui  familiäres  Comt- 
tU  vidcbantur,  sibi  ascivit,  eisquc  legationcm  siiain  injungens, 
ad  aulani  ejus  quasi  veniam  pro  nepotibus  petituros  misit. 
£t  nii  quidem  quod  iussi  fuerant  excqucntes,  Comitem  statim 
a<licnmt,  et  hujusmcKÜ  apud  cum,  sicut  aiunt,  non  tarn  pa- 
cein  quam  qiicrclam  deposueruiit :  Sufiieiat,  inqulunt,  domi- 
nc,  magnanintitati  vestrae,  Burchardi  poena  et  ignominia  iram 
vcstram  vos  hactenus  exaturare,  sufliciat  vobis  receptaculum 
ejus  ad  ipsius  et  totius  generis  sui  injuriaui  vos  incendisse. 
Jam  vestrae  niotus  iracuiidiae  adversus  eum  frustra  excita- 
tos  compescite,  et  juveni  afflicto  jam  parcentes,   et  nimiis 
contumelüs  lacessito  nunc  saltem  sero  ignoscite.    Jam  nunc, 
si  placet,  apud  tos  misericordiae  locum  inreniat,  quem  poe- 
na indebite  illata   satis  superque  contristat  et  cruciat    Sed 
et  circa  genus  ipsius  odii  vestri  et  irac  impetus  refraenate, 
et  qiios  graviter  ofTendistis  vcl  nimc  sera  salisfactione  pla- 
cate. 

V.  3433 — 3458.  §.  3«.    Ilis  responsum  perpaucis  ita  red- 
didit  Heros:    ^^lid  est  quod  me  motibus  meis  tantopere  as- 
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seritis  mdulsisse,  et  Burchardo  vestro  immerito  injurLis  con- 
tumelias  intuli&se?  (ftdd  enim  dignum  tantis  Biirciiardi  ex- 
cessibus  rependi,  si  unam  domunculam  ejus,  ip80  nondum 
punko,  iBcendi?  Nonne  multo  magis  jiistitia  exigebat,  eiiin 
quae  abstulit  pauperibus  ex  integro  restituore  et  tantonim 
cnminum  in  carne  ipropria  poenas  luere?  Qaae  ergo  injii- 
ste  rapuit  juste  restituat  et  conditionem  siii  geiieris  agnoscat, 
et  SIC  misericordiam,  quam  quaerit,  iiiveniat.  Nam  qua  ra- 
tione  poterit  indijd'gedtiam  obtincre  et  rapiuain  paupcrum  re  > 
tincre? 

t 

V.  3459 — 3489.  §.33.  His  praeposito  perlatis,  quain- 
vis  liac  Comitis  allegatione  nihil  jiistius  dici  valcret,  utpote 
quae  et  Legis  et  Evangclii  mandatis  congrueret;  ille  tarnen, 
cum  veritati  debuisset  ac  ratioui  acquicsccrc,  caecata  menlc 
magis  coepit  insanire,  et  suis  motibus  niinium  exasperatus, 
et  diabollco  spiritu  inflammatus ,  dira  iinmurmurans,  et  gra- 
mes minas  Spirans,  stiinulos  suis  currcnti])us  et  arma  sae- 
vieiitibus  ministi'avit,  et  quos  refraenare  debuerat,  suae  acu- 
ieis  iracimdiae  amplius  incita^it.  Auxit  quoquc  furorcm  dc- 
menliuin,  et  dementiam  furentiiim,  quod  praefäti  Legati  non 
sinceriter  egerunt,^  sed  verba  Comitis  depravantcs  et  süper- 
bes juvenum  animos  deterlus  exacerbantes,  dixerunt  quod 
nunquam  misericordiam  a  Gomitc  conscquereiitur,  nisi  servos 
ejus  »e  esse  onmes  profiterentur. 

V.  3490  —  35 13.  §.  34»  Uli  ergo  ex  stultis  jam  insani, 
Prae|>osito  cum  Legatis  Ulis,  nt  qui  totum  faciehia  ac  si  mliÜ 
facere  videretur,  ccrporcdtter  amato^  pestiferam  consilium  mox 
inienint,  *et  de  morte  Doniini  sui  detestaoili  scelere  tractarc 
eoeperunt.  Diabolo  autem  coasüia  eorum  aspirando  prae- 
Tcuiente  et  cooperando  prosequente  .ac  instigando  provehen-, 
te,  in  hanc  tandem  iniquitatis  sententiam  sex  principes  fac- 
tionis  corum,  yidelieet  Guelricus  frater  Pracposili,  praefatus 
Burchardus,  et  alten  us  fratris  ejus  Hoberti  tiliu$  Ilobertus 
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GiiiUelmuB  quoque  Viroyiacenns,  et  Loignsmift  Esaeom  et 
Isaac  praepositi  consanguineus  conspirfant,  ut  cotnilem  quam 
cithis  potuerint  occidant,  et  id  ipsiim  perficieudmii,  et  donee 
perficiatur  eelandnm  fidei ,  ne  dicam  peifidiae,  padkme  con- 
juraot 

V.  35 1 3  — 3524*  V  ^^*  ^^  ^^^^  quidem  m  nocte  sunt^ 
gesta ,  ut  puta  tum  luds,  sed  tenebtarum  opera,  Quae  omnia 
licet  in  occulto  factitarentur,  latere  tarnen  non  potuerunt.  Nam 
rumusculis  quonindam  delatum,  et  ipsi  quod  de  periculo 
ejus  ageretur  est  relatum.  Quippe  quem  conscientla  siia  non 
solum  perperam  in  hac  causa  quidquam  gessisse  non  accu- 
sabat,,  Terum  etiam  de  rectitudinis  opere  veraciter  justifica- 
bat.  — 

y.  35^5 — 3568«  §.  36.  Nocte  itaque  illa  exacta  —  glo- 
riosus  Princeps  —  aurrexit  —  et  r—  ad  opus  misericordiae 
more  solito  devotus  properavit.  Sic  quippe  vitam  suam  or- 
dinaverat,  ut  omnibus  diebus  operum  suorum  initia  Domino 
dedicaret:  utscilicet  antequam  ad  ecclesiam  procederet  elee- 
inosynam  proprüs  manibus  pauperibus  dispensaret.  Quod 
etiam  ob  ingentem  in  Christum  de^otionem  nudis  consueve- 
rat  pedibus  celebrare,  ita  ut  neminem  in  hoc  pietatis  officio 
sibi  pateretur  ministrare:  sed  singula  fercula  singulis  deferens, 
sigillatim  singulorum  manus  summa  osculabatur  veneratione. 
Hinc  quoque  religiosae  consuetudinis  cumulo  nuper  adjece- 
rat,  ut  omni  die  quinque  pauperes  no^is  yestimentis  indue- 
ret  et  calceamcntis.  Quo  eleemosynae  sacrificio  —  hurnüi- 
ter  oblato  —  ad  ecclesiam,  nuUis  comitatus  militibus  (quip- 
pe per  hospitia  et  oi^toria  ubique  dispersis)  procedit,  et  co- 
ram  altari  Sanctae  Dei  Genitricis  Mariae,  quod  in  superiore' 
parte  eeclesiae  S.  Donatiani  constitutum  erat,  in  orationem- 
nse  prostravit.  In  quo  loco  cum  gcnua  frequenter  flectendo 
diutius  orarct  ac  seiiiet  ipsum  atteiitius  Domino  commenda- 
ret,  tandem   pronum  se  iu  pavimento  projecit,  et  septem 
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poeniteiitudeft  Psalmos  ffro  suerum  aSikiwHe  pecctU^rum,  A^ 
6eih  suo  mpfifsito  supplex  decantere  incepit  ')• 

V.  3576 — 36ii.  4*'^-  Interim  autem  Gero  Capellanis 
ejus  viieUeti,  Hon»  diei  Primam  et  Tertiam  more  eecksuuttco 
canenie,  com  oratione  Dominica  jam  dicta  lUi  preces  Tertiae' 
et  ille  quinqnagesimum  Psalmum,  et  ipsura«  quartufn  poeniten-' 
ttalem,  tiilHis  jam  dictis  recitaret  (nam  ita  orare  consuererat 
ut  a  circumstantibas  audiri  valsrct)  magister  fraudis ,  et  duc- 
tor  sceleris  Barchardus,  sex  sibi  spatariis  ex  clientela  Praepo- 
siti  et  siia  sibi  adjunciis,  lateri  ejus  retro  improvisus  astitit,  et 
nudo  eum  gladio,  ut  caput  feriendum  porrigeret,  prius  lenitcr 
tetigit  ^ui  cum  faciem  cl^vato  capite  ad  eum  convertcret, 
frontem  illam  reuerentissimam ,  —  furibundus  Talido  ictu  per- 
cussit,  et  cerebrum  ejus  in  pavimentum  excussit;  complicibus* 
([tt<Npie.  ejus  in  hoc  ipsum  perpetrandum  concurrentibtts ,  et 
cum  unanimiter,  nequidquam  tarnen,  cum  primus  ad  m'6rtem 
ejus  sufTecisset  ictus ,  ferientibus,  pluribus  caput  ejus  vnlneri-' 
bus  conciderunt,  et  bracbium  ejus  dextruih  cum  manu,  qua 
eadem  hora  pauperi  mulieri  elecmosynam  petcnti  nunilfhum  — 
porrexerat  —  fere  amputavenmt. 

V.  36i  2  —  3645/ f.  38.    Sed  jam  libet  stflum  a  narratio- 


0  V.  3S69>3575-  und  weiter  unten  3^91  -359S.  sind  bei  Gualtenis 
■idit  aiugedrfickt.     Sie  finden  sich  in  folgenden  beiden  Stellen : 

Iperiat  cap.  41«  pars  s.  pag.  6ts.  Herim.  Tornar.  $.  sS.  pag.  t9(. 
£t  cum  Septem  psalmos  poenitentia-  Cum  ergo  jam  ip  epistola  oratio  Est- 
les  et  quindecim  graduales  alta  vo-  her  legeretur,  et  Comcs  in  oratione 
ce«  ut  ei  moserat,  praelegisset,unum  prostratus  psalterio  aperto  psalmos 
de  tredecim  denarirs  quos  ante  se  legetet,  quaedam  paupercula  super- 
babebat  pro  eleemosyna,  paupercü-  veniens  eleemosynam  ab  eo  popos- 
bie  tradidit:  £cce  BotsardOs  prodi-  cit,  et  de  XIII  nummis  quos  more 
loretceic  suo  Comes  super  psalterium  suum- 

posuerat,  de  manu  ejus  unnm  ac-. 
cepit.     Quo  arxepto  cum  ei  eadeV' 
mulier  exr.lamasset.  Domine  Comes 
cavete,  levante  caput  romite,  ut  vi- 
deret  quid  esset,  ecce  Burcardus  etc. 
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JIM  sene  pammper  dedinare,  et  enormitatem  tanti  ftdaons, 
ac  fadaorosoruin  illonim  cmdeUsaiinam  immanifateai  —  con* 
fiiderare.  O  nefandissime  Burcharde  quid  fecud?  O  insanisä- 
me  Beitulfe  quid  conseuaisti?  O  omnea  sceleratiasiiiii  hujas 
criminis  complices  et  ministrii  quid  disposuiatis,  quid  egistis 
quid  peregiftti»!  Quem,  quare,  quando,  ubi  et  qucMhodo  oc- 
cidistis?  Gerte  Dommum  yeatnun,  carte  pro  justitia  sua,  cer- 
te  iu  Quadragesiina,  certe  in  eoclesiä,  et  hoc  certe  sine  aUqua 
re?ercxitia.  Comparetur  igitur,  si  placet  facinus  Testrum  fad- 
nort  patrum  Tcstrorum  ^testabilium  Judaeorum.  Uli  ueoipe 
Dominum  suum  non  tain  manibus  quam  lingua  extra  portam 
civitatis  ocdderunt;  quem  tamen  Dominum  suum  esse  nequa- 
quam  cognoverunt.  Vos  autem,  quem  Dominum  yestrum 
esse  sine  dubio  cognoWstis,  in  loco  sancto  in  tempore  sancto, 

et  lingua  et  manibus  occidere  non  horruistis. Quorum 

(sc  Judaeorum)  edam  exemplo  locum  et  gentem  congrue  per- 

didistis. 

'  V.  3646 — 366^.  §.  39.  Sed  jam  ab  bis  tristibus  conver- 
tamur,  et  de  Caroli  nostri  exitu  feHci,  quae  {acta  sunt,  et  om- 
ni gaudio  recolenda,  intueamur.  Quem  profecto  si  cum  di- 
ligend  discretione  attendimus,  cum  Martyribus  eum  nomuhü 
habere  commune,  ut  salya  eorum  reverentia  loquamur,  non 
absurde  perpendimus.  Nam  ut  scriptum  est,  Märtyrern  non 
tarn  facit  poena  quam  caussa.  Sed  hujus  rogo,  ut  ita  dicam, 
in3;rtyrü,  quae  fuit  caussa  nisi  justitia.  Qui  enim  ideo  occi- 
sus  est,  quia  a  rectitudine  non  dodinabat  aequitads,  pro  tesd- 
monio  utique  occisus  est  Tcritatis, 

V.  3668 — 3698.  §.  40.  Et  ut  noverls  cum  hoc  mortis  pe- 
riculum  sibi  —  iam  olim  intentatiim  nequaquam  prorsus  igno- 
rasse,  —  in  conventu  procerum  Yprae  terdo  Kalendas  Mardi 
^  cum  de  hoc  pessimo  Burchardi  proposito  mendo  facta  fuis- 
ret.  —  Ego,  inquit,  ibo  et  Deo  protectore  securus  ibo.  IJbi  et 
si  me  forte  occidi  contigerit;  pro  jusdda  certe  occumbere  — 
gloriosum  erit 
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%,  4o- Cum  —  eodem  die  ad'  vesperam  Pf«q>oii* 

tiu  OericonunRegolarinm,  in  eodem  loco  coromoraatium,. 
minas  quorumdam  seciilaritim  sibr  —  intentas  mihi  (d.  h.  dtm 

Schreiber  dieses  Gaalteras  Temanensis)  exposuisset ad. 

eiun,  utpote  defensorem  huinilium  rem  ipsam  detulimus  et 
hujnsmodi  —  responsum  accepimus:  Quascumque,  inquit» 
Tobis  miiias  intentent,  certus  sum  quia  quamdiu  \ixero,  in  nul* 
lo  TOS  laedere  praesument  Quod  etst  condngeret  tos  occidi 
pro  Teritate,  quid  bac,  quaeso  glopiosius  morte?  Quid  enim 
marCyrio  exceQentius  in  gloria?  "Quod  procul  dubio,  quan- 
tum  ego  conjido,  non  dixtsset,  nisi  martyrii  amore  flagraret-l), 

V.  3705 — 3737.  §.  4*«  "Vidisti  igitur  quae  fuerit  causa 
mortis  ejus,  nunc  Tide  si  placet  quod  fuerit  opus  ejusi  Utt 
que,  peccata  sna  jam  pridem  confessus  fuerat,  et  pro  eis  tunc 
poenitentiam  agebat.  Orationi  eadem  hora,  ut  dictum  est  in* 
cumbebat,  quam  edam  eleemos^na  acceptabfliorem  domino 
facidwit.  Sed  et  si  de  terrenis  contagiis  ei  aliquae  maculae  ad- 
haeseruni,  sanguinis  effnsione  et  mortis  amaritudine  credilnle 
est  quod  deleri  potuerunt  ^.  — 

V.  3728—3751.  §.  60.  Miser  itaque  ille  hoc  tandem  mi- 
raciilo  compunctus,  et  ad  cor  quandoquereversus,  navigium 
deseruit,  et  in  terram  se  prostemens,  et  reum  pectus  pugno 
pennitiens,  ac  ubertim  lacrymas  fundens,  reatus  sui  poenita- 
dinem  multo  cum  geraitu  gerere  coepit.  Frius  namque  eum 
bujtts  peccati  numquam  <  poenituerat.    Gumque  post  lamen- 


1)  V.  5698-3704.  enthalten  einen  Satz,  der  bei  Gualtenis  nicht  vor- 
kommt,  am  nSchtten  kommt  ihm  eine  Stelle  bei  Jperius  1.  c  Sio 
^ue  patri  suo  S.  Canuto  per  suos  in  ecdesia  truddato  confornutut 
nartyr  pro  justitia  «piiitum  Deo  reddidit. 

a)  Zwischen  r.  3717  und  aS.  fehlt  alles  was  Gualtenis  von  $.4*  his 
59.  crxShk.  Da  mit  v.  37x1.  ^die  Erzählung  auf  einmal  mitten  im 
Zusammenhange  wieder  anfingt;  seist  hier  ohne  Zweifel  ein  grosse- 
res Stück  unsrer  Chronik  verloren  gegangen,  Die  Handschrift  «elbst 
ist  vollständig  (vgl.  die  Einleitung). 
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tum  nBVieiilaro  heram  movere  tenlaMet^  et  eam  ot  prim  im- 
iMMem  vidflisel)  Toltmtite  Det  ceitiiu  jam  oompota,  coepk 
desperare  de  temporali  salute  sua,  et  confestim  triatis  et  moe- 
rtüB  cottsueta  repetivit  latibula.        ^ 

V*  375s — 3797.  §•  61.  Com  autem  diverais  in  locis  die- 
btis  non  paacis  jam  latiusset,  et  juxta  Immlam  in  quoddam 
tiigorium  docta  cujusdam  servi  aui  casu  divertiMet,  semun 
eondem  itineris  aui  ducem  ad  domnm  Bemardi  aTunculi  sui, 
11t  panem  8ihi,  quo  famelicam  animam  refocillaret,  peteret 
(esoriebat  enim)  transmisit  Et  ille  quidem  qnod  jobdiat  exe- 
qui  eupiens,  mandato  ejus  Iibenter  obedivit,  et  ad  eandem  per- 
▼enietta  domum,  ad  opus  donimi  sni,  vipiua  homums  deÜcSs  as- 

smeti,  delicatum  panem  petivit Hac  —  oecasione  prae- 

fiito  Bemardo  dominum  suum,  simpliciter  tamen,  quamvis 
per  alias  personas  prodidit:  cui,  ut  puta  avunculo,  nepotem 
amim  nequaquam  occultandum  credidit  Justo  autem  Dei  age- 
batur  examine,  ut  qui  dominum  suum  occidere  non  fuerat  re- 
ritns,  ipsum  quoque  ocddendum  suus  proderet  donünum  ser- 
▼US.  Bcrnardus  vero  Hugoni  fratri  suo  hoc  idem  protinus 
nuntiavit.  Hugo  ergo  cum  fratnbus  suis  consflio,  licet  nepo- 
tem suum  servare  magis,  si  tarnen  änderet,  quam  prodere  ma- 
Ittisset,  Insulano  tarnen  Castellano  et  burgensibus  Burcbardum 
se  nnntiaTit  inTenisse,  et  cito  Tenirent,  ac  tanti  criminis  reum 
ultione,  quam  dignam  arbitrarentur,  punirent,  mandavit.  Cui 
profecto  si  parcere  Toluisset,  haud  dubium  quin  et  ipse  ma- 
gnum  salutis  suae  penculum  incurrisset. 

V.  8798 — 3835.  §.  62.  Insulani  rero  mandato  Hugonis 
audito,  cum  magno  protinus  tumultu  perrexerunt,  et  Burcbar- 
dum comprehensum  Insulam  duxerunt  et  in  foro  ei  patibulum 
paraverunt.  Verum  ille  actemae  formidine  damnadonis,  ut 
timcret  excitatus,  et  supemae  intuitu  miserationis  ut  speraret 
animatus,  se  ipsum  districte  admodum  accusare,  et  cunctis  di- 
gnum  suppliciis  coepit  pul)licc  inclamare.  Deniquc  manum 
suam  dexteram,  quae  in  cfTusione  sanguinis  justi  cruentum  ex- 


-   4"    - 

hlboerat  imBisterhiiii,  ob  poenam  tanti  crimiikis  abluendam  et 
indulgeiitiani'promereiidam  abscidi  flaigiuiyit  Cum  autem  ne- 
mo esset  qoi  hoc  faccret,  ipse  sibi  saltem-  eam  aiiiputandi  fk- 
cultatem  postulairit  concedi.  Verum  utrumque  sibi  deneg«tri 
consentieiis,  iterum  ad  sui  accusationem,  et  supemae  misera- 
tionis  inyocalionem  conversus  est  Reatum  ergo  suuih  mam* 
fest«  confiteado  et  plangendo,  et  diriiiae  respeetum  mlsericor- 
diae  implorando,  ac  ad  hoc  ipsum  fiducialius  sperandum  mi- 
sericordias  antiquis  peccatoribus  exhibitas  commemorandoy  ' 
omniom  assistentium  yiscera  ad  pietatem  et  nüserationem  com- 
moyit,  et  ad  lacrymarum  efiusioaem  unirersos  pene  lugobri 
sua  laroentatione  coegit,  et  ut  per  temporales  camis  molestias 
aeternas  evaderet  poenas,  mo'dis  quibus  potuit,  sategit.  Ita- 
que  membra  sua  ijise  tormentis  sponte  aptavit,  et  rotae  radiis 
intricatns,  et  in  excelso  stipite  exaltatus,  in  eadem  deYotione, 
confessione  et  supplicatione  ab  hora  dlei  nona,  usque  ad  cre- 
pnsculum  diei  sequentis,  perseterans  ezpirayit 

V.  3836—^3853.  %,  63. Ihterfecto  igitur  Brugis 

Marchione,  famutnudi  tanti  canfestim  carcumquaque  dffundittir. 
—  Ubique  ergo  luctus  ubique  gemitus  et  dolor  ingens  —  Rap- 
tores  autem  quilibet  et  iniqui,  utpote  yinculis  quibus  teneban- 
tur  diruptis  soluti,  (magis  enim  sicut  etiam  tunc  eyidenter  pa- 
tuity  Caroli  refraenati  fuerant  timore  quam  Del,)  unircrsa  tur- 
bare,  mercatores  quosque  et  yiatores  rebus  suis  expöliare,  et 
ipsos  plerumque  ligare  et  incarcerare  coeperunt  Tantamam- 
que  fuit  peruersorum  hominum  rabies  et  nequida,  ut  nee 
sancti  tempons  (nam  Quadragesima  a*at)  eos  cohSbere  yale- 
ret  reyerentia. 

y.  3854  —  3877.  §.  64«  Verum  omnipotentis  Dei  subye- 
niente  dementia,  in  brevi  repressa  est  eorum  dementia.  Prae- 
fatus  enim  GuiUelmos  domini  Caroli  consobrinus,  mox  ut  mor- 
tem comitis  nuntio  deferente  cognoyit,  eadem  die  sibi  Cömita*' 
tum, ^^*tw^a  tarnen,  yendicant,  et  Ariam  oppidum  munitissi- 
mum  Dccupayit,  et  oppidanos  omnes  sibi  fidelitatem  jurare 
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fedt  Cuinque  et  &  Fenamiam,  Casletnm,  Bellulam,  Tpram, 
Bergensein  qiioque  et  Fumensem  terram  pari  modo  sibi  stib- 
egisset,  mofcus  raptorum  in  finibus  Ulis  cito  repressit,  et  pa- 
cem  servari  mandavit.  Ceteri  qudcpe  Barones  terrae  invicem 
collocuti,  Deo  impirante,  paci  consenserunt,  et  singuli  partes 
suas  defensare  studuerunt. 

y.  3878 — 3891.  §.  65.  Pdrro  magnificus  Rex  Francorum 
Ludovicus,  audito  quod  consobrinus  suusCarolus  interiisset 
et  Guillelmus  lionorem  sibi  indebitum,  praesertim  ipso  non 
assentiente,  invasisset,  et  graviter  tulit,  et  tarn  illum  ea  quam 
iisurpaverat,  dignitate  privare,  quam  amici  mortem  desiderans 
Tindicare,  ad  urbem  Atrdi>atum  circa  mediam  Quadragesimam 
yenit 

V.  BS^VL —  391a.  nach  Herimannus  Tomacensis  %,  82.  — 
et  qoia  Carolus  sine  prole  obierat,  quem  vellent  habere  Co- 
nitem  a  Frincipibus  Flandriae  sdscitatur.  A  nonnullis  ip- 
tum  Regem  propinquiorem  fore  dicebatur,  et  quia  plures  ü- 
lios  habebat,  ut  uni  eorum  Flandriam  daret  suggerebatnr:  Sed 
rex  ut  yir  prudentissimus,  considerans  nullum  filiorum  suo- 
mm  adhuc  esse  duodennem,  nee  sine  magistro,  qui  ei  jugiter 
adhaereret,  tarn  indomitam  posse  regere  gentem,  ei  se  non 
posse  semper  adcsse  praesentem,  timens  ne  aliquid  exinde 
mali  eis  contigeret,  altiori  consilio  — 

y.  3913 — 8935.  Fortsetzung  des  oben  begonnenen  §.65. 
des  Gualterus  ')  —  GuiUelmum  juvenem,  dictum  Norman- 
niae  comitem^  a  patruo  suo  Henrico  Anglorum  rege,  sicut 
initio  —  commemoravimus,  impie  exhaeredatum,  qui  reginae 
sororem  nuper  duxerat  uxorem,  yenire  mandayit.  In  qua 
uxhe  cum  diebus  ferme  quindccim  commorati  fuissent,  et  plu- 
res qui  sibi  Gomitatum  terrae  nostrae  competere  assererent 
Amulfus  scilicct  ncpos  Domini  Caroli  -^ et  praefati  Guil- 


1)  Es  fehlen  nur  die  Worte  Quo  etiara,   wodurch  sieh  der  SaU  uu- 
nitlelbar  an  dtn  oben  vorangegangenen  ansdilieul. 
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Iclini,  qiii  jam  partem  terrae  —  praelibatam  Tioleater  len^ 
bat,  niintü  frequentes  ho€  ipsum  expeteates  ad  Regem  venis* 
senl  *).  — 

V.  3936^3975.  nach  Herim.  Tomac.  §.  35.  —  Baldui« 
nus  (eomes  Montensis  jam  adolescens,  mUesque  streauus)^ 
audiens  Regem  Fraacorum  Atrebatnm  Tenisse,  et  de  coast»- 
tuendo  Flaadriae  Comite  coasilium  quaerere,  assumptis  se- 
cum  Nobilibiu,  et  sapieatibus  terrae  suae  priacipibus,  Regem 
adiit,  aviun  suum  Balduiaiun,  qui  Jeruiialem  profectus  fue- 
rat,  injuste  a  patruo  suo  Roberto  de  Flaadria  pulsum,  et 
exhaeredatum  conquestus  est  palam  coram  optimatibus  regis, 
ut  sibi  terram  et  hereditatem  avitam  redderet  hunuliter  regem 
postulavit,  et  ubicumque  rex  sibi  ia  toto  regao  suo  diem 
posuisset  se  ire  paratum,  et  quod  aullus  se  propinquior  yel 
rectiori  ac  majori  jure  heres  Flaadriae  esse  deberet,  armis 
et  duello  sui  proprii  corporis  probaturum  sid>juaiit  Peti- 
tioni  ejus  milites  qui  cum  eo  yeaeraat  acclamabaut,  regique 
magaam  ia  tota  proTincia  pacem  exiude  reaturam  suggcre- 
baat.  —  Rex  prudeatissimus  beaigne  omaibus  respoadebat, 
ipsumque  Gomitem  coasaaguiacum  suum  Tocaas ,  multa  spe 
aaimum  «jus  ad  impetraadum  quae  petebaf  sublerabat:  Sed 
quia  jnxta  Salomoaem:  »Gor  Regis  ia  maau  domiai,  quocum- 
qiie  yoluerit  iacliaabit  illud«  5  aliter  yoluatas  regis  quam  co* 
mes  Toluerit  versa  est 

Wilhelm  von  der  Normandie.  1127 — 1128, 

V.  3976—4527. 

V.  3976 — 3982.  aach  Gualterus  Ter.  ^)    Tandem  regina, 
Dei,  vi  arhilror,  occulta,  sed  tarnen  Justa  disj^osiüone  praevalaä 


1)  Den  Inhalt  des  Nachsatzes  hat  unser  Chronist  erst  weiter  unten. 
s)  Die  in  Parenthese  gesetzten  Worte  stehen  bei  Herimannus  im  un* 

mittelbar  vorhergebenden  Satze  des  $.  55. 
S)  Der  obtn  ausgesetzte  Nachsatz  des  §65. 
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«I  animb  Procenim  quorundam  iniilto  ingenio  ad  sibi  con- 
sentieiidiim  indinatis,  sororio  sao  Normanno  comiti,  decmio 
Kalendat  j^gnUit  comitatus  domimiim  obtiauit  — 

y.  8983  —  3993.  nach  Herim.  Tomac  §.  35.  Hie  ei^o 
praefatiu  adolescens  Balduinus  spe  sua  frustratus,  a  facie 
regis  iratus  abscessit,  et  contra  Flandriam  arma  corripuit, 
paucisque  post  diebus  transactis  oppidum  quod  dicitur  Al- 
denarda  inradens,  totam  ti^que  ad  cineres  combussit,  ita  ut 
in  ecclesia  S.  Walburgis  plus  quam  centooi  dirersi  sexus  et 
aetatis  fuerint  cremati.  -  - 

y.  3994 — 4025.  %.  66.  (des  Gualterus  Teruantosk)  Cu- 
jus (GuUleltni)  potentiam  patruus  ejus  ad  sui  detrimentum 
verituB  crescere,  eam  totis  yisceribus  et  artibus  quibus  pole^ 
rat  contendit  iimninuere.  'Nepotem  ergo  sunm  Stepbanum 
Biesensem,  Boloniae  etMoritonü  comitem,  transmittens,  et 
|»er  ipsum  et  alios  partis  suae  legatos  multa  tribuens,  et  plu- 
ra  promittens,  multorum  animos  potentium  sollicitat,  Flan- 
driam suam  hereditatem  esse  ^),  et  ex  parte  Robert!  Casleten- 
sis  avunculi  sui  sibi  lettre  competcre  aifirmat,  et  bis  modis  in 
suum  eos  favorem  conciliat,  ac  Ducem  Lovaniae  socerum 
suum,  et  Montefasem  comitem,  et  Thomam  Codiciacensem, 
nee  non  et  saepedictum  Guillelmum  ^  sibi  confoederat.  Hos 
orones  auxiliarios  regiae  Tolimtati  et  orduiationi  contraire,  et 
profectus  lioviComitis  modis  omnibus  impedire  hortatur  et  insti- 
gat  ^  non  tarn  ut  ipse  Flandriam,  quod  forsitan  fieri  posse  jam  de- 
sjperabat,  obtineat;  quam  ut  vires  Oomitis,  quas  sibi  pericu- 
losas  suspicabatur,  enervet  et  destruat. 

y.  4026  —  4^4 7»  §•  ^7*  I^®^  autem  cum  comif e  Atreba- 
tum  civüate  post  aüquantum  tempus  egressus  primo  Insulam, 
deinde  Gandavum  et  Brugas,  aegre  tum  (nam  ubique  fere  An- 
glici  fautores  plurimum  impediebant)   rccepit.  —  Unde  co- 


1)  V.  4010.  u.  II«  sind  oben  mcht  gegeben, 
s)  Von  Ypern  nümlich. 
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mes  post  Pascha  reFersus  per  Insulam  et  Betnnmm  usqne 
ad  ttr]>em  —  Tameanam  penrcnit,  et  ibi  cum  roaguo  Clefi  et 
populi  gaurüo  sosceptus  biduo  mansit.  Postea  cum  castrum, 
qaodrdieitur  S.  Audomari,  Castellano  et  burgensibus  eum  gra- 
tanter,  conditionibuB  tarnen  qiiibnsdam  promissis ,  suACtpientir 
bus  obtinuisset,  et  Ai  pauds  dkhu9<  moram  fecutset ,  üerum  Tth 
ruatinam  travs/eru  Lutdam  repsrtäur, 

V.  404B — 4<>55.  Herim.  Tomac.  §.35.  Rex  yero  cum 
novo  comke  Flandriam  ingressus  Burgis  yenit,  Domnoque 
Simoni  Tomacensi  episcopo  mandavit  ut  congregatis  Dioece- 
ftis  ejusdem  abbat3>us  — 

V.  4o56  —  ^oji.  Gualt  Ter.  §.  69.  —  ecclesiam  S.  Do- 
.natiani  non  solum  sanguinis  effusione,  yerum  etiam  eoruin 
execrabili  et  immunda  habitatione  inultipliciter  pollutam,  cunc- 
tis  inde  spurcibüs  eliminatis  purgarent  *),  corpusque  yenera- 
bile  cpiod  ibi  negligentius,  quam  decebat,  tumulatum  fuerat, 
in  aliam  ecclesiam  praecepit  deportari,  quatenus  funus  ejus 
ibi  cUligentius  curaretur,  et  deinde  congruo  sibi  bonore  in  ec- 
clesia  mrsus  bumaretur.    Quod  et  factum  est 

y.  4073 — 4^09*  §*7<^*  Verum  quid  ibi  miraculi  diyina 
ostenderit  dignatio ,  non  yidetur  praetereundum  silentio.  Te- 
stati sunt  enim  mi/u  scisdtanti  plerique  qui  affuerunt^  yiri  ve- 
races  et  religiosi,  quorum  unum  scilicet  domnum  Absalonem 
S.  Amandi  Abbatem,  pro  suae  sanctitatis  m^rito  dignum  est 
bic  nominari;  quod  cum  yenerabile  illud  corpus,  eo,  in  quo 
illud  ante  quinquaginta  tres  dies  repositum  fueiat  monumen- 
to  dirupto  detexissent,  ad  gloriam  Dei  et  Martyris  sancti  osten^ 
dendam,  in  tantum  a  corruptione  alienum  inyentum  est,  ut 
nee  tenuissima  quidem  modici  foetoris  nebula  exinde  ascen- 
deret,  quae  nares  circumstantium  siue  idem  funus  contrectan- 


1)  B«i  Gualtems  steht  purgari,  das  noch  von  dem  darauf  folgenden 
praecepit  regiert  wird.  Des  vorangegangnen  Satzes  aus  Herim.  we- 
gen ist  hier  purgareat  geseilt,  um  es  mit  jenem  in  Verbindung  zu 
bringen. 
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tinm  el  cnranlium  yel  m  nunimo  aliquatenus  offenderet  *). 
Verum  tamm  cum  quumlum  diximus  jam  tempus  in  monu- 
mento  haberet,  sie  erat  Tulneribua  crudis  et  omnino  recend- 
Imis  tractabile,  ac  si  eodem  die  interfec^us  fuiaset  Taata  quo- 
que  »uaTiiisiini  odoris  f  ragrantia  totum  illum  locum  diviiiitus 
infudit  et  iraplevit,  ut  nulli  fore  diibium  videretur,  quod  Deus 
fidelem  suum  glorificare  voluerit. 

V.  4110 — 4^^^*  Heiiin.  Tonu  %»  35.  Corpus  comids  in- 
de  Icvatum  ad  ecclesiam  sancti  Christophori  martyris  in  eo- 
dem oppido  sitam,  est  a  rege  cum  magna  processione  dela- 
tum,  quatinus  die  statuta  congregatis  Pnncipibus  et  uniTerso 
populo  ecclesia  sancti  Donatiani  reconciliaretur  et  corpus  ad 
eandem  relatum  dccentcr  in  terra  sepeliretur  ^  ^-  Quantus 
ibigemitus,  quantus. dolor,  quis  clamor  etplanctus,  qualis 
lacr}'marum  fluctus  a  Rege  cunctisque.  principibus  imo  uni- 
Terso populo  fusus  fuerit,  praetereo;  quia  haec  etiam  me  ta- 
cente  facile  potest  advertere  pia  legentis  intentio. 

\ .  4^^^  —  4^^^  ^'  ^^i*«  §•  71*  £cclesia  igitur  Domini 
—  episcopi  ministfrio  —  more  ecclesiastico  reconciliata.  Se4 
et  menioratuiu  corpus  summa  reportatur  Cleri  et  populi  dc- 
volione  et  revereutia  et  ^epf^mo  Kalettdas  Maß  m  ecdesia  me- 
dia tumulatur.  — 

V.  4^34  —  4i7i'  G.  Ter.  §•  68..  Interea  rex  Robertum 
reliquosque  illos  homicidas  Brugenses,  de  turri,  in  quam  con- 
fugerant,  egredi  et  ,$ese  dedere  coegerat,  et  in  carcerem  et 
Tincula  uni|iersos  retruserät.  Quorum  narratione  innotuit 
miraculum,  quod  narro.    £x  quo  enim  in  eadem  ecclesiae 


])  H.  T.  $.  55.  IiAt  mit  unsrem  Chronisten  den  weitern  Urostancl: 
linteum  quo  fuerat  corpus  involutum  ita  candidum  et  incorruptnni 
vidimus,  ut  iiulla  omnino  «ign«  ifi  eo  nisi  recentis  niiguiois  cer- 
neremus 

a)  Hier  zwischen  noch  einiges  von  den  ausserordentlichen  Erschei- 
nungen ,  die  man  an  dem  gräflichen  Leichnam  gewahrte ;  woraus 
auch  das  in  der  vorigen  Ann«  mitgetheille,  genomman  ist. 
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turri  mttfttti  mAi^  imllo  alimctorin,  q«omm  tMMi  iMdBcani 
iHuc  eopiam  contiilenuity  ticut  obo  m  tenram  ipiitaNnt^  s^po« 
re  delectati  ftuBt:  sed  poetquam  «ise  dedenles  cxienmt,  cos» 
tmuo  quem  taato  tenpore  pcrdideMut)  gnstum  recepciiiiit 
Cum  enim  Roberto  sitienti  de  eodem^  quo  ibi  inclosus  Ubere 
comiieverat,  Tino  propinassent;  Optimum  ejus  saporem  lau- 
da?it,  seqne  ab  ipshia  initio  obudioiiia  de  bonlo  Tino  non  bU 
bisse  juravk.  STeaciebat  quippe»  quod  de  boc  ipao,  quo  aole« 
bat,  bibbset  Quod  cum  ei  indicatum  fuisset,  opus  Dei  in  luo- 
rura  castigatione  peocatorum  recognoTit,  et  divinam  cum  ce* 
teris  bonitaftem  colkudavit         ; 

V.  4173 — 4^19'  V  7^*  ^^uflnia  omnibus  (nämlich  der  Be- 
er^Ügung  Karls  des  Guten,  von  der  der  Verf.  in  §•  71.  gespro« 
chen)  solemniter  et  eo  quo  dignumerat  honore  acKmpletis^  Bes 
cum  exercita  quem  congr^are  poterat  Ypram  contendit»  et- 
sequenti  die,  seteto  vkkUcH  EaL  Mtgi,  comite  sibi  ex  coadieto 
cum  exercitu  ex  parte  alia  impigre  occurrcnte,  dtcu  Uoram  dhti 
iexiam  iBuc  usque  pervenit  Porro  saepe  memoratus  Guil'> 
lelmus  —  regiae  majestatis  celsitu&em  niinus  quam  opor- 
teret  reveritus,  extra  oppidum  ei,  multorum  et  forttum  quos 
abi  confoederaYerat  Tirorum  et  armis  fretus  et  animis,  audac- 
ter  occurrit;  et  oontra  uniyersum  illum  exerdtum  acerrime 
dimicare  ooepit.  Sed .  Hie  «—  dum  bostibus  —  repugnat  — ' 
quae  sibi  infelicitatis  —  fovea  praeparata  sit  —  ignorat.  Et« 
cnim  jampridem  aliqui  bni^genses,  qui  sacramentis  ei  non 
semel  tantum,  sed  frequenter  fidelitatem  fecerant,  cum  qui- 
busdam  aliis  bominibus  ipsius  de  proditione  ejus  conspira« 
^ränt,  legatos  inde  ad  Regem  direxerant,  seque  ei  portas 
ftperturos  et  Guülelmum  tradituros  juraverant.  Vae  mundo 
^  scandalis!  imo,  vae  Flandriae  a  proditionibus!  Miran' 
dum,  noc  minus  miserandum,  quod  terra  infelix,  cui  Domi- 
no suo  per  proditionem  orbari  contigerat,  non  alitcr  quam 
P^  proditionem  alium  acquirere  valebat  Et  banc  quidöm 
P^uci  Yprensium  disposuerant  faciendam.    Judicaverant  nam- 

*7 
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qm  coinodiga  re^m  volualflili  *|HMenv  qnam  inifieriMi  Gatl- 
lelm^'  et  «Uli  sittpecfiie  pofqolitl'  mAjßemrey  N«ipie  ideo ,  iit 
fenuif,  €|«od  ipniiM  fMMuiaMii  in  ■liqao  «ulpamnl^tcd  ipio. 
nrndam  «fliniiiiii  ms  domimttia  iiitw|MtantiiiB-  futwinm  fbr> 
imdii^Mt* 

V.  4*^0 — 4^1*  i*  '7^  Ilnqne  -  eiHn  -Bh-  hora  diei  seil« 
ad  nowiiii  utrimcpie  divArsis,  conovrsibns  41>  aqi^onali  par- 
te et  ortfotaU  parte  pugnaluin  fuisset,  vexillo,  qood  In  si- 
gfium  luturae  pr^didonis  4mper  .f^mum  ccclesiae  S.  Pctri 
f^tignim.  ex  piropiositp  .^luttitixefSBiit,  adver^e.  parlis  cuneos 
arcessieruntf  et  porta  |iienfii9>iA  .aperla  vßoa  .in  oppidam  auS" 
cepenwt  Quib^a  pr^ljfius  tptaii^  YAlam;,p^rcuraantibus,^  et 
rapinia  .a^^i^ceodüs  iMii^ei:^  jv^-^llianm^Ma^y  QuiUelmu^  detititu- 
rmase  tiiip, denw^nt F>:9e;|eipyt|^i)i^  ^}^f\ sQ)tim,8uperes8c  vi- 
dAat»  fMgl^m,  arnpuU;  aed,%^^ser^./|ii}^v,,pi»gieiitem  caim 
eam  Daniel  Teiircivii/g^u^,opii$i9p^tj^,^compisli9iidi^  ar- 
vm  ßxvA^jfn  .pffj^^\t\  Qi^il^h^^  Ypra  igi- 

tur  eodeii^  d«e  a.ppr^^^^l^tqooiaU  ^^ii/e.ad  porlam  austra- 
lem  .apolia^,  tu  lff/;!^ftfa.,^^JlnuU^^djwte  n^jlitu^^iwiuinerabili 
compfialieiasa«  ft^  et  .e^qfn/^  JS^aüi»^^  ^^«f- 

Idmttm  quptum  Jec^i^  addficiffi^  .Qftp^  Q*o»  p^fstem  .^  Cttskif- 
iumo  bwtle ,  luutpdkfiuiiini.  oqtßmejida-^ff^  ^riam  petf^jrertuU  et 
ett  m  dedit^/otieni  receffa,  „Cffslc^um  e^  reUKpiaiii  iUam  interio- 
rem  Fkindriam  facilUnie  aubegenint :  cC  sie  taudem  ad  ukis- 
ccMdam  faonprandi.jQaroli  mortem  Brugaa  Itenim  redienrnt. 

V.  4^32->^4^^i*  V  74» '  Fratrcm  quoqne  PraepoaiH  Gud- 
ricum,  quem  in  roiortein  q'us  conjurasse  supra  meinoraviinus, 
cum  aKis  fere  viguitt  ooto  dedtlilüs  e  eareere  productss,  de 
excelsa  tnrri  praecipitare  fecoriint  ^  sicquc  homk-id^c  Hli  eon- 
dignis  tantac  iniquitatis  cruciatihus  iiitericrttRt  *).  —   Rober- 


i)  Die  Verse  4 a6i -63.  rühren  «tis:  Herim.  Tornar.  $.  55.  dehinc 
edtictos  et  superius  redurtos  de  \)iopugnaculi«  ipsius  «ItisMalae 
tiiyrif  f  igtlljitim  feoit  priMctpit«ri. 
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tum  avIeM, ^mm^if^um n..tQ^^tmliß,,S»um rnfn^ «^ppr 
dnniis,  qoaqne  ibidem  eo  ^[aod  a  p^ff^TvehmiMltHr  dtfigtiK 

-— *  OBtrft  ^MMdhm  niwi  fiiültii  ibufAiiiniiMi  aniaiaii*'''**^  finwigim»- 

T.  448i<—4369.  §;'7^1  'Bftm  ea  gehmHip  IngriiiMM'Bf- 
nfiaflis,  «nti»  ek  pfaenoimAktte'  fonjttt«lc9ribuii,  qiä  pMAii  «itf 
Tfieocloricl  BiftcamudenKitf  praesidio  fr«!««^  «aqM'iit'icI't^nftoilB 
etcntalSoiies  in  peccalfii  «^tcfusarerat,  Hp^^^fUlM  /ttN^'iM^ 
oieaecatus,  tpsius  regis  aspet^3^.H  c<mMf  i/nffmlMtär  üi^^j^ 
rere  non  eruhuerat^  et  i\  qais  tfum  su]^^' höc  KlilHlne  im* 
petere  audefet,  ytrflker  sase  dbfbnsaTiim  jaetavai«!^  »dÜkiefe 
coepit:  el  primum  qiddMn  afmd  itfos'  illicjüamdiit  lalanwlo 
Gontiiiait,  ac  deindle  opportttaftatei*  tempörbMiaclua«  anttii- 
bofl  postposilis  «itae  saluti  MrfftttUf^'gMdena^  la  fMfaia ^wk^ 
fngit,  eC  in  teiPra  —  nnfeqaaiii  ultra  oomparaJt  '      *' 

V.  43o6-^4S35.  V  7^  Atf  SoOlclMiia  VlroViaoaniii^  «tlpae, 
sicut  afiorum  «lanüt  eolife0tio«e,  acftijunllbmiii  Unna  f^  ala- 
tiiti  --^  pMt  eoMitb  ocaitionem  'et  lIiesaiirf'eJM  iHtepünuMi 
WtoynAeam  re^jteMx»^  non  miiÜMam  inde  saeum  •aMiüit^fiar^ 
fem.  Teram  hoc  anae  nequitte  'ftnieta  inlraguni  laalvi 
parmlssufl  non  est  Cum-^nim  ila  advBraaiUi>  Aa^fcHt  .trifm- 
«liaret,  et  de  dainids  alSemsr  iasoienter  'ttcultarttiy ;  «wpcnlialt» 
eum  paror  invasit,  et  territum  de  Flandriae  fiailNMi-  aMiir- 
betit  Aüilk^  itam^  fuöd  Jrater  SUMS  liaM^ 
vt  ex  fins  fMmmmchim,  fumn'  utda  m  curm  *  ämpM  fitU '  JüwühH' 
mi  mkfrat,  ehrwitp  wmocems  trm  sisptr  man«  ^mmiiis  .rnfstm^ 
ittt^  et  -ptoä  ipse  §i6  <<ji^.iit  GMeHmt,  em  Jam  jmt  euMimßümßm 
MiiwmintfiteiiKi,  iiiff^dsnieTettut^'timme  ^oafAi  •  £t  l^lMlilü^lQlli- 
dem  bA  deftnaioncin  acr  patavil,.  aad*  in  ova^tii*)  rfM  twiitm 
stimulia  conscientiae  eum  exagltantibus,  cum  nemo  eunratl- 
Irae  partequeaeiury  «aam  jet  paucia  yBuojnun«  |:el^;i»Aq«»^,  quas 


f)  Die  Vers«  4t7<  «•  ;$.  siiiA  bb^d-Hidii  msgalrackt. 

»        '■        •  '*    '  I'.  j  .  •..  •  .     ^  *.      .. 
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*itnKa  vt  ts$UßfHt '  flMMKWyf  StAtiiH  "fit  MMM  OjM'MMRily  ArMMA 
•♦wHwfeHim  wiliInMi  wiitaiii  iimuitiii^ '  vviMiKfttiii«MWii6iiAl  ^  #1  om- 
«a^tt»,  ^uae  ipttu»  fiMriiit«*  atKlNlilMitfidircptis^  iniiiiitioiiem 
ilata«  «vei^^  et  aainiiie  retiitoMey  i»  luitum  ut  nee  stipes 
iii«kiM^  4<Dn|mN9rel,  ittpfgidit,  Ipse  TOro  cum  juxta  Tomacom 
ad,  ^mam  qmttiain  drrenisset)  XoinaoMiiBibus.  ewai  k&cctan- 
tÜMtt,  ^.c0aipiialiemte<if*ftc.  pmiirpKnt»tibuay  vxore»  et  ma- 
jore «honun  par^«!  rebna^urfer^  amn^ua  amitt^  vix  equiim 
»evaailf'eC  im  ^NlriM  Ai#Mi^rMn>  j4tt«l>HS''*i^iAttm  s€>chs 
lefttüili'*^  l^bit|iioini4leri«m  i^ooddam'  monacborum 
adält  al.tfmof«' tnagte  iift*|>dilteaf  'patuit^  MuMoiid.  ^piam  dki- 
wy)c«m)Mneiu!H  monadMIaatinttifraiii  lidilljiniiiiqfttep 
Sit  Postea  veMA'OMaatoiifr  uxavj^^^e  contansii  cnjuahoc 
.ftqirta  aMcrtJMilttis  * yaad8'?MI»»li<S8<<M>q^  «nauaoliataifi  de- 
atniil,  er  ad  lürwlMm  m  «ict>«niia  dmlieta  aine  ratntctaüone 
'WKw»-»rMli  «^.  f^lMe  aiami  ^  faM»  Dvi  -ooa  sc^wm  poem- 
tandt»  iMii  curat  plaeara^-  aed  eoi^  obatmato  exe^|aatioiie$  m 
pei«atfl-  exciMare^  et  ^eatm  ma^is  niitaiia  ffuain  plaoaus, 

pfoaatU  peteafta  Mm  ver^Mr 'aibiginitettMre.. Et  haac  ^- 

dibm  omahi  mifea  ddoa  fes^  poat  mOktem-earilitia  mensea  «on- 
MMtnata  aynt; '  • 

Vi^^^^lfltß.  Heinn.Tipni.  ^.36.,  BeiitaqueFittneiamfe- 
^UnaaGnieliiMim  ui  Flaadiia  comüem  rdaquiti  fUt'jirMio  fuidem 

opIMÜuUt  hmm.  frwuk,  Ubeitaternquia^  et  Icjgea  suaa  raore 
'90mmmn%ai'  sucmim  ae  aervitenmi.  publice  jure  juraado 
UmaaMi«).    l]bl  *vero  omne« aubjeclM 'vidit,  p«f>tbitt  ehd^ 

1)  V.  4S57.  vaa  Doraika. 

.J)  WAS  ttnsefr  CkmafH  von  «M|^A^SAf»  «9diVi«t,  geMtot  afM^tr 
bereia  uad  Ut  wahrscheüilicli  in  unsrer  Xuascrlich  aheidi»^  obae 
U«Urbi«cli«4f  lbrtJ«a4p4(^,H«fiifiArift  dureli  Versehen  aas^eial- 
lea.     Di^  Lücke  beiadel  sich  iWischea  v.  4S74  «.  437S. 


jt 
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tmfik  >  fliüBjn/»wii     niipfiiühB  i£kiab«niis  »fwrfenrili  «Ipale 
da»  iddadBiapTtwa^wiHnrpwmidl  inripiiini  -»oDwtee  "^«»ilKMiti 


r»     '      .19.»     ..  •        •'» 


namiiniiriwr  r^MUmHwiwiA^elm^iipjtf^  v^iMSk- 

gmit:  p«imi4|ua  kiHwhm»flS  quofl-mugu^img^diitt,  #i,pi4a9i'i««i* 

ftUm  ShiiOiM»Ai»i»Awvitiy».  ifHfvin  j^x  49i!9LRobca^  aoplorif-i^ 
nitw£ln»dn9e^;0iiiifir^vrr4<i^^  «iiittvfir>qlioni» 

/fiifiM  ,  s^Pfete  ad  «opi  l^atum  ,4ip^uitf. .  et  11^  flaii4n4ni  Te- 
niat  poscnnt*  Erotimiii  Tl^CK^doi^^uar  Pix  tr^m  mäASm*  com*- 
tatvs  flanänam  yenit^fv?eniaQ%  gaudenler.  siucipitu^  jamqae 
GuOelmo  ideafiiifrjrepiignator«  fl«vMmplfei|fte.OttiWBiö  res 
cum  archiepiscopo  AtrdNilum  i-^vcfititui*.  Theodorious  qiaa«! 
alieni  jnm  mraavr  ^  au^entiain  AvcUepistof  i.  yeairecommo- 
netiir;  ▼enms  iiplens,  cum  oimiibiiaikafQvflMU  «tti*  |niblke«Sr 
•ommmkmmf  etinmlao  ubi  tuae  inowibiUiry'diifinmn  officium 
mterdicitur  ipsequ^  q^idntociua  de^a^drü^exire  ^l  in  te.rram' 
warn  r^dure  ^  i'^^  ju)>e|u|r»  Pras^iiß&^sur4i/a.(^M^)  et 
eneoürnn  m  praettokliuv    Res  cum  Gcukkno  •  eongr^ato 

t)  V.  44  54  «ad  55k  tiad  w  obigem  Texte  BicbfeMceedräekt,  idage- 
gea  sM  dKe  AnfMigsworte  det  oben  aMtgetbcilten  Sa|ke»>^  dem 
Sdiveiber  «Nimr  jCbgmiili  offenbar  ia  der  Fe«^  «ebliebeiK     Maa 

.  «ergL  m  ikmtt  Stelle  Deaya-6aHvege  «ap.  VI.  Qr  e*te«t  M  Tbierry 
cousia  gcrauuB  daAoyiijoy^:  «aii  aeMUBMH'il  •'epareiUa  elc. 
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h  dw  !■  «riUM  IM»  iijiilil  III   iiMili  u  pM«M  fataim,.«» 

ne  alHitto  dteAüghlia^  iadg-ligmiiciMn  rfitflf,  £9» 
jftKp  4§Jmahi  ThcidpiiBM,  FhnIflriBBiqHfl  fgiymi»  el' 

I^MM  vMtearirr ').  Rursom  Tero  GuÖelmus  eoog^r^ato  ^^^ 
Uta,  kl  «Mfeli«  -qnod  ^idtur  iU<M  MmI^^Mk  <dMMeCTbea> 
doruMm  ^  seil  •üXm  iwrinui'  -^fMInimio  caMHinii  expvjpMw 
nilltttr,  iMrt^Jiugtut»  bk  iiittin  md>  |»onii)e  a-  ffuodam  pedile 
ttilam'atujt,  «c  Mlore  ulmio  gniT«liw^  sMlite»'«ilit  btsaclÜMn- 
iilttiiiea«««,  Dqcem  OoMHduiit,  qni  semim  cmf  fmat  teere« 
t0  üftoMMrfy''  M(|ii6  'pfO^MU  ilKiritdnNHil  pttMdioMSf  vi  ciMte 
esittdf  \Rptehiiii  vedoreoB  tfadeal,  «msaUt  Ihpc  «»Iktat 
Mf^Mm'  HlVtifliliffi  9  40iiM6  ''p^'  kUBMudAciM  TlMKNlütiniiui 

«MR^^onive^  tiiliKmii  iIiiih  «hisit^  M  «um  f«ni  pracol  «sei, 


Dictprich  von  Elsass«  1128^1168. 

.  V.  4528-4731.        .  .    . 

«liligetbeiltea  S«Usf  aiw  Jlenia.  Tora* .  aatbaUiwk 

V.49iii«-*4d^>  aufciriipfi  aidi  an  lieiiim  der  brimnatm 
Qitayälitei|te'he90Micn  asb.  . 

V«  4570»^  75*  au  iluttlwaiae  WiaderhOiaDg  4ea  fitoi  itt 

1)  V..4  48i-t4.  fehlen  bei  fterim.  Toni.  Denyt  Smivage  1.  c  Defniis, 
it  «drillt  «a  t«iir ,  qMft  thierry  sortSt  de  riik ,  et,  «Ditti  c6mtoe  U 

<  .,  •*§•  «UmL^m  «htnin»  ri  enniilra  I»«««|trOmilffii«t  «  mwtHI«», 
qu'on  appelle  Hasponle ,  et  la  commencea  U  bataiUe  cmalla  ••■Im 

'-  •■4es  dJaim'PriiM«!.'  .Matt  ii.laßm  Tfaiarry  Jw  pmit*9ußtir  tcfofidu 
'-  €omU  CuiUaama:  mns  hk  dmnfitt  «t  tt  tnfit  iMi  dM^el  ii'Aloct. 

»)  DtoVerae4S«»«-S7t  »ddia  4aa  T«<lai>iiMr  WHMm  «^abM»  sind 

.  I»ai  Heritt.  Ntif  tbeilweiM  la  dbai,  iia  oMatfolgeadaa  A^Mkiilie 
nilCelliailUn  SdriMMalaa  tfiawt  §,.clilMlaau  • 


—  ^  — 


T.  4Stt4*.iui4  w^öA  iMiiwitraBP»  titMttim  aber  «im  naobaf 
iieadfSMi  SrliluiwMna  to-ahat  lilyiiiiKltwi  ^.36*  det  UerfiMi. 
Tiftmm  tm  ittvMis  SmmTgmwmbten  nifldfroGiMWtow  defiuwto,  et 
.apud  &  fitHkNiiNi  JMte«  coanlMi  Hjlthiiinun  4«piiHo  <),  doiiii- 
wnlKM  toliMS  FlaiidnaeiRege  €iMH»k»te  Tiieodoricus  obtiBuit 

Um»  «eOtsefc /klnNM  <ft^g»  JcKowlem  uxorem  duxiL) 

V.  4579^-^710»  /o^^A  soifliemlicli  ckr  in  der  Brüsder 
Aaagab^  *y^'  ay^t*  ^*  tob  6akqi2aNA  mitZittiitaai  von  P«r 
ifwet  ffhftteien  fiedaktiMi  der^o^aalQgia  .Cpmitiun  Flaadriac 

V.4575^599*^l.  G«a<«^eJ^S^i2I.  AYiUclmna  daLcT,  c« 
otftrB  4Mflp  5f«yr  vesialeo^ .  liomiaUüiy  jinvendÜBv  rapinift  ecdeei»- 
nun  ae  vfliarun  desolaliQnibu6,pdvei:««s  ofun.^  delMMx^hatua. 
faiterea  «ovoB  Galkti  Papae  CtemenUa,  Hal^erli  Juaiom  vidua, 
qwae  ealSMit  paene.|Qrtiam'<fMirlf»n*FIa&dria^  dotis.looo  t»- 
nuit,  dcfiMMto^  .qaaecfninqufttba|H*it»  ComkidenÜquit  ^^uaa 
adhiie  vivou  dnaa  ordesUSiSaaclimomaViini  aedt^lUavk  in 
Brobourg  et  apud-Atreibies.  r^  -4-  Xheedorieaa  autam  dtuk 
liliam  Bcigin  Jerojsolymorum  nomine  Sibyllam,  ex  qua  übe- 
ros  utriaM(iie  setulft  'sosc^t       '  . 

V.  4600^4665  cap.  XXXIV.  Willelmtts  igitur  deLo,  €0: 
miti  fUiui  trabes  m  oeulo  i^ravh  et  odiOMtt)  capto  jvpr^K&cKMrastro^ 
de  I'landria  puisiu,  venit  in  Angliam:  et  a  Rege  Stephano 
ut  decoit  tantae-  nobilitatis  vinim  hononfice  suiceptiis,  at> 
que  detentos  est.  Degens  itaque  m  Curia  Begali,  tanta  pro« 
bitate  militaris  diflapliaae  emtnit,  ntRegiae  mäjestati  ckarus 
foret  et  acceptus.  Nee  immerito^  quippe  qui  euadem  regem 
ab  aemuloram  incursione  »treauissime  tuebatur.  Acddit  nanh 
que,  ut  Gomes  daudiocestrensis  Robertus,  filins  Ucnrid  Re^ 
gis  ex  concubina,  contra  Stephanum  arma  sumerel,  et  eum 
aut  vita,  au^  regno  prlvare  dittponerct  Quid  inulta?  Con- 
serto  inier  poä  praelio,  Ciomes  regem  qepit^  et  cuatodiae  tra^ 

1)  D«<  in  ()  B®<cMoisene  findet  sich  »Rn  in  v.  4$}o. 


^   4M   — 

aaiL  9«o  «gnito,  ^WlOdoMi»,  aMMiptis  Mcnm  eoHmiöito. 
«QNii,  RoberiuHi  ad  «rma  provocttis  ciroamvenit,  captnmcpiie 
diUgendut  cmtodif  fecit.  DflDMjiie)  nttercmnreoA&Nw  prinn- 
pibus  et  optimalflMu  regm»  aitw6  pro  alter6  rtttkato,  uter« 
qiit  suis  redditur.  Bex  rero,  immi  immemoi*  bcneficionuni 
libtrfttori  sao  tolam  provinciaiiiy  quae  dicitiir*Gaiitia  possi- 
dendam  eoncesait,  et  inier  primos  i'egni«  dum  vhät,'  honera- 
vtt  Inter  haec,  dam  tott  Angiiae  tiaiicnri  esaet  et  terrori,  Dei 
Providentia  diaponente^  qnae  fiagellat  at  aradiati'kimiiie  oou* 
lonmi  caniiti  sed  vigorem  animi  non  amint  Sicque  grttlia 
Dei  cor  ejus  irradiante,  quae  circa  se  agerentar  perpendena, 
et  aiiae  saluti  in  postenim  provldtikis,  theaauropam  auomm 
gau»  rescraTit,  Gliristique  paaperibua  atipe  ecclesianim  re- 
stauratk^ibaa-mtiM  delegavit  •'  ' 

V  4^66«-4^3  cap.XXXV.  Peridemlempuii,  anno  videlicet 
Terbi  incamati  miUesimo  centesimo  quinquagesimo  aecundo, 
contigit  in  yiUa  &  Audomari  quaedäm  Eccleaiarum  ac  domorum 
lamentabilis  conflagratio,  in  qua  etiam  ecdesiam  S.  Bertini 
cum  Omnibus  officmis  Torax  flamma  consumpsit.  Unde  Leo- 
nitts,  heatoßmemoriae,  tunc  tempoiis  abhas,  tarn  gravi  eicidlo 
yehementer  afdictus,  Willelmuro,  adhuc  toti  Angliae  imperi* 
tantem,  adüt,  eique  lacrymabili  Toce  rei  ordinem  pandit.  Quo 
audito,  Willelmus  super  tarn  venerabilis  loci  desolatione  val- 
de  indoloit:  et  pietalis  arcam  reserans,  ad  restaurationem  coe* 
nobü,  aunun,  argentum,  ac  lignorum  copiam,  Abbatedispo- 
nente^  magn^ce  mtnistravit.  Cujus  memoria  apnd  ejüsdem 
coenobii  halntatores  in  aetemum  permanet 

V.  4693-^47^^'  cap.  XXXVI.  ]Kon  postmultum  vero  tempo- 
ris,  regeStephano  decedente,Henricu»jfi(nibr^  filius^/SAae  maj&ri* 
Henrici  successit:  qtii  initio  regni  soi  Flandrenses  ita  exosos  ha- 
buit,  ut  castella  et  munitiones  eorum  funditus  everteretv  et  pos- 
sessionibus  privaret  ac,  cum  ipso  WillelmO)  ab  Anglia  eUmina- 
ret.  Ipse  vcro  magnanimus  Willelmus^  et  princ^s  Qlim  bei- 
licosus,  postquam  in  Flfndriam,  id  est,  in  patemum  solum  vc- 


I 

nü,  ipiele  deccm  eirciler  mit  aanog  *)  multaqae  de  fkcultaU^ 
bns  sais  —  ecdesiis  ac  pauperibiu  largieiiB,  apiid  castrum  suum, 
qnod  dicitnr  Los,  plenaa  diemm  hommein  exuit  ibique  in  ec- 
clesia  beati  Petri  Apostolontm  priacipis,  octaro  calendasFe^ 
bmarii  hosorifice  aal  sepiiltits. 

V.  47i6--'4739«  cap.XXXVIL  Sed,  ut  gen$ahgia»  sartem 
protequaimirj  Thaodeiieus  EUatiiia  Flandrtae  ut  dictom  est,  Coi» 
nies,  visäatis  fuarto  sacris  Jerotolymorum  locü  tandem  Gravdmgit 
etiam  dien  extsemnäi  danail,  et  in  WatinenaicaManrcaniiii  regw 
larhtm  4ioecßMU  Aadioamaraisu  coenobta  conditos  est,  ~«  obüt  an- 
no Donüni  1 1^- 

V.  47^n«'^*  ^i*d  UdMrgftig  aum  folgenden. 


'  1  •?. 


Philipp  von  Elsass.  lieS-rllSl. 

V:  47S2— 5013. 

V.  47^^  -  4794*  »eigen  mit  keinem  der  belianntcn  Quel- 
lentexte eine  nähere  Uebereinstimmung.  *      ' 

V.  4795— 4Ö5o.  folgen  der  Hauptsache  nach  dem  §.  17. 
der  im  Thesaurus  enthaltnen  Recension  der  Genealogia. 

V.  485i  —  4942»  G^wa  den'^.  18.  n.  19.  desselben  Wer- 
kes, jedoch  tmit  vielen  Abweichungen  und  manchen  unsrer 
Chronik  eigenthümlichen  Zusätzen. 

V.  4962 — 5oi2.  könnten  als  Auszug  des  §.21.  der  Ge^ 
neal.  erscheinen,  indessen  enthalten  sie  auch  einiges,  was  in 
dieser  nicht  vorkommt  und  auf  Iperius  p.  676.  hinweist« 

Mai^aretha  I.  von  Elsass  und  Balduin  VIII. 

1191—1194. 

V.  5014—5061. 

Im  Ganzen  ist,  ^as  die  Reihenfolge  der  Begebenheiten 

— — ^— "*^ — -  ^ 

])  Die  Bertinianer  y  welche  überhaupt  wegen  des  obigen  zu  verglei« 
chen,  habe»,  wie  unser  Chronist,  sieben  Jahre,  (s.  Iperii  Chron. 
cap.  43.  part  9.  v.  5.)  ^ 
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bctrHIt,  ^ic  in  cler  Cencal  flcs  Tlios.  befolgte  Orthtuti*  der 
Darstellung  7.11  Onrnrle  gelegt. 

V.  Soi/j  — 5o/|1.  enthalten  ungefähr  dasselbe,  was  ih  deni 
letzten  Drittel"  des  5.  üi, 

V.  5o44  —  ^»1«  was  in  \  *i5.  der  gcnannteti  Geneal.  er- 
Äalilt  wird.  Unbedingte  Uebereinstlmraung  findet  sieb  jedoch 
hier  so  wönig  wie  in  dem  vorhergehenden  Abschmlt. 


Baldiiin  IX.  v.  Constantinopefl.  1194  - 1205. 

V.  5062 -«5280/ 

Diese  lbl§eii'  snweflcn  sett^  wMer.  »röflUrh  der  in 
|.  a3  bis  a4.  und  dem  Anfange  des  §,  aSL  der  Geneal.  des 
Thes.  «mMtiien  Durstellioig,  jedoch  mit  Auslassuiigen  und 
Zusätzen,  wodurch  beide  Texte  tidi  sehr  Ton  einander  unter- 
scheiden« 

Johanna  von  Constantinopel  mit  Ferrand 
(t  1233)  und  Thomas.  1206—1244. 

V.  5281—5769. 

'  Die  Uebereinstimmung  mit  den  §•  ^5 — 3o.  der  erwähn- 
ten Geneal.  ist  ungefähr  die  gleiche,  wie  die  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  bemerkte.  t 

Margaretha  IL  von  Constantinopel  oder  die 

Schwarze.  1244 -- 1280. 

V.  57?0  — 588t. 

V.  5770 — 2  5.  Gen,  |«3o.  (auch  Im  Corpus  Chr.  Fl.  p.  i56. 
Anm*  i.)  Devolvuntur  itaque  coraitatusFlandnae  et  Hannoniae 
adMargaretam  de  Dampetra,  sororem  Johannae,  quae  filios  ha^ 
bens  Johamicm  et  ßalduimmi,  acicpit  in  matrimonio  Wilhel  muni 
comitem  de  Dampetra  *virum  strcnuuin  et  pudacein,  cui  trcs 


itaque  lüSs  suis  qnmque,  BsAskbtmAe  et  owcmteüte  Lttdovico 
Francomm  rege,  terram  suam  per  hunc  modnm  cUvisit:  Han- 
Boniam  Jofaaimi  dictfrcltf  Avesnet,  primo  tXL  con^tione,  quod 
Baldujno  fratri  suo  prOfideat;  Flandriam  Wilhelmo,  ita  quod 
Giiidonem  hpredilet^  et  Johanni  s^undo  est  assigäata  domina- 
tio  de  Dampetra:  hoc  proviso,  quod  ipsa  domina  Mai^reta 
conikbsa,  .onmÜMia  quibus  yixit  diebus,  pleno  dominio  de  ut- 
roq««ie  comitatu  gaudebit, 

V.  58;i6— 6^.  V  3*  •  GuDlelimw  jnimof^mtus  leguUs  moi  acce- 
pit  iixorem  nobÜis  ducis  Brabantiae  Hcnrici  üliam,  quae  tarnen 
anteafueral  coinili  deDuriiigbe  matrimonio  copulata*  Hie  cum 
r^LiidoyicO|traitffretavil^  et  captus  infra  Massoramper  paga- 
norum  poCentiam,  ac  poatea  überatiis,  infra  dies  adplescentia^ 
suae  aine  berede  migrarit  .ad  Cbristum  ^),  A  quo  tenuit  in 
dotem  uxor  ejus  yiUam  Gurtracensem  cum  eastellania  ^  et  fe- 
cit  ccclesiam  de  Groeninghes  in  qua  tumuUita  ^tue  praestola- 
tur  extremum  judSeü  aävifttum* 

V,  5863.--71,  §.  3^.  ^)    Post  hunc  GuiUelmum  ^)  successit 

in  hereditates)  Flandriae  Guido  tiniqu<nm  beres  antiquior, 

pleno  domlnio  penes  matrero  ejus  Margarslam  continue  re- 

nianente. 

V.  567^ — 87.  Schluss  dieses  %,    Murg-areta  itaque  comi- 

tissa,  quae  longo  tempore  utrumque  comitatum  FländrCae  et 

Hannoniae  in  pace  maxima   gubemavit  —  niouasterium  de 

Feiines  In  quo  mansionem  suam  fecerat,  ac  solemniter  aedl- 

1)  V.  S^S;-  5;9{.  ilnd  i*  obigetn  Mcbi  ii«tg«drickt  >  eb«nto  tpSter 

51so-5fti. 
j)  LeUUrei  tat,   wie  leicbi  tu  «rteben,  sieHiUcb   viel  luvolbUndi- 

ger  aU  v.  3839-5s.  unsrer  Chronik« 

3)  V.  385;.  Bicht  ausgedrückt, 

4)  Die  Herausgeber  der  Geneal«  des  Tbes.  beginnen  de«  §,  Sa*  OMricb^ 
tig  erat  mit  dem  Worte  Guido  eto.  imd  lesen  ebenso  unricbtig  OmP 
lelmus  ftatt  Guillelmum ,  wodurch  der  Sinn  entslellt  wird. 

5)  V.  3S64.  u,  63.  holen  einen  oben  in  den  VVorten  infra  diel  adoles- 
centiae  suae  schon  ausgedrückten  Gedanken  nach.    V.  3866.  fehlt. 


fittvll,  flnm  ^KTum  —  rilani  §hMl  td^a  mmam  .mjcrnnrnr 
tioiM  domiakie  MCGLXXVUI  <)• 

Guido  von  Dampierre.  1280 — 1305. 

¥•  fi88S-*76M. 

V.  5888 — 7090.  stimmen  der  Hauptsache  nach  mit  dem 
Inhalte  des  aus  dem  Torigen  Abschnitte  noch  übrigen  Sta- 
ckes des  |.  3a.  sowie  der  %%•  33 — 37.  der  Geneal.  des  Thes. 
in  Tielen  Funkten,  zum  Theil  wörtlich  fiberein.  Ausser  der 
yeranderten  Ordnung  indessen,  wodurch  bdde  Texte  nicht 
selten  sehr  ron  einander  ab^veichen,  Ut  liueh  die  Darstellung 
in  unsrer  Chronik  der  Rfegel  Stmoli^TM  HtMflifaHifAer,  "ttls  die 
der  Geneal.,  Welche  sich  su  der  erstem  ttaasx  wie'  dne  Art 
gedrängter  Uebersicht  verhalt  Ueberdiess  abei*  hat  nnsre 
Chronik  mehrere  Stellen,  welche  £e  GeneaL  nicht  kennt, 
während'  umgekehirt'  ebenso  in  letztrer  euuge  Stellen  Torkom- 
men,  welche  imsrer  Chronik  feäen. 

V.  7090 — 7616.  zeigen  weder  mit  irgend  einem  der  bis- 
herigen, noch  auch  mit  einem  der  sonst  fiir  den  vorliegen- 
den Zweck  von  uns  verglichenen  Quellentexte  einige  Ver- 
wandtschaft, imd  dasselbe  ist  mit  dem  ganzen  nun  folgenden 
übrigen  Theile  imsrer  Chronik  der  Fall 

Ob  diese  von  nun  an  als  selbststandige  Arbeit  zu  b& 
trachten  oder  ob  sie  etwa  irgend  einer  uns  unbekannten, 
•  mindestens  unzugänglichen  Quelle  m  der  Weise  wie  früher 
entnommen  sey,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Unter  den  von  uns  zur  Hand  gebrachten  und  vergliche- 
nen Werken  haben  wir,  wie  schon  angedeutet  wurde,  eine 
solche  Vorarbeit  nicht  gefunden.  So  viei'von  den  Quellen 
unsrer  Chronik. 


1)  Was  in  obigem  Satze  von  dem  Texte  der  Geneal.  weggelaaaen  ist , 
fehlt  in  unsrer  Chronik  und  ivas  t«  dieaer  weiter  «Is  \m  obigeoB 
steht,  fehlt  in  der  Genealogie.  \ 
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X  ladem  wir  nun,  was  die  auf  uiisern  Gegep^ttoid 
besügliclie  Lil;;teratnr  der  Geschichte  des  altern  F)anr 
derns  üb^rhfkapt  betrifflt,  im  AUgeraeinen  auf  die  in 
der  Einleitung  schon  angeführten  Werke  Warftho« 
nigs  ü.a*  Terweisen,  fahren  wir  in  Commentirung 
unares  altfandrisdien  Geschiehtawerkes  durch  nach- 
folgende Benierhungen  zu  einzelnen  Stellen  desselben 
weiter  fort 

V. 5.  GossTABTiJs  E^KNXv  sovs.  I>er Namolreiiei  von 
einitelnen  He^^ensionen  der  G^eaL  G.  FL  in  Hyrene  Yerdor- 
ben,  wird  von  unsrer  Chronik  in  einen  dem  Abendlande  ge- 
läufigem Namen  Hdene,  oder  wie  er  flandrisch  auch  ge- 
schrieben wird,  Elene  umgewandelt 

Frühzeitig  im  Mittelalter  sowohl  durch  die  romantische 
Poesie  *)  als  durch  kirchliche  Tradition  und  Legende  allge- 
mein bekannt  und  verbröitet,  musste  dieser  letetere  Name 
dem  flandrischen  Dichter  des  i4*  unä  i5.  Jahrhunderts  ver- 
traut und-  mundgerecht  seyn. 

Könnte  doch  jene  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft 
des  Frankenvolks  ^  welche  schon  von  Schriflstellem  des  yten 
Jahrhunderts,  mithin  zu  einer  Zeit  berichtet  wird,  in  welcher 
Flandern  kau»  erst  .|itt%ehört  hatte,  so  ziemlich  der  Mittel- 


I)  Zu  vtrgL  Dualop  HUtoiy  of  ficUoii.  Edinburgh  1816.  S.  Vol.  lU 
chapter  VI.  Aomaacc«  of  chivahy  reUiing  to  dassical  and  inytbo- 
logir^  heroes  etc.  S.  107.  C 

r)  Fl*.  ScblegiBlt  druticlMt  MuMiua.  Wien  181s.  iS.  f.*  Th.  S. 
S.  S58.  ff. 


pnnkt  der  flrinluscben  Erobeningeii  za  tcyn')«  immeriim 
auf  eine  adir  Irfihe  Bekanntscbaft  mit  der  ahen  trojanisdieii 
Heldeasage  gerade  in  untern  Gegenden  gedeutet  werden. 

Wenden  wir  uns  jedoch  zu  dem  eigcntUcben  llandrisdien 
Mittelalter. 

Schon  Jacob  v.  Afaerlant  in  seinem  Spiegel  historiael  ^ 
imtcrriclitet  seine  Leser  m  einem  eignen  Capitel  (P.  L  ft  IL 
cap.  XV.>:  *Wel  tijt  Parijs  reuede  Helenen,«  worauf  er 
m  cinein  der  darauf  folgenden  »dorioge  tan  Trolen«  er- 
sfiUt 

Unter  den  Kleinodien,  die  Beineelie  dem  Honig  und 
der  Köni^ia  durch  den  arm<»  BelHn  uberaendet  liaben  woll* 
tc,  befand  sich  unter  andren^  nach  seiner' Beschreibung  ein 
hostbarer  Kamm,  worauf  die  Geschichte  von  Paris  und  He* 
lena  auf  das  zierlichste  in  Gold  getrieben  zu  sehen  gewesen^). 

Ebeiiso  erinnert  Diede^c  ron  Issenedie  in'stiner  liebli- 
chen Dichtung  Floris  und  BlaneeAoer  an  das  Bdspid  — 

Van  Ytoiid«!! 

ha«  i\  niade  hmn  mann'iwrs  Trülyc»   ' 
ende  hoe  Parijs  minde  H^lenamm 

Auch  eines  höstlichcn  goldenen  Bechers,  worauf  die  Go- 
licbidite  der  beiden  letztem  chjßnfalls  im  Bude  emgegraben 
gf^wesen,  geschieht  in  eben  diosem  Gedichte  mehmials.Er- 
wähnung^). 

Gleich  der  Sage  von  der  antihea  Hidena,  iiber  deren  all- 
gemeine Verbreitung  leicht  noch-  weitere  Beispiele  anaul^ren 


l)  Tourimi  wur  Aecidenx  de«  FrankenkSnigt  Clodion,  «nd  Chitderik  I. 

Itftgf  duselkftt  begraben.   Ondeitliertt  Annale«  d#Ftndi<n  par  M.  Lct- 

broustart.    Gand  1789.  S.  I.  XVI.  not.  a. 
9)   I.  «nd  s.  Tbeil  herausgegeben  von  Cligneit  und  Steen winket    Ley- 

deir  i7t4.  15.    Theil  3.    door  de  tweede  Klaue   vaM  bfefc'hoiUuMi- 

ftche  In'slitttt.    Amsterdam  181 3.  B. 
5)  ^Vülems,  Reinaert  de  Voos.    Gent  r836.  8.  v.  S<6s-5^78. 
4)  Hoffmann  Horae  belgicae.  Pars  IH.  Flons  elidtf  fManccBoer  V.  60.  ff. 

¥.  654.ff.  V.  »19.  ff. 


warpn^,  war  ohiw  Zweifel  die  in  Dcutselilaafl  snwolil  Ids  «i 
blandem  «am  VoUisbuclie  ge^vordno  poetinche  Lc^enife  ton 
fkr  selrihieii  Heleiui  oder,  wie  es  in  dem  befurnnten  flandri- 
schen Voftßbtiehe  ♦de  Vroiiwenpierle«  *>  heiist:  »ran  He- 
lena de  Verduldige^L  in  beiden  Landern  ebenso  allgemein  er- 
süblt  nnd  gelesen. 

^"or  aUem  indesaen  xähltc  ja  die  latißiniivlie  Kirche  in 
ihren  Hartjrologien  awd  woSbliche  Heilige  dieses  Namens. 

Von  der  Kirche  »u  Auxcrre  wurde  .das  Fest  der  heil« 
Juongfran  und  Märtyterin  Helena,  deren  Gebeine  an  ihrem 
SdiMiae  ruhten«,  dep.  .93*  Aug.  ;edcn  Jahres  begangen,  und 
das  ^ndenhfn. .  ^.  .dip> JM[uttffr  ,^  Grossen  Constantins  I.  (aoch 
sonst  3)  in  s^hjbr^hen  ppetisclMmj^egend^n,  gefeiert)  erneMcrte 
sich  dem  ^^fössem  Theile  der  abendländischen  Kirchengcmei« 
neu  den  i8.  August  jeden  Jahres  ^). 

Schwei^lch  wir^  wohl  den  cbfonologischen  KemjyUiiasen 


I )  Mao  vergt  m  dea  obca  «igef.  Stellea^  uoler  «adera  noch :  Rijm- 
kronik  van  M«Us  ^^if^, ,  Aii»)(, ,  von  ^lt|)juiir  Huydeooper.  i^^yden 
177a.  i.  Tb«U  II.  S.  ao.^  Anm.  xu  v,  >a4.  Chroni^uc  en  veis  de 
Jean  van  Heelu  ou  re'lalion  de  la  bataille  de  Woeringen  par  J.  |Fr. 
Willems.  Bntx«net  iE56.  4.  Buch'i.  v.  3911t.  und  die  Anm.  dMu. 
Cbroaiqne  rtmee  de  Philippe  de  JMouskos  puU.  par  C.  fi.  de  Keifien« 
ber£,  Bruxelles  i836,  i*  i'om.  I.  v.  5e.  fi* 

9^  Gedruckt  Tot  Gent  by  J.  Begyn  aen  d*AppeI  Brügge ,  in  den  Engel 
a.  a.  Den  ganzen  sehr  ausführlichen  Tilel  hieherzu  setzen,  wurd^ 
hier  zu  w»H  IQftrr^.  Ueber  die  detilschen  und  franzöt«  Qearbei* 
twigen  xtt  v«rgL  Oikwnt  dia  d«Mtsob«n  Volk«t>6oh«f,  HtUUUn. 
1S07.  S.  ar.  iS.  S,  i36.  ff. 

3)  Auch  die  in  unsrer  Conb.Handschr.  enthaltene  geieimte  Geschichte 
der  PSbste  tbeilt  in  zwei  besondem  CapUeln  zwei  Legenden  von  der 
beiL  Helen«  mit,  nXnilich  in  dem  einen  (Fol.  139.  col  3):  Hoe 
die  keyserinne  Helena  bekert  wart  ende  wat  wonder  daer  gheuiel ; 
und  in  dem  andern  (Fol.  140.  col.  s.):  lioe  Helena  dat  helighe  cru<i 
ce  vant. 

4)  Acta  SSoium  Maji  Tom.  V.  S.  1 5s.  vgl.  Pilgram  Calendarium  chrono- 
logirum*  Viennae  17S1.  4.  Tentiiuien  6  3a<i,  Art  de  ve'ri&er  leA 
dates.    Ausgabe  von  1 S 1 S.  Tom.  II.  5.  69.  S.  Helene. 
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itnrw  Diclilers  %n  iahe  getrelai,.weiMi  mn  aqnimial,  «Uss 
er  Utk  mter  GoiMtaiitiii  und  Helena  niemand  ander»  gitdacbt 
ab  Conrtantin  L  «nd  deMen  Mutter,  nicht  aber  den  dieser 
Zeit  angdiörigen  Gonslantin  V*  und  seine  Motter  Irene. 

Constantin  V.  gek  den  i4*  Jan.  771.,  von  seinem  Vater 
Leo  IV.  'den  i4«  April  776.  sum  Mitregenten  Ton  Gneefaen- 
land  ernannt,  folgt  diesem  unter  VormundschafI  seiner  Mat- 
ter Irene  den  8.  September  780.  Nach  erreichter  YoUjah- 
ngheit  sucht  er  sich  ihres  Einflusses  su  entledigen,  vrh^d  aber 
daför  mit  fiutben  gesuchtigt  und  eingekerkert  Ln  October 
790.  gelingt  es  ihm,  sich  allein  auf  den  Thron  su  schwingen 
und  die  Matter  wird  in  ein  einsames  Schloss  verwieseA. 

Nach  a  Jaliren  indessen  (Jan.  791.)  wieder  surückgem- 
fen,  entthront  sie  im  Jahr  797.  den  Sohn  cum  swdtenmal, 
lässt  ihn  einkerkern  und  den  19.  Aug.  desselben  Jahrs  feien- 
den. Sein  Tod  erfolgte  nicht  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem 
er  gd[>lendet  wurde,  wie  die  Verf.  der  Art  de  wir,  les  da- 
tes  Tom.  IV.  S.  390.  der  angeführten  Ausgabe  annehmen, 
wohl  aber  kurx  darauf,  es  ist  ungewiss  wann  ')• 

Dass  unter  dem  ersten  Hegierungsjahre  Constantins  V., 
wovon  unsere  Reimchronik  mit  andern  IQtem  Chroniken 
spricht,  kein  anderes  gemeint  seyn  könne,  als  das  erste  Jahr 
seiner  Alleinregierung  (nach  Vertreibung  seiner  Mutter),  ist 
von  selbst  klar.  Nach  den  Angaben  der  Byzantiner  schliesst 
sich  übrigens  dieses  erste  Regierungsjahr  schon  mit  dem 
October  791 ,  womit  auch  Sigebert  sum  Jahr  791.  undlpe- 
rius,  der  das  Jahr  790  als  das  erste  Regierunojsjahr  Constan- 

1)  Zu  vergl.  Art  d.  ▼.  L  d.  1.  c  Histoir«  du  Bus  Empir«  par  Let>emi. 
Mottvelle  (Edition  parM.  de  Saint  Mai tin.  Paris  i83i.  S.  Livrc  LXVI. 
S.  55s -.58.  und  373.  uebst  den  dort  angefahrten  Stellen  der  By- 
lantiner.  Hiezu  etwa  noch  der  Merkwürdigkeit  wegen  /^wfßO&^8 
ßißUo»  UoQinov»  'Mvsrlfiai  176S.  4.  S.  5 10  und  11.  Sigebertt 
Gemblac  Chronographia  ad  ann.  7S1.  791.  79 S.  u.  799.  Iperü 
Chronioon  S.  Bertini  im  Thet.  novus  anecdot  Tom.  UL  cap.  iX. 
fiari  I.  S.  497. 
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(ms  angäbt,  übereoiilimmt.    ^eUerk»  Jkn§ibhk.  weif^ie»  «Ja« 
wemlgstens  jedenfidk  um  eiiuge  Moüate  voa  eiaander  ab» 

Bemerlieiiswerth  nicht  sowolil  für  die  2ät  dei*  Abfaii* 
sung  unsrer  Chranilc^  wtihl  aber  des  Stücks  der  Geneal.,  aus 
der  dieser  Anjßmg  genommen,  ist  übrigens  auch  noch  die 
Zeitrechnung  nach  Begierungsjahren  des  Kaisers  von  Grie* 
chenland,  als  römischen  Kaisers  und  ttärts  des  Grossaai 
als  Königs  der  Franken. 

V.  6.  Tb  RoMfi»  In  adjehtivem  Sinne  genommen  ist  diV 
ser  Beisatz  f  der  übrigens  in  unsrer  Oironik  leicht  auch  von 
der  oben  vermuthcten  Verwechslung  Gonstanlins  V»  mit  Cön-» 
stantin  L  herrühren  könnte^  ganz  nchtig»  Constanttn  V.  war 
dem  Hechte  nach  noch  römischer  Kaiser»  tvie  z«  B»  auch  auS 
Sigebert  zum  Jahr  801  zu  ersehen  ist. 

y.  i3.  Lix^fiRiG  TAir  AerledekIe.  Sowohl  er  als  seine 
beiden  Nachfolger  Ingelram  und  Aud<iker  werden  bekanntlich 
von  der  neuem  historischen  Kritik  in  das  Gebiet  der  Sage 
Terwies^n.  Nach  der  gewöhnlichsten  Version  dieser  letztem 
sollen  sie  in  dem  unwirthliehen  Flandern  nicht  als  Grälen, 
sondern  als  blose  s»  g.  Wald-^  oder  Wildgra^  (lat  Foresta-» 
rii,  firaaz.  forestiers,  deutsch  wörtlich  Förster)  geli^rrseht 
und  selbst  Balduin  L,  mit  dem  bekanntlich  die  wirkliche  Ge* 
schichte  Flanderns  beginnt,  soll  anfangs  nur  di^se  Würde 
hekladet  haben* 

Unsere  Chronik  selbst  eiHvälmt  weiter  unten  (t.  ts5-^i3?i) 
dieser  unter  den  altem  Chronisten  imd  Historikem  Flanderns 
am  meisten  verbreiteten  Annahme» 

Ueber  die  'ganze  Sage  von  den  6.  g.  Wildgräfen  voii 
fiarlebeke  und  was  damit  in  Verbindung  steht,  so  wie  über 
die  Periode  der  flandrischen  Geschichte,  der  sie  angehören, 
überhaupt,  kann  am  besten  verglichen  werden:  WamkÖnig 
Flandr.  St.  u.  R.  Gösch»  I,  I^  1.  §.  5i  imd  die  dort  ong^fiihite 
Lilteratur. 

V.  i5.  Ai  YD¥L  ES  DE  0KGHKW0|7KE2i«  Gene«iL;  —  (videns 
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FlandriMi)  iraeitMR  et  ianütam.  OngbeWowim  ist  die  wort- 
liclie  UebOTMlBUBg  dm  lateinarhoi  imidius*  Land  winnen, 
Ml  deutaeli,  wörtlich ,  Land  gewinnen,  ist  nadi  der  Spracbe 
des  Mittelalters  soTiel  als  Land  bauen,  terram  colere. 

80  findet  sich  s.  B.  der  Ausdruck  in  unsrer  Comb.Hdschr. 
foL  «58«  coL  4*  in  dem  Lehrgedichte  Van  der  lettcren  ende 
va»  Clergven. 

ühdijc  gbS  Ml  mr  bort  lyeii 
Van  viu  ooast«B  der  cleergien 
Also  lijn  ia  der  leeken  hant 
vti.  roattea  «ec  becMit 
Haar  daadr«  «Ik  httte  ritea 
^i«  boort  ic  zal  se  ba  wUen 
Sneden  ende  land  wintun 
Wolleivere  ende  soeppeninghe 
Naye  ende  aruttrie  dan 
CoBste  vao  gbietene  comt  bieraa. 

Ferner  ibid*  foL  a8(X  coL4«  in  dein  Gedichte  Van  den 
dorpman  ende  Binen  winew  Der  Teufel  sticht  nSmlich  hier 
einen  frommen  aber  einfältigen  Landmann  durch  die  Lüge, 
Gott  Vater  sey  gestorben,  su  hmtergehen,  Gott  Vater  selbst 
enttäuscht  jedoch  etbarmungSToll  den  Betrogenen.  Um  sei- 
ner Lüge  l*1"g««g  SU  Terschairen ,  Terwandelt  sich  nun  der 

Teufel  hier 

'  GbeKjc  «enes  »etsagier 
Ende  qnan  loepende  wcl  scbier 
Daer  die  goede  vnno«set  «an 
Sijtt  lanf  net  siere  pinen  wein. 

Gewonnenes  Land  ist  daher  angebautes,  cultirirtesLand; 
diesem  gegenüber  steht  das  unangebaute,  unbewäUigte, 
ungewonnene ,  d.  h.  überhaupt  wtcultwtru.  Vgl.  Comb. 
Hdschr.  foL  47*  coL  3.  (Roman  der  Rose.)  Es  ist  von  dem 
Ld>en  der  ersten  Menschen  im  NatunBustandc  die  Rede ,  und 
hier  wird  gesagt: 

Sine  drmken  wijnt  no  riaerlieit 
Want  bi  wa<  hem  ongbereit 
Terde  wn  oee  omgkmo&tuten 
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Anders  dmit  liailde  god  begonnen 
Ende  temaect  bi  sinen  lUle. 

Auf  dieselbe  Weise  ist  der  Ausdracdk  nicht  seil«»  ^tach 
in  deutschen  Urkunden  des  Mittelalters  gebraucht^  wenn  €• 
z.  B.  bei  Veräusserongen  TOn  Landeraen  anter  andern  heissti 
es  werde  »gewonnenes  und  ungewonnenes«  liCnd 
übergeben.  Es  ist  diess  der  deutsehe  Ausdruck  iUr  die  in 
ähnlicli|m  Fällen  in  lateinischen  Urkundoi  so^hau^  wieder* 
kehrende  Formel  »eultus  et  incultus«.  wofür  im  Deutschen 
sonst  hin  und  wieder  andi  die  Worte  vgd>aut  und  unge- 
hantft  stehoL  Vgl.  hieriiber  jede  grosser»  Urlnindensamm« 
htng« 

V.  16.  VuL  VAS  FOBEESTEir.  Gencalog:  nemorosum. 
Foreest,  barbar.  lat.  Forestum,  forastum,  deutsch  Forst. 
Bekanntlich  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
noch  nlilier,  ein  unter  Rönigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
Wfild,^  als  Hauptbestandthell ,  dann  aber  auch  mit  Feld, 
Wasser,  Waide  und  allem  was  darin  begriffen  ist  —  in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt.  *) 

Dürfen  über  den  v]eP)esprocheaen  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  Vermutbangen  gewdgt'  werden ,  so 
möchten  wir  statt  der  bisher  aufgestdlten  eher  eine  andere 
Ableitung  Tersuchen,  welche  zugleich  dem  Wortlaute  nicht- 
allsufeme  steht 

Geht  man  nämlich  yon  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem  gennanlschem  (wenigstens  fränkischem)  Rechte  alles 


i)  Vgl  Huyd«coper  in  seiner  gediegenen  Ausgabe  der  Rijmkronik 
vaü  Meiis  iJloke.  Tom.  I.  Ann.  zu  Buch  1.  v.  4  >  7  •  e^n  foreest 
.S.  9I8-S3.  Clignett,  Bydragen  tot  de  oude  nederlandsche  Let- 
lerkunde  in  'sGravenbage  1819.  8.  Arim.  2u  Fabel  X'LIX.  r,  9. 
forest  (5.  264),  wo  zugleich  auf  die  Watfbtersolie  AUeituo^^de« 
Worts  vou   füren,  futtern,   hegen,  wieder  hingewiesen  ist. 
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uarardiMlIe,   ansterhalb  der  bewohnten  Marken  und  des 
Schutzes  oder  Besitzes  ihrer  Inhab^  oder  Bewohner  gelegene 
Land  unter  Königs  Schutz  gestanden,  oder,  was  in  diesem  Falle 
auf  eins  herauskömmt,  Königsland  gewesen;  dass  dieses  in  sol- 
4^hem  Smne  auswärts  d.  h.  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher 
Cultur  gelegene  Land  (terra  foras  sita,  mittellat  terra  fora- 
üica,  wofür  sich  leicht  das  Subst  forastum  seu  forestuin  bQden 
homite)  in  der  Regel«  oder  nehn^hr  der  Natur  der  Sache  nach, 
wildes,  unwegsames  Wald-  oder  Gebirgsland  gewesen;  geht 
man  femer  davon  aus,  dass  gerade  die  ältesten  königlichen 
Forste  in  solchen  unwirthbaren  IKstriktea,   d.  h.  in  eigent- 
lichen WQdnii^en  bestanden)  so  Hesse  sich  denken,  dass  ein 
Forst  und  eine  ausserhalb  den  Gränzen  der  bewohnten  Welt 
gelegene  und  folglicli  eben  darum  der  königlichen  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  Wildniss  ursprünglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  forestum,  frz.  foret,  deutsch  Forst 
würde  dann  als   der  mittellat  Ausdruck  für  eine  solche, 
ihrer  Natur  nach  unter  Königsbann  stehende  Wildniss  be- 
trachtet werden  können.    Später  nun  wäre  das  dem  Könige 
zukommende  Recht  an  der  Wildniss  ^   in  einzelnen  Fällen 
auch  auf  an^re  ihm  gehörige,  Tielleicht  ursprünglich  nicht 
zur  Wildniss  gerechnete  Distrilite  übertragen,  und  unr^diehrt 
einzelne  Strecken  der  Wildniss  wären  Einzelneik  zu  Eigen- 
thum  oder  zu  ausgedehnter  Nutzung  überlassen  worden  (wie 
z.  B.  Klöstern  und  Stiftern),   wodurch  sich  dann  einerseits 
mehr  imd  mehr  der  Begriff  eines  Bannforstes  im  eigentlichen 
Sinne,  andrerseits  der  eines  gewöhnlichen  Walds  entwickelt 
hätte.    Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  sich  der  oben  als  möglich 
angenommene  Zusammenhang  des  Wortes  forestum  mit  foras 
auch  noch  auf  andre  Weise  herstellen  lässt.    Man  könnte 
nämlich  in  dieser  Beziehung  den  Begriff  des   Zeitworts   fo- 
restare,  welches  nicht  nur  einforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  verbannen,  ausschliessen  bedeutet,  ms  Auge  fassen 
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und  ein  aus  fottw  gebUdetes  Substajidv  fora^tuin;  fot^stun^ 
aimdimeQ  9  das  eineii  Auascliluss  übc^rh^apt,  und,  auf  einen 
Ort  angewendet  9  einen  Teii>otenen  uneugänglicheD  Ort  (lo- 
cum  iBterdictiini)  bedeuJtete.  Der  weitre  Uebergang  auf  Forst, 
so  Tiel  als  Wald,  würde  sich  dann  auf  die  gleiche  Weise  vet- 
niitteln  wie  oben. 

Wie  dem  indessen  sey,  so  bleibt  diese  andenveitige  An- 
nahme auf  die  ausgesprochene  Verinuthung  iiber  den  Gnind- 
begrifTdes  Wortes  Forst  ohne  Einfluss,  und  wir  erlaiü>en 
uns  nur,  eu  einiger  Unterstützung  dessen,  was  über  dSsn  Zu- 
sammenhang de^  Wortes  forestuin  mit  foras  überhaupt  be- 
merkt wurde,  auf  die  schon  angeführten  Worte  foras,  fora- 
sticus,  forestum,  forestare,  so  wie  auch  auf  forasmi\tus  imd 
die  vielen  mit  foris  zusammengesetzten  Worte  überhaupt  — 
bei  Dufresnc,  endlich  auch  auf  das  ital.  forcslicre  und  das 
Span,  forastero  (in  beiden  Sprachen  belianiilUch  ein  Frem- 
der) zu  verweisen. 

Was  den  angenommenen  GrimdbegrifT  des  Wortes  Forst 
betrifft,  so  möchte  damit  eine  Erklärung  der  Entstehung  des 
Wlldfangsrechts  *)  in  Verbindung  zu  bringen  seyn,  das  ur- 
sprunglich dem  Könige  zuständig,  vielleicht  gerade  von  den 
Wildgrafen  in  den  königlichen  Forsten  geübt  ^,  später  eine  wei- 
tere Ausdehnung  und  genauere  Bestimmung  erhielt.  Was  näm- 
lich der  Mlldniss  angehörte,  —  so  wäre  zu  folgern  —  konnte 
von  dem  Konige,  als  dem  Herrn  derselben,  in  Besitz  genom- 
men werden ;  Menschen,  die  keinem  besondem,  im  Lande  an- 
erkannten Schutz  und  Bcchtsvei:bande  angehörten,  standen 
ohnedem  in  Königsschutz;  waren  sie  überdiess  Söhne  der 
Wildniss,  so  entbehrten  sie  nicht  nur  jedes  andern  Schu- 
tzes, sondern  Schutz  und  Gewalt  lagen  sich  in  ihrem  Falle 


I)  Vgl.  Pfeffinger  Vitrtariiu  illastralus  Tom.  HI.  S.  896. 
a)  Derselbe  Ton.  U.  S.  Cot  u.  9. 
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•o  nahe,  dass  hitfr  Schutsreeht  und  Occupadons-Redity  ä.  h, 
das  JElecht  eiiieiii  M^aschen  in  solchen  Besirken,  wie  ein  an* 

»  f 

dres  Geschöpf  der  WQdnjss  io  Beste  aa  n^unen,  gleidisain 
Ton  selbst  in  Eines  gusammepfielen,    Parsos  iivürde  sieb 
denn  spAter  das  Recht)  schutelose  Personen  überliaupti  so  sn 
sagen,  förmlich  in  BesitE  £U  nehmen,  naher  eötwiclfelt  haben« 
Ursprüngliche  Bohheit  mochte  sich  unter  der  angenommen 
ncn  Voraussetzung  sogar  yersucbt  fühlen,  was  am  Wüdo 
geschehen  l^onnte,  buchstäblich  bei  dem  Menschen  in  Anwen« 
düng  9U  bringen«    £ine  Bestätigung  doiiir  findet  sich  unter 
andrem  im  v£ggenliet<(  (Ausg,  Ton  Frb»  v*  Lassberg  i83a.  8.) 
Ein  »wildes  Yrowelin^  wird  hier  yon  König  Yasolt 
mit  Hunden  gejagt    Sie  erblickt  Dietrich  von  Bern,  der  dben 
durch  das  DicUcht  reitet,  und  flelit  ilin  um  Rettung  9  die  er 
ihr  auch  gewährt  (v,  167.)«    Die  Stelle  lautet,  wie  M^U 
V.  103,  Die  niagt  rief  den  Berner  an 

Mer  mich  in  dirre  mlde 

Vnd  ward  dir  got  ie  ?Qr  genant 

5o,luo  mir  dine  helf  erkant 

Iph  bins  ain  gottet  bilde 

Mich  iagt  dea  landet  herr^  werfe 

Min  herze  an  dich  helfe  begeri 

Sit  ich  dich  fair  han  funden 

£r  sprach  vrouwe  wie  ist  er  genant 

Si  sprach  er  lieisset  vasolt 

In  dienent  wiidiu  lanL 

Weitere  Belege  finden  sich  noch  an  mehreren  andern 
Stellen  des  Gedichts.    So  viel  über  das  Wort  Forst  ' 

V.  24*  l>is  ViTB,  d.  h.  des  Königs  David.  Vite  ist  das 
latein.  Vita,  d.  h.  Leben  oder  Lebensbeschreibung,  und  zwar 
in  seiner  Anwendung  im  flandrischen,  zunächst  der  Person 
emes  Heiligen.  Der  Ausdruck  licheint  durch  die  im  IkCttel- 
alter  sehr  verbreiteten  lateinisch  abgefassten  Lebensgeschich^ 
ten  der  Märtyrer  und  Heiligen  —  vüae  martyrttm,  väae  sanc- 
torum  nach  und  nach  ins  flandrische  übergegangen  xu  seyn. 
In  der  schon  erwähnten  Chronik  der  Pabste  (fol.  235.  coL  1. 
luisrer  Conib.Handschr.)  lesen  wir  unter  anderm: 
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Dete  sende  eb  ic  las 
VII  Bolarise  haut 


b  vn  rUufl  om  4«t  ni. 
Venenen  toodea  venre  endo  by 
Die  oi'fiiii  det  nartelareii 
BMI*  te  iwtftHi  bewara». 

Ferner  (fbl.  a37.  col.  i.): 

Dal  Ben  dar  naitelarea  cito 

Solide  bescrinen  roct  vlite 

Sdte  dese.  (nXnlicIi  Pabst  Intenis.) 

Endlich  in  dem  ebenfalls  in  unsrer  Comb.Handscbr.  ept- 
faaltiien  GecGcbte  vHoe  dichters  dichten  xuUen«  etc.  (fol.261. 
coL  1.)  wird  neben  anderm  den  Dichtern  die  Pflicht  sur 
Wahrhaftigkeit,  besonders  in  xwei  Dingen  eingeschärft,  näm- 
lich bei  Hystorien  (Dares  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs 
wird  ab  Beispiel  und  Muster  angeführt)  und  dann  heisst  es 
iiröter:  ' 

Dandre  (dta^hen  almlicb)  wiHic  hu  merea 
Dat  zija  belighe  serielleren 
Als  tfytem,  yan  beleghe»  li^dea 
Van  dingbea  die  bem  ghesciedea 
Ende  dat  der  belegber  kerken  hoort 
Sal  men  liegkea  aiel  een  woort 

V.  29.  Makscif  dedx  ketteb  habt.  Manscip,  später  auch 
manscap,  wie  graefscq>  und  graef^cap,  deutsch  Mannschaft: 
das  Verhähniss  eines  Mannes,  d.  L  Lehenmannes  zum  Lehens- 
herm,  Lehenstreue.  Mittcllat  hominium,  homagium,  leude- 
samiunu  (Letztres,  beiläufig  gesagt,  nicht  aus  leudis  sacramen- 
tum  verdorben,  sondern  nur  ein  latinisirtes,  ganz  natürlich 
gd>3detes  deutsches  Wort:  Leutsame,  yiie  Gerechtsame,  Hör- 
sume,  d*  L  Gehorsam,  Geufobsame  u.  s.  w.  Es  bedeutet  das 
Verhältniss  eines  abhängigen  Mannes,  eines  Leudis.)  Die 
Worte  dcdc  metter  haut  weisen  auf  die  bekannte  Form ,  in 
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welcher  der  Lebenseid  gdeistet  vmt^  Eine  älinlicltt  Stdle 
iuidet  lieh  weiter  unten  t,  958,  959*  *) 

V«  34.  Dcccxxx  lEssB  8S88X,  JU>weichend  und  Im  YTy 
Verspräche  mit  den  Angaben  der  mdsten  übrigen  Chronisten 
und  Gescblchtschreiber  FUmdema,  welche  den  Tod  Uederidis 
in  der  Regel  in's  Jahr  808  setzen  und  ihn  als  schon  ergrau- 
ten Krieger  mit  Flandern  belehnt  werden  lassen;  -was  sidi 
mit  der  Rechnung  unarer  Chronik  nicht  wohl  Terebugen  Hesse. 
Iqgelram  stirbt  nach  jenen  Angaben  824*  Ottohar837.,  wel- 
chem unmittelbar  Ralduin  Eisenarm  oder  der  Eiserne  folgt 
Obgleich  hi^r  überhaupt  nichts  mit  Bestimmtheit  angegdben 
werden  hapn,  so  möchte  doch  wohl  bei  den  entschieden  un- 
richtigen Zeitangaben,  die  sich  später  in  iinsrer  Chronik  hin 
und  wieder  finden,  auch  in  diesem  Falle  eher  ein  Versehen, 
se\  es  d^  Verfassers  oder  des  Abschrdbers,  eu  Termuthea 

SCMl  2), 

V.  38,  IsGiiEuuM.  Ueber  das  Geschichtliche  an  (ig^l* 
ram  vgl.  Wamkönig  a.  a,  O.  S»  108. 109. 

V*  44*    ^^^^    ^'^^   ^^'   GHAEFSCIP    TOE   QUAM,        i%tf  Steht 

für  dat  het,  welches  in  diesem  Falle  gleichbedeutend  ist  mit 
doe  het,  so  dass  zu  übersetzen  wäre:  ab  ipso,  m  quem  co* 
mitatus  devenit, 


1)  Vgl.  fiber  die  form  der  Belehnung  fiberbaupt:  DnfiresB«  imter  ho* 
niniun.  Kopp  Bilder  and  Schriften  der  Vorzeit.  Mauiheim  ati). 
Bandl.  S.  66.  €7.  Bfitt,  Babo,  EiUnbenx  nodMone,  Teutache 
Denkmäler,  erste  Lieferung.  Heidelberg  1 8  90.  foL  Tab.  I^in.  und 
die  dazu  gehörigen  £rklSmngen ,  endlich  Grimm ,  deotsdie  Rechts- 
alterlhlimer.  OöUingea  iSaS.  f.,  Einleitung  eap.  IV.  B.  Hand  und 
Fifiger  5,  (S.  1 39.)  und  die  doiri  apgefubrie  Stelle  «us  dem  vet«s 
aur.lor  de  befieficijs,  femer  S.  143.  Mund  und  Nase. 

s)  Vgl.  fiber  obige  Zeitangaben :  Meyerus  BaTiolanus  Annales  Flandrici 
Lib.  II.  unter  den  genannten  Jahren  (S.  la— 14*  der  bei  Feierabend 
in  Frankf.  iSSo.  in  Tom«L  der  Sammlung  Annales  sive  bistoriae  re- 
rum  Belgicarum  a  diversi&  auctoribus  etc.  ronscriptae  erschienenen 
«weiten  Ausgabe,  welche  hier  immer  »1  Grunde  gelegt  ist). 
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V.  4^«  AvDAHSB.  In  IperiuB  ChrmtfcoD  S.  Bertiiii  8w 
4^8»  Odoaeer,  bei  Sigebert  %am  Jahr  793.  ^iracus  u.  6.  w. 
Alles  ein  und  derselbe  Name.  Ueber  die  Person  Audakers 
vergL  Wamkönig  a«  a«  O.  Ueber  die  mögliche  Entstehung 
des  Namens  in  der  flandrischen  Sage  su  mehrerer  Ergözlich- 
keit  Oudegherst  Tom.  L  cap.  XV.  S.  92.  Anm.  3.  Der 
Name  soll  nämlich  aus  dem  bei  den  Vertheidigem  der  Küste 
häufig  Yorgekommnen  Zurufe:  vhoud  u  wacker,«  vigilem  te 
tene,  entstanden  seyn! 

y.  5o.  £in>B  1.XT11.  Die  Daten  sur  Geschichte  Balduins 
vor  der  Entführung  Judiths  sind  bekanntlich  ziemlich  man- 
gelhaft und  schwankend.  Unzweifelhaft  aber  fallt  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  aller  altem  Quellen  gerade  diese  Be- 
gebenheit in  das  Jahr  862.  Die  in  unsrer  Chronik  angegeb- 
ne Zahl  867  wird  also  schon  darum  wahrscheinlich  als  blos- 
ser Schreibfehler  zu  betrachten  sejn  0« 

» 

Das  Andenken  an  Balduins  Liebe  zu  der  schönen  Judith 
und  ihre  Entführung  durch  den  kühnen  Wildgrafen  hat  sich 
bekanntlich  auch  in  Form  der  Sage  und  Dichtung,  wahr- 
scheinlich auf  mündliche  Ueberlieferung  gegründet,  lebendig 
erhalten*  Aus  solcher  QueUe  scheint  wenigstens  die  in  Chro- 
niques  et  traditions  sumatufellcs  de  la  Flandre  par  Mr.  & 
Henry  Berthond,  publiees  par  M.  Gh.  Lemesle.  Pans  i83i.  8. 
S.  \  —  4*  Oiithaltne  Erzählung:  Beauduai  Bros  defer  geflos» 
sen  zu  seyn,  wie  sich  auch  aus  der  beigedruckten  Stelle  äua 
Le  Garpentier  Histoire  de  Gambrai  ergiebt  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt:  II  euste  encore  en  patoisflamand  des  ehansons  plei- 


X)  Vgl.  WarnkSnig  a.a.O.  uod  cap.  II.  S«  6.  (S.]io.)  nebst  den.dort 
angeföhrten  Stellen.  Annalei  Bertiniani  auctore  Hincmaro  Remensi 
ad  ann.  86s,  863.  bei  Pertz  Monumenta  historica  Tom.  1.  S.  4S19.  lin.  7. 
und  S.  46s.  lin.  la  und  19.  C  Iperii  Chromcoa  S*  Bertiai  cap. 
XYIII.  pars  U.  S.  S19.  St;. 
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■es  dorigifudilt*  el  qtii  dotvmt  remonler  a  1  epoque  la  plus 
reculce.'  Teile  c$t,.entre  antra,  ceUedeBeauduuiBfM*deFer. 

Auch  Baiidello  in  seinen  Novellen  T«  6.  hat  den  StmflTohne 
Zweifel  nach  ähnlichen  Uebcrliererangen  beaii>citet  und  nach 
ihm  \ßi  Sie  m  r.  B&low's  Novellenbuch  I&,  XV.  enthaltae  Ue- 
bertragung« 

V.  58.  JrntTß.  Unsre  Handschr.  liest  durchgängig  Ja- 
dich. Da  diese  Schreibart  auch  in  v.  92.  vorhömmt,  wo  der 
Reim  Judith  fordert,  und  t  und  c  auch  sonst  hin  und  wieder 
an  unsrer  Chronik  verwechselt  we^en,  so  schkn  die  Aende- 
rung  des  c  fai  t  erlaubt 

Judith,  Tochter  Karls  des  Kahlen,  aus  seiner  ersten  £he 
mit  Ermentrud ,  der  Tochter  des  Grafen  Endes  von  Orleans, 
wurde  dem  englischen  König  Ethelwulf  auf  seiner  Rückneise  von 
Rom  nach  England,  den  1.  Okt.  856,  als  sehenjähriges  Kind, 
angetraut  Nach  seinem  Tode  (858)  nahm  sein  Sohn  imd 
Nachfolger  Ethclbald  die  vom  Vater  unberührte  m  die  ^e, 
entsagte  jedoch  bald  der  unnatürlichen  Verbindung  und  Ju- 
dith kehrte,  es  ist  ungewiss,  ob  vor  oder  nach  seinem  Tode 
nach  Frankreich  zurück,  wo  ihr  ihr  Vater  Senlis  mm  Auf- 
enthalt anwies  ^), 

In  der  Geneal,  C,  Fl.  wird  blos  Adelbald  genannt  Iperius 
a*  a.  O.  nennt  den  Vater  Odelwlt  den  Sohn  Adelbald.  Aus 
einem  dieser  beiden  Namen,  von  denen  besonders  der  lets- 
tere  sehr  verschiedenartig  entstellt  wird,  ist: 

V.59.  Hathaxt  verdorben.  Ethelwulf  swdter  König  von 
gaQs  England,  regiert  von  837— 85a  Ihm  folgt  schon 856  iu 


I)  Art.de  veVif.  I.  d.  XU!.  S.  981.  Oudeghertt  I.  S.  {5.  aot.  5.  und 
ausser  den  in  frAllopinus  FUndria  generorsa  (Ausg.  v.  1781.)  cap.  a. 
not.  i.  angeführten  Stellen :  Vrediut  Genealogia  Comitum  Flandrta;*. 
Brugii  164s.  Fol.  S.  5,  und  Pnidealü  TreceMis  Annales  ad  ann. 
8^6.  iSf,  bei  Pertz  Monamenta  Gernaniae  Tom.  1.  S.  460.  45>« 
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Wenet  kraft  Vertrags  sem  Solm  Edielbald  st  860.  i).  Data 
uiBer  Ghroiiist  Mos  doi  Solm  im  Auge  hat,  geht  aus  T«6it 
hervor* 

V,  7a.  Mit  hahxv  bboedkb  Lodswibis.  Lndwig  der 
Stammler,  aus  gleicher  Ehe  mit  Judith  ent^rossen,  geb.  den 
1.  Nov.  846,  folgt  dem  Yatet  Qjj-^Sj^, 

y»  78.  Vebwabozldb  HA.BBir  ABiiT.  Gencal. :  mutato  ha- 
bita;  Oudegberst  L  8.96.:  »en  habit  dissimule.«  Letzteres 
giebt  die  richtige  Erhlärcmg  der  Stelle.  Judith  lebte  swar^ 
nach  emem  Schreiben  ihres  Vaters  an  König  Ludwig  de^ 
Deutschen,  au  Senlis  sub  tuitione  eccletiastica  et  regio  mun- 
deburgio  (lies :  mundeburdio),  allein  sie  brauchte  darum  das 
velum  viduitatis,  dessen  Annahme  dem  Klostergelilbde  völlig 
gleich  galt,  nicht  angelegt  zu  haben 5  mutato  habitu  weist  da-^ 
her  auf  eine  blosse  Verkleidung  hin  ^). 

V.  80.  Van  DoA^riBB  dürfte  wohl  auf  einem  Mtssver- 
Stande  imsres  Chronisten  (vielleicht  dea  Abschreibers,  der 
statt  des  in  seinem  Originale  abgekürzten  prmchen ,  prelaten 
und  statt  Franckeräte,  Domihe  gelesen  hätte?)  beruhen,  die 
GeneaL  hat,  wie  wir  gesehen:  episcopos  et  principes  regni 
Franciae. 

V.  87.  Die  SBstsirciB  muss ,  wie  dergleichen  Beispiele 
nicht  selten  sind,  vor<«  und  rückwärts  bezogen  werden,  als 
ob  es  doppelt  stünde. 

V.  89.  Dhi  wzDEWBsr  Bovxnv«  Decr.  Gratiani  P.IL  cau* 
sa  37.  cpiaestio  1,  can.  47*  Sl  quis  viduam  in  uicorem  fUra« 
tus  fii^t,  anathema  sit 

V,  94«  ToTB  DBH  BAUS  NicLA^s.  Pabst  ISicolaus  L  858 
-^867,«) 


1)  A.d.v.  LdateiVn.  S.64. 

j)  Vgl  huuichUidi  d«i  «ngeffibri»  Schraibeas  Vrt4iut  a.  a.  O.  un- 
ter den  probftL  S.  S.  fibor  dac  peplom  viduitatis:  Pu&Mne  auter 
Velum  und  Vidna* 

5)  Art  dev.  I.  d.  III.  S.loS. 
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V.  loi.  TwxK  LEOAtK.  Wie  wir  oboi  gcsoben,  Kodoal- 
dum  ForUieiiaein  et  Johann^m  Ticodensem  (nach  andern  Les- 
arten Ticonensem,  Ficononsem,  Ficodensem)  episcopuin, 
d.  h.  >)  die  BischöfTe  von  Porto  an  der  Mündung  der  Tiber 
und  Ton  Ficocle  oder  Pliieocle  (wie  Paquot  in  der  angefölir> 
ten  notr.  riclitig  verbessert,  nicbt  FIcode),  d,  h,  dem  heu- 
tigen Cervia  in  der  Ro  magna  ^), 

y.  iii,  AuTsoEüEir.  Nach  der  Handschr.  hann  jittuoe- 
ren  und  Anisoeren  gelesen  werden  (a&is  AUo»sfdontm  wird 
bekanntlich  im  M.  A.  L«  auch  ^lisuhrum  neben  Auioisido- 
Tum  gebildet).  Der  Abdruck  musste  sich  fup  enie  Lesart 
entscheiden.  Nach  Flodoard.  bist.  Rhemens.  lib.  3.  cap.  lä. 
wohnte  übrigens  Karl  der  Verniälilung  in  Auxerre  nicht  selbst 
bei,  sondern  schichte  Stellvertreter  dahin,  »et  honores  Bal- 
duino  pro  vestra  (nämlich  des  Papstes  Nikolaus,  an  den  hier 
geschridien  wird)  solummodo  peGtione  donavit«  Die  in  caj).  IV. 
jiot  y.  bei  Galopinus  angefulirte,  von  der  Geneal.,  welche 
den  Kaiser  selbst  anwesend  sejn  lässt,  abweichende  Angabe 
einiger  Schriftsteller  ist  dahet  ganz  richtig  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  unsre  Chronik  darüber  ausdrückt,  roUkom- 
men  angemessen« 

Y.  120 — 122.  Dat  die  coiiisrc  smn  zwxeb  staibf  an  lAERetc. 
Beide  hier  enthaltne  Zeitangaben  sind  unrichtig.  Karl  der 
Kalile  starb  den  6.  Okt.  877.  ^) 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  4  Jahre  gerechnet,  fiele  der 
Tod  Baldums  ins  Jahr  881,  nicht  889.  Selbst  diese  allerdings 
von  der  Geneal«  unterstützte  Angabe  widerspricht  aber  an- 


1)  Nflrh  der  BrklXning  bei  Gallopinus  cAp.  IV.  not  q.  «md  r.  Ou- 
degherst  I   8.  116.  not.  s. 

3)  Vgl.  Bruzen  Ia  Martiniere,  Cteographischea  Lexicon.  Deutscbe  Aus- 
gabe.  Leipzig  174&.  fol.  Band  J 11.  S.  1000.  unter  Cervia, 

5)  Vgl.  die  M  Gallop.  cap.  IV.  not.  a.  angeführten  ^ieUen  (die  aus 
den  Annales  Metcn.set  v.  Hincmar  angefübrio  findet  sich  bei  Pertz 
Monun.  Germ.  I.  8.  104«  lin.  9.). 
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dem  «ehr  «nrei^ämiigim  ^^uellen,  naeli  wdrhen  Ba1<1iim  S"«) 
(in  Arrm)  stirbt.  Wahrscheinlicfa  hielt  sich  «mre  Chronili 
aa  die  Gctieal.  und  his:  urspninglich  statt  fie^kerw,  e<^n  oder: 
ende  een;  eine  Annahme,  wodurch  sie  wenigstens  mit  ihrer 
Quelle  in  Einklang  gebracht  wäre  0* 

V.  1^9   FoRESTiEBS,  Förster,  Wndgraf^^ 

V.  i35.  Sente  Doitase.  Der  ErzbischofTEbö  TOnHIicIms 
machte  Balduin  ein  Geschenk  damit  Die  Feier  dieser  Verse- 
tzung des  Heiligen  nach  Brügge,  fallt  auf  den  3b.  Aiigust  **). 

V.  146.  Der  Dettes  moert.  Zu  vergl.  Wamkönig  I,  I. 
cap.  2.  %.  6.  insbesondere  die  zu  pag.  11 3.  Anm.f.  angeführte 
Litteratur* 

V.  149.  Dnt  Calvwb.  Karl  der  Kahle  hatte  ihn  aus  d^ 
Taufe  gehoben,  i»ui|de«  —  nicht  weil  er  selbst  kahl  war,  — 
vpostea  se  Balduinum  Calvuin  nominari  fecit,  ut  avi  nomen  sus- 
citans  suum  exaltaret«  ^) 

y.  i5i.  Nam  tesbb  brütt.  Braut,  im  ^nne,  den  das 
Wort  sponsa,  namentlich  in  den  Töchtersprachen  des  latein. 
erhalten  hat,  franz.  epouse,  engl  spouse,  ital  sposa,  span. 
esposa  Auch  das  davon  abstammende  deutsche, Wort  Ge- 
spons  hat  den  gleichen  Begriff. 

V.  i52.  Des  cosnircs  OgIers  dochter  Estrvut.  Unrich- 
tig; es  scheinen  einige  Namensverwechslungen  hier  mit  unter 
zu  laufen.    König  Karl  m,  von  Frankreich  hatte  )»Odgienam 


1)  lieber  Am  Todesjahr  Baldaiiu  vgl.  unter  anderm  Annalet  Vedastini 
ad  ann.  S79.  bei  Pertz  Monum.  Germ  II,  ii  Si;.  und  Iperü  Chrom' 
S.  Bertini  S.  Sit.  (bei  Marteae  und  Durand.)  V  . 

i)  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  i€.  und  Pfeffinger  a.  a.  O.  (H.  S  608.  609.^ 

5)  Surius  de  probati«  Sanctoruot  vitis.  Colon iae  i6iS*  fol.  Octobef  14« 
S  as3.  De  translatione  s.  corporis  S  Donatiani  Hhejaensis  ardiie- 
piscopi.  Sanderus Flandria  Illustrata.  Hagae  Comitum  175s« Tom.  III* 
8.  395. 

4)  fperios  S.  Sso.C.  Oudegh.  I,  XXIJ.  S.  1)7. 
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filtam  Adwänli  rcgk  ABglorum«  —  6(tf  Graf  ron  Flandeni 
«bcr  »Elttnidem  filiam  Aluredi  fiororcm  Adwardk  xur  Gemah- 
lin, ivk  Iperiits  pag.  536.  riehtig  bemerlo.  0         <* 

V.  i55.  Hl  stiohtk  bezieht  Bich^  wie  wir  aus  dem  oben 
ihitgetheilten  Texte  der  Geneal.  seben^  nicht  auf  Baldnin, 
sondern  auf  Arnold  den  Grossen  Auch  die  Annale«  Gan- 
densea  bei  Pertz  Monum  Germ  ü.  8.  187*  lin.  5o.  lassen 
ilm  die  zerfallene  Kirche  von  Blandinium,  spätere  S.  Peters 
Birche,  im  Jahr  987  wieder  herstellen. 

y.  157.  Die  siber  so  novt  \ya[8]  BAf  Et  das.  Das  s 
in  was  ist  in  unsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprung- 
lich, und  wurde  desshalb  wieder  aufgenommen*  Der  Sinn 
ist:  der  sputer  so  alt  war  oder  wurde,  dass  er  dess  i.  e« 
desshalb  {das  ist  der  Genitiv)  Arnold  der  Alte  geheisaen  ward. 

V.  i59»  Asz     Unsre  Handschr.  liest  aue. 

y.  160.  AiAvt.  Die  Geceal.  hat  Adalolfus«  £»  ist  der 
Name  Adolph. 

y«  i63.  EvoE  DAt  VX1.D8«  Die  Hdschr.  liest  Uide^  was 
keinen  Smn  giebt«  Die  oben  angeführte  Stdle  aus  Iperins 
liess  über  die  liier  vorzunehmen  gewesene  Aenderung  keinen 
ZweifeL  Ende  da$  vertritt  die  Stelle  des  beziehenden  Für- 
worts ,  es  ist  soviel  als  ^od  dsHmmu 

y«  1 68.  nccco  EBDX  xvm«  Die  Handschr«  liest  mit  sich 
selbst  im  Widei*spruch  (vgl.  v.  198.  et  199.)  DCCCG  ende 
XLyin.    £r  starb  den  2.  Januar  918»  ^ 

y.  171.  TSjekte  PiETEns.  ygl«  Iperius  Chr.  SJ3«  S.  54 1* 
und  nach  ihm  Meyer  ad  ann«  918.  und  Gallopinus  caip.  yL 
not,  m, 


1)  Vgl.  hiez«  noch  dift  bei  Oflllopinils  cup.  Vf.  not.  I1.  angeführten 
Stellen.  Meyerus  ad  ann.  884.  89s  v*  918.  Oiidegberst  1^  XXIII. 
S.  iSi.  (beide  leUtre  -Meyer  ad  ann.  918  -  geben  sogar  die  Gr«b- 
srbria  der  GrS&n)  und  Art  de  v.  I.  d.  V.  S.  4S3.^VU.  S.  M.  XllU 
S.  S84. 

s)  Vgl.  ,Art  de  v.  I.  d.  XIIL  S.a8S. 
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V.  tr5.  Amsow/u  Annilph  der  Grosse  oder  der  AUtk 
Letstem  Bemamen  erhielt  er,  iveil  m*  seinen  |{lngereii  Krudcr 
Adolph,  seine  Gemahlin  imd  insbesondere  seinen  Solin  BaU 
duin  in.  überlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  entsclilics- 
sen  miisste,  die  diesem  im  Jahr  958  abgetretene  Regierung 
in  hohem  Alter  wieder  ku  übernehmen.  ^) 

V.  177.  etc.  üeber  die  hier  erzahlte  Theilung  vgl.  fperiiis 
Chron.  S.B.  cap.  XXL  pars  IV.  S.  54i*  Me^erus  ad  ann.  91B. 
Oudcgherst  I,  XXIV.  S.  i53.  Art  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  S/jS. 
üeber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Marltgrafscbnft  allein 
erhalten,  TgL  Wamhönig  I.  S.  11 3.  Dass  Adolph  ihr  un- 
tergeordnet gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niederländischer 
Geschichten.    Halle  i83a.  L  S.  12. 

Ausser  Boulogne  und  Terouanc  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  tob  S.  Bertin,  worin  er  bis  ku  seinem 
Tode  (i3.  NoTbr«  933)  fnigleich  Abt  war  und  nach  semem 
Tode  beigesetzt  wurde.  ^ 

V.  t83.  I>ES3tt  Abnovd  haode  kvn  wijf.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Herbert  von  Vcrmandois,  mit  Arnulf  934 
Termahlt,  starb  zu  Brügge  den  i6.  Septbr.  960.  ^) 

V.  198*      CK  mfDK   TIJFTIGH   DATS  WAITR.      UngCHchtet  dcS 

rersichemden  Fliclireims,ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtige. 
Aniulph  starb  den  27.  März  965  heutiger  Jahresrechnung.  ^) 

V.  199.  Sbsse  sbde  tiertxch  iaer.  So  viele  Jahre,  nach 
runden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Arnulph  mit  Einschluss 
der  3  oder  4  Jahre,  wälirend  welcher  er  die  Regierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

V.  aoi.  Bounnr  niB  jostghe.  Vgl.  Meyer,  ad  ann.  <)o?k 
Oodegh«  I,  XXVIL  S.  168.     Art  d.  v.  1.  4.  a.  a.  O.   vBal- 

f)  Oudegh.  I.  S.  174. 
,     3)  Vgl.  Ip«riut  Chr.  5.  B^ii.  L  e. 

3)  Iperiuf  S.  649. .  Meyer.  Ad  «nn.  960.    Art  de  v.  i,  d.  XITT.  1^.  s8€. 

4)  Vgl.  Iperius  Cbron.  S.  Bertini  («n  welr.hetn  ielctern  Orte  Amulpb 
die  S  leUtea  Jabre  seines  Lebens  Abt  gewrsrn  wur)  S.  36i.  Mey^r. 
ad  ann.  964.  Oudeghcift  I.  S  i76.Anm.s<  AitdevJ.d.  XMI.S.  sKü. 
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diiinus  Ute,  licet  ante  patrem  obienit,  in  numero  tarnen  Flac- 
driae  comitum  nominator,  quia  Flandriam  tnbuft  aimia  ftnnt 
loco  patris  sui,  ;am  quasi  decrepitL«  Iperina  Chron.  S.  Bertini 
&  56o. 

y.  102.  Ma^chyilt,  Tocbter  Hermann  Billattgs  von  Sach- 
sen (960 — 973),  wie  unsre  Reimchronik  olme  Zweifd.  richt^ 
angiebt,  imd  nicht  König  Conrads  yon  Arles,  wie  andre  an- 
nehmen 9  mit  Balduin  951  vermählt,  stari>  den  34«  Juli  1009  *)• 

V*  209.     Up  den  BSRStEir   DACH   TAlf   HTS  lABX  TAH    DSV 

SPOBHELE»  Zur  nähern  Erklärung  dieser  beiden  Verse,  so- 
wie SU  Berichtigung  der  in  v.  217.  und  219.  enthaltenen  Zeit- 
angabc 9  dienen  neben  dem  oben  aus  der  GeneaL  mitgedieil- 
ten  Texte  noch  folgende  Stellen:    . 

,  Iperius  Chrom  S»  Bertmi  1*  c.  Post  hoc  circa  natak 
domini  —  Bdlduinus  filius  Amulfi  Flandriae  comitis  morbo, 
quem  medipi  ^v^iolas  sive  poccas  nommant,  corripitar  et 
in  die  cirumcisionis  domini  immedlate  sequente.  cursum  prae- 
sentis  finint  ritae  «^  in  hoc  monasterio  sepultus  fuit  aono 
Domini  CMLXL  (962  neuen  Styles.) 

Femer  Meyerus  ad  ann.  961.  Morbo  absumptum  invenio 
Cal.  Jan.  eo,  quem  nounulli  lichcnas  alii  varlolas  appeilant, 
Flandri  vulgo  fnaseh, 

Balduin  IIL  starb  den  1*  Jan*  962  an  den  Kinderblatten. 

V.  216.     VaIV  EsSEtEDT   DESr   HERTOGHE   GoDEFRUT.    UnSCrC 

Chronik  Tcrwechselt  eben  der  beiden  Namen  9  welche  der 
Genealog,  zufolge  zwei  von  den  drei  Söhnen  Gottfrieds  föli^ 
ren,  nämlich  entweder  Gozelo ,  den  Namen  des  einen,  oder 
Hecelo,  den  Namen  des  andern ,  mit  dem  Namen  des  Gebie- 
tes, dasEham  oder  Einham  hiess.  Gottfried  der  Alte,  Grftf 
V.  Verdun,  Henegau  und  der  Ardennen  regierte  900 — loo^i 
gründete  das  Schloss  zu  Einham,  und  wurde  Stammvater 
des  Hauses  Niederlotliringen,  aus  welchen  beiden  Grttnden 


•*i 


1)  Vgl.  Ipertus  I.  r.  Meyer,  ad  ann.  ySi.  Oiidegh.  l,  aS.  S.  1 71.  Callop. 
VII.  not.  y.    Art  d.  v.  I.  d.  XIII.  t.  c.  h.  S.  447* 
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er  ^elne  ISwrifid  k  der  0«»m1o^  Arsfl^  von  Eimham 
hdaftt  0     . 

y.  %%%,  Cabitjlticbkdx.  Bie  letzten  Sylben  ehede  stehen 
auf  einer  radierten  Sldle  und  sind  iron  etwas  andrer  Schrift 

y.  9a4.  SvsANirx,  nach  andern  Rosalie  oder  Rosala, 
wie  Meyer  ad  ann.  964.  S.  iS.  sie  nennt,  nach  wieder  an* 
dem  Luifgarde,  965  mit  Amulph  und  nach  seinem  Tode 
nül  König  Robert  Capet  Ton  Frankreich  vermählt  (bei  Ein* 
gebnng  dieser  letztem  yermahlung  soll  sie  den  Namen  Luit- 
gard  mit  Susanne  vertauscht  haben) ,  starb  ioo3.  üir  yater 
Berengar,  Enltel  Königs  Berengar  L  von  Italien  und  Sohn  dea 
Mmrhgrafen  Adelbert  von  Jvrea  wurde  bekanntlich  950  cum 
König  von  Italien  erhoben  und  von  Kaiser  Otto  L  nach  lan- 
gen Kämpfen  überwunden  und  961  gefangen  nach  Bamberg 
gebracht,  wo  er  966  starb.  Der  Bebatz  des  vrien  in  v.  üiS. 
ist  übrigens  wohl  ohne  alle  Beziehung.  ^  . 

y.  235.  CM  isiffDB  ACHTS  XNDS  TACHTESTiCH.  Nach  eini- 
gen den  aS.  nach  andern  den  3o.  März  ffi%.  Einige  haben 
«tatt  ^  letztem  Jahrs  auch  989.  '^) 

y.  s37.  uviL  JAXB.  Die  gleiche  Berechnung  hat  Ipe- 
riua  S.  574* 

y.  «89.  xxt.  ihxau  Jedenfalls  unrichtig,  mag  man  nun 
von  dem  nach  unsrer  Chronik  anzunehmenden  Zeilpunkte 
(sie  lässt,  wie  wir  gesehen ,  Amulph  L  950  und  Balduin  IIL 
nach  ihm  967  sterben) ,  d.  h.  also  dem  Jahre  957,  oder  vom 
Jahr  98B  oder  989  an  rechnen.  Im  erstem  Falle  betrüge 
die  Zahl  seiner  Regierangsjahre,  3i  Jahre  (so  mnss  wabr^ 
scbeinlkh  gdesen  werden  statt  %\)  im  letztem  .23  oder  be- 
ziehungsweise  24  Jahre.     Letztere  Zahl  hat  auch   ^^eriua. 


1)  Vgl  Oa^egb.  I,  «1.  S.  174.  JioC.  4.  ui»«)  Art  4.  v.  L  4.  Xllf.S.  447- 
9)  Vgl.  Ovdegb.  I,  Si.  S.  18 5.  not  1.  mid  39.  S.  197.;  ferner  A.  4.  v. 

I.  4.  xm.  S.  986.  and  VU.  S    «99.  «.Sei  f^ 
5)  Vgl.  lleyer.«4  ämn,  988.  Ottdegli.  I,  55   S.  19«.  ii«l.  S.  CaNop.'lX. 

»et  g.  «ml  A.  4.  v.  I.  4.  XIII.  &  96  S. 
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S.  567,  der  das  Jahr  964  aHoi  Sbfh  ab  den  Aiifei^-  und 
das  Jabr  888  a.  St  als  den  Schlusstermin  angibt 

V.94i«  ScomtBAsaT.  Iperius  l  es  a  prooerilalelMrbae 
dkttts  bariMlus.    VgL  auch  Oud^h.  I^  34«  S.  to9. 

V.  24i8b  GnsxL&iixGHT.  Auch  bei  Meyer  ad  aqn.  988. 
wird  Ogtva  (st  ai.  Febr.  io3o)  die  Toditer  des  Grafen  Gisel- 
berts  genannt,  ebenso  bei  Oudegberst  I,  34  S.  201. ,  auch 
bei  Vredius  prnb.  S«  14«  Kach  andern  wäre  Graf  Friedrieb  !• 
von  Luxenburg  (998—1019)  ilir  Vater  gewesen,  womit  aucb 
die  in  der  Geneal,  des  Tbesaunis  S«  ^u  not  7*  angeftUirt« 
Variante,  des  Cod.  Clar..  Mar*  übereinsUmmt.  Von  Balduios 
»weiter  Gemahlin,  Eleonorei  Tochter  Hersoga  Richard  IL  von 
der  liormandie  weiss  unsere  Heunchronik  nichts..  VgL  .über 
l^bigea  noch  A.  d.  v.  Ld.  XIIL  S.  s87* 

V.  b5o.  Viee  bboidkes.  Die  Geneal.  (&  oben  S.  363.) 
»ählt  deren  ftinfe. 

.  V.iSi. .  Vas  AIss  Axbboxss,  AdelbefC  von  Met& 

V-  a5a*  F]au>mY,  Friederich,  über  diese  beiden  und  ihre 
übrigen  Brüder  vgl.  Art  d«  v.  l.  d*  XIV.  S.  i33. 

V..  262.  GosDEBToras.  Hdschr^  einer  Flandr.  Evangel. 
Harmonie  auf  der  hgl.  öffentL  Bibl.  £u  Stuttgart  v  J.  i33s  ^) 
Mp.  di.r'üeimt  ra^n  ioc  vp  v  ende  leert  van  mi  dat  ic  ben 
^y^gdmkre  ende  omoedich  ran  herlen.  Man  sagt  behanntUch 
aueh  aighertiere,  putertiere,  quadertiere  U'  a  w^ 

V«  «6$.  Die  bbebb  ybowch  was  tbr  swKwnEf  Ueber 
9aidnins  hri^erisehe  TapfeHieit  TgL  die  in  Art  de  t«  L  d. 
Xni  S^98^.  ans  der  Sammlung  von  Bouquet  angeföhr* 
len  SleUen,  femer  Meyer  ad  mm*  iqo6*  1007»  und  Ondegb» 
i,  35.  S.  to7« 


1)  Mm  ?erg|.  ib«r  4iMC  H«Bdtobn  so  v»ve  ttbec  di«  Kfinllph  imttr  äßm 

•  "SMi  KiBt  L««ett  van  JexHs  ttc    Oroningrn  itSSw  S.  von  G.  J.  Meger 

daielbst  veranstaltete  Ausg«^  ener  gaa«  ähnlich«*  LfiUicher  Hand- 

•dMeia:  M«M,   Anzeiger  für  KtwOft  dec  devtichen  V4»neit»   Soobs- 

ler  Jahrg.  iSS;-    1.  Heft.  $«  ;;  ff. 


V.  «67*  M  unt  mos  ym  »mi«  xxx.  Iffedi  Meyer  den 
3a.  Alai  io36;  womil  audi  die  bei  iperius  k  Ö67.  Aet  b» 
bemerlite  Variante  und  die  bei  ebendemselben  angegebene 
Zahl  der  Begierungsjahre  (4?)  übereinstimmt,  welchä  zu  der 
im  Texte  angegebenen  Jahrszahl  io33  nicht  passt'). 

y.  277.  RoBBBECHT.  König  Robert  II.  von  Franltreici»» 
gegen  970  zu  Orleans  -geboren,  folgt  seinem  Vater  Hugo  Ca* 
pet  996,  st  den  20.  Aug.  loSi  zu  Melim.  Die  drei  in  uusrer 
Rdmehronik  genannten  Söhne  nebst  der  Tochter  Adelheid 
sind  aus  seiner  zweiten  nach  1001  mit  Constantia,  der  Toch* 
ter  des  Grafen  Wilhelm  TaüleferüL  eingegangnen  Eiie,  nach« 
dem  die  erste  mit  Hertha,  Wittvre  des  Grafen  Endes  von  Blois 
und  Tochter  König  Conrads  von  Burgund  wegen  zu  naher 
Verwandtschaft  aufgelöst  worden  war  ^). 

.  V.  380«  GHit.BEXRT.  Gerbert,  der  nachmalige  Pabst  Syl- 
Tester  11 ,  zuerst  Mönch  in  Aurillac  in  Aurergne,  dann  Abt 
zu  Bobbio  in  der  Lombardei,  sp^er  in  Rheims,  wo  er  des 
Königs  Lehrer  war;  ---  nam  a  piissima  matre  sc<^ae  Remeusi 
traditus  domno  Gisberto  ad  erudiendum  est  datus  (rex)  etc.  ^) 
—  nachher  ErzbischofF  in  Ravenna  uud  zuletzt  von  999  — 
ioo3.  Pabst  ^). 

V*  28i.  Hl  MAECTx  ose  SAscTi  spiRiTDS  etc.  Ucber  die 
Hymnen  König  Roberts  ygl.  Rambach  Anthologie  christ- 
licher Gesänge.  Altona  und  Leipzig  1817.  I«  S.  2a5.fr.,  fer- 
^  ner  Histoire  literaire  de  la  France.  Paris  1746  4-  Robert  roi 
de  France.  ^  IL  ses  ecrits  S.  829.  ff.  auch  den  bei  Ranbach 
noch  weiter  «mgeßihrten  Tritheim* 

Die  Sequenze^)  Sancti  spiiitus  eto.  ist  gedrucht  in:  »Tes* 
tus  sequentiarum  cum  optimo  commento  Basilee  i49'79  Did 
Tero  tertia  Mensis  Martü«  4.fo].  XXXIX.,  ferner  auch  bei  Rani« 

1)  Vgl  noch  Oudegh  I,  5;.  S.  aaS.  u.  A.  d.  v.  1.  d.  XIU.  S.  287. 

s>  C£  A.  d.  V.  1  d.  V.  &  497.  49&. 

5)  et  Bouquet  Tom»  XI.  S.  f  9.  «     . 

4)  Art  d.  V.  1.  d.  m.  S.  5sS.  laod  Bouquet  X.  S.  S7», 

5)  Ueber  den  Begriff  der  Sequenzen  vgl.  Rambach  a.  a.  O.  §.  7.|S.  i€.  X. 
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bach  a-i-CX  S,  ai4.,  woau  fibrigent  &sii.  iadioöiider« 
m  ▼crglMcbea.    Ucber  O  CmmtatOm  a^ie  oma obn  &364 

V.  19%.  GBAtTZ  TA1V  PüouKBrcEür.  Eigentlich  too  Toa- 
louM  950 — 1037.  Durch  seine  eweite  Hehrath  mit  Emma, 
der  Tochter  des  Grafen  Rotbold  von  Provence,  brachte  er 
das  später  so  genannte  Marhgraflhnm  der  Pro^-encö  an  sein 
Haus  und  hielt  sich  in  der  Regel  in  der  Provence  auf 5  da- 
her ohne  Zweifel  seine  Renennnng  in  unsrer  Rciirfchronih 
mid  ihrer  f^elle.    Art  d.  t.  1.  d.  IX.  S.  3-^o. 

V.  293.  HvGHSsr  BEif  C09IKC.  Hugo,  ältester  Sohn  des 
Bönigs  von  Ck>nstantia,  in  seinem  loten  Jahre  vom  Vater 
sam  mitregenten  eraannt  und  den  9.  Juni  1017  zu  Gompie^ 
gne  gekrönt,  starb  noch  vor  dem  Vater  den  17.  Sept.  1019. 
A.  d.  V.  L  d.  V.  S.  499«  5oi. 

y.  998.  De  üLoirMX  aiae  lOHCBEUBreiis.  Vgl.  ausser  der 
GeneaL  Bouquct  X«  8. 569. 

V.  3oo.RoBiiascHT.  Dritter  Sohn  Königs  Robert  ü.,  er- 
Melt  mäth  des  Vaters  Tode  von  seinem  altem  Bruder  Hcin^ 
rieh  (vergL  die  nächste  Note)  das  Hcrzogthum  Burgund  ea 
Lehen  eingeräumt.    Bouquet  X.  S.  40. 

V.  3bi.  Heikbire.  Zweiter  Sohn  Roberts  ü.,  den  i4ten 
Mai  1027  zu  Rheims  gekrönt,  folgt  dem  Vater  den  20.  Juli 
io3i,  St.  99.  Aug.  1060. 

V.  3o4*  Adele  vermählte  sich  mit  Baldoin  V.  10^6,  nach 
andern  1037,  starb  i<$7i,  nach  andern  1079 '). 

V.  3i^.  Machtilt.  GemahUn  Wilhelm  des  Eroberers 
(vgL  V.  to58.).  Die  Vermählung  geschah  nach  einigen  io37, 
nach  andern  io$4  ocl^i*  ^*  Sie  starb  den  s.  Novbr.  1083.^) 
Ausser  ihr  hatte  jedoch  Adelheid  noch  eine  Tochter  Judith,  wel- 
elie  «uersl  «n  Toston,  Bruder  >  des  von  Wilhdm  erschlage» 


1)  Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S»  io3.  uiid  Xlfl.  5.  190.  Meyer  ad  «aa.  101; 

11.  1079.  iiubef.  (Hidegb.  1.  S.  aai.  Aim.i.  u.  d.  iJi;.  not.  S, 
t)  Alt  d.  T.  I.  d  Xm.  S.  1 S  u.  lt.  Meyer  ad  «nn.  1047. 


!1  -   -    453    ~ 

Hfl»  M8a%t  HaraM)  dum  an  Hersog  Wdph  to»  Bafiern  rer- 
nSlilt  war^  md  dai  4*  Min,  sa^h  andern  iten  S.  Aug;  tt>94 
istarb  i>. 

V.  3i3.  Dn  iNttT  HaiBBiam  VgL  iKe  Benk  au  r.  $ou  — 
Dun  ,Mgle  sau  Sobn  Philipp  L^  aebo»  da»  Jabr  aavor  fa 
JUlaiaM  Bom  Hteige  gakrdnt.  £r  war  io53  geboren,  idt» 
WHk  minderjährig  bei  stbea  Vaters  Tade,  tt  a^.  liiU  iiaft 
BaMuin  föbrte  de  voochdimy^  h.  die  Vormundtcbaft  iSber 
den  jmigen  Kanig,  nachdem  dessen  Matter  io6a  sieb  daron 
aonichgeBogcn,  bis.  au  seinem^  d  b.  Baldl&ias^  Toda  (i.  Septi 
1067.2)) 

V.  319-  Vav  noiosopaa  nis  -äoaiscar  sosa*  Diese  Var* 
mrecbslong  des  Grosvalera  mit  dem  Vater  beraht  auf  einem 
iplosea  Versahen  des  Abschreibers,  Ohne  Zweifel  stand  das 
Wort,  das  er  iUr  pMUuopke  las,,  in  seinem  Original  lAge^.^ 
iiurzt,  und  er  löste  diese  Abhüraimg,  die  sowohl  in  pMqtjh 
se  als  fhäotofhe  aufgelöst  werden  konnte,  in  letstres  au£ 
£s  muss  vtm  Pkäippse  gelesen  werden,'  was  anah  aas  dem 
Texte  der  GeneaL  siclr  ergiebt. 

V.  321.  Tsa  BBcaarm  ha.¥dos,.  spSter  vy  33o.  tole.afaien 
iaren.  Nach  der  A.  d*  .t*  K  d.  danMls  das  aurOckgeligla 
aiste  Jahr. 

Ueber  die  Ajisdriiclie  ter  rechter  hatidde,  tote  sinen' iaren 
▼ergl-  Grimm  deutsdie  Rec^altevüiümer.  Göttingen  1828. 
S.4;to.  B.  Alter.  Udiier  31  Jahre  insbes.  die  8.  4^6- ^^^ 
fraasos*  Hechtsquellcn  angeführten  Stellen^ 

V.  337.  EsBXii  CASTBBL,  im  Jahr  io53  nach  Meyec»  ' 

V.  338.  Db9  ciiSTBXL  TABT  Hashobs.  Dasselbe  waü  bior 
und  in  den  beiden  folgenden  Versen  yon  Zerstörung  des^Ga^ 
atells  und  Gründung  der  Abtey  Hannoen  erwähnt  wiid,  ist 
weiter  unten  in  t.  1192—1348.  ausführlich  erzählt,  dagegen 

I)  A.  d.  V.  I.  d.  xni.  S.  tgo.  Scheid  Origines  Guelficae.  Haniioverae 
1 7  5i.  fol  Tom.  If.  Üb,  VI.  J.  5.  «cq.  S.  «ß».  ieq.  und  §.  16.  S.  177. 
s>A.  d.  V.  I.  d.  V.  S.  So;.  OflHlegh.1«  S.  s».  not.  s.  &  »9*  iS>. 
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getchidbi  iat  ZerMemg  ^  CitBÜf  Einhin»  tmtM 
ne  Beceosionon  der  GaMiL  (s.  etei  S.  365.  »9l>  su)^ 
an  dieser  Stolle  tprechea,  md  triebe  mit  dem,  was  in 
M§^aäm  Vemtn  enaUt  wird,  in  «aber  Veribindim^  stielt, 
IwiaeErfräkmng.  So  kt  wohl  aiwwinehmee,  dais  oire  fHirn^^ 
wik  des  Hamen  dea  eerttorlm  GttteUa  Haiooeaoikr  Hamocn, 
wdohe  ZertlöroBg  dieEineuenuig  der  Abtey  glcidiea  NamcBSy 
de$  monasterimii  Hasnonieitte  «ur  Folge  hatte,  mit  dem  ebem- 
ftlls  TOB  Baldniii  seratMen  QutcH  Einham  oder,  wie  et  amdi 
geadiriebea  wird,  Ajmon  oder  Haimim  yerwechaebe,  vnd  da- 
dmfeh  veraiilasst  wnrde,  eine  and  dieselbe  Thatsache  sweimal 
■a  eraShlen,  wäfarend  eive  andere  hidievgdiörige  6bergaiigen  ist. 
V.  34x  Vav  Aujcassg^v.  Udier  die  hier  «nd  ts^het 
hl  T.  65o^^6.  eraäUten  Kriege  und  Heeressfige  g^en  DeutSGli- 
land  wid  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erwerbang  Ton 
Beiehsflandeni  vergL  Wamkönig  I«  ^  7  u.  ss.,  ferner  Ijeo 
swölf  Büeher  niederi.  Gesch.  L  S»  «o.  si.,  vor  iflem  aber 
Hhiit  hirtosia  eritica  oomitatus  Hollandiae  et  Zeriandiae.  Me- 
dioburgt  1777*  4*  l^oni  L  Pars  L  S.  48«  und  Pars  IL  Exciirs. 
IV.  a  Sö-'-^^  endtieh  Ondegh.  L  S.  so7--tiia  S.  !i3o^236. 

«ameodioh  die  AnmeriL  und  S.  941« 

Für  den  hier  vorliegenden  Zweck  bemerhen  wv  daraus, 

ao  wie  ans  den  damit  verglidienen  Quellen,  fc^gendes : 

1,-  Die  Kriege  mit  Deotschland  wiedeiiiolen  sich  in  grSe^ 
•em  oder  geringem  Zwischenränmen  vomJafareioo6—- 1057« 
2.  Schon  1007,  nach  andern  loii  ward  Bi^duin  Sdiön- 
bart  nach  Beilegung  seines  Krieges  mit  Kaiser  Heinrich  DL 
mit  eUiem  Theile  des  später  sogenannten  Keichs0iindem  be- 
lehnt 

S.  lllaadie  Einaelnheiten  aus  der  Geschichte  der  ver* 
•chiedenen,  während  des  genannten  Zeitraums  9  mit  Deutsch* 
land  geführten  Kriege  scheinen  «n  den  Berichten  ihrer  Er- 
aahler  mit  e^pander  verwechselt  und  hin  und  wieder  ein  Um- 
atand)  der  in  einerChronik  dieser  od»  jener  bestimmten  Fe- 
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rkide  beigelegt  ^mrä^  in  «iner  «ndeni  nf  eine  andere  über- 
tragen moeiimuL  Aeyib  Einririiitt  WideMpilb^  welelM  sieb 
m  dieser  BekifclHuig  awkclieBi  den  wediiede&ea  ChronÜMi 
«der  im  dees  Bericlilr  eines  und  desselben  Ghi^onilten  indeii, 
geben  daher  nodi  keinen  Grand,  an  der  Hanplaaeba  der 
^axin  TorgelrageDen  Begdienheitett  ode0  selbst. an  einem  ei» 
seinen  damit  in  Verbindung  gebrachten  Umstände  su  awei- 
feUs  sündeni  sie  beweisen  Eonacbst  blos  |ur  die  angedeutete, 
in  eirnjclm«  Pmiklen  der  verschiedenen  Beneble  Tor  siehg» 
gjangene,  Verwechslung. 

4*  Gewiss  ist,  dass  gerade  unsere  Chronik  ein  aufMlen« 
des  Beispiel  emer  solchen  Verwerhslung  liefert,  hidom  sie 
denselben  Ueeressug,  der  in  r.  35o — 363.  in  Kürze  berichtet 
wird,  in  den  nachfolgenden  Versen  5öo— 996.  nur  ausfUhrls> 
eher  und  nach  einer  andern  (Quelle  noch  einmal  beschreibt, 
und  so  statt  swei  yerschi^dener  Kriegszüge,  wie  sie  beab- 
sichtigte, nur  eme  und  dieselbe  Begebenheit  zweimal  nacb 
verschiedenen  Quellen  erzahlt  Man  müsste  denn  annehmei^ 
dass  beide  Züge,  welche  sie  beschreiben  wollte,  sich  im  EjUr 
seinen  so  geglichen,  dass  namentlich  ein  und  derselbe  ]iaisel^ 
liehe  Pallast  xu  Nimwegen  zweimal  hinter  einander  nTtpabiU- 
ter,  wie  Sigebert  zum  Jahr  1047  sich  ausdrückt,  verbrannt 
worden  wäre,  auch  müsste  unsere  Chronik  allein  das  Anden- 
ken an  dieses  doppelt  vorgekommene  Ereigniss  aufbewalut 
haben,  während  andere  Quellen  dasselbe  nur  einmal  gesche- 
hen lassen.  Wir  werden  später  Veranlassung  finden ,  noch 
onmal  hierauf  zurückzukommen. 

V.  348*     ESDE    VLAENDBSar   DA.T   X£S    HOUT  etC.      So    ^c] 

als  Ende  van  'X^ehdren;  von  hier  an.    Er  erhielt  das  Land 
swisehen  der  See,  Deutschland  und  französisch  Flandern. 

V«  356.  SuLHB  TUBX  ximx  nilis.  Bd  Iperius  cap.  37.  und 
Meyer  ad  an&  io53.  beschrieben  (vgL  auch  Oudegh«!.  S.a33.). 
Der  Graben  erhielt  den  Namen  FossaBoulona,  später  Fossa  mqf- 
va,  niewe  Gracht,  er  büdele  die  Gräuze  von  Ct^anaösisch  Fiandeon. 


V«  363b  KixxAAUUL  Meyer  ad  aniL  i«56  Mgl  von  de« 
M  etOUen,  BddM  hatte  an  lUber  Im  Mmv 
verfolgt,  und  sweiMw  der  IUiAli|^  dieser  llialMi^  Im 
ChroiL  &  Bertim  S.  577.  beiaet  et  jedüdi  gne  deatlidi  x  ia- 
eequens  «eque  Neomagum,  Bicfat  Moguntieciwi»  wie  MieTer 
neinti    £r  tcheint  eine  fiüsche  Leeart  vor  eich  gebebt  m 

V.  369.  Mtü  nsBX  Avsn»  Der  ktrSnierhe  Teit,  wvr- 
moM  diesee  genoeunen,  schciiit  in  allen  Redaktionen  der  GesoeaL 
Tcrdorben.  Sowohl  der  einaeln  stehende  Name  ab  die  Gon^ 
ilrulitiott  erregen  Miastraueoi 

V,  378  a.  und  K.  Diese  beiden  Verse  sind  im  Me^  als 
Ein  Vers  geschrieben,  und  weil  dadurch  zuviel  auf  eine  Zeile 
bam,  so  ist  die  Endsylbe  des  'Wortes  Balten  [hen]  durch  daa 
Beschneiden  des  Randes  hinweggefallen.  Wofern  Übrigens  nnser 
Chronist  hier  nicht  selbst  etwas  Teraah:  so  möchte  man  beinahe 
annehmen,  der  Abschreiber  hfitte  um  beide  Verse  desto  leicb- 
ler  in  eine  Zeile  susammendrüngen  su  können,  noch  irgend 
etwas  weiter  herausgeworfen,  indem  namentlich  t.  878  b.  sehr 
Inm  davon  kommt 

V.376.  EndvB^ubaht.  üeber  die  hier  und  in  den  nächst- 
fblgenden  Versen,  femer  euror  in  y.  342 — 348«,  sodann  ia 
T.  883—85.  und  941 — 4^  angegebenen  Erwerbungen  Terglei« 
ehe  man  neben  den  oben  su  t.  34a*  angeftihrten  Stellen  Meyer 
ad  ann.  loBy  und  Marchantius  de  rebus  Flandriae  memora* 
bilibus  liber  singularis  in  dem  cap.:  De  his  quae  ad  Flan« 
driam  spectant;  hoc  est  ejus  divisiones  et  subdimiones  etc. 
S.  75.  der  Frkf.  Folio-Ausgabe  von  i58o. 

V.  388.  DvsxvncH  budx  tiüb  vsum  tuftich.  Iperiua 
und  Meyer  haben  das  Jahr  io66. 

V.  399.  Dn  xsa  doolde  etc.    Dieser  und  die  beiden  fer« 
folgenden  Verse  erklären  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
latein.  Texte,  woraus  sie  genommen. 


V.SofiL  ->  Hv  Donr  TnnioxBsar.     VgL  obea  8* '967. 
u    Himi  Roma  der  Rom,  ComfciHanihdiri  IbL  4a 

J«  hMm  ^wHn  alte  t«I« 

AI  wäfori  mmtt  quade  tanghe  «IImm 

Die  mi  dorbijl  therte  «I  rteme 

Met  ncbto  wildic  dat  hi  (d.  h.  quad«  totfghe)  «emoert. 

Sollle  wobl  das  in  den  Aechtungsformeln  der  Vebm- 
gerichte  dienfhüs  Toriiommende  Wort  yenroren,  deutsch  yer- 
fölmn,  mit  der  hier  durchblickenden,  sey  es  allgcmemem 
oder  speciellem,  Bedeatong  nicht  in  einigem  Zusammenhange 
isteihen?  Herzog  Heinrich  der  Reiche  von  Baiem  wird  Ton 
dem  westphälischen  Freigerichte  »van  konigliker  gewalt  ge- 
nomen  und  vort  vorvemet  und  vorvoa^  ut  der  rechten  tal 
in  äey  onrechlen  talaO*  In  einem  ungedruckten  Vehmspru« 
cbo  des  Freigrafen  Albert  Swynde  zu  Ljmburg  hi  der  Krum« 
mcr  Grafichaft  Tom  18.  Juni  1439  wird  ein  gewisser  Conrad 
BeCsmaan  wegen  Fdonie  imd  Betrugs  in  contumaciam  Ter- 
vemeC,  verwnt  vnd  ryt  allen  sinen  rechten  gesät  na  Rechte 
der  bemeliche  Achte. 

V.  534*  HiKT.  So  ursprünglich  in  unserer  Handschrift 
Eine  spätere  Hand  änderte  eei/.  Es  ist  bekanntlich  ein  und 
dasselbe  Wort    Die  allere  Lesart  schien  vorzuziehen« 

Y.  5a5.  B[i].  Das  i  ist  durch  einen  Flecken  in  der  Hand- 
schrift TCrlöscht. 

V.  552.  Hetseb  HKDtBic.  Sigebert,  Malis  Stoke  (Buch  L 
T.  1073 — 1086.),  Leidis  (Buch  IX.  cap.  5.)9  Meyer  undOudegh. 
(LS.  343.)  setzen  das  Ende  der  Kriege  mit  Flandern  ins  Jahr 
1057.  ^init  wäre  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  kein  ande* 
rer  als  Heinrich  IV.,  damals  ein  sechsjähriges  Kind,  und 
Hnydecooper  op  Melis  Stocke  L  S.  586.  hält  sich  «dadurch 


1)  Vgl  Bernhard  Thiertch  Verveaung  des  Hersogt  Heinrichs  dei  Reichen 
^  vm  Baiem  durch  die  heimlidie  Acht  ia  Weitphalen«   Ecten  itS5. 1. 
BeiL  Nro.La.S.7S. 
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IQr  iMreekllgt,  die  gaow  ThaiMcli«  in  Zvftifel  su  sieheiL  Er 
in  indtssen  Tim  Kliiift  a.  a.  O«  Üngst  widerlegt,  und  wiam 
auch  wirklich  die  Art  und  Weise,  wie  Leidis  &  a.  O*  oder 
unsere  Chronik  den  Vorgang  der  BeLehnuag  eraählt,  einige 
Unwabrscheinlichkeit  in  sich  trüge  5  so  wQrde  sich  dadurch 
nur  was  ob^  zu  t.  342.  bemerkt  wurde,  nicht  aber  das 
Recht,  die  ganze,  auch  von  andern  ersählte,  an  sich  den  Um- 
standen angemessene  und  durch  das  Alter  Heinrichs  durch- 
aus nicht  ausgeschlossene  Thatsache  in  Zweifisl  cu  ziehen, 
bestätigen. 

V«  575.  Sekte  Lievik.  Nachdem  Sigebert  den  Heeres- 
sug  Kaiser  Heinrichs  Q.  gegen  Flandern  Tom  Jfihre  1007  er: 
sahlt,  fahrt  er  fort:  Gandavi  adventus  corporis  S.  Livini  Ili- 
bemensis  Archiepiscopi  et\martyris'püssimi  XVL  UaL  Sep- 
teinbris  (1007)  ex  TÜla  Holthem.  Man  bemerke  hiezu,  dass 
auch  Meyer  ein  ganz  ähnliches  Wimder  des  h.  LiTin»  wie 
das  in  unserer  Chronik  berichtete,  im  Jahre  1007  während 
des  Heereszugs  Heinrichs  U.  geschehen  lässt  und  Tergleidie 
damit  unsere  Bern,  zu  t.  34a«  Ueber  den  H.  Livin,  Schutz^ 
beiligea  von  Gent,  wo  sein  Andenken  den  is«Not«  gefi^ert 
whrd,  TgL  A.  d.  T.  L  d.  n.  S.  79.  und  Sanderus  HL  S.  38i.    - 

Y.  583.  Des  helighes  sant.  Sant,  Sanctus ,  hier  und 
spater  als  Substantiv  gebraucht  An  den  Ursprung  des  Worts 
wurde  nicht  gedacht  und  so  mochte  auch  seine  Zusammen* 
sldlung  mit  dem  Beiworte  heilig  nicht  aufiaUend  erscheinen. 

V«  6 11.  Hasr  Ca^stelries.  Castelrie^  Burggrafschaft, 
Gebiet  des  Burggra&n»  Ud>er  das  Wesen  und  den  eigen* 
thümlichen  Charakter  der  altflandrischen  Burggrafschafteo, 
ihren  Ursprung  imd  ihre  Geschichte  vgl.  Warnkönig  L  §.  a6. 
Die  Chatdenie  von  Gent  umfasste  nach  diesem  44  Orte^ 
daher  auch  der  Pluralis  in  imserer  Chronik.  Die  zur  Castel- 
ne  gehörigen  Orte  werden  von  ihr  selbst  wieder  Castelrien 
genannt 

V.  612»  Die  bokchghjlve  was  uakji  ukevska»  etc..  Ganz 


BAch  der  HegoL  Niciit  nar  das  Aii%ebot  auA  cito  «tSdd^ 
«dm  Gdbiete,  der  Oasidrie,  »oiidern  aucli  das  stfidtbcb^ 
Heer  adbat  stand  unter  dem  Befehle  des  Barggrafen,  def 
•e»  AflBt,  so  wie  m  der  Regel  noch  ansehnliche  Gflter  in  dem 
ihm  unlergebenett  Gdbiete  su  Lehen  besass,  und  ba.  Ausflbiu^ 
seines  Amtes  »sijn  leen  yerdiende«  (r.  61 3.)« 

V.  635.  BAunnr.  So  die  Handschrift.  Bei  den  mancherlei 
Formen,  welche  ^das  Wort,  namentlich  des  Beims  wegen,  in 
unserer  Chronik  erhISt,  war  an  die  Einführung  einer  gleichför- 
migen Schreibung  desselben  schon  darum  nicht  zu  denlien. 

V.  644*  Vau  »mev  GnxHATBif  gbaue*  Comb.  Cod.  £qL  1%^ 
coL  u  T.  a5«  (Roman  der  Rose): 

Sijt  oee  bouesch  radic  hu  wale 
Ende  hebt  altoes  ghereet  v  tale 
Beede  den  rikra  ende  den  maien. 

und.  foi  236.  coL  4^  (Chronik  der  Päbste) ; 

la  detea  tSden  «lsi«t  merke 
Begooste  die  beliebe  kerke 
Reiten  bezitiea  ende  erae 
Eerstwaerf  te  hären  bedemo 
Want  daer  te  toren  — 
Leefile  ipeepicap  -  — 


Van  gbelde  ende  van  baoea 

Dat  bem  deen  ende  dandre  gauen 

In  almoesenen 

Gm  dat  ti  mate  Bede  waren. 

Ibid.  foL  234*  coL  3.  t.  10.  (in  dem  Gedicht  Ecn  Sproke): 

Gbi  eleeoe  liede  ende  ghemafß 
Wecst  onderberidi  ende  gbetranwe^ 

y.  65o.  PB[i]voHKir.    Die  Handschrift  liest  pmchen. 

V.  661.  Seekeb  ,  BERE  etc.  So  zu  unterscheid^  und 
folglich  eere  für  beere,  Herr,  zu  nehmen,  schloii  durch  die 
Analogie  der  Worte  ogh  für  hogh,  oep  fitr  hoep,  adde  för 
hadde,  eerscap  für  heerscap  und  umgekehrt  der  Worte 
beere  für  eere  (Ehre),  beet  för  eed,  ho^he  für  oeghe  (Au- 


fr)  iLkw»--^  diuwh  dm  ao^Biiiesseiica  9iim.,  den  ditf.Sld)«. 
aaf  diese  Art  erLäk»  uad  die  VeK^gletohing  d^  nackfplgpii- 
dflD  Vene  845  und  860.  sieh  su  rechtfertigea.-  £8  niusa  ;e> 
doch  sugestaqden  werden ,  daM  drr  cinsige  Fidl»  der  och 
«ii#  unserem  Teite  ab  Beispiel  daf&r  anfüliren  läsrt^  das» 
das  Wort  ^re  seihst  statt  beere,  /fe/r^  gebraucht  wesde, 
nSmlich  der  zuletetgc;naniite  v.  860.  nicht  entscheidend  ist,  in- 
dem auch  liier  das  Wort  eeren  «ur  Noth  mit  Ekrm  über- 
ietst  werden  luum. 

V.  840.  tivDDERx  coKBS  mit  dem  Reim^  darauf  Bkt- 
SBB  VAV  HoBMx.  Aehnliclie  unreine  Reime  kommen,  -wie 
(äieriiaupt  in  den  alten  niederländischen  Gedichten  nicht  sei* 
ten,  so  in  unserer  Chronik  selbst  in  FSllen  Tor,  m  denen 
es  leicht  su  Tcrmeiden  war.  So  z.  B.  wird  sehr  häufig 
auf  lant  —  ghenamt  gereimt,  statt  ghenant,  was  eben&lls 
Torhommt  Wie  weit  nicht  gerade  der  letstere  Fall  auf 
Rechnung  des  Abschreibers  koount,  lasst  «ich  freilich  nicht 
iHstimm«».  * 

V.  876.  Bavdkv*  Man  vergleiche  wegen  der  yersc^iie- 
denen  Formen,  in  weldier  dieser  Name  in  unserer  Chronik 
«ch  findet,  die  Bern,  su  y.  635.  Beispiele  der  gegenwärti- 
gen, die  im  Reime  ihren  Grund  hat,  finden  sich  in  y.  926. 
93i«  993. 

V.  893.  Endb  custbisb  av  sxvbv  mobt.  Das  Zeichen 
der  Belehnung  (vergl.  die  Bemerk*  jeu  t.  29.)  0*  ^  sdiloss 
*T r  .* 

t)  Die  Eingehung  cfes  Lebensverhältnisses  geschah  durch  den  Kuss  «if  den 
Mund,  die  Ergebung  in  die  l..etbeigenschiift  durch  das  Küssen  der 
FOsse  des  Herrn.  Roman  der  Aose  Comb«  Handtchr.  föL  4.  ooL  4* 
V.  34,: 

Hier  omme  (spricht  der  Miniiaere  ku  Amor)  MiMio  vroo-cndaapad« 

flu  eeghin  man  dinket  hu  goet 

Ende  ic  wilde  eatsen  sine«  voei 
.    Maer  hi  ghegreep  ni  le  hant 

In  sijn  gheieede  ende  bi  der  b^int        ... 

Te  mi  seidi  -  ^  —  — 
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Se  Mbne,  welche  ebenlkn»  daopeh  den  Ki»b  geschah,  Mit  in 
sich.  VAer  denKuss  ak  Zeichen  der  Sühne  %u  vergleichett 
"Wiarda  Asegabuch  der  Rüstringer  S.  67.  und  die  dort  an« 
geführten  Stellen  älterer  VolliBrechte.  -  Erhielt  doch  das  Wort 
aoen  und  soenen  im  Niederlandischen  aosdrucldich  dieBedeu- 
tang  Ton  Kuss  und  Küssen. 

V.  961.  Stigtus  ,  so  die  Handschrift,  d.  h.  eb  Stück 
Zeits,  eine  Zeitlang. 

V.  979.  T«  CuBiiNB  WAEHT.  Hicr  wtvdc  nach  andern 
der  Friede  swischen  dem  Kaiser  und  •  dem  Grafen  erst  abge- 
schlossen. So  z.  B.  nach  Meyer  ad  ann.  io57  u.  Oudegh.  I.  S. 
24^ --^^o.  aLeidis  XI,  5.  stimmt  mit  nnserem  Chronisten.  Wie 
sdicinbar  Widersprechendes  zu  vereinten,  zeigt  liloit  a.  a.  O. 
fjesttttEt  auf  Iperiiis  cap.  %j, 

V.975.  Vas  vosb  dix  stedb,  d.1i.  Ton  vor  Nim  wegen, 
um  wörtlich  zu  erläutern. 

y.  lOOOw   Db9   CASTXBL  TB  RiSELB   XARBIT.      Vgl.  T.  ^64 

und  385*  und  dazu  nun  Iperius  cap.  36.  S.  575«,  nach  wel* 
ekem  Balduin  vvillam  Insulam  condidit« 

V.  ioo3.  Ebj>b  alsk  Hl  niB  rebhs  wieit  dedb.  Deut* 
lieber  wii*d  diese  wörtlich  aus  der  GeneaL  übersetzte  Stelle 
durch  nachfolgende  aus  Iperius  1.  c:  in  cujus  ecclesiae  (d.  h. 
Sb  Peters  zu  Lille)  dedicatione  comes  hoc  notabile  fecitr  l*rae> 
latos  patriae  suae  cum  Sanctorum  reliquiis  advocaFit  huic' 
dedicationis  interesse  solemnitati;  qua  peracta  yice  gratiarum 
actionis  loca,  in  quibus  singuli  praelati  fuerant  l^ospitati,  eo- 
mm  ecclesüs  contuUt,  sicut  ipse  tenuerat  libere  perpetuo 
possidenda. 

V.  lOll.  1019.  —  Iir  DIB  KBSRRB  ALDABR  TER  ER- 


ic  Wille  diit  ghi  «I  ii«er  ter  atede 
Aianseap  ontfoMt  ende  doei 
Niet  le  ausen  minen  jodM 
Maer  ie  wUle  te  deser  »tont 
D4t  ghi  mi  cilU  aa  mifien  mont. 
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pvs  oHBPAtiB*  IMen  ist  gans  riditig,  aber  die  Jahrssalil 
1077  fehlt  gerade  1101  10  Jahre.  Balduiims  Imglagng  Flau- 
driae  Marchisus  et  eomes,  postqoam  XXXII  annis  potenter 
in  Flandria  regnayeral,  obiit  et  sepultus  est  in  ecclesia  8. 
Petri  Inaiileiisis  anno  Domini  1067  (Iperius  cap.  38.  &  &80.) 
den  1.  September.  Bei  Meyer^  zum  Jahr  1067  findet  akb  so- 
gar seine  altfranzdaische  Grabaehrift  in  der  Kirche  su  Lille, 
Sie  hat  ebenfalls  das  Jahr  1067* 

V.  1018.  Maxctbs  te  R1SEI.E  DB  Kabxsib.  Schon  weit- 
läufig  abgehandelt  in  t.  386 — /i^  nnd  v.  1001.  iE 

V«  1019.  EmDB  tAbblebbbs.  Liderico  filtus  Ingelram- 
ans  successit  in  Handriae  comitatu },  cui  defimcto  et  in  Har- 
Itbecka  juita  patrem  sepulto,  successit  Odoacer  fiUos  ejus, 
qui  etiam  in  Harlebeka  sepultus  jacet  (Iperius  cap. g.  S.  49B)- 

y.  1019.  Tx  Msxsnfx»  Adelheid  war  Stifterin  des  Klo- 
sters daselbst  ^). 

V.  io49*  Vab  DBB  PABtrs.  Alexander  IL  sass  auf  dem 
pabstlichen  Stuhl  yon  1061 — 1078. 

y.  io5o.  Met  wedeweb  a^itb.  Ucber  das  peplum 
oder  velum  viduitatis,  dessen  Bedeutung  imd  Wirkung, 
TgL  Dufresne  unter  yelum  und  vidua« 

y.  io53.  £bdb  staabv«    ygL  die  Bern,  zu  t.  3o4« 

y.  io55.  BouDisB ,  Bobbebechtb.  ygL  die  Bern,  zu 
T»  3ia.  ii5o  u.  1418. 

y«  1057.  Macbtildbs.  ygl.  die  Bern,  zu  t.  3ia*. 
,  y.  io58«  WiLZjExmx«  "Wilhelm  der  Eroberer,  gdi.  zu 
Falaise  1027,  seit  io35  Herzog  der  Nonnandie,  in  Folge  der 
Schlacht  bei  Hastings  (i4.^  October  1066)  an  Christroess 
desselben  Jahres  zum  Könige  Ton  England  gekrrät,  stari> 
den  8.  oder  nach  andern  den  9.  Septbr.  1087«  A.  d.  ▼•  L  4 
xm.  S.  14.  ff. 


1)  Iperius  cap.  3S.  S.  58o.    Oudegh.I.  S.  s5s.     Die  Zeit  der  Stiftung 
.    seUen    einige  ins  Jahr  1060,  andere  106s.  vgl.  Meyer  ad  ann.  106t. 
iiad  Gallopinus  cap,  XV.  not  b. 
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luag  imt  Harald  IL,  der  m  der  ScUvdit  bei  Hastmgs  er» 
schlagen  wurde..  Eduard  der  Bekenoer  war  beKanntlich  un* 
mittelbarer  VorfahrerHaraldalL^  regierte  Toa  1049  bis  sum 
6«  Jan*  ie66  ^uod  soll  Wflhelin  in  seinem  Testamente  xum 
Nacblolger  ernannt  baben.    A.  d.  t.  1,  d.  ^^I.  8.  76 — 79. 

•  V.  2067.  Vaf  siTijeir  sb6hci.b.  Ueber  das  Siegel  WiU 
belnis  TgL  A*  d.  t.  L  d.  XIIL  &  20» 

V.  1075.  Willem.  Wilhelm  IL  mit  dem  Beinamen  der 
Rolhe,  «weiter  Sobn  Wilhelms  L  folgte  diesem  mit  Ueber- 
gebuBg  seines  altem  Bruders  Robert  auf  dem  Throne  von 
England  (ioSj)^  wurde  im  Jahr  1100  auf  der  Jagd  von  ei* 
aem  französischen  Ritter,  Walter  Tprel,  Herrn  von  Foix 
und  Pontoise,  der  einen  Hirseh  oder  Eber  erlegen  wollte  ^ 
dareh  Zufall  im  Wald  Newforesf,  b.  z- 1  Park  Southampton, 
erschossen  ^).    A.  d.  t.  1.  d.  YTL  S.  84* 

y.  1077.  KoBBRECHT.  Aeltcster  Sohn  Wilhelms,  wie 
wir  ^)ea  gesehen,  yon  seinem  Vater  in  der  Thronfolge  Eng^ 
lands  zu  Gunsten  Wilhelms  n.  übergangen,  folgt  diesem  in 
der  Normandie  1087.  Im  Jahr  1096  nimmt  er  das  Kreuz  und 
zeichnet  sich  währenddes  ganzen  Zuges,  namentlich  vor  Antio- 
chien,  den  sg«  Juni  1098,  durch  seine  Tapferkeit  aus.  Kach 
der  Eroberung  von  Jerosalem  (1099)  kehrt  er  nach  Italien 
aurfick  und  vermählt  sich  dort  mit  Sibylla,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Gonversano.  Als  er  endlich  nach  England  zurück- 
ki^tnmt,  findet  er  semen  jüngsten  Bruder  Heinrich  L,  mit  dem 
Beinamen  Beauclerc,auf  dem  Tfai^one,  und  tritt  ihm  im  Jahr  1 100 


1)  Die  neacrdings  in:  Cbrdhiques  angIonoriQJin<1e<  —  par Francisque  Mi* 
diel.  Ronen  i856.  S.  erschienene  £sloire  des  Kngles'solum  la  trans- 
lacion  Maistre  Geoffiroy  Gaimar  stellt  abweichend  von  Obigem  \Va% 
tern  als  ahaiohUichen  Mf»rd«r  König  Wilhelms  dar.  Vgl.  fiber  di« 
hiebergabörige  Stelle  dieser  Gbronilt:  VVienei  Jabrb.  der  Litieratur 
1836  Band  ;&,  S.  s59.  »o  wie  über  «itsere  obige.  BemvkHng  aocli 
S.  «9Q.  ebendaselbst« 
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sem  Becht  an  Rtglind  freiwillig  ab.  1106  wM  er  mit 
Hemrich  in  Krieg  yerwidielti  den  «7.  Sept  vor  seiner  Veste 
Tfncliebrai  geschlagen,  und  ab  Gefoagener  nadi  dem  Schlosr 
•e  Gardiff  in  Glamoigandiire  in  England  gd>racBl,  wo  er 
nach  igjShriger  Haft  im  Februar  ii34  stirbt*  Sein  einsiger 
Sohn  Vnihelm,  noch  Kind  bei  des  Vaters  Gefangenndi- 
mimg.,  flüchtet  mit  dem  treuen  Elias  von  Säen  yon  dem 
Schlosse  Falais^  wohin  ihn  Heinrich  geschickt,  anfimgs  nach 
Frankreich,  spater  nach.  Fluidem«  Ton  wo  aus.  er  mit  Bai- 
duinHaphin  mehrmala  verheerend  in  die  Normaiidie  einBülL 
Nach  Karls  des  Guten  Tode  (11^7)  ^langt  Wilhelm  auf 
kurse  Zeit  in  den  Besitz  von  Flandern,  wird  aber  im  Kam- 
pfe mit  seinem  Gegner  Dieterich  von  Elsas»  vor  Aelst  den 
a7.Septbr.  1128  tödtlich  verwundet  und  stirbt^). 

V.  108 1«  Hbikbic«  Der  in  dep  yorhei^ebenden  Bemer- 
Irang  erwähnte  König  Heinridi  L  von  England,  dritter  und 
jüngster  Sohn  Wilhelms«  Vor  seinem  Begierungsantritte  in 
Vnancherlei  für  ihn  ungünstige  Streitigkeiten  und  Fehden  nut 
seinen  Brüdern  verwickelt,  fuhrt  er,  wie  unsere  Chro^ 
richtig  andeutet,  besonders  von  1090 — 109^  ein  einsames, 
verlassenes  Leben.  Nach  dem  Tode  semes  Bruders  WUhelm 
nimmt  er  im  Jahr  1100  den  Thron  Englands,  imd  nachdem 
er  seinen  Bruder  Bobert  gefangen,  das  Hemogthum  der  Nor- 
mandie  in  Besitz  und  behauptet  sich  in  beiden  bis  zu  seinem 
Tode  den  i.Dez.  ii35.  ^ 

V*  1122«  —  DkS  COKIKCX  DOCHTRR  —  VAK  8cOI.T.AKT« 

Mathilde,  X^chter  ^^^^  Königs  Malkolra  von  'Schottland, 
den  11.  Nov.  1100  mit  Heinrich  vennahlt  und  an  demselben 
Tage  zur  Königin  von  England  gekrönt,  starb  den  1.  Mai 
1118  in  Westniilister  ^. 


I)  Vgl.  V.  S9lS.ff.  V.  1617.  IT.  «mI  V.  S97S-4St7.  imserer  Chromk.  Fer- 

mtt  A.  d.  V.  I.  d«  VII.  S.  16.  C  XIII.  S  si.  ir.  uod  ^i,  SoS.  JT. 
s)  K  d.  V.  I.  d.  Vit.  8.  84.«:  S.  «6. 
3)  A«d.  V.  Ld.  VU.  S.I5tt.  t;. 


Y*  ii85.  Twbk'  »OTütAs  'bb»  mevk  »ocimk.  Die  Aifr 
gsJ>e  bedarf  eiiuger  Beriebdgimg.  Heinrich  L  ^at|e  yon  Ma* 
thilde  nur  Einen  Sohn,  Wübeliu,  genannt  AdcUng  und  eine 
Tochter,  Mathilde.  Richtig  aber  i8ty  das»  dieser  Sohn  in  .aei* 
nein  lyten  Jahre  nebst  nodi  zwei  aussereheUcfaen  SprotMeft 
Heinrichs,  nämlich  einem  ScAne  Richard  und  einer  Tochter^ 
Grafin  Yon  Perche  im  Jahr  1120  bei  der  Ueberfarth  von  dei* 
Normannischen  Küste  nach'  England  vor  Bari>efliie  mit  un- 
gefähr 3oo  Personen  aus  den  edekten. Geschlechtern. durch 
Unvorsichtiglieit  der  SchüTsmannschai^  welche  sich  nach  dem 
Beispiele  ihrer  Gebieter  bctrunlien  halte,  scheitelte  und  im 
Angesicht  des  Vaters  Ton  den  Wellen  .verschlungen  %vifrde^ 
Wilhelm  war  mit  Sibylle,  der  Tochter  des  Königs  Fulko 
von  Jerusalem ,  -der  nachmaligen  Gemahlin  Dieterichs  von 
Elsas« ,  verlobt  ^). 

V.  ii3o.  An  DKi!tr  Ketser  tanRomb.     König  Helnrieh  L 

verlobte  seine  fünfjährige  Toditer.  Mathilde  im  Jahr  1109 

an  Haisef  Heinrich' V.    Die  Verlobimg  geschah  feierlich  eu 

Utrecht,  wie  etwas  abweichend  von  unserer  Chronik,   wel« 

che  dieselbe  su  Lütlich  vor  sich  gehen  lässt,  Wilhelm*  Gd- 

m^tic.  bei  Bouquet  Tom  XQ«  S.  578  —  Sigebert,  oder  vielmehr 

dess«!  Fortsetzer  unter  dem  Jahr  1114   ^'^^  Ouo  ;Friting* 

Vn,  i5.  u.  a.  berichten.    Mathildens  Vermählung  und  Krö* 

nung  hatte  zu  Mainz  1114  statt    Nach   des  Kaisers  Tode 

(iii5),   von  dem  sie,   wie  unsere  Chronik  ganz  richtig  an- 

giebt,  nur  eine  frühzeitig  wieder  verstorbene  Tochter  Bertba 

hatte,  kehrte  sie  nadi  England  zurück  .und  wurde,  von  ilirent 

Vater  zu  seiner  Nacyblgerm  ernannt.    Sie  vermählte  sich 

hierauf  1199  zum  zweitenmal  mit  Gottfried  Plantageaet,  deril 

Sohne  Graf  Fulko   des  Jüngern  von  Angou,  dem  sie  11 33 


1)  Vgl.  A.  d.  V.  I.d.  Vll.  S.  SS.,  fodann  ChjroJi.  Turon.  bei  Bouqtfet  Tom. 
XII.  S.  66.  Guil.  Tyriensis  S.  519.  Gesl»  PonCif  Ctsnoinan  5S3. 
und  Ördericus  Vitafis  5.  734-  und  den  dort  arigefiilirten  Eadmerul, 
«todii«h  ChroiK  NornrjMiiiJie  ^,  74(7.   ebcndMelbtt. 
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,  im  MwlimiligM  Honig  Havidi  IL  gdMr.  Eni  nadi  Kö- 
nig Stephans  Tode,  demiie  f crgdbcM den aagcmageien Thron 
■a  entreisMn  gestrebt  hatte,  sollte  sie  indessen  diesen  Sohn 
den  Thron  Englands  besteigen  sehen.  Sie  stari>  den  2% 
Aog.  1167  als  Nonne  sn  Font  Evraud.  Cliron.  Vosiense  ad 
amu  1166;  nach  andern  den  10*  Sept  ni  Ronen»  A*  d.  v. 
i  d.  Vn.  S.  89.  ff.  S.  95. 

V*  1140.  UsiBHinx«  Der  eben  erwähnte  König  Hein- 
rich IL  Ton  England,  mit  dem  Beinamen  Plantagenet,  geb. 
den  5-  Miirs  1133,  Bum  Könige  von  England  gekrönt  den 
19*  Dw.  1154,  st  den  6.  Juli  1189,  wird  in  ¥.4695  unten 
noch  einmal  genannt. 

V.  1150*  Boxniii.  Weitester  Sohn  Balduins  Ton  LiDe; 
fiber  seine  Vermahlung  vgL  die  Bern,  su  y.  1349  und  1386. 
tleber  die  Sicherung  seines  Erbfolgerechts  und  die  Abfindung 
aeines  jungem  Bruders  Robert  die  Bem.  su  t.  1435m  ^>her 
seinen  Tod  die  Bern,  su  ▼.  1404« 

V.  1170«  Es  ist  oben  S.  371«  Anm.  1.  bemerkt  worden, 
däss  unsere  Chronik  hier  mangelhaft  ist  Dem  lateinischen 
Texte  sufolge  fehlt  wahrscheinlich  nur  em  Vers  und  aus  d- 
ntr  genauem  Vergleichimg  desselben  ergiebt  sich,  dass  der 
fehlende  Vers  vor  v.  1170*  stand,  wesshalb  unsere  Interpunk- 
tion im  Teite  nicht  richtig  ist  Wir  wurden  die  Lücke  erst 
nach  dem  Abdrucke  dieser  Stelle  gewahr. 

V.  1197.  Gavs  hat  vollständig  den  Begriff  des  kt  inte- 
ger, incolumis.  Daher  auch  das  Zeitwort  gansen  so  vid  als 
'bellen,  gesund  machen.  Vgl.  z.  B  die  oben  ttigeiÜhrte  Evan- 
gelien-Harmonie von  1322.  cap.  84*  Doe  sprac  Jhesus  toten 
fltriseen:  eist  georlooft,  dat  vragic  v,  op  den  saterdach  goet 
te  doene  of  quaet,  xielen  te  gtauene  of  te  verderuene.  —  AI 
daer  volgede  hem  ene  grote  scare  ende  hi  gansetse  alle  etc 

V.  1204.  ViSEVTBEnDE.  Dieser  Ausdruck  scheint  durch 
die  Vulgata  in  Aufnahme  gekommen  su  seyn.  In'  der  öfter 
angeführten  Evangelien-Harmonie  heisst  es  unter  anderm  in 


cap.  S04.  es  werd«  eü  den  aaserkohrnen  gesagt  werden :  fe 
was  siec  ende  gi  visüeret  mi^  su  den  rerdaiiiniten:  Ic  ^vM 
■iec  eäde  in  den  kerlier  ende  gine  vtstteret  mk  niet  Femer 
can.  149.  Eenen  steen  en  sullcn  si  niet  laten  yp  den  andr^ 
in  di,  d2u*onime  dattu  niene  hebs  bekant  die  tyt  dire  tfisAatien» 

V.  1208.  Seste  Marseltn.  S.  Marccllinus  presb^ter 
und  S.  Petrus  exorcista  starben  als  Märtyrer  zu  Rom  304- « 
ihre  Feier  füllt  auf  den  2.  Jimi.  Der  bekannte  Eginhard 
sandte,  als  er  826  Abt  am  S.  Baven-Kloster  in  Gent  gewor- 
den war,  seinen  Notar  Ratcleicus  nach  Rom,  um  heilige  Re- 
liquien xa  holjen.  Dieser  war  so  glücklich,  nach  einiger  Zeit 
nahe  bei  Rom  die  Körper  der  genannten  beiden  Märtyrer 
zu  finden  und  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause.  Eginhart 
Tertheilte  sie  nun  zwischen  seinem  Kloster  und  dem  Kloster 
Hannoen,  A.  d.  t.  L  d.  IL  S.  8..  Sanderus  IIL  S.  386.  Miräus, 
2.  Juni. 

V.  1213-  VuNRi,  später  immer  Wijnri,  im  lateinischen 
Texte  der  Geneal.  und  ihrer  (Quelle  bei  Tomellus  cap.  IX. 
ff.  Wiöthericus. 

V.  1230*  DiB  YADER  NAM  EBNE  KEERSB  MBTT1EN.   DaS 

Vorhalten  der  brennenden  Kerze  bei  Sterbenden  scheint  kirch- 
licher Ritus  gewesen  zu  seyn.  Um  den  Wunsch  des  Soh- 
nes im  Augenblicke  zu  befiriedigen,  benützt  der  Vater  die 
Kerze,  die  er  eben  brennend  in  der  Hand  hält  zu  Vornahme 
der  lüezu  erforderlichen  symbolischen  Uebergabe,  die  jetzt 
velut  adstipulatume  submxa^  wie  Tomellus  sich  ausdrückt, 
Tor  sich  gieng.  Die  anwesende  Menge,  die  sich  nach  einem 
noch  h.  z.  t  imter  den  niedem  Volksklassen  üblichen  Ge- 
brauche um  das  Rette  des  Sterbenden  rersammelt  hatte,  dien- 
te dazu,  der  Handlung  die  zu  ihrer  Gültigkeit  erforderliche 
OeiTentlichkeit  zu  verleihen,  üeber  die  üebergabssymbol^ 
vgl.  Grimm  Rechtsalterthümer,  Einleitung  cap.  IV.  Sym- 
bole. 

V.  1274.  SisEK  BBVB   scheint  ein  Missverstand  Unserer 
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Cknmk,    Im  Lateoi  der  GcMd.  «od  M  TmmOkm  hem 

et  M««  imäanm  frunram  H^üdktiiBL 

V.  1290-  Al  clbxb.  So  g^en  den  Reim  imwre  Hdsckr. 
ttatt  tlaer, 

V.   319*  HoBGH  SHDE  ««xiiKiw  Sollle  wohl  hcMien  votn 

tUtmt  weder» 

V.  i333.  Ees  60DS  HVüs.  Die  Sdftang  des  Klosters 
HannoB  fallt  nach  Tomeil  schon  ins  Jahr  670.  Es  war  an- 
fangs ein  sogenanntes  gemischtes  Kloster,  spater  wurde  es 
mit  Ganonikem  besetzt,  ham  aber  bis  su  Balduins  VL  Zei- 
ten immer  mehr  in  ZerfaD.  Dieser  erneuerte  es  und  bneh- 
te  an  die  Stelle  der  Canomher,  Benediktiner  dahin,  ffiemacfa 
sind  auch  die  drei  nächstfolgenden  ^  erse  iSH  1^  1536.  su 
Terstehcn,  d-  h.  Balduin  kaufte  den  Ganonikem,  die  früher 
hier  waren,  ihre  Renten  für  seine  erneuerte  Stiftung  ab  und 
entschädigte  sie  anderswo  (ToniclL  cap.  XV.). 

V.  1349.  RmiLDEK.  Einzige  Tochter  von  Graf  Raginer  H^., 
nach  anderer  Zahlung  V.,  ron  Henuegau,  der  gegen  1030 
starb.  Rir  erster  Gemahl  Hermann  von  Mons,  wie  ihn  un- 
sere Chronik  nach  dem  EH!>theiIe  seiner  Frau  benennt,  starb 
1050*  Sehr  richtig  bemerkt  unsere  Ghronik,  dass  Balduin 
sie  genommen ,  om  daermsde  thMene  tgraefscfp  van  Nenne» 
gauwe,  denn  sein  Vater  Balduin  V.  war  feindlich  in  ihr  Land 
eingefallen,  hatte  ihre  Burg  Mons  erobert  und  Richild,  die 
er  darin  zur  Gefangnen  gemacht,  zur  Heirath  mit  seinem 
Sohne  gezwungen.  Die  Vermählungsfeicr  geschah  nach  Meyer 
Castriloci,  d.  h.  in  Mons  selbst,  1051  ^).  Udl>er  RichQdens 
dritte  Ehe  TgL  ▼«  1479-  und  die  Bern.  dazu. 

V.  1367  £s9  soHK.  Er  hiess  Roger  und  war  nach  an- 
derm  Berichten  überdies»  noch  lahm ;  ausser  diesem  hatte 


1^ 


i)  Vgl.  Jiiich  Oud«gb.  I.    S.  sS;,  nok,  i  «.  a,    und  S.  s6o.    in  ctea. 
X««teii« 


iSe  indeMfH  ymn  Ihmaam  aurb  nocb  eine  Tocliter  Gertrud, 

«fie  ebenfalk  dem  getttBelien  Stande  gewidmet  wurd^*). 

'  V*  itdß'  TsAiomi.    ChiRloni  sur  Marne,  andere  machen 

ihn  snm  Bischoff  von  Laon,  Ondegli.  I.  c.  OaUop.  cap.  l((. 

not  r.    Bas  französ.  Cb  Terwamlelt  sieb  im  altflandrischen 

nicht  selten  in  ts  oder  tch.    So  wird  roctse  aus  rocbe* 

Comb.Cod.  fol.  343.  col.  3-  (Pabstcbronib.) 

—   —  in  desen  stonden 

Wst  S,  MIdiieU  kerk«  vondaii 

lü  t«ae  ttee«  roeU; 

Gottfried  Ton  Bouillon  wird  neben  »de  rooiche  ^mat 
lAoviit  Calvare«  begraben,  ibid.  foL  273«  col.  i*  v.  4*  (Gedicht 
»▼an  den  IX  besten«). 

Ebenso  TtmtLfacngai  aus  Champagne  in  unserer  Chronik 
aelbat. 

V.  1378«  Habk  ekpb  thabb«  Richtiger  wäre  eu  lesen 
dare  oder  harenthare,  indem  das  th  in  thare  durch  die  Ver- 
schmelzung der  vorhergehenden  Endsylbe  de  in  ende  nnt 
dem  folgenden  d  in  dare  xu  entstehen  scheint,  wie  s.  B.  auch 
entie,  enthie  für  aide  die  geschrieben  wird;  bare  ende  thare 
ist  mithin  eigentlich  ein  Pleonasmus. 

V.  1383»  KoivDiK.  So  liest  unsere  Handschrift  gana  uii- 
aweifelbaft.    Wir  haben  hier  eine  4.  oder  $•  Form  des  Wiorts. 

V.  1386*  HtcwiiT  SI5K  mcmtk.  Ihre  Mutter  war  Heil- 
iwig ,  die  Tochter  des  framsösischcn  Königs  Hugo  Capet,  und 
Balduins  Mutter,  Adelheid,  war  eine  Enl&elin  desselben.  Sic 
wanen  also  im  5*  Grade  römischer  Berechnung  mit  einander 
rerwandt  und  durften  sich  als  Verwandte  nach  damaligen 
Grundsätzen  der  Kirche  nicht  heirathen.  Oudegh.  L  S.  3S8« 
ooC  3. 

V.  1387.  LiEB4SBT.  Leo IX.  1048-1054.^  LeuundLiebart 


i)  Oudegh«  sn  der  luleUt  angefahrten  Stelle.     A.  4.  V.  '!•  d.  XIII. 

S.  357. 
t)  A.  d.  v.  I.  d.  III.  S.  SSo.   Ondegh.  I.  c.  not.  4.  • 


werdenlm  allem UMeiläadiM^ai»  »chcw4 ^ gleirl|b<Awt«pdi 
^brancbr»  dabar  sowohl  hier  «Is  «paler  in  t.  4^7S..da»  kteiB. 
WoriLeo  mit  Li^arC  fibeneM  wird»  BemerlMnawevth  irt 
übrigen»,  data  Iperiu»  den  in  dem  snleUtbeioerhten  Vene  vor- 
Jkommenden  Abt  Leo  abwechaebid  bald  Leo  bald  Leonius 
heiast  >). 

V»  1395.  Hl  WAAT  IS  TABs  etc,  d.  h»  er  £&rd|itete  für 
ihre  Nachhommen,  weil  sie  aus  einer  uneriattbten  Ehe  ent- 
aprossen  waren.  So  ist  die  Stdk  an  yen^en,  wie  sich 
aus  dem  Zusammenhange  des  latein.  Textes  der  GeneaL  er- 

V.  1404^  Hl  STAsnr.  Zu  Aiidenarde  den  17*9  nach  aaden 
den  SO.  Juli  1070  ^). 

V.  1411*  BsDi«  Kann  dem  Sinne  nach  nicht  die  sonst 
vorkommende  Conjunction  Bedi  seyn,  sondern  steht,  yicHeicht 
aus  blossem  Versehen,  für  bede  oder  beede,  beide.  Ueber 
den  Gebrauch  des  Wortes  beede,  s.  t.  a.  beide  rgL  Huy- 
dec.  op  Melis  Siohe  L  S.  65. 

V.  1418>  Ro]{bbxchte  des  Vsibsk.  Auf  einem  feiere 
KchenTage  su  Audenarde  (vgl.  y.l4S6.)  im  Jahre  1063,  hatte 
Balduin  yon  LÜle  semem  jungem  Sohne  Robert  dem  Friesen 
die  seeländischen  Inseln,  die  -der  Aemter,  das  Aelster  Land, 
'-^mt  Ausnahme  dessen,  was  yon  Gent  daeu  gehörte,  und  eine 
grosse  Summe  Gelds  als  Erbtheil  übergeben.  Dagegen  muss- 
tm  Robert  eidlich  yersprechen,  semen  allem  Rroder  Balduin 
yon  Mons  und  dessen  Nachkommen  im  Besitse  der  fibrigen 
Grafschaft  Flandern  unangefochten  zu  lassen  ^).  An  dem 
gleichen  Tage  und  nicht,  wie  unsere  Chronik  y.  1441»  angiebf^ 
in  Friesland,  schloss  Robert  seine  Ehe  mit  Gcrtrude,  der  Witt- 
we  des  Grafen  Florens  I.  yon  Holland  (s.  unten  die  Bemerk. 


i)  Vgl.  Huydec.  op  Melis  Stoke  HL  S.  370.    Kilian  unter  Fit  m  de». 

Noten  und  Iperius  S.  64S.  646. 
s)  Meyer  ad  ann.  1070.  Oudegb.  I.  S.  175,  not.  7. 
5)  Meiu  Stoke  v.  4>9«  C  Meytt  ad  am,  io(5,.  Oodogh.  I.  6.  J4<« 
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M  T.  iMi^).  Von  dieMr  VeriMbdua^  mltf  nMc,  wie  Mey^ 
ad  aiuk  IMS  anfölirl,  toh  ebMi  Irikcftt  ErjJmninyiiig» 
Boberts  gegen  FrieshBid  rOhrt  mch  eeinBenane  der  Friese. 
GrafFlofvniL,  der  M&ere  Gemäht  Gertradent,  hatte  nii». 
lieh,  bevor  er  fleiaent  Bmdep  Dielerich  IV*  in  HcJhnd  Mgla^ 
bloe  Ostfriesland  fen  teinem  Erbantheile  beeetaen  md  dAer 
den  Benianien  iler  FHese  erhalten.  Nachdem  er  Gvef  von 
Hofland  geworden  war,  föhrte  er  ihn  fort  und  yereiirte  ihn 
nach  seinem  Tode  auf  seinen  If achfolger'R<d>ert.  So  eraShlt  w» 
nigslena  Melis  Stohel.  y.  1161*  ff*  den  Hergang  der  Sache  und 
sein  gelehrter  Herausgeber  Huydoc- 1.  S.  966.  pfiiditet  ihm  v^» 
kommen  beL  Nadi  Iperhis  S.  580.  Idite  Robert  ciwi  nxore 
sua  aliq[uanto  tempore  in  Frisb  m  date  sna  —  nnde  poalaa 
Robertos  Friso  dictos  est.    Gertrud  starb  lliS. 

V.  1435*   VOEB   DIE.  MaH  TEV  HELIGRSir  SWEEIIBV.      Bte 

Handschrift  liest  voer  die  Mauten  etc.  IHess  giebt,  man  mag 
nun  Mauten  erklären  wie  man  wOl,  durchaus  keinen  beiWe- 
digenden  Sinn.  Dass  die  Stelle,  so  wie  im  Texte  geschehen,  su 
lesen  und  ku  verstehen  ist,  darüber  wird  folgende  Stelle  aus 
Melis  Stoke  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Melis  Stoke  I.  v. 
1145.  (Ausg.  V.  Huydec.  I.  S.  119.)  ersShlt  nämlich  dieselbe 
Begebenheit,  von  der  hier  die  Rede  ist,  und  zwar  auf  fblgen- 
dc  Weise: 

Dies   (d.  h.  aut  dra  gleichen  Grüaden ,    wie  tie  «neli  tiBtere 
Cbrimik  angiebt)  to  aMc  (lUldHUi)  bija  (Robert)  «tM  Isiid«. 
Ende  dede»  ophelfen  die  bände 
TOudenaerde  ende  sweren  dan 
Openbare  voer  de  man 
Dat  bi  altoM  in  gbere  take. 
Den  broeder  •■»  lant  ansprak«. 

Hier  ist  gans  derselbe  Ausdruck  gebraucht  wie  in  an- 
drer Chronik.  Balduin  lässt  Robert  vor  semen  ü^htmen,  d.  h. 
in  Gegenwart  seiner  Vasallen,  einen  feierlichen  Eid  schwö- 
llen, und  diess  ist,  wie  man  sieht,  sowohl  bei  Stoke  als  in 
unserer  Chronik  buchstäblich  mit  denselben  Worten  auage- 
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driWIU.  Utmk  iü  jede^chwinfigMft  gclMiben  il«4  unsere 
fitdie  ttiiMMl  aidrt  mr  nil  Meli»  ßtol»,  Mmdem  auch  jnk 
ükffni  Chrowstan  übflreiii.  6«  s.  B,  nift  Iperkw  L  c,  nach 
wflIohMi  'der  Valer  Bobertam  in  Aldeniirda  cm'mm  cnncdis 
9vmb  teit«0  ft^ocerAu»  dhjwmn  feciu  Die-Lesiiii^  des  u  für  li, 
YvcUe  beiden  Bttchetaben  sehr  oft  in  unserer  Hanckcbrift 
■ut  cineiidev  yerwechselt  werden,  so  wie  die  Trennung  4er 
Sylbe  man  T«n  ten  wird  kaum  als  eine  eigfoittiche  Aeiide* 
rma^  unseree  Textes  betraclrtet  wierden  Itcmnen. 

V.  i44S.  GHBBBTEVDBir.    S«  dÜe  Torhergehende  und  -die 
beiden  fol|enden  Bemerkungen. 

V.i444*  Vav  DBB  GBAüB  Fbobbibs«     Graf  noren»  L 
kam  naek  seines  Bruders  Dieleridis  IV.  Tode  1048  sur  Be- 
gierung  der  Grafschaft  Holland  und  wurde  KiirHamerte  1061  • 
etechlagen  (Stoke  L  ▼.  1035.  ff.  1051. 1109.  ff.). 

.  V.  1447*  HABBUTAir  Sasskit,  d.  h-  yan  $.  Aehnlicfae  Aus- 
lassungen der  Präposition  pan  kommen  noch  einigemale  yor. 
Nach  den  Verfassern  der  A.  d.  t.  l.  d.  XIV.  S.  421.  wäre  die 
unter  andern  auch  in  der  Geneal.  abweichend  TOn  imserer 
Chronik  Torkommende  Angabe,  dass  Bernhard  IL,  Herzog  von 
Sachsen,  Gertrudeos  Vater  gewesen,  die  richtigere.  Melis  Sto- 
ke L  T.  1057*  nennt  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik 

Hermann  yan  Zassen  de  Hertoghe,  ebenso  Leidis  XI,  1. 

V.  1449.  Ebbb  nocBTSB.    Sie  hiess  Bertha;   ihre  Ver- 

müilung  ^mil  König  Philipp  L  von  Frankreich  geschah  1073. 

Im  Jahr  1092  aber  wurde  sie  yon  ihm  yerstossen,  um  Ber- 

trada,  die  der  König  ihrem  Gemahl  Falko  yon  Anjou  entföhrt 

hatte,  ihre  Stelle  su  überlassen     Sie  starb  auf  ihr  Witthum 

SU  Montreuil  yerwiesen  1094.  (A.  d.  y.  1.  d.  XIV.  S.  423.  V., 

8  508^  ff.) 

V.  1455.  Philips  hikt  djf  bbs.  War  der  jüngere  der 

beiden  Söhne  Roberts  I ,  Burggraf  von  Ipem,  und  starb  durch . 

einen  Sturz  aus  dem  Fenster  ]104*    Ueber  seilten  Sohn  ygl* 

die  Beau  SU  y.  2S02. 


V.  1457-  ftoBMmniT.  Vgl.  über  ihn  ▼.  Sflf-'SSSB. 

Y*  14S9.  Twn  DOcvreBir*  Unset^e  GhronOi  selbst  giebl 
nacUier  in  r.  1870.  1937  u.  1977*  die  richtige  Zahl  Ürn  aiu 

V.  1479*  Graub  vAir  Norxevdibn,  d.  h.  wie  die  Geneal. 
des  Thesaurus  genauer  als  der  oben  mitgetheilte  Text  bat, 
Goillelmo  cuidam  —  s^uhcamti  de  Nonnannia  nubere  cona- 
bator.  Ricbildens  dritter  Gemahl  war  Osbem,  Graf  von  He- 
reford  etc.  in  England,  imd  Truchsess  der  P^ormandie,  in  der 
sdne  Stammgüter  lagen.  Er  war  Verwandter  Wilhelms  des 
Eroberers,  und  blieb  in  der  Schlacht  bei  Cassel  im  Febr. 
1072  0- 

V.  1483.  SciTX  IN  HABBH  noBNE.  Die  Bedeutung  des  Wört- 
chens scum  ist  durchaus  unklar.  Soll  an  das  hoU.  schuym 
beiKflian,  welches  ermittransrersus,  obliquus  übersetst,  ge« 
dacht  werden?  Oder  ist  stum  statt  scum  su  lesen?  Dies» 
Hesse  sieh  Tielleicfat  in  so  weit  rechtfertigen,  als  dann  anzu- 
nehmen wäre,  der  Chronist  der  hier  die  lateinischen  Worte 
in  hoc  etiam  commoTcns  amplius  contra  se  yor  sich  hatte, 
hatte  die  Bedeutung  des  Wortes  commovens  in  semer  Ueber- 
sebsung  deutlich  hervorheben  wollen.  Die  einfachen  Worte 
daer  soe  mede  te  wederwinne  ghewan  konnten  nämlich  auch 
auf  eine  offbne  Feindschaft  gedeutet  werden ,  was  noch  nicht 
der  Fall  war,  und  in  dem  lateinischen  Ausdrucke  commörens 
nicht  lag.  Der  Beisatz  stum  in  baren  doene  würde  demnach 
den  eigentlichen  Sinn  jener  Worte,  d.  h.  das  blose  Vorhan-^ 
denseyn  einer  feindseligen  Stimmung  naher  bezeichnen  sollen. 
Vielleicht  dürfte  indessen  scume,  d.  h.  scu^  scheu,  meticulosus, 
und  me  ceu  tn^e,  amplius  zu  lesen  seyn.  Diess  würde  wenigstens 
eben  ganz  befriedigenden  Sinn  geben.  Das  Wort  amplius  des 
latemischen  Textes  wäre  damit  ausgedrückt  und  scu ,  scheu, 
entfremdet,  aufgebracht,  ausser  sich  würde  sich  als  Beisatz 

I)  Cbrim.  Urenie  b«i  Bouquet  XU.  8,  77C.  A,  d  ▼.  l  d.  xm.  S.  5SI.' 
0«d^fa.  I.  S.  at6. 


1 


l^eboim  Bedeutung   mag  hier  unter  anderen   ^ 


Gomb-lldschr.  foL  96*  ooL  3.  t»  97«  (Roman  der  Rose): 

^•  WMr  vttat  hMr  (die  Murn«)  to  vikt  v 
Dut  mnectite  v«b  hu  varipc  «ai 

Ibid.  278.  coL  4.  ▼•  11.  (Gedicht  van  eenen  yerwacnden 

coninc): 

Hi  teide  goet  m««  eat  gbeM  bediet 
Dat  ghi  raett  ende  call  al  na 
Ghi  dinrt  mi  gbelijc  eenen  seu 
Wat  fondi  si)n  de  coninc  mija  beer«. 

y«  1484«  1»  VansLAST  wobbdb  xanca  roie.  Am  aus- 
fitbrlicbsten  und  in  Uebereinttimmung  mit  der  küraem  £r- 
uhluag  bei  Meli«  Stol&e  L  ▼.  1129  — 1M8.  ist  die  Geschicfate 
Roberts  bis  au  seiner  unbestrittenen  Herrschaft  in  Flandern 
erxahlt  bei  Leidis  Chron.  Belgicum  XI,  5.  XU,  4.  und  XIIL 
Ihm  folgen  Meyer  und  die  Neuem.  Ihre  Angaben,  wddie 
bin  und  wieder  yon  denen  unserer  Ghromk  und  ihrer  QueBe 
abweichen,  sind  an  mehreren  Stellen  nach  diesen  au  ergän- 
aen  und  au  berichtigen.  Deutlich  hat  diess  erwiesen  Hluit 
bist,  crit  Tom.  L  pars  II.  £xc.  V.  S.  70 — 90«,  welcher  über- 
bai^t  über  diesen  ganaen  Abschnitt  TeigUchen  werden 
hataif  so  wie  Hujdecoper  op  Stoke.  Breeder  Aant  su  L  t. 
1227«  I*  S.  276.  ff*  Worin  die  obigen  Abweichungen  beste- 
hen, wird  sich  theQweise  bei  einigen  der  folgenden  Sldlen 
cvgd>en* 

V.  1491.  Des  last  bbdebux.  Des  Lands  Bedarf,  d.  h. 
der  Bedarf  den  das  Land  abwirft,  Nutzungen,  Einkünfte  (Huy- 
dec.  op  M.  St.  L  S.  7.  und  DL  S.  428.)  —  qu'elle  le  laissast 
jouir  de  la  terre  de  son  pere,  wie  Denjs  Sauvage  sich  aus- 
drudit.  Robert  yerlangte,  dass  ihm  die  Tormimdschaftliche 
Verwaltung  (tutelafructuaria?)  Flanderns,  während  der  Min> 
derjahrigheit  Amulphs  III.,  welche  ihm,  wenn  wir  auf  Leidis 
Zeugniss  hier  gehen  dürfen,  Ton  seinem  Vater  Balduin  auf 


ivfirde. 

V.  150S»  SiBsir  sBVB*  Bobert  und  Philipp  L  wim 
Geschwisteriunder.  Kiteig  Robert  EL  Ton  Frankreich  war  ihr 
g^meinschafUicfaer  GrossTater.  Später  v.  1507.  heisst  Robert 
umgekehrt  der  neve  Philipps« 

V«  1582.  Hl  voxn  totx  smrs  ivurs  vabbb«  Ilieses 
Umstände«  geschieht  bei  Leidis  (XU,  V.)  und  denen  die  ihm 
folgten  heh&e  Erwähnung.  Er  rerträgt  sich  jedoch  mit  ihren 
eigenen  Angaben  recht  gut,  sobald  man  nur  zwischen  der 
Flucht  des  Friesen  aus  Holland »  welche  in  unserer  Chronik 
mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  und  seiner  Ankunft  in 
Gent  €»nen  langem  Zwischenraum  annunmt;  eme  Annahme» 
wofür  überdiess  noch  die  grossere  historische  Wahrscheinlich« 
hat  spricht  (ygL  darüber  Kluit  a.  a.  O.)*  Anderer  Ansicht  ist 
der  Heransgeber  Oud^hersts  L  S.  283*  not  3.,  wahrend  Ou- 
degherst  selbst  übereinstimmend  mit  unserer  Chrcmih  den 
Friesen  nach  seiner  Vertreibung  aus  Holland  eine  Zeitlang  in 
Sachsen  sich  aufhalten  lässt 

V.  153S-  FiLicHEDB,  Man  sagt  pijnlichede ,  pijlichedfl 
und  pflichede,  so  wie  pijnliclc,  pijlick  und  pilic.  VgL  Kiliaa 
unter  pijnlick  und  pijlick  imd  Huydec.  op  Stoke  I.  8.  475. 

V.  1534*  REimsBns  xnnn  aoefde.  Hujdecoper  op  Sto» 
ke  L  T.  1221.  S.  126. 127.  hält  diese  beiden  Worte  für  syno« 
nym  und  diese  Annahme  ist  insofern  richtig,  als  das  Wort 
reimeren  in  abg-eieUeter  Bedeutung  allerdings  auch  im  Sinne 
Ton  berauben  gebraucht  wird.  Der  Grundbegriff  ist  aber 
ein  anderer  und  ergiebt  sich  aus  dem  etymologischen  Zusam- 
menhange, welcher  Hujdecopem  entgangen  zu  seyn  scheint» 
ferneren  ist  nichts  anders  als  das  altfiranz.  Raimbre,  das  auch 
raembre,  reembre,  reemere,  reeimbre  u.  s.  w.  geschrieben  wird, 
worüber  Roquefort,  Glossaire  de  la  langue  Romane  unter  Raim« 
bre  nachgesehen  werden  kann.  Letzterer  erklärt  es  gans 
richtig  mit  depouiller,  exiger  ou  payer  ran90n,  racheter.  Die 


—   47*    - 

Gmndbedtiitims  vnA  das  WttnetworC  ifil  reJdmert^  erlumfen, 
loskaufen,  ein  zweiter  davon  abgeleiteter  B^rifT  ist,  fecere 
ttt  aHt^uiB  se  rcdiniat  i.  e.  coinpellere  aUquem  ad  sid  irdem- 
tioneni,  jemanden  sidi  loskaufen  lassen,  jemandtn  swingen, 
dass  er  sich  loskauft.  Von  diesem  im  Mittelalter  sebr  häufig 
imd  unter  sehr  verschiedenen  Umstanden  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Begrifle  rfihrt  dann  die  allgemeiuere  Bedeutung , 
Wonach  es  für  GeU  erpressen  überhaupt  gebraucht  wird,  und 
dhber  endlich  entsteht  der  weiteste  und  allgemeinsfe  BegrUTdes 
Wortes,  nach  welchem  es  so  Tiel  heisst  als  jemanden  mit  Gewalt 
^ader  List  um  das  Seinige  bringen,  jemanden  aussieben,  plündern. 
Gerade  so  wie  auch  das  aus  dem  Substantiv  redemtio,  franis. 
rancon,  gebildete  redemptionare ,  frans,  ran^onner,  naeli  und 
nach  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  erbalten  hat.  Dass  nun 
gerttde  an  unserer  Stelle,  wenn  nicht  an  die  e weite,  so  doch  an 
die  dritte  der  angegebenen  Bedeutungen,  d*  h.  an  euie  immer 
noch  mehr  spezielle  Art  von  Berauboi,  durch  Gelderpres- 
•vng,  durch  Schätzen,  su  denken  ist,  dürfte  unter  andenn 
auch  daraus  hervorgehen,  dass  die  angeführte  Stelle  aus  M. 
Sloke,  worin  das  Wort  vorkommt,  sich  gerade  auf  die  hier 
eraShlteThatsache  besieht  und  mithin  an  beiden  Orten  schwer- 
lieh  blos  sufailig  ein  und  derselbe  Ausdruck  för  die  von  Bi- 
ehilde  verübten  ÜnbUden  gdbraucht  wird.  Die  Stelle  lautet 
(v.  1»19.): 

Ende  liatfeii  kern  (d.h.  die  FlMoXiidMr  das  ürifea  Rabatt)  Om 

belpe  ghinder 
Van  dat  Rikild  ende  haer  kinder 
Vliiendren  reimerden  al$o  zware. 

Vgl.  Obrigc^  hie/iU  noch  Oudegh.  I.  S.  284.  not  1.  Zum  Be- 
weise für  die  Richtigkeit  der  eben  gegebenen  Ableitung  können 
die  bei  Huydec.  a.  a.  O.  bemerkten  Beispiele  dienen ,  so  wie 
Ittaerlanls  Spieghel  hi&loriael  I,  VII,  LXXXII.  v.  12.  (Tora, 
n.  S.  291.)  9  ^vo  ^^^  Siibstantiv^  R^imermg^e  vorkommt  und  in 
der  Note  bemerkt  ist,  das  i  Viacent,  dafür  redmitio  habe.  Ue- 
brigens  findet  sich  dieselbe  Ableitung  auch  in  Grimms  dcut- 
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scher  GrammatlH*  Der  frubxeitige  GebriMich  friih7.5si0chcr 
Worte  im  AltfiaBdritcben  darf  i'.berhaupt  bei  ErUarung  de^ 
8c1beii  nicbt  Ycrgessen  werden,  üidiin  Kich  daraus  die  Bede»* 
tang  maacber  Ausdrucke  «uweilen  «ebr  einfach  erklüreo  lasst, 
so  z.  B.  ist  das  bei  HofTinaim  borae  belgicae  UI.  Floria  en- 
de Blaneb^cier  y.  97  Torbominendc  eturimeeren,  nicfat  aus  ei- 
nem unerklärten  und  unerklärlichen  entri  und  dem  altdeut- 
schen merem,  nuiren,  befesri|{enf  jsusaminengesctxt,  sondern 
einfach  aus  eni-  und  rhneeren,  d.  b.  remigare,  im  heutigen  frans, 
famer,  ruderU)  und  beisst  sonach  piuradem  —  bi  eatriaieerde  an 
een  sant  lautet  KU  deutsch:  er  entruderte  auf  eine  Sandstellew. . 

Ds  i\'t9CH  VAK  Cassbls.  ( UebcrscbriO  zwkdien  v. 
154S.  154S.)  Unsere  Chronik  widmet  der  Erzählung  dieses 
blutigen  Hampfes  eine  eigere  UeberschrifV*  Ausser  dieser 
findet  sieb  keine  im  ganzen  Werke  lieber  das  Jahr,  in  wel- 
ebes  diese  Sdilacbt  zu  setzen,  ob  nämlich  in  das  Jahr  i07i 
oder  1073 :  darüber  sind  bekanntlieh  di^  Ansichten  getheilt. 
Karh  einigen  soll  sie  schon  1071,  mithin  im  7*  Monate  naob 
Baldums  VI  Tode  (wie  sich  gleich  nachher  ergeben  wird), 
nach  andern  erst  1072,  d.  b.  im  19.  Monate  nach  dem  ebeiib 
bemerkten  Zeit])unkte  geliefeit  worden  setn.  Letztere  An- 
sicht ist  ohne  Zweifel  di^  richtige.  Der  Tag,  auf  welchen 
die  Schlacht  fallt,  ist  der  Sonntag  Septuagesimae,  oder,  wie  er 
sonst  beisst,  Circumdederunt,  mithin  ;e  naebdc^n  man  das  Jahr 
1071  oder  107S  als  das  Jahr  der  Schlacht  annimmt,  der  SO. 
oder  der  5.  Febr-  (auf  diesen  Tag  fallt  nämlich  der  Sonntag 
Septuagesimae  im  Jahr  1072,  well  es  ein  Schaltjahr  ist.)  Vgk 
über  das  bisberige  Hujdee.  op  Stokel.  S.  276*  277«  und  Kluit 
ii.  a.  O;,  welche  das  Jahr  1072,  ferner  Oudegb.  I.  S.  301*  und 
A.  d.  T.  1.  d.  Xm.  S.  292*,  welche  das  Jahr  1071  haben.  Die 
Verfasser  der  letztem  geben  aiidi  einen  andern  Tag,  nam*> 
lieb  Petri  Stnblfeier,  d.  b.  den  22.  Februar  als  den  Tag  der 
Scblacbt  an  (nach  Me^er  ad  ann.  1071*i* 

V.  1S51.  UfkscH.    Die  Handscbrül  bat  das  Gegentbefl 
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heek,  d.  h.  nieda*.  Dass  diesa  offenbar  blosser  SchreibfiAlcr, 
gebt  deadicb  ans  der  GeneaL  bervor.  Die  Aendenäg  schien 
iaher  nicbt  su  gewagt 

Vax  D[issr].  Die  letzten  drei  Buchstaben  sind  darch  dss 
Boscbneiden  des  Randes  der  Hdschr.  weggefallen. 

V.  1553*  Lobbiue.  Diess  hiesse  Leiden.  '  Diese  IJd>erse- 
tBung  ist  jedoch  unrichtig ,  der  mons  Ladunus  ist  das  auf  ^- 
■em  Berge  gelegene  Laon  ia  der  Picardie.  Gallopinus  cap. 
XSJL  not  k 

V.  1569*  Abtisixiis  etc.  Wir  verweisen  wegen  £eser 
▼on  hier  bis  y.  161$  aufgesShlten  Namen,  so  weit  nicht  über 
«ncB  oder  den  andern  derselben  eine  besondere  Bemerkung 
SU  machen  war,  auf  dias  erklärende  Wortregister,  so  wie  auf 
Oudegh.  L  8.  290.  291.  not  1.  und  Gallopinus  cap.  XXIOL 
XXIV.  ia  den  Noten. 

y*  1570«  CoBinsiXBB.  So  unrichtig  unsere  HandschriA;, 
CS  sollte  Tomisiene,  d.  h.  Tomacenses,  die  von  Toumai 
beissen. 

V*  1577«  V^ir  DoioxNS  xsns  taf  dAitbsgi.  Die  Tor- 
nelienses  und  Albenienses  der  Geneal. 

V*  158S.  De  bisscop  yait  Fa.ris*  Gottfried  (vgL  ualea 
T.  17090«  Sohn  von  Graf  Eustachius  I.  und  Bruder  von  Graf  Eu- 
stachius  IL  Ton  Boulogne,  wurde  Bischoff  von  Paris  gegen  1 061, 
starb  1.  Mai  1095,  war  Oheim  Ton  Herzog  Gottfried  Ton 
Bouillon  und  König  Balduin  L  von  Jerusalem.  A.  d«  t.  L  d. 
XU.  S.  349w  ff:  Oudegh.  L  S.  289.  291.  (Sammartbanus)  Gkl- 
lia  Christiana.  Parisiis.  1744.  Fol.  Tom.  VIL  S.  49-^52. 

y.  1584.  LoEDiNE.  Die  Geneal.  hat  iMgditnetms,  — Ers- 
bischoff  von  Lion  (an  Leiden  wird  wohl  nicht  zu  denken 
sayn)  war  um  diese  Zeit  Humbert  L  1065—1076.  ((Sammai^ 
tbanus)  Gallia  Chrisdana  IV.  €.  89.)  Eher  möchte  indeüsen ' 
der  Bbc^ioff  Theodewin  oder  Dietwin  von  Lüttich  ( 104S  — 
1075),  dem  Richild  ^äter,  um  Geld  zur  Wiedererobenüig 
von  Flandern  zU  erhalten,  Hennegau  zu  Leben  'auftrug,  ge- 
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neiiit  seyn.  Et  .fiiiclel  stcli  aber  sonst  keine  weitere  Sp«r 
TOB  semem  Antiiefle  an  diesem  Kriege.  ( Sammarth«)  GalL 
CSiristllL  a  858. it  A.d.  v.  L  d.  XIV.  S.  184. 

V.  1585.  Be^nkais,  so  muss  gelesen  werden,  da  das  er- 
ste n  in  der  Handschrift  nur  durch  einen  Abhürsungsstrici 
über  dem  yorhergehenden  a  angezeigt  ist»  Es  ist  der  epis- 
copus  Ambianensis  der  Geneal.,  d.  h.  Bischoff  Guido  yon 
Amiens,  Sohn  des  Grafen  Lngelram  L  von  Fonthieu,  war  Bi- 
scboff  Ton  105S— 1075.  A.  d.  v.  1.  d.  XIL  S.  323.  (Sammar- 
tfaanus)  Gall.  Christ  X.  S.  1164—66. 

V.  1589*  Vav  Bovbs,  yah  Bsrbt.  Die  erstem  scheinen 
die  Bytricenses,  die  swdten  die  Barioliocenses  (d.  b.  y.  Bar- 
rois  in  Lothringen) ,  der  Geneal.  ku  se}'n.  Wenigstens  blei- 
ben keine  andere  Namen  dafi^r  übrig. 

'  V.  1590.  Va5  Thaxrtbes,  yai^  Tueits,  yas  Coübbi.  Die 
erstem  sind  wohl  die  Camotenses  der  Geneal.  Th  konnte 
leicht  statt  di  geschrieben  werden.  Die  zweiten  könnten  mög- 
licherwrise  die  Dorotenses,  woftir  andere  Redaktionen  Tolo- 
senses  schreiben,  seyn.    Die  ran  Courbi  sind  die  Corbeycenses. 

V.  1594  'NisLE  ohne  Zweifel  die  Vegelicenses  der  Ge- 
neaL,  für  welche  offenbar  unrichtige  Lesart  andere  Redaktio- 
nen NegieUenses  haben.    Die  Yon  Nesle  in  der  Picardie. 

V.  1601.  ScoBFiEBBE.  Die  Wurzel  ist  das  mittellat  Dis- 
conficere.  Daher  das  engL  Discomfit,  Discomfiture  und  das 
iranz.  Deconfire,  Deconfiture.  Aus  dem  niederl.  sconfieren 
(spater  schoffeeren),  wird  das  Subst  sconfeltuere,  welches,  so 
wie  das  Y^bum,  weiter  unten  in  unserem  Texte  sehr  hSu- 
iig  YodH>nmit '). 

V.  1625.  Om  DAT.    Die  Handschrift  hat  falsch  Em  dai. 

V.  1633.  So  GBOETB  SLACBTOGBE.  Nach  Me^er  und  den 
Neuem  wurden  Richilde  und  Robert  in  einem  der  Haupl- 


i)  Vgl.  über  sconfieren  ttiiil  sconfeltttre,  auch  achoieercn,  Hnydecu 
op  St  n.  Sb  196.  UL  S.  100. 
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•chUcht  Torangch^iufeii  weniger  blutigen  TrefTen  -bei  GiMsel 
.gefangen  und  beide  gleich '  darauf  wieder  ai^^wecfasdl.  Die 
Hauptschlacht  aber  geschah  spater  ztviseheit  Gafssel  und  Sk 
Omeri  nachdem  Philipp,  der  nach  Montreuil  geflohen  war, 
aich  wieder  erholt  und  inzwischen  S.  Omer  wegen  der  dort 
von  den  Büi^m  der  Stadt  Torgenommencn  Auswechslung 
der  beiden  Gefangenen  überfallen  und  verbrannt  hatte.  Auch 
fiel  Graf  Amulph  IIL  erst  in  dieser  Schlacht  Damit  stim- 
men wenigstens  die  Bertinianer,  auf  welche  sich  Meyer  be- 
ruft, nicht  iibci^in;  im  übrigen  wird  er  gleichfdls  durch 
Quellen  unterstützt.  (Vgl.  Bouquet  XL  S.  374.)  Verschie- 
den sowohl  von  unseriii.  Chronisten  als  von  Mejer  ensahlt 
Leidis  XIII.  cap.  VII.  die  Begebenheit  und  wieder  anders  Ou- 
degherstl.  S.  295  ii. 

V.  1645.  Abnovd,  erstgebomer  Sohn  BalduinsVL,  in 
meinem  15.  Jalire  zur  Regierung  von  Flandern  gelangt,  wird 
im  17*  den  5-  oder  nach  andern  Angaben  den  22.  Febr- 1072 
bei  Casscl  erschlagen.  Vgl.  oben  die  Bem.  zu  der  Uebcr- 
schrifl  de  wtjch  van  Casssle» 

V.  1652.  Achter  lande.  Vor  diesen  beiden  Worten 
.sollte  wohl  ende  stehen  oder  muss  /lat'e  en  titare  zu  reed  und 
wieder  zu  achter  lande  bezogen  werden,  was  wohl  möglich 
\&i.  Das  Komma  nach  reed  wurde  desslialb  auch  weggelas- 
sen. Ackur  wird  sehr  hÜüfig  für  durch,  entlimg,  gebraucht. 
Beispiele  bei  Hu}dcc.  op  St.  I.  S  362.  ü.  S.  20-  IIL  S.  399  ^ 
auch  in  dem  Roman  der  Rose  unserer  Comb.Handschr.,  wo 
achter  lande,  achter  Straten,  achter  huse,  achter  vloere  etc. 
ganz  in  diesem  Sinne  vorhonimt. 

V.  1655*  BnsEivEir  so  die  Handschrift  Es  ist  Buenett, 
d.h.  Boulogne,  zu  lesen.  Eustachius  IL,  Graf  von  Boulo- 
gne,  folgte  seinem  Vater  Eustachius  I.  gegen  1049  und  starb 
ums  Jahr  1093,  war  Vater  von  Gottfried  von  Bouillon  und 
König  Baldmu  L  von  Jerusalem.  Er  nahm  Robert  den  Frie- 
sen bei  Cassel  gefangen,  ward  aber  selbst,  nachdem  Robert 
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gcgM  KchiUe  wieder  uufoCauscht  war,  in  tSnan  iweilen 
TrdKn  ron  Robert  som  Gefangenen  gemacht  Seine  Frei- 
laieung  erfolgte  kurs  darauf  in  Folge  der  Unterhandlun^n 
seines  Bruders,  des  BischofTs  Gottfried  von  Paris  (s.  pbca 
T.  1583.).  Vgl.  Meyer  ad  ajini  1071.  Leidis  XIII,  VII.  Ou- 
d^h.  I.  S.  307.  not  3. 

V.  1671.  Ghbtelmkbeebt.  So  liest  unsere  Handschrift  in 
den  ersten  18  Blättern  einigemal  gans  deutlich.  Später  fin- 
det sieh  die  Form  nicht  wieder,  sondern  in  der  Regel  teli- 
ureeren,  zuweilen  aueh  andere.  Es  ist  das  fransösisclie  delivrer. 

V.  1674*  Boivi^iN.  Balduin  11.  von  Hennegau  folgt  sei- 
nem Vater  1070  in  dieser  Grafschaft  Von  der  Nadifolge 
in  Flandern,  welche  nach  seines  Bruders  Amulph  IIL  Tode 
ihm  gebührte,  sah  er  sich  durch  seinen  Oheim  Robert  den 
Friesen,  insbesondere  nach  der  Niederlage,  die  er. bei  Bro- 
c[ueroi  erlitten,  verdrängt  und  musste  sich  am  Ende  mit  der 
Castellanei  Douai,  die  ihm  Robert  nach  seiner  Rückkehr  Ton 
Jerus^em  statt  der  ganxen  Grafschafl,  wie  er  seinein  Beichc- 
Tater  gelobt  hatte,  abtrat,  begnügen.  1096  nahm  er  selbst 
das  Kreuz  und  war  nach  der  Eroberung  von  Antiochien(io98) 
unter  den  Gesandten,  welche  von  dem  griechischen. Kaiser 
Alexius  Comnenus  zu  Constantinopd  Hülfe  -för  di^  Kreuzfah- 
rer verlangen  sollten,  gerieth  aber  unterwegs  bei  Nicaa  mit 
andern  in  einen  Hinterhalt  der  Türken,  und  war  von  diesem 
Augenblicke  an  spurlos    verschwiuiden.  <  A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 

s.  357.358. 

V.  1677;  [cJoRTER.    Die  Handschr.  liest  orter* 
V.  1692.  Obbij.    Ganz  gleich  bei  Denjrs  Sau  vage.    I>ie 
Geneal.  nennt  ihn  Wluricus  Rabelius.     Orri|  ist  Wiuricus, 
deutsch  Ulrich.  .  .     > 

V.  1710.  Die  butken  Spobkelb  te  dieb  tut 

PEJH8EHDB  etC. 

Diesen  Versen  fehlt  der  Nachsatz.  Liest  man :  Die  binnen  Spor- 
kcle  let  te  dier  tijt  j  Peinsde  etc.  so  ist  der  Nachsatz  da*    Es 

3i 


i'ieK^dieis  Sperliji^un^  ca^lriy^,  ,tt{in>Jiij|i,dv.  dtm  .g^qfHifrte 
Sporliele,  4  L  ^Ifpr}^  jffid  vpr  jitleg^Ti^  ^,,]f  rcj^m«^  sei- 

dem  Bisclioff  Eop,  ^^^o^npi^  ||pvi^|it  W^  !  W^h.  <SW«- 
glier^t  (L  S..^!i.  u.  3o^.  ^qU  ?•),  ^(iffire^^ii^t^hii^.  jieipfr  G^ 
fangenschaft  ^ssn^^tbi^  scfaop-MYor  <»hne  Lösegeld  Ton 
Robert  endpssen  ef  wesen.  Iperius.  S.  583,  emähU  die  Sacbe 
Wie  unsere  Cbrpnili. 

y.   175^  P^  so  Y^AS  IH  HjL^B^  I^^BEÜX.      Nlcbl  ^K^bdd, 

wie  man  nac^  unse^  Cbrpni]||i  hier  remuthca  a^imte.  wu^ 
«ich  Richilde  «um  Gelbele  und  ku,  Werken  der  FrörnnuAeit, 
aondem  »ie  stellte  Robert  deiii  Fne^en  auyor  noch,  ein  £e* 

^«M«i«  B«««h«f:.  !"l»^  ihrepi  S9^^^^Id^  m .  pff«iem 
Ff^lde  geoenüberj,  erlitt,  abei^  ^  Brootteipi  &ne  so  ^lutige 
Ilie^erlagp^  dasa  ih|«  Afadit  get^rqiiib^swar  «^d  wj^der^Toa 
ihr  jiocli  T09  ihreiii  Sohne  etwas  Eqtschetdendes  mehr  g;egen 
Robert  ui^temoinnien  werden  konnte*  Erst  ioB5  kam  iiydcs- 
•cn  eine  Art  Friede  mit  letzterem  au  Stande.  Sie  starb  1087. 
Uebrigens  horrsebl,  waa  die  B liege  Arpulphs  und  setner 
Mutter  mit  Robert  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Flandern  be- 
trifft, in  den  Eraählungen  und  Angaben  der  Geschicbtschrei- 
ber  eine  i^rosse  Verschiedenheit.  Ueber  das  Vorgetragene 
vgL  Meyer  ad  ann*  1072^  Oudegb.  1»  ^  309»  iiot.  4*  Huv- 
dec.  ep  St  L  &  »76.  Rluit  Tom.  L  P.  1  &^7.  A.  d*  t.  L 
d.  Xm.  S.  359.  und  Wamkön^  L  ^  a 

V.  1756«  De[b]  JiBaxic[K].  Da  gleid^  daraul  »den  la- 
serseben« folgt  f  so  wurde  diese  Ergansung  iur  angemessen 
gdiaheiu 

V*  >?57«   Das  lAScnaascHsn  L|E|ixir,     Lascfaersdi,  nnit- 


lU^  iMMl  Ülkr  tfttftri  '^^M  «em  ibl  DÜiÜnotmiili  iiMl- 

ti^,  l^rMus.  --  Ffandr.  ETaiig.fiariii.  cap.  76.  Dte  "bSlfde 
liai,  dfe  lameMi  wandiflen,  die  2il#8riW  Wenyi'^iirfefb  cii^^4* 
Eai^  vd«  Iber'j^  wiii<«k  iti£lndüi  lUea:  ei^.  14a.  EÜde  a^v 
U  ifl^  In  een  bi^e^l'  Ade  U^l^'äk^ %  iMÄA»ei^ 

Ifea^  lind  Si^afi^iMtiitltt'air  littiaiii^  6i4oiki«beit  m^ 
not  Latttrus  das  £^4iigd&iibs  lai^as  16,  m>.  'Ibi*  warn  die* 
iar  pflege  dieser  pnglficldi^lieD,  ohne  Zweiiid  am  iWibestaii 
aaäierliaB)  der  JMbueni  JeriiMleaM^  ierricHleteii  Hoftpi^e#  ge* 
widniet  ued  der  an  gleicYiem  Zfweclie,  Tielieicdt  tcticMi  ^or> 
den  Kfeiiasiigcab,  gestiftete  Orden  fiibrte  ellenfaBs  den  Kamen 
SL  Lattonis-Cmfen.  JMän  Tergteichie  in' dieser  fietieliiimg  Dn 
Ffeäne  im^  Laianis  und  lepros  us  ,80 wie  insbe^ndere  ^ 
bert,  BSstpire  des  dräirea  royaiiz  Kospitafiers  niStotairBs  de 
Kotiis  Dune  du  ÜTonl  liÜaniidi'  et  de  Saii^  lLa«are  de  liSnisa- 
W  Paris  177s.  a  l^m.  L  IL  ^.  Was  die  Gi^Muhm  dm 
Veibreitang  ^^sser  Kranldieit  Im'  Mittelalti^  Leirilh;  ao  kBomi 
tuerSber  am  l^stoi  Tergliclien  werden  C.  fiK  ¥vtAi  l]fiutM&o* 
acadimiea  delepra  Arabum.  Wkceb.  i83i.8.,  Bossidfalngen,  wie 
die,  welcbcn  Ricbilde  sieb  unterzogt  Ikönnteh  banden  seTl 
der  grossem  Terbreitmig  des  Aussatzes  unter  dpa  Abend- 
ländern und  dei'  I^urcbl,  welcbe  daVor  berrscbte,  in  meljr 
als  einer  HiasicbC  fir  «banse  vc^rdienstlicb  gelten,  als  sie  in 

■  ri  ■  — t^  < 

l>  2«  der  Tom.  t.  S,  i(.  flet  o!»eii  g^aiiiM  Werkte  sageftlirte« 
Stelle  aus  ee^.  SrC  der  Aatfiet  de  i4TU%tAtm  W\  LaUlMiaiMttefe 
(Vepelieaar  Mt.  eap.  «««.>  ■«§  hier  die  fieai«rk«ffg  «rU«bl/Mya, 
y^MS.  diese  Asiühraag  »lebt  gUM  ricbtig  ist,  inde«  4^er  mdütrt  de  ^ 
*aiHt  Ladre  dtt  m^iwßi  nicht  eis  Suffragan  des  Eribischofls  Her 
Araenier,  •aedcni  aiit  dieaeai  lud  dem  Erabisdief' der  JMstdisr* 
•It  Sitfiragäa  des  Pa6iarrheii  vom  Jemsaleai  geaaaet  Kirlrd,  auch 
erfeheint  ausser  diesen  ie  deaiselbeii  ca|i.  unter  den SäiragaiiAeb- 

'  tusinea  die  atftnee«  4»  Samt  Laärm. 


■ii»iwi  ili'rtilHiigWPftmHBlirtr  «iU«tte1ii»i(li^*4fMs  W|. 
aHai»  iugmmtitmt  ifMvn^   tßaws  «atoelW  wM^^btt^^k«'«^ 

tOTitli  (M  IpMii^^4^)^>fHailt,  %%kllii^  «f«lv>eb«iiiyis  Ar 

derSefttteufopfemag  UwwJQük^eigJlk^  oft  MrKodff^iMmi  H«- 
Iniig  ii«a.w.  ein  (k#9iiiMidtVw40»,vt^rWe^^  sowobl 
die  Ptom  •U,,dM:Rof»kj  .^„^4^^!,^  v«;yi5PUft 

imd  iiMiaelie  in  dieser  Bcstekung  Torhandene  Sage  uiid  Le- 
geiiie'M^  m^A  ilfiWfJM^^4i<dM^^  tiibifc'-g^b^  im- 
t«^  WdMih  Hkr^yid^^tefQödr<^«itie«'«ttieV^äkf ittaff- 
mdnizii  6^^'Wbtt^Ä^''ftiyeä'lft^]Hiehlsti^^^ 
riMi  dtfr*dJlgd"bdlJi^''fler  p^ledüchcn  Li^ütt^'  aBg«höl%e  £r. 

BiMiiiit  d«s^^^^rf9lxig<*il  Von  ^u&afeiirB><  Aticb'iäonslaii- 
tk  def'OHBiiMe  vrlltf^  i^lMi^diir  L^rtdc^au^aälKi^jtinJflt/MW 

\*u  al  zynder  lAz«rien. 

(Comb.Cod.  foL'^Sg.  Ende  von  col.  i.  u.  Anf.  v,  col.  ü.  Chro- 
nik der  i'äbste.) 

Ferner  wird  crzähU  (ibid.  fol.  '?.\5.  col.  2.  v.  6.  r.  u.): 
b«er  dete  (der  f  Jibst  Deusdedit)  custe  k«  dbn  iuool; 

"    Tgl/  hi^Ktt  audf  n(»<4i  das'  sriMhie  iMlländuclie  VoUi»- 
lifd:  »Verholen  nrmnev<  bei  HofUianto  Horde  belgicaeO^  Wekr 

■■  ■'  ■       .'     .  ■  '        i  '      . 

il  Unter  «ndrem  bei  Lach  mann,  Auswahl  aus  ^en  hochdeutschen  Dieb» 
tern.  Berlin  iCso.  S.  S-  7  — 5s.  Vgl.  namentlich  die  Ansgabe  Mr 
Brüder GriMm.  und  die dorienihaliene  Abbandlung  ub^rden  Aussatz. 

$)  Sibcrt  TpNk  I.  S.  (9. 


Ymemucfi  den  ihjieiin^.  J¥^.machf;a^/^,ca4iyt^^,i||^^ 

g^en  heisst  es  in  ciqp.  io4*:  die  fariseen  ende  iVt^  Jtrdi» 
—  dine  eten  niet  sine  hebben  dicke  hure  Jisw^^/  ffed^gem, 
Aucb  nahm  Christus  Wasser  in  ein  vbeciun  ende  begonde 
te  dwane-  die  ToeCe  sire  ioneere.ft 

V.  1770.  Esriur  i.xxxyi,  d.h.  den  i5«  Mäns  i(q87  neiicn 
StyU« 

y.  1.777.  Voi^R  ovSB  SB9  etc«  lieber  BaldiMus  Hreu»» 
sog  und  sem  Verschwinden  bei  fiTicäa  Yerg}%  die  Bern,  sa^it. 
1674«  Ueber  seine  OeadiHny  Ntelihommeninad  Müdrfblj^ 
in  fiennegan,  die  4ort  angefühcte  Steile  ai^  4ffr  A.'d.m/Ld. 

V.  179«.  Vaw  CtRTBtiiE.  In  der  Genen!',  tind  bei  Ite- 
rini.  Tom. 9  Ton  welchem  diese  Erxähluns  herrührt,  heisst 
et  Tornaeensis  iidvoeiftcis«    Iferimonntti  nrersicheit  das^  Wim- 


^  m 


JfAwMnMul^  'Vro  nni  oiff 'ViiM^'S^ülMf  'xit^'*wBiJBiBi(felMrf''P' 

Hoffmltaft  (r.  IMI)ftlMt«M»Vi^Vlil^l'«^  mtH  ^f.  ft 

IV.  derEntekrist  und  dm  dL^A^t^EMM'ttii^MMSaitet  Iftdeut- 
•eben  Oediebte  ^egMnmEkikkean^  mdi^ 4nMl^«5keit  Bei- 
träge Ktir  filtepiiXyitif«ijtt^  «dür  liiMkwirüt^^j^i^ittk  4ir4ier- 
sogl.  öffenü.  BSh\%  ftt  G«^a;  Band  if;  H«ft  i.  Leips.'  i835» 

JHer%e»:  Lft«r  MagisiH  i)flDbiliU)i«ftml^  ejfM^^pT^^/l^ 
iU/d^  Äriieeh|i|it<i^  eC'eji»'ltiiid8ffill«'lftf^  if^liJdfeitf^dYAit^ 

teiie  Vet.  Script  et  monum.  CdHectio  Tom.  IX.  S.  Üfi,  Midk 
«flslev  der  proskii^cbeft  Stttxitö  iim^rä^'Ciblfitibrtilni^^lti^.  (fol 
tt6.  col.  2.  M.  317.  col.  1.)  banddti  %i^'li%''ltt  'äi^'lMe& 

'    *T      »iy5  '•  ■»*'  •'        '!..!•'  •  ■      I  .'  ^^,..   .^^  .  : 

V..  löOJ.      Hl    DEDE    SIEHE   8USTER    HUWEST.      Die  Oier  CQ- 

gcbene  Uebertragung  der  Worte  ^riso  -^  mtiltae  —  potcvtiae 
fuit  adeo  ut  —  nxorein  duxerit  sororem  \ViUelmus  rex  Aih 
glüf^im  bt'  nieiirgaiu  gtücIdH%.  in^tttülgs '  ba^  ^WtOidin 
die  Schwester  Roberts  Kur  Gemahlin;  die  Vermahlung  ge- 
aebafa^ahcr  noch  lange  voi*  sebes  Vaters,  Balduma  V.  Ab- 
leban,  ao  das^  mcfat  RobeM,  sbadem  Baldain  dfote  8di»e* 
•Ist  veriidrailttia»    VgL  dia  Bma«  m  1057. 

'V.  1871.  l>i  EEVE.  Adelheid,  wie  unten  v.  1890.  steht,  oder 
A}iSt  wie  aie  9ucb  bin  mßi  .'\Yieder  bei  den.  GeacbichtsrJirei- 
]ieni>heisst  Ibr  erster  Gemahl  Caniit  IV.,  mit  dem  BciMMwai 
4er  liei%ei  ^wepter  natilrli<j||«r  SQhi|j|l<HMia  Smp^  It  ▼on^l>jh 


M0»  mr-ntarfUf»  kl  DfiMMMrii  beruftn,  ##Mif '^  iif4i 
nHtJWMWi-i^iMriyilfeb    aift  Mk^JMI^«D«r<iiiwi#  #r  li  de» 

li^niyi^  gegfii  9mi  CBtip«iiii^.lplfe,  ifmioi^el.  und  spter 
Wig.^PH>gocb<p.i  l(U98ec  «iiieiii^<$o^  lUrL,  rjuih  wsUm» 
«che.Gr  uiffüiliii  iwtch^Fljwden^,la«Uli^c  j./hmWrHc«».  ilT»  lioek 

sclim  QroM^  ^9r«^te.,frurdiii  >),  ., 

•Y«  j89(|*.,tikv)ttQfiaE9x^.  .£r  .ytcifiOeniog  von  Apulieo 
und  C9]|jb^^l|p9p7^i.tt«^  mm  ¥oniiabiungnlil  Adelheid. 
giMiah  J$  JabrQ  aMb  ibrßrBficidlfiAucjn«cii  JilMideRa  ^ 

V.iS9aiiV;PMM*    l«iUl«tlpll^!emsl9er1Mi*llAd^acb- 

..  y,>9i«.  <Jhi«  ]fBoaniiNivte$iK;Qv>Air^  SuAHms«;  fitKlli>- 
scboff^LgfinMdd  «MiSateiaiQ,  owMecrirt  iiiiSe)>t'lkii,  8fäfl> 
Ui^Jpßu  %%9i %  y^i    r.r  -r-    u--.  ^  '•     .  '    . 

V.  19Ü3.  l9M>Ks.  PAUS  Hi»50Kius  «AKT.  HonQ|{iiaIL  s&. 
Des.  1114  "^  16.  Febr.  ii3o  Vgl.  fiber  diQ.bier  .erwiOiiile 
Scbenliuiig  den  angef.  ^  4  ^  Gual^enis  ^  irvelcber .  n^t  dem 
<^>ei|su  ▼.  1877^^19^6  Diitgetheilten  Texte  derGeneaL  gross- 
tentheiU  .  wördif b  fiberfHi^tlmmt,  ugd  die  Bffnerkppg  der 
BoUandisten  dazu. 
«  V.  1930.  Dur  eaf^s.  tav  nRVESEi.B  Hs^nuas.     Hein- 

rich.  nL^  ältester  Solin  und  Nachfolger  Graf  Heinricb  II.  Toa 


».. 


I)  Smo  Gramm,  lib.  XI.    A.  d.  v.  1.  d.  Vfll.  S.  i6s« 

1)  A.  d.  V.  I.  d    XVIII.  S.  soo.      Aeltrste  Absrhrifl  einer  AbkfircMiig 

d^r  ffeiMal.  a  FL  bei  W«nikSoig  Tom.  U  «r.  VI.  der  Beil.  6.  1«. 

i»  fiac, 
S)  A.  d.  V..  I.  d.  I.  c 
4)  Guallemi  Tema«.  {.4,  «ot.  m.  (S.  1(4.) 


in  «üMrerCbronli  bctduieh—Wdiw  wia  UbmirüAm, 
hm^rmt  mumt  GMüblb  Oertrui  kiuvKMar^ 

V.  1931.  BOBCHOBAÜB  COEHHAXBOS.      Sowofil  m  dCT  00* 

lieaL  aTg  bei  Herim.  Iieisst  er  Cverardus. 

V.  iq4^*  GoESiir.  In  der  GeneaL  und  bei  Herim.  Gps- 
ceguinus,  nach  andern  Lesarten  Gosswinus,  deutsch  Goswin, 
Göswein. 

y.  1066.  Int  Tsnr.  So  die  Handschrift.  Es  wurde  ab- 
sichtli<^  nicht  geändert,  da  diese  Art  zu  schreiben  sowohl 
in  unserer  Chronik,  als  in  andern  altflandrischen  Werken 
sich  öfter  findet 

V.  1972*  Vast  Elsateit.  Dieterich  H.,  Sohn  Gerhards, 
Landgrafen  von  EUass  und^  Herzogs,  yon  Lothringen,  folgte 
seinem  Vater  1070,  war  zuerst  mit  Hedwig,  der  Wittwe  des 
Grafen  Gebbard  Ton  Supplinbui^  (sL  iO"5),  der  Mutter 
Kaisers  Lothar  des  Sachsen  yerinah^  Ton  de|r,  er  einen  S<»hn 
und  drei  Töchter  hatte.  Seine  zweite  Gemahlin  G^rtru4e  ge- 
bar ihm  ausser  Dietericb,  späterm  Grafeii  in  Flandmii  qpch 

swei  Söhne. und  zwei  Töchter.    Er  starb  23.  Jan.  iiiS^ 

»        »  - 

y.  1976.  DncnBBiBK  TAS  Elsatbv.  ygl.  unten  ¥«44^^ 
— 473 1  vmd  die  Bemerkung  dazu* 

y.  r977.  Des  yaiKSSM  hebab  »ocBTcBete.  Ogiena'oder 
OgiTa,  nach  andern  auch  Maria,  Ad^tissin  «i  Mesaiaft  If^ 
rius  8w  591.    A.  d.  ▼.  1.  d  XIIL  S«  295^ 

Y.  19B3.  yoKB  oinr.B  zfb.  Diese  Pilgerfahrt  lallt  ins 
Jahr  10853),  nach  andern  1086^);  jedenftdls  ako  noch  lange 
Tor  dem  Kreuzeug  Gottfrieds  Ton  Bouillon,  wie  imsere  Chro- 


1)  A.  d.  ▼.  I.  d.  XIV.  S.  iti. 

•)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII,  59ft. 

S)  Meyer  ad  snii.  10 tS.  Oudegh.  l,  S.  SiS.  not  4. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.   Xni.  S.  994. 


ginclr  Mdih^  ffioblig  Waedkl;    Jlobtrt  Mütt^M  i«lM« 

dewdidi  «o  in  ^cc  Handschrift. 

y.  1990^  Te  C&181I.IC.  80  aiwh  nach.: de»  Berlwitaeni 
«.  a.O.,  WQ  Kiigleich  »einer  Stiftung  der  St.  Peterskirche  da« 
a^bat  pnd  seines  Begrabnissea  darin  Erwähnung  geschiafat» 
INfach  andern  wäre  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosaa 
Wmendale  bei  Thourhout  gestorben  ^*  Sein  Todesjahr  wird 
Von  den  Quellen  einstimmig  in  das  Jahr  1098  gesctstj  der 
Tag  ist  nach  einigen  der  4te,  nach  andern  der  Ute  Oct'). 

y.  so  14.  FKiirs[D]E.    Das  d  fehlt  in  der  Hdschr. 

y.  io54*  Is  DES  coimrcx  Philipps  DERTiEursTS  iabb.  Phi- 
tipp  L  regierte  von  1060— «11  o8.'  Jerusalem  wurde  1099  er* 
ol]«rt,  *di^  hier  angegebne  Zahl  ist  also  falsch.  Aus  der 
GeneaL,  welche  iricesimo  nono  hat,  sehen  wir,  wie  su'le» 
aen  ist 

y.  1062.  DouwAT.  ygl.  oben  die  Bem.  zu  v.  1674. 

y.  2067.  CEirsBr  siEWEN  ZEDE.  ygl.  hierüber  Wttmkö* 
nigL  $.')B.v(S.  124.)  und  ^.46.  (S.  4340 

y.  2o84«  l'oTS  DEsr  PA.VS  ÜBbAiirg.  Urban  IL,  gdwSÜt 
zu  Terracina  den  I2.  MSrz  io80,  st ^u  Rom  dta-29.  Juli 
1099^). 

-y.2096.  xioarMEET  ujEiu    Scheint  Ton  blosser  Gftdan- 
keidosiglieit  des  Absehreibers  beriurnfaren,  da  ja  Bobert  nämk 
den  eigenen  Angaben  unserer  Cäironik  im  Jahr  1 100  Ungü . 
lüdit  mehr  am  Ldien  war.    Die  GeneaL  hat  richtig  1091.  ■' 

y.  2122.  In  allebt  sineit  clberkeit.  Die  GeneaL  oben 
so  wie  die  bei  Wamk.  Bd.  L  unter  nr.  yL  der  Beil.  (S.  i5) 


I)  Oudegb.I.  S.  au.  not.  5. 

»}  Meyer  ad  «nn.  1093.  Oudegh.  I.  S.  9iS.   Wurak.  §,  %.  (S.  la«) 

5)  Ovdegh.  1.  e.  Mt  5. 

4)  A.  d.  Vä  I.  d.  Ut  S.  3St.  ' 


■kill  tcfeoB  wegen  der  gl^b  darauf  Mgmiim  WOTie-^ 

V«#rM*  Tillmrtv  --^  xMrs  rc^amäb  'Wttirdifr  vdtt^Ei^ 
Michiiir  BeiMald  L  toh  RfacfaM  vo^  gdMM.-  ReMllfr& 

V«  »Sit-  Bvtnmta  sMii  pM»  mswm  as^toranc»  14)» 
Diene  MmMmM  geiuM  de«  »patallielNB  JlttHerany,  «nd.jHckt 
dem  Veliimelittti^  vDieKGencdr  IwH  rkhiigi  1093^   / 

V.  is^lt.  RtykuÜEoit  ]>ix  Vmutir  1^ '  £r^'Marte  dfesen 
dtteli  dem  Bebpaele'aeiiuE;«  VaMfrr;"Mi8seitMir  4roa 
•pätern  Hreusziige  den  BcStaunen  RolH^il '  vdi^ Jci^* 
ieKm    £r  t^  RdMl<  1  Mtikler'Sbllii  ^t^I  dben  «B«  fifen. 

«ir.i455).'         •'•'•    "^'^  •'^•'*         •''     ■'    "  '  •    *'^' 

V/1395/DKif  eWTxlr'coBrii^c  tkW'VIuä^  Seo&ii 

HdWehwester  Bertha  war  L^wig^  VL,  di%  I)^^«*;  i(ii«)4- 
1137)  Matter.  Der  JkS&ätsk  den  j^rätm  schtM  IbebudÜB^  4iift 
Lodotlciu  groseuB,  —  Loys  1e  gros  Bei  ItabT»' SUif^ige^ — 
emetandeo.''  ■'  '^  ^-      '"^''  ' 

V.  m6.  Vav  KaxaiM  ete.  —  lari^x  s...  Hftfl  derBu^ 
te» .  nacIrnuAiger  Graf  in  Flandern,  Sohn  6it  l^l^hen  ScbWe- 
•ler  nnseres  Grafen.  Yg).  &Bem.  wd  ▼.  idju  Vim  äiM  Kit ' 
ten  Worte  dieser  Rciinsetle  sind  die  £adbüchstaben  wt^jige- 
•chaitten  und  aus  dem  eiiuiigen  nodi  übrigen  siemlidl  un- 
dantUchen  Zeicben,  das  wie  ein  langes  /  aussieht,  sieht  man 
m$f  so  viel,  däss  es  nicht  maer  geheiesen.  Wir  wölken  kei- 
ne winiiührliche  Conjektur  an  die  Stelle  setxen. 

V.  9928.  Vav  DiKnxBiHE  etc.    Durch  seine  zweite  Icib- 


i>  (SAMMArtluuMtt)  G«ll.  Chrisu  III.  wmd  IX.  &  jS-jf. 
,t)  Vsl.  A.  d«v.  !.d.  XIII.  tfi.  Wuritlkl.  $^4^ 


dn  GmSm  Wlfalw  L  «uc  dem  Bdaaniaft  te  Oc^mm^ 
oder  Ti^fe  b^rdie  ron  Vmiuiid.  IKes^  fpigff  scfbei»  Väliv 
Hniinm.  |o57  lüid'itaiA  4eii,i.M  9py4.h>8>    £v  UnMittMt 

tw  den  -▼•ti3^  genanntea  nachmalige  Pabst  CaUilIL  •  Dit^ 
ser;.Wci»J«iitDrGii«d0  uiid..ivac£rahisehaff^4«Ai\4aftM^.  ^^ 
ne  Waid  erfolgte  m  Clugiii  den  'i.  Fabr..  1x19^  aen  Tod 
dma  M^^odecv  t3.*IM.  'ti^ki*.  Sf^cb  Robqrtu  IL  Todo  i«i^ 
mablte  aicb  Qei^iitm  (gegen  mQi>  aimi  a»ffitemM«le  inft 

ne.  Sie  biessen  Wllhehii.  und  Philipp  und  starben  beide  Mäh. 
acitij^  .  Der,ers|pf9^  ^ch  ^iperius  |[S.  6^0(6.  C)  im  Jahr  1 109  ^ 

y^  9^54».  Q4T  90E8.  ^  .5^  die  HdseV- 

V.  136a.  VaiuBv.  .&  oben  die  Bern,  zu  t.  2o84.  . 

V»,aa61»  Iir  N^üEBiEBir  tx  GeiKSBuoitt.  Zu.Glermoal  in 
Anreise.  Das  Concilium  wurde  den  18.  Nov.  1095  eroff* 
nct  mud  schlom  den  28»  desselb^  Monat«  ^ 

y«  sftSor  Lnrr  [ai]  wiv  l^vt  etc.  Das  TVörtchen  kt  fehlt 
iB  der  Handschr.,  is^  abpr.  des  Zusammenhangs  wegen  notb- 
wendig.  Robert  trat  seinen  Zug  nach  Jerusalem  an  im  Jahr 
1096  und  ham  im  Herbst  des  Jahrs  11 00  xuruck*). 

y.  2288.  WiiXBx.    So  hiess  allerdings  ein^r  seiner  nor- 


s)  fperhu  S.S14.G.  A.  d.  ▼.  1  d.  a  S.  S41«  XIO«  S.  3oo,  XI.  &  ilf. 

Odksh.  1.  S  Si;.  S,  ia  dn  Noten  «pd  S.  SM. 
a)  Vgl  aucb  A.  d.  v.L  d.  JUB.  S.  Soo. 
1)  A.  d.¥.  Ld.llLS.  III. 
4)  Vgl.  Iperivs  S.  SyS-yt.   M^er  ad  aM.«m&^iiM.   Oadeg^.  Ir 

S.  SiS.  &  wd  GaU.  Tyr.  n,  AI.  C 


Hc^iMUife  IML    VgL  oben  «Be  BcimeIu.bi  ▼•  i«73 

«igs  den*  1-».  JiAi  ib9^'  NMühmklti^  SM  Ubf^«     '  r 

IjiiTentSttdiiiss  in  der  Siadt  den  3.  Juni  1098  Ton  den  Unrnt- 
Ührem  genommen.  /    «    -  .  -    / 

V.  9197.  Seittc  JOBit  sovB.  VgL  hieftter  -nvl^  x.  dar 
MlllUidblen  «tt  GndterüB  ^.6.  /      "        ^  .     « 

'  TisÜM«  lücftr-XErva  i>obbs.'  «j^chl/MlieilMt  kfierrin  der 
Bedeatang  von  Blitz  genommen  saA^yü^^'Jkndl  IpcfiosS  598. 
sagt  von  RobcM:  in  qua  ianeta  *c«pedilfibiiB'ftie  lücoüp««- 
bfilitef  se  strentie'g^hr,  qiiod  non  solnm  utilis,  Tenim  po- 
dus  ut^/^i*  infidelibtt«  «ert  terrdri.        '      ^   a  •.  1     •  r 

V.  i3o3.  Ebromaer.  '  In  der  C^neal.'£bi^anis.  Biess 
bedarf  ebiger  Berichtigung.  Ebromar  vi^urde  bi^t 'Während 
der  Streitigkeiten  König  Balduins  L  von  Jerusalem  mit  dem 
s^veiten  (nach  andern,  ersten  rechtmässigen)  lateinischen  Pa- 
triarchen  Daimbert,  nachdem  dieser  sich  nach  Antiochibn  zu- 
rücligezogen,  iio3  von  Balduin  zum  Patriarchen  ernannt,' spa- 
ter aber  auf  pabstlichen  Befehl  wieder  abgeisistzt,  vorauf  er 
das  Erzbisthum  Cäsarea  erhielt  Gualterus  %.  7  bat  i^cBti- 
ger  Ämulfus.  Obgleich  nur  hurze  Zeit  und  gegen  die  lia- 
nonischen  Regeln,  nach  weichen  seine  Walil  ungültig  war, 
bekleidete  er  doch  zuerst  die  Würde  eines  lateinischen  Pa- 
triarchen in  Jentsalem  vom  1.  Aug.  bis  zum  Bez.  1099,  wo 
er  abgesetzt  wurde  *). 

V.  a3o5.  Die   hertoghe  Godevert.    Nachdem  Herzog 


1)  Ouil.  Tyr.  VIII,  il. 

1)  Dendbe  IX,  4.  i5.  X,  7.  sC.  XI,    4.  iS.  tf.  XTi;  6« 


BMem^tadif»  liiiniiMidi»  and  G^AobeK  ^nm  VUkämm  ib 
WftliM  «l^eseUageB,  din  s3.  i«lt  1^099  mta  «idnt^  •▼#11 

ifttUlMir|«lVflnirV«ä  l&'ffllfi''ll4!iQ^*>^^  UMTS 

nc  Tos't  estre'lsiibre  iie  dint  d'  dif  foyAum^,  '^pe^ce^^full  H» 
Tost  pmter  corone  dor  ia  ou  1e  rei  des  reis  Jesu  Crist  le  fift 
deBidii'^eHsi'  rorode  14  j<yr  de  la  passion»  Assiato  dsf  Jehi- 
mL  Haute  coär  eftp.'C  ^ViaiBtitecr  IKb«)«  iDunnrii»  ist  dsr 
iariiM^efiiio'^iFclw:  (MlrAaMfft  «wf 'Sbt  comiiß  mmm  «a  veiv 

V«  43io.  EaoK  TOSE  ts  VlaesiiebV'  wa«mw    YfL.dBb 

V.  a3i5.  Ts  AuBKCHuir«^  I>as?GesiftieiÜi  «wird«  dem  Mn- 
sltor  «lanlif  äkÜMbAM^HittmeneiiifdeB  ^TJiiiilrdas>JaI|ili  iioo 
^em'^YMfen'iibcrftaiidM).:-  i.   .r-  ..    .  ,  „,     .^r 

•;?«><  i4t^it«3a3i/>ür.  DiüupAnw.  GraC  H^go  IL  yon  Pammfi^ 
tin  batlr  tick  'iint  Gfftf  Tliiba«l  l¥.  ;fOiB  €haiiipi|||ie.>.iui4  4>»- 
dem  wider  Hmu^  Ludw%  den  l^icken  von  Frankreicb  ,¥er- 
büadcty  der  mil  Ht^fe  d^  Grafen  Robert  ypn  Flandern  sie 
suerst  juitScJilQss  Dammartig  berannte  )ind  später  bis  Meaux 
verfolgte,  wo  Hobert  seineu  Tod  fand.    (Vgl  die  nachsf» 

V«  2537»  So  DA.T^  MKS  sBiDB  etc.  Ueber  die  Art  und 
WeisfC,  wie  Robert  umgekomnien,  lauten  bekanntlich  die  vor» 
banden^  Rerichteiverscbieden.  Gewiss  bt,.  dass  er  yor  der 
Stadt  Meaux  ^iiie  tödlicke  Verletzung  erhielt,  woran  er  starb, 
nach  einigen  den  5.  Oct,  nach  andern  den  4*  I^<^  iiii^). 

Y.  «347.  Ts  SmsTE  Yaks.  80  die  Hdscfar,  £s  ist  das 
Kl<MlerS.Yaa8t,  Goenobium  S.  Ycdasti  in  Arras  *). 

Y.  i%i5.  [C^BCBLLixn]»  In  der  Handschrift  ist  leerer 
Raum  daßlr  gelassen.    Die  Ergänzung  konnte  keinem  Z»vet> 


i 


I)  Vgl.  aatcr  mdera  Sigebertus  «d  «an.  jioo.  usd  OHdegh.  I.  SmiM» 
s) . A.  d.  V.  l  d.  XllJ.  &  M4.  4 3S. 

3)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  5oo.  . 

4)  Oudegb.  I.  5.  V^.  .     . 


-  m  -. 


IMm  fgtmhMKu  imirtniit^  ^MtltelMl  Wft  wMhlmTüii 
liülgiiil  te  lUantoiMte  »k  aar  WSrde  dm  Pc^Mi  vm 
#•  DoMM  geicMi  1069  ^). 

T«  «96a  B«vDnr  Arunu  A^ltin,  Baplni,  HaOoi,  iriri 
«I  äHM  filUNtt  Clir«mili6a  nüt  ieeuHft,  Ixt,  Bei,  Bbamo, 
«Mst  fdbant  HAplün  Iti'  Axt,  Asettäim  hn  atoen  fUndtisdieD 
flidht  gehvSiKlilM.  BMihini  gdMifte  nk  .fmerititt  Mtid» 
eattedtms^  \ne  IpeHiii  sSdi  ausdiüclft,  und  auch  ms  tuMthsr 
Cbro«3i  bükrorgefar,  »ur  Graf&i^bäft,  war  der  eünl%e  tt&er^ 
fcendeSolm  Robeiüf  IL,  regierte  lAs  1119.  tM^  aeine  kitt» 
dMoftefebe  inil  Agncf»,  nach  andere Havisa,  4er  Tochter  des 
Wino^  Alan,  ibifdem  Beftiameü  BÜi^^  i^]lref«(||iiev  w^* 
rhe  hurt  nafch  i^f  Efaigchung  vkni  Pabal  Patcfaalll.  w«^ 
¥\Mrwaiidtil<liiilkhhdieirhiia  wledei<  aidj^Atl  Würdig  iai  tu  «n* 
aerer  Chronik  nichts  geaa^jt  *)• 

V.  9374.  G«Ktacimcn[Ds].  Die  Mite  6jl6e>]Bl  ilinrdi 
da'8  BeschnfeidiBn '  detf '  Bandet  rerldreu'  gegahgM     ' 

V.  1^79.  Dt[Dfe].   l>i«  Handaehrift  tfest  lehleiiiaft  da- 

V.  a385.  Is  PAtsi.  Ea  bestellt  sich  dicsr  auf  ^ca  rtm 
Baldijfln  gidch  nach  seinem  Itogicnuigs-^^^^i^^  emcueftm 
LamMHeden,  den  sog.  Sfeerliken  Vrede,  ^^elcben  Wäcttk^ 
üig  L  §.  8  (S.  iik6.)  nach  Marchanfiua  mittheik.  Aiarli  ein 
Sffidi  des  TOtf'Roftert  OL  Im  Jahr  itii  emdileCea  Lsndfrie- 
den.s  findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt  ^). 

V;  «397.  8rA[sN].    Die  letste  Sylbe  kt  weggescbidtten. 

V.34«a  lUnn.  Die  Handaehrift  baft  Kards.  J>as.a. 
in  Aeser  deutschen  Form  des  Namens  achiin  bioser  ScbreSn 
Mler  und  wurde  desthaib  gestridien. 

i>  V«L  Oiidegh.  1.  S.  9i  I.  Itt.  iatb«.  mL  ft. ,  feraar  bierfitei;.  M 

wie  fiber  das  K«ncl»r«mt  fiberbaiipt,  Wamk.  1,  ^  »J.  <&  sis.) 
B)  Vgl.  darüber  Oudegh.  1.  S.  33;.  liU 
9>  V|l.  sa  HMenr  Stdfe  aiicli  Oodegh.  I.  S.  SSf.C 


t." 


jfjt4  4Mir||  ,w«fii  G^]^!rv^|^kii^4.  f^f.  ym.  jui^tr»  Ghn^ 

'    V.  ^ifio*  AS8  GBAriB  SVSTEB   TAB  Cl^.m^]«)OgK«»      Aier.U||l 

JB  4ei|„dm.iiä9hi^lgei|^en.  Vecsc»  «ind  lue^rerr  Viurielitig. 
>^it^%  voiro».  dqr  }atefeh.Xc)ft,irifhr8  wi«». .  ])ij[pisg^rf)|b4s.w«r 
m^X,  4^  Grafim  KeiDh^l^a  ff.  ^9p  (^liqn^ipnt.gchwfift^,  ((««• 
^em  <)e«sen  Tpditer  c(ir^(<;f.,£hfs  ii|i^.i4de)il^«i4».  d(W  WUtw« 
Hvigp'ff  (Solpufl  dcs.fra^.  Königs  Heinrich  L)  und  Tochter 
d^  Grafen  Bterberf  IV.  rpa  Verniaii^dijjtk.  Fcjnaer  gehörte 
ibr.nicht  Raoul^  undPcronef  sondern  »ie  \y«r-Gemuiiui  R*> 
daUt  7en>9ensift  epoMlUi^  oi^r  vi^fyiehi;,  fkj^'^^  ^a^w»lg^ 
l|^  d^s  Heijjiiir,  ^i,,30Mg)ic|i  ;^l,.  395  ii^..4er,^«Ce  Wnch» 
tig<e%, tt^eryiia  j^forj^i^ij^lti  Caniil|s  Vtromiiiidiu^^sif» ,  Dt^N« 
Q^piii}  I»  flC4|9ini^)9«8,  j)^inl|i^ldf  ^sv^eitcr  Ehe  v^  Ctoiwpiia 
der  Tochter  des  Herxogs  von  Bs^  ')*      > 

,  ,,y..;»4Wi  y«W5Ä8«4r.  V*«  ^W  etc.  VgL  bierObcr 
not  n  und  o^.^fH!  «^^'I^f^t^t^i  su  G^lterus  §•. ijo.  timd  Qu» 
de8b^^<<$){^#.].  J^e.fleraiiiig^wßr  fies ,  ^t^iideii  Stächt 
T«»n  Gualtcms  bei  Bouquct  XIQ.  8.  336.  D.  bestreiten  jf* 
dM«^9.4f^fli  An^iep*  *^on  jemand  anders,^ als  von  dem  Hönige 
Ton  Fr^reieby  op,  Kartn  habe,  übertragen  werd^  können» 
Yem  Enhrp  \^?^  ^  ^  Zeugnba  Sigebert^i^odcr  Tielaieht 
aeipee  FqrtselpM^  AnseUn^  i^zum  Jahr  iii5)  gjclten,  womacii 
Bpld^  es  4^jn^Gi^cii,Ton  Saint  Pol.,  Cbainjp  d'Avene»  ab« 
nahm  und  seinem  Verwandten  Karl  übcx'gal;»« 

Vw  9498.  Iva  Ttbvs.  Es  ist  die  TaaI  nach  der  Vesper 
gemmt  md  das  latein.  uitetius  cbiiiit  •  ausgedrückt  »Ich 
mag  euch  aUdatm  nicht  sprechen,  denn  die  Ritler  werden 
mich  daran  hindern. «  Unter  dieser  ADQahtiie  ist  der  Sats 
deulfitdi* 


■.•^■M« 


0  A.  4.  T.  t  d.  Xir.  S«  171.  «Ml  ««  »nt/tnknt  SUlk  «IM  fiouqiMl. 


Tcniv  ^  iimdiim  triginU  annonm  edstent ,  wie  die  GeaeaL 
ndbmudriiekt,  denn  Balduki,   der  1119  stadb,  wurde  gw 
.  nicht  3o  Jahre  alL 

V.  2600.  TonmEREfir].  So  zu  ergänxen,  schien  theils 
des  Reims,  theils  des  Sinns  wegen  notliwendig.  Er  besuchte 
(eigentlich  trieb,   betneb)  die  TuVuiere  und  tumierte  selbst. 

y.  2607.  Df[de].    Die  letzte  Sylbe  ist  weggeschnitten. 

V.  9621.  CoBiurc  Heibbic  etc.  Ueber  diesen  und  die 
folgonden  Verse  ygU  die  Bern«  zu  t.  1077,  wozu  in  Bezie- 
httn^  auf  Wilhelm,  der,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
Mierat  nach  Frankreich  und  erst  spilter  von  dst  nach  Fkm- 
dem  kam,  noch  hinzugefugt  werden  kann,  was  die  Heraus- 
giber des  Herim.  bei  Bouquet  Tom.  XIIL  S.  395  not.  b.  he* 
merken. 

V«  3714«  EsDK  HE9RDE  vs  yi.A£2ii>Bss.  Das  Genkos  ca- 
atmm)  welches  Balduin  den  Bertinianem  zufolge  auf  seiniem 
Riiekwege  einem  Grafen  Hugo  abgenommen  haben  soll,  ist 
nichts  anders  als  das  oben  t.  246^7.  erwähnte  Castell  von 
Enkre« 

V«  2646.  £kdb  bexd  rsr  laut  tan  NoaxSBiJnrH.  Der 
Efaifall  Balduins  in  die  Normandie  und  sein  Erscheinen  Vor 
Roucn  fallen  ins  Jahr  1118.  Dass  Balduin  hier  den  König 
Heinrich  persönlich  zum  Kampfe  herausforderte,  erzahlt 
nicht  nur  Oudeglh,  sondern  auch  Heriiu.  Torn.  §.  25,  wor- 
aus der  unserer  Chronik  zu  Grunde  liegende  Text  der  Ge- 
BeaL  genommen,  und  Iperius  S.  61 3.  Der  Zweifel,  den  der 
Herausgeber  GudegberstsS.  35 1.  not  3.  äussert,,  zerfallt  also 
in  sich  selbst. 

V.  2734*  Een  bvddebe.  Hugo  Botterel.  Nach  Meyer 
erhielt  Balduin  die  Wunde  bei  der  Belagerung  von  Augen 
(Eu)  im  Sept.  1119.  Da  er  ihn  indessen  9  Monate  nachher 
den  18.  Juni  1119  sterben  lässt;  so  sieht  man  leicht,  dass 


% 

im  .iwtBWtjil  cigeatfch  da»  J«hr  1118  gemriat  .sejm  nmss, 
wenn  schon  die  ganz«  Erzählung  unter  dem  Jahr  1119  tchv 
iLonint 

V.  3740.  WAxa.    So  die  Handschrift. 

V.  2789*  Ellef  osdebt  xsde  negkittien  jaer.     Nach. 
Giialterus  1. 10*  den  18*  Juni  1119  zu  Roulers,  von  wo  er 
nach  S.  Bertin  gebracht  und  dort  beigesetzt  wurde.    Diesel-, 
be  Angabe  findet  sich  bei  Meyer  ad  ann.  1119  und  Oudegh.  I. 
S.  353.    Ganz  mit  uniserer  Chronik  einverstanden  zeigt  sich 
Iperius  S.  €13* 

V.  2791.  Nash.     Die  Handschr.  hat  unrichtig  nuter. 

V.  2793.  Kabei*    VgL  über  seine  Abstammung  die  Bern. 
za  y.  1871*9  i^ber  stine  Vermählung  die  Bern,  zu  v.  3460. 

V.  3803.  Willems  wille  vast  Ypbe«  Auch  Wilhelm 
von  lioe  genannt;  war  natürlidier  Sohn  oder  stammte  we- 
nigstens aus  ungleicher  Ehe  des  Burggrafen  Philipps  Ton 
Ypeni  ^),  des  Jüngern  Sohnes^  wie  wir  oben  gesehen,  yon  Ro- 
bertL  Seine  Gattin  war,  auch  nach  Meyer  n.  a.,  eineNkhle 
oder  Verwandte  von  Giementia,  wird  aber  nirgends  mit  Na-. 
jnen  genannt.  Er  starb  1172  mit  Hinterlassung  eines  Sohns. 
Robert. 

Tier  tut  hlingt  sehr  hart,  und  steht  für  die  tier  tijt. 

V.  3807.  SiMPOL  etc.    Graf  Hugo  U.  von  Saint  Pol  ge-. 
langte  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Guido  1083  zur  Graf* 
Schaft.    Die  Folge  seines  Bündnisses  mit  Giementia  war,  dass 
Bari  ihm  alle  seine  festen  Plätze  wegnahm  und  schleifte, 
und  ihn  zwang,  die  Grafen  yon  Flandern  als  seine  Lehens- 

herm  zu  erkennen. ,  Die  Wittwe  Karls  wurde  seine  zweite 

'  .1 

Gemahlm.    Er  stari)  1130,  nach  andern  1131  ^). 

V.  3833.  DixMUDS  etc.    Berge,  welches  Gualterus  zu- 


i)  Vgl.  über  ihn  die  Bern,  zu  v.  i455.,  auch  Oudegh.  I.  S.  5o5.  not.  i. 
S«  S6i.     Ueber  Wilhelms  spatere  Schicksale  v.  3856  ff.  v«  «578.  ff. 
3)  Vgl.  noU  c  der  BolL  zu  GualL  $.11.    A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  38  t. 
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gleicli  nennt,  ist  von  omerer  Gbiionili  übergangen.  Denjs 
Sauvage  cap.  V.  und  Oodegh.  L  S.  362  nennen  die  von  un- 
serer  Chronih  bezeicbneren  Orte  nebst  Gasscl ;  Iperius  S.  630. 
nur  die  erstem.  Alle  gehörten  zum  \^'ittfauiii  dec  Gräfin. 
Wamk  L  %.  9. 

V«  2854.  \Vautfb3s  etc.  Graf  Waltber  II.  von  Hesdin, 
schon  früher  wegen  seiner  Feijulscligkeiten  gegen  die  Abtei 
Auchi  von  Balduin  Hapkln  vertrieben ,  jedoch  1112  wieder 
eingesetzt,  wurde  nun  von  Karl  dem  Guten  cum  Eweitennud 
verjagt  und  nur  aus  Mitleid  im  Besit/<e  einiger  Benten  ge- 
lassen, die  er  bis  zu  seinem  Tode  (um  1126)  behielt  *). 

V.  2869.  Dev  cn^ufi  vak  Moks.  Graf  Balduin  HL  von 
Hennegau  oder  Mons,  der  Uauptstadt  des  Landes,  Sohn  des 
durch  Bobert  den  Friesen  von  der  Nachfolge  in  Flandern  ver- 
drängten Balduins  IL  von  Hennegau,  regierte  von  1099^ 
1120.  Sein  Sohn  Balduin  IV.  tritt  nach  Baris  Tode  unter 
den  Bewerbern  um  Flanddm  Auf.    S.  unten  v.  S936*ff.  ^ 

V'  2870.  Thokase  van  Cuoucby.  Graf  Thomas  von 
Couci  folgte  seinem  Vater  Ingclram  L  1116  und  starb  in 
Gefangenschaft  Königs  Ludwig  -des  Diclien  von  Frankreich 
um  1130*  Der  Grund  seines  Biindnisses  mit  dementia  wi- 
der Karin  war  hauptsächlich  die  Grafschaft  Amiens,  die,  von 
König  Ludwig  seinem  Hause  abgenommen  und  an  Verman- 
dois  übertragen,  durch  Heirath  an  Karin  den  Guten  überge- 
gangen war.  Er  hoflte  sie  mittelst  dieses  Bündnisses  wieder 
SU  erlangen.  Wir  sehen  ihn  weiter  unten  in  v.  4015*  unse- 
rer Chronik  noch  einmal  aufti^eten  ^), 

V.  2981.  Bi  BAHENKB.    Gualtcrus  setzt  daför  Jbacchas 


i)  Vgl.  not.  b.  der  Bollaad.   zu  Guatt.  §.  li.      A.  d.  v.  L  d.  XII. 

^.  37I. 
a)  Vgl.  aot.  b.    de^  BoUand.  zu  Gualt.   {.  1 1.     A.  d.  v«  1.  d.  XHI. 

5.  561. 
5)  Vgl.  di€  aot.  k.   dar  Boltaadisien  zu  Guallerus  {.  i5.    und  A.  d. 

V.  l.d    XJt.  S.S14. 


N     * 


-  49*  - 

«ad  uhtSat  .das  Wort,  naeh  demBoMlie  »ob  iasaMSam  nimi- 
roA  bellaadi  ftareDtittiii«,  den  er  hinsaHigt»  aus  dem  latebi« 
sdben  iaeehan  fiMl/ea  «a  wolleii.  Etwas  unbestimmt  drückt 
sfcli  Meyer,  auf  den  sich  Leo  I.  S.  37*  beruft,  darüber  aus« 
Scbon  die  Bollaadisten  bemerlieii  übrigens  in  ilirer  Note  a* 
SU  dieser  Stelle  gans  einfach  und  richtig :  Baocha  etianuMMS 
lingua  Belgica'töe  dicitiu*,  et  est  specula,  pharus,  signum 
T^  Tas  littorale   pro  nocturno  navium  accessu.     Sowohl 
über  die  Bedeutung  des  Wortes  als  insbesondere  Über  dca 
Zweck ,  der  dem  Gebrauche  der  sog.  iakm  zu  Grunde  lag, 
haun  naeh  eber  nahem  Vei^kicbung  der  beiden  hier  ror- 
ttegenden  Stellen,  nämlidi  der  lateinischen  Stelle  bei  Gual- 
lervs  und  ihrer  flandrischen  Ucbertragung  in  unserer  Chro- 
nik, kein  Zweifel  übrig  se^ti.     Die  seelandischen  Flaadrer 
pAeglen  sidi  unter  einander  wÜIkührlich  su  befehden  und 
OS  .diesem  Zwecke  die  Ihrigen  durch  Signale  susammensu- 
rufen.    Hin  diesem  regellosen  Znstande  ein  Ende  su  machen, 
xerbot  nnnKarl  unter  anderm  das  Errichten  solcher  Signale 
oder  Wahmkhen  überhaupt.  —  Wpher  tbet  nun  das  Wort 
bmke  ßSr  Signal,  Wahr-  oder  Lärmzeichen  etc.?    Der  Zu- 
sammenhang ist  ohne  Zweifel  folgender: 

Bake,  noch  jetzt  im  holL  für  Aimer,  Was^ergefass  ge- 
braucht, hebst  seiner  ersten  und  ursprünglichen  Bedeutung^ 
nach  wohl  nichts  anders,  als  ein  gebauchtes  oder  backen* 
fönniges  Gefaiss,  ungefähr  dasselbe,  was  das  deutsche  Be- 
ektm,  mit  dem  es  auch  emerlei  Ursprungs  zu  seyn  scheint. 
£s  bedeutet  daher  unter  andrem  ein  Gefass  (ür  Flüsugkei- 
ten,  einen  WasserkübeL  So  sagt  %,  B.  Mdis  Stoke  VII. 
V.  70. 

Dat  w«ter  ▼«•  den  lianele  viool 
Of  meai  met  haeken  badd«  gbegoten. 

Wdter  hdsst  es  dann  ein  Gefäss,  in  dem  Feuer  unter- 
halten werden  kann,  em  Feuerbecken,  eine  Feuerpfanne.   In 
Sinne  ist  dieSteUe  bei  Hagen  Reimchronik  der  Sudt  ' 


Göln.  Awf.  von  Groote»  Gofa  i8S4.  8.  t.  770—77S.  c«  Ter- 
sleliai,  wo  toA  Bereitung  einM  Kacbens,  um  griechisches 
Feuer  Ton  da  auf  die  feindlichen  SchifTe  r.u  entsenden ,  die 
Bede  ist,  und  xu  diesem  Zw  ecke  vpech,  ifvint,  Tur,  Siegel 
ind  tathe»*^  verlangt  werden.  Der  Herausgeber  nimmt  An- 
alwdy  badun  für  Feucrbeclicn  -y.u  erldären,  es  ist  aber  olFea- 
bar  nichts  anders  als  das  Feuergefiiss,  aus  welchem  mittelst 
der  Swegel,  Bohre,  das  ci*eisch  vuyr,  das  griechische  Feuer, 
wovon  im  nächsten  Verse  die  Red^  ist,  in  das  feindliche 
SchiiT  geblasen  werden  soll  %  An  diese  ^iden  Bedeutungen 
reiht  sich  dann  der.  gedoppelte  Begriff  des  Wortes,  womach 
es  1)  ein  im  Wasser  befindliches  Gefass,  um  ein  Zeichen 
XU  geben,  eine  Bäakc,  Wahrtonnc ;  3)  ein  zum  gleichen  Zwe- 
c]|ie  Mif  dem  Lande  aufgestelltes  B'euergefass,  ein  Lannfeuer, 
einen  Iieuchtthurifi  bedeutet ,  und  davon  stammt  dann  die 
weitere  Bedeutung,  nach  welcher  jedea  durch  das  Gesicht  wahr- 
sunehmende  Signal  «Sberhaupl  damnler  zu  verstehen  ist,  gauE 
im  Sinne,  wie  das  genau  damit  verwandte  englische  Wort  he^ 
con  auch  gebrauch!  wird. 

V.5003.  Bkstringken.  Die  Stelle  bei  Gualterus  lau- 
tet: ut,  si  quando  —  rdigiosi  necsssitate  aliqua  cogente  — 
cansses  agere  liabcrent,  eorum  ante  alia  querelas  au£net  et 
eausns  termmaret  Offenbar  ist  das  Wort  blos  verschrieben 
und  mussliesoengen  gelesen  werden,  so  wie  oben  auch  v.  i655> 
Breenen  statt  Boenen  steht  Besoengen,  frans,  besogner  ent- 
sjMielKt  dem  Sinne,  der  hier  ausgedruckt  wenden  soU,  voll- 
Immmen. 

V.  3019.   Dbrties  dach.     Genau   der  bei  Herimannus 
|.  37.  (s.  oben  398.)  und  bei  IperiuS  cap.  41.  genannte  dies 


i)  Vgl.  über  dieses  Verfahren:  Memoires  du  Sire  de  JotnviBe  o« 
histoire  de  S.  Louis  IX.  e'crite  pur  Jean  Sire  de  JoinvÜIe  etc.  pir 
Charles  Dufresne  in  der  Collection  unirerselle  de  Memoires  etc.  de 
Franoe«  Londres  iftl.  t.  Tonu  i..  ObnrvalioB  mr;  104*  Fe«  Gf^goU. 


Ep^rftaniie,  IKtsM  FesI  taU  atMülicfa  anf  «Jen  IS«  Viig  JMdi 
dem  alten  Jahresanfänge,  wacher  mit  dem  CbcistfiNle,  also 
mit  der  erstoi. Stunde  des  35.  Deas.  eintrat.  Seiner  beson- 
dem  Wichtigkeit  wegen  erhielt  nun  dieser  Tag,  der.  8*  dei 
Jan. ,  vorzugsweise  denüSamen  des  13«,  der  ihm  anch,  nadi- 
dem  d^  Jahresanfang  geändert  wurde,  blieb.  Vgl.  HuydecL 
507.  S19.»  femer  ein  im  Eingange  der  öfter  erwähnten  hand- 
schriftlichen altflandrischen  ETangelien-Harmonie  enthaltenes 
Kalendarium.  Hier  hcisst  im  »Laumaent«  (Januar)  der  S. 
Idus,  d.  h.  der  6.  Jan  ausdrücklich  dert/en  dach^  die  Idus 
aber,  d.h.  der  13.  Jan.,  Octaue  van  dertttmdage. 

V.  5038«  £bds  hakt,  d«  h.  et  edebatis,  wie  es  im  lateio* 
heisst. 

V.  30S6*  Eküparlirb«  Herimannus  hat  blos  ymete,  was 
in  unserem  Texte  mit  pftystueiile  ausgedrückt  ist.  Durch  den 
BeisalB  eenparUke  wird  aber  auch  noch  der  unimterbrochene 
Besitz,  die  cmamua  possessio/  von  unserem  Chronisten,  der 
sich  hier  als  Juristen  zeigt,  hervorgehoben.  Da  die  Kirche 
nach  kanonischem  Rechte  lebte ,  so  hat  das  Recht  der  Ver- 
jährung, das  hier  im  12.  Jahrhundert  in  Flandern  geltend 
gemacht  wird,  nichts  Befremdendes. 

V.  3071*  Labt  de^jt  abt  etc.  Diese  und  die  nachfolgen- 
den Worte,  8<f  wie  auch  die  oben  mitgetheilte  Stelle  aus 
Iperius,  drucken  dei^  in  dein  Ausspruche  des  Grafen  zugleich 
enthaltenen  Grund  seiner  Entscheidung  nicht  aus.  Letzterer 
ergiebt  sich  blos  aus  den  Worten,  yne  sie  Herim.  aufblehal- 
ten  hat  Der  Abt  hatte  sich  auf  einen  60  und  mehrjährigen 
Besitz  seines  Gutes  berufen  imd  der  Ritter  diess  nicht  wider- 
sprochen, sondern  nur  eingewendet,  ecclcsiam  terram  illam 
injuste  tenuisse,  und  darauf  bricht  nun  der  Graf  in  die  Wor- 
te aus :  sicut  pater  vester  inde  tacuit,  sie  et  vos  tacete.  Wie 
auch  die  Kirche  in  Besitz  gekommen  seyn  mochte^  so 'war 
ja  die  Sache  langst  verjährt,  und   die  Einwendung  des  Bit- 


aasufiBdrttii  ISr  g«l  fand,  «ffeiilMMr'  nichlig. 

V.  3096.  Wii.i»t[ir].  Die  Handschrift  liest  wOä»,  wai 
fraflieh  rar  Hodi 'auch  angeht,  und  ftrlgCch  gegen  die  TOfge- 
flotnmene  Aendenmg  ipracken  würde* 

V.  S108«  pHort.  So,  auch  Proeft  und  Prooft,  aber  nn 
Prost  tt»s.  w.  liest  dnrchgehends  nnsere  Handschr. 

V.  3113.  Bertolf«  Bertiilph,  Probst  Ton  S.  Donas  m, 
Brügge,  Kanzler  und  Crzkaplan  des  Grafen  von  Flandern, 
wie  unsere  Chronik  selbst  angiebt,  stammte  mit  noch  laer 
andern  Brüdern,  von  ^velchen  später  sum  Tlieil  die  Rede 
seyn  wird,  aus  der.  Ehe  eines  gewissen  Unfreien,  Erembald 
aus  Furnes,  der  dadurch  Burgvogt  in  Brügge  geworden  war, 
dtUM  er  sich  mit  der  Wittwe  seines,  wie  behauptet  wurde, 
▼on  ihm  auf  Anstiften  der  letsttetn  aus  dem  Wege  geraum- 
ten  Vorgängers,  dessen  Dienstmann,  er  gewesen,  verheiraäiet 
bitte  ^).  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  Bertulph  su  seiner 
Würde  gelangt  war  und  wie  er  dieselbe  bekleidete^  wurde 
nichts  Rühmliches  eraählt  ^.  Seine  Geschichte  bis  sur  Er- 
hiordung  des  Grafen  gidbt  unsere  nach^  authentischer  Quelle 
abgefasste  Chronik  selbst.  Nach  Karls  Ermordung  glückte 
es  ihm,  in  Gemeinschaft  und  unter  peihülfe  eines  Dieners 
ans  der  Burg  zu  Brügge,  worin  er  nebst  den  übrigen  Ver- 
schworenen kurz  nach  ihrer  That  von  ganz  Flandem  beU- 
^ert  wurde,  zu  entkommen  ^.  Von  diesem  Diener  selbst  je- 
doch absichtlich  irre  gefuhrt  und  im  Stiche  gelassen,  konnte 
er  sich  nur  mit  Mühe  endlich  nach  Wametoa  flüchten,  wo 
ihn  seine  Nichte  und  deren  Gemahl,  ein  gewisser  Alard,  gele- 
gen 3  Wochen  verborgen  hielten.  Bald  aber  vermochten 
sie  ihn  den  Nachforschungen  Wilhelms  von  Ypem  nicht  län- 


I)  Galbeiim  $.  9s« 

s)  Darielbc  (9s. 

S>  Dendbe  %.  70.  vad  Gualterut  (•  53. 


—  9oi  — 

(er  dl.:  ttiteifVft  ^  £r  vforde  aus^eUefert  und  Itftrb  t\k 
Ypem  dc^  11.  April  1127  wa  8chmäh)i(^en  und  marter- 
roUea  Todes  ^ 

y.  ^i^fK  fvfx  »xpEfi«  So  die  Handsclirift  -^  aus  Verse- 
he^  oder  wefftffi.  des  ToraxigebendeiH  mit  hartem  t  be^iimeii- 
4fV9  ans  %9  di^B^  iws^mreftngPSchmoU^nen  Tien? 

V.  S144.  ^  H4i»ini  «in  ntma  osmiisr.  Kaeh  dem 
•dKMi  ok  der  kx  8aKoa  Tit  14.  cap.  11.  ausgesprocbenea 
GnuidsalB:  Si  qnis  injeiuius  ancülam  aüenaro  sibi  in  coi^Ur 
ipmn  sodarerit,  ipse  cum  ea  in  servltium  inclioetur.  Das» 
sdbe  in  Tit  3d.  cap.  5.  und  Tit.  14.  cap.  7.  Nach  ^  45.  bei 
Galbertus  hiess  der  hlageode  Bitter  Rpbert  und  war  nach- 
lier  unter  den  Verschworenen.  Die  hiehergehönge  Stelle 
lautet:  Erat  antem  ille  Robertos  miles  über,  antequam  ,uxo- 
rem  accepisset  neptem  Praepositi,  -sed  postquam  annuatim  il- 
lam  teüuisset,  secundum  hgem  Comitum  Flandriae  serrili  con- 
ditione  ad  Gomitem  pertinebat 

V.  3175-  Bi  HULfBir  \hs  xii  sdelbv  xas.  Gualterus 
(oben):  duodecima  nobäium:' manu.  VgL  über  dieEidheU 
fier:  Rogge  über  das  Gerichtswesen  der  Germanen.  Halle 
1820.  8.  S.  ise— 193. 

V.  3177*  Behaüden  i?et  ätvdrr  gesiachtb.  D.  h.  um 
es  richtig  zu.  verstehen:  et  querela  comitLs  (dem,  wie  beliaup- 
tet  wurde,  das  ganze  Geschlecht  als  hörig  eitstand)  in  reU- 
quam  illam  parentelam  salva  maueret,  wie  Gualterus  siclp 
deutlich  ausdruckt 

V.  3185*  Lambrecht  war  einer  der  4  Brüder  Bertul^yps, 
mit  dem  Beinamen  Nappin.  Er  und  noch  ein  Bruder,  Ro- 
bert, der  Nachfolger  Erembalds  in  der  Burgvogtei  su  Brüg^ 
gc^  waren  älter  als  die  übrigen  und  schon  vor  Karls  Ermor- 


,\ 


i)  Giialtenif  $.  $4.  SS. 
<)  GuslUnif  S.  S6.* 


—   6o4   — 

ättiig  gestorbta.    Galk  ).  flS.  und  n*.  ^.  der  Emieitaig  der 
ilöllandUten  (S.1S9.). 

V.  3187.'  BouTSAXRT.  Zu  deutscli  Bnrldiard  (rgL  oben  die 
Bern.  SU  t.  1363),  Sohn  des  ebengenannleii  LamberC,  Karls 
Mörder.    Sem  AntheA  an  der  Bertulfischen  Felide  bis  su  der 
Ton  ihm  selbst  beii>eigeföhrCen  Katastrophe  und  ebenso  das 
Ende  semer  Laufbahn  sind  in  unserer  Chronik  bescihrieben» 
Dag^en  ist  die  DarsteUung  dessen,  was  sich  unmittelbar  nach 
des   Grafen   Ermordung   bis  zu   sdnem  letzten  vereitelten 
Fluchtversuche  mit  ihm  begab,  aus  unserer  Chronik  verloren 
(ygl.  S.  409.  not.  3.).    Wir  ergänzen  diese  nach  den  beiden 
Lebensbeschreibimgen  Karls  des  Guten  kurz  dahin,  ^  Burk- 
.  hard,   der  sich  anfangs  mit  einem  Tbefle  der  übrigen  Ver- 
echvv-orenen  zuerst  in  der  Burg  Ton  Brfigge,  dann  nach  ihrer 
Yertreibimg  daraus  in  der  Donatians- Kirche,  und,  als  auch 
diese  erstürmt  \vorclen  war,  in  dem  Thurme  derselben,  Ter- 
zweifelt  gegen  die  zur  Rache  herbeigeeilten  Flanderer   und 
ihre  Bundesgenossen  vertheidigt  hatte,  endlich  als  fernere' Ge- 
genwehr fruchtlos  war,  kura^  vor  der  Uebergabe  des  Thur- 
mes,  Mittel  fand,  daraus  zu  entkommen  ^nd  nun  zu  Wasser 
in  ferne  Lande  zu  entfliehen  gedachte.    Schon  hatte  er  mit 
einigen  Qefahrten,  die  sich  ihm  angeschlossen,  ein  Fahrzeug 
am  Strande  glücklich  erreicht,  als  ein  unerwartetes  Hindemiss 
seiner  Flucht  sich  entgegenstellte.    Vergeblich  war  nämlich 
sein  und  seiner  Gefährten  vereintes  Bemuhen  jas  Fahrzeug 
in  Bewegung  f.u  bringen*    Es  stand  wie  von  unsichtbarer 
Gewalt  festgehalten  still  und  war  nicht  Ton  der  Stelle  zu 
ritlren.     Bcstürtzt  durch  dieses   ausserordentliche  Ereigniss 
fühlt  Burkhard  nun  auf  einmal  und  zum  erstenmal  die  ganze 
Schwere  seiner  Schuld.    Mit  diesem  Momente  wird  der  Fa- 
den der  abgebrochenen  Erzählung  ui  unserer  Chronik  wie- 
der aufgenommen,  in  welcher  das  übrige  nachzulesen  ist. 

y.  3189-    Thamah.    Bei  den  Lebensbeschreibem  Karls 
Thocmorttf«     Er  und  nicht  Bertulf  und  seine  Genossen  ge- 


—   5oS  — 

bftrtai'dcr  F«nK0  t«b  StnieB  aa,  wie  flfn  BnBiaifcliü  k 
üftreni  TorangMcluckten  GoDimeiilupe  sa  dte  dAer  |nnMirtm 
beiden  BiographeB  Marls  aoif&hriich  geaeigit  haben.    Wäh- 
rend die  Verschworenen  in  der  Kirche  bdagert  wurden  9 
itnhnien  die  van  Straten  ron  der  ehemaligen  Wohnung  ihxns 
O^ners,  des.Fn^Mts  Bertulf,  Besits,  pflansten  triun^faimd 
flire  Banner  darin  auf  und  schalteten  wie  in  ihrem  Eigentfai^ 
me,  indem  sie  namentlich  Wein,  Hom  und  was  sie  vorfim- 
dciiy '  auf  ihren  nahen  Familiensitx  van  Straten  als  gute  Beule 
entsendeten.    Dieses  erregte  den  Unwillen  der  Brfiggelingea 
vm  so  mdir,  als  sie  wahrschetnlich  des  ganze  Geschlecht  der 
▼nn  Straten  schcm  butot  mit  nicht  viel  günstigeni  Augen  an» 
sahen,  als  die  Mörder  des  Grafen  selbst    Waren  es  doch 
i^  Herrn  ran  Straten,  deren  unselige  Privatfehde  mit  den 
BerCulfischen  die  hauptsächliche  Veranlassung  zu  der  jelai- 
gen  Katastrophe  gegeben*    Gleichviel ,  ob  sie  den  Zwist  be- 
gonnen oder   jene,  sie  theOten  die  Schuld  mit  ihren  Geg- 
nern '),  und  nun  sollten  sie  noch  das  allgemeine  Unglück  des 
Landes  zu  ihrem  Privatvorthmle  benützen?  —  Möglich  auch, 
dass  die  Sache  Bertulfs  und  der  Seinigen  vor  der  Ermorduiig 
des  Grafen  ui  Brügge  mehr  Anklang  gefunden  hatte,  als  die 
der  Edeln  van  Straten.  —  Kurz,  der  Ausbruch  der  Erbitte* 
rung  war  so  heftig,  dass  nur  die  eiligste  Flucht  sie  vor  deqi 
Untei^ange  rettete.    Auch  erlosch  der  einmal  gefiisste  Groll 
nicht  so  bald  wieder,  und  wenig  fehlte,  dass  nicht  einige 
Zeit  später  ein  Mitglied  dieser  Familie  das  Opfer  davon  g»- 
worden  wäre  (vgl.  die  folg.  Bem.).    Daher  mag  vielleidit  die 
frühzeftige  Verwechslung  der  FamUie  van  Straten  mit  dem 
Geschlechte  der  Mörder  des  Grafen  Karl  entstanden  seyn. 
Ein  Irrthum  jedoch,  in  den,  nach  dem ,  was  die  Bollandisten 


1)      ClnlM»  billt  and  partizans! 
.    Strike!  beat  them  down.' 

Down  with  tbe  CapvIeU!  down  witb  the  Montaguet! 

SbaJupeart  Romeo  and  Juliat  Act  I.  Suao  I.  I.  Cltben. 


'wa  BrfMng  ^cttdbcn  gethm»  mmmt  SebMasßet  siebt  wie- 
an  Utlnt  TerfallcD  ftolleiu 

V.  SI99.  WAUTxm  —  Tan  Straten,  NcfEe  des  Torigai. 
Ab  er  im  Kampfe  Dieterkbs  Ton  Elsass  mit  Philipp  von 
4er  Norniandie  schwer  Tennrund^t  in  die  Hände  der  Bürger 
TOB  BrOgge  gerieth,  wollten  ibn  diese  in  Folge  ihres  noch 
vneriosehenen  Hasses  gegen  dieses  Geschlecht  ohne  weitere 
Umstände  an  den  Galgen  hangen  und  nur  die  Dazwischen- 
Inmft  des  Grafen  selbst  rettete  ihn  ^). 

V.  3206*  V  RVDi  rauss  hier  im  Gegensatsse  ku  dem  nach- 
folgenden /»NT,  .was  als  ibnnlichc  Sühne,  dgentlicher  Friede 
«1  eridaren  ist,  als  die  Uebersetzung  Ton  treuga^  Stillstand, 
angesehen  werden. 

V«  3S51.  Dax  hex  tixs  twen.  Es  sollte  dal  hi  htm 
jBic.  stehen. 

V.  3364«  Obwxert.  Dicse^  und  das  Schlusswort  der  vor- 
hergehenden Zeile  ist  in  der  Handschrift  vollständig  so  aus- 
geschrieben, wie  es  oben  in  unserem  Texte  steht 

V.  3291.  Is  Vrasc&ebibx.  Wahrschonlicfa  im  Jahr 
11S6,  um  Honig  Ludwig  den  iDidien  auf  seinem  Zuge  gegen 
Graf  Wilhelm  VL  von  Auvergne  ku  begleiten  ^. 

y.  3314.  OvEfi  WBT.  Der  Heerl^ke  Frede  vgl.  oben  die 
Bern.  EUr  V.  2385. 

V.  3331.  Vp  Dinr  yixBBKif  dach.  Gualt:  tertio  Kalen- 
daa  BlartiL  Vielleicht  las  unsere  Chr<Hiik  quarto,  d.  h.  UIL 
«tatt  m. 

V.  34(MU  Wn»E  vaüt  Stebsvobbdx.  Guido  de  Steen* 
vvrdiä  war  Vogt  (toparcha)  zu  Steenvoorde  im  Besirk  v<m 
Cassel  und  hatte  ehie  Nichte  des  Probsts  Bertulf  Eur  Frau^h 

V.  3301.   Wtjitbi  heisst  bei  Gualterus  Gelricus,  sonst 


i)  Vgl.  die  angef.  Einl.  der  BoIlandUten  $.  S.  n.  S9-  Gatb.  $.  174; 
9)  Bouquel  Tom.  X1IT.  S.  SS).  Note.  A.  d.  v.  I.  d.  XTH.  S.  SoS 
,S)  Vsl.  nti.  «.  der  BolUaduteo  za  $.  Si.  bei  GmU.  -  Galb.  (.  94. 


moA  mMmk  E»  Üfat»  den  BeMMuncn  Ctoop  •)  and  fct 
Mar;TCtt  dtBon,  de  tpäter  Tom  Thume  d«r  ]>c»iliaM-Hfr- 
che  «i  Bringe  herabgestilitil  wurden. 

T.SS05.  BoBBBxcHT  xifDB  WiLLEM.  Was  den  erstem 
betrüft,  so  sagt  Gnalt  ausdrucldich:  alterius  fratris  Praepo* 
aiti  Boberti  filiqs  Bobertus,  es  ist  also  liein  anderer  a)s  der 
sowohl  bei  Gnalt  später^  als  auch  bei  Galb.  öfter  Torkom- 
nwnde  sog.  Robertus  puer,  der  in  Ypem  enthauptet  wurde« 

Mit  fFälem-  ist  noch  zu  verbinden: ' 

y<  3503.  Ekde  Woebik.  Diese  beiden  sind  namlicli 
blos  eine  Person.  Gualt.  hat:  G^äldmus  fuojue  Ftropiacerh 
sis.  Die  BoUand.  ftUiren  in  ihrer  Note  dazu  f inen  Willelqiiu 
de  Werui  an,  der  1135  neben  Wido  de  Steinfort  eine  Urkun- 
de mit  unterfertigt.  Auch  Galb.  §.17*  nennt  denselben  Wil- 
lelmus  de  Werui  als  Mitverschworenen.  Offenbar  ist  der 
Woerin  unserer  Chronik  aus  diesem  Werui  L  e.  Viroviacen- 
sis  entstanden,  indem  ohnehin  kein  anderer  Name  für  ihn 
übrig  bleibt.  Unsere  Chronik  selbst  handelt  spater  in  v.  4306 
;  —  67«  T<m  ihm  und  nennt  ihn  dort  Willem  van  Werueke, 
es  ist  einer  der  wenigen,  die  entkommen  zu  seyn  scheinei|. 
Vgl.  die  Bolland.  1.  c,  femer  ihre  not.  a.  zu  |.  34.  des  Gualt, 
.oidlkh  Galb.  1. 113. 

V.  3503.  Ihobelrax  va»  Eesibe  ebbe  Ysaao*  Ersterar 
war  Vogt  zu  Essen  bei  Dixmude.  Wie  unsere  Chronik  «dbat 
yf.  4S83  — 4305-  erzählt,  machte  er  sich  kurze  Zeit  naek 
Karls  Ermordung  fluchtig  und  Hess  nie  wieder  etwas  von 
«eh  hören.  Gualt  %,  75*  Ysaak ,  eber  der  thatigsten  und 
blutigsten  Verschwörer  nach  Burkhard,  wurde  den  33«  Man 
gcfiuBigeB  uqd  hmgeriditet    Er  war  Schweslersohn  Bcrtulfs  ^ 


1)  Vgl.  «atMi  V.  4sSs-4*6S. ,  lenier  $•  S.  ar.  97.  4«r  gen.  Einl.  dtr 

BolUuidiiteik     OtXh.  (•  iiS.  ts5. 
s)  Vgl.  fibtf  htide  die  Bolbuidifteii  1.  c,  CurMf  über  fjrrtem  aot,  b. 


•  * 

V. S8i7.  Dm  lAson.    ErMII  kidMtMkm 

Vi  SS9S.   Wacb  axbhev.     Comb.  Handwhnft  foL  St. 

Ay  l.icra  owi  wacbaermen 
Dat  ic  bu  niei  met  oghen  zacb 
D«t  was  mi  i,  drouue  dach. 

Sonst  auch  j4ch  aermen.  Ibid.  foL  51«  col,  3*  v.  6  : 

Ach  a«rmen  bi  al  Hesen 
Doedi  ni  in  doerdtn«  wesen 
In  tSente  Arnoud»  broederscape 
Daer  menicb  ongeualtnli  cnape 
BIftde  in  es  gbegaen 
Die  buwelir.  heeft  ghedaen« 

VfjL  auch  Roq[uefort  Glossaire  unter  Vacarme. 

y.  3640«  Ne  LISTEN  BIET.  Gualt  nequaqaäm  cognonfs- 
rtmt*  Liefen  ist  nicbt  das  Imperf*  von  laten,  sondern  von  Iljen, 
agnoscere,  cognoscere. 

V.  3737 — 3S«  Ueber  die  zwischen  diesen  beiden  Versen 
Torhandene  grosse  Lücke  im  Texte  unserer  Chronik  Tgl. 
8.  409-  not.  2.  oben. 

V.  3743.  BxHiEir»  So  deutlich  unsere  Handschrift.  Es 
wird  hesien  zu  lesen  sem.  . 

V.  3744.  Alst  taeitde  steht  für  als  het  staende. 

y.  3759.  Bernaerde  tan  Bobais.  Gualterus  hat  blos 
Bemardum.  In  der  Note  wird  bemerkt,  dass  der  freilich 
«ehr.  Terdächtige  Lernutius  einen  Hugonem  Alewenii  topar- 
.cham,  Bemardum  dominum  Robaisium ,  OÜTerium  Baudeuen- 
jaü.  potentem  als  Oheime  Burkhards  nenne.  Damit  stimmen 
die  in  unserer  Chronik  angegebenen  Namen  ziemlich  überein* 
Ob  sie  fielleicht  ursprünglich  bei  Gualterus  doch. gestanden? 

y«  3796*  Vebb>ssinghe.  Gualt:  licet  nepotem  suura 
servare  —  maluisset 


dersalbea  n  $.  94.  bei  Gualt. ,  eadlich  über  lattten :  GnalL  |. 
49-5i.-iiBd  Galb.  {.  to. 


y.  9789^  Hvtvli  vav-Lmiws.  S»  ob^i  die  Bnncrit  an 
T.  57»9.       '  ' 

y..3790*  Dss  noBCMGKAVift  vAjs  BisKLE.  £r  JiieM  Rt>g«^ 
Tgl.  QOt  e.-  der  B^Uandisten  su  GuülL  |.  61« 

V«  33S6«  WniiKM  \A3t  IpRE.  Vgl»  die  Bern,  su  SMS« 
Er  #|Helte  üb^enA.ut  der  Versciiwönmgs-Gescliic^te  g^^ea. 
Harl  eine  sehr  sweide«tige  Rolle.  Galb.  %.  8f .  93%  * 

V.  ^8ß$»  üijij»s  ewosREN.  Ausser  den  jn;Unserer€bro« 
nik  genannten  Städten,  die  Wilhelm  huldigten ,  hat  GualteruB, 
noch  SaintiVenant: 

'V- S&75-.'Datxxvx  Hxs  Gon  selus  sende  tob.  Die 
Worte  ^eo.  mspinmu.  \m  Gualtems  besieheii  sich,  ivie  aiis 
dem  Zusammenhange  oben  S.  412.  zu  ersehen^  nicht  aaf 
Wilhelm.^ 

>  V.  ^880.  Kabels  koteh  sose.    Bcrtha,  die  Halbschvv«* 
ater  ckr  MoUler  Karls,  war  X>ud>vigs  des  Diclien  Mutter. 

Yü  ^96.  jli.r.tD&TJBEB.  VennutliKch  bloser  Schre3>- 
fehler  für  alfuastihen,  d.  h.  Halbfasten.  Jedenfalls  ist  es  dem 
\Mim»'meiia  Qüadragesma  bei  Gualt  zufolge  lein  anderer 
Tag.  Steht  gleich  in  dem  sehon  erwähnten  Kalendar.'  der  alt- 
iaödrischen  £va^geL  Harmonie  dieser  Tag  unter  dem  Ka^ 
men  Ifalfiiasten  eingetragen^  so  hat  doch  dasselbe  Kauend»' 
im  Yerseichnisse  der  heiligen  Tage  Onjte  vroüwe  taiftnofU 
und  ](ommt  überhaapt  d^s  Wort  o^  so  oft  (ur  hoff'  im  aU- 
fiaadrischen  vor,  dass  abgesehen  yon  dem  sonstigen  Wechsel 
der  Aspuralionen  im  Altflandrischen  von  dieser  Seite  aus  die 
obige  ABU^hme  nicht  d^m  mindesten  Zweifel  unterworfca 
seyn  hanii. 

V.  5914*   WyiU.BMB    DEN  OBAQB  VAS  KoBlUESDIEN.  Vj^ 

oben  die-Bem.  su  y%  107?- 

y.  .391^*  Kabe&s  jiACH.  S.  oben  die  Bern;  ei^  t/IS?! 
und  1077-  Karls  Mutter  war  eine  Tochter  Boberts^es  Fri»* 
sen  und  Wilhelm  war  Enkel*  dei*  Schwester  Bbbeits.' 

y.  3919<   Hl   BADDE   SIEWIHGHE  TE  WltS  KSHE  VHAUWB 


oder  nalroiiam.  Er  hatte  eieb  fr^er  (il3S  odei»  I  jts) 
Mk  8iiylla,  dt»  sweileii  TocbHer  Gnf  Fvlkb  dee  JOngera 
Yon  AnjcNi  yerjobt  Die  VermSlihiBg;  liam  eher  wegen  («oc 
nher)  VerwandtBchaft  zwisishen  beiden  tiickt  bu  Stande.  Im 
Mir  lif7  yermählte  er  sich  nun  mit  Johanna,  der  Tochter 
des  Markgrafen  Raginer  von  Montferrat,  einer  Halbschwester 
▼•n  Adelheid»  der  Gemahlin  I^idwig  des  Dicken  yon  Frank- 
reich')• 

V«  S9S8.  Abhovd.  Es  ist  nicht  deatüch,  wie  ^eser  Ar- 
nold oder  Antulph  yon  Karls  Mutter  abstammte.  8axo  !!>•  XL 
giebt  auch  ihre  Enkel  an.  Darant(er  befindet  uck  aber  kei- 
ner dieses  Namens. 

V.  S935-  Bounnr  nn  €1iavb  BsAirxovs.  D.  h.  yan  Bean- 
Mons.  Früher  hatten  wir  Haerman  Sassan  so  yiel  aus  yan  Sa»- 
san  etc.  Baldnin  IV.,  Urenkel  Balduins  yon  Mons,  folgte 
Vater  Baldnia  HL  1120  noch  nunderjähi^,  st  11.  No- 
1171  «). 

V.  59S1.  Daxr  onTtnxfT.    Es  ist  At  hinein  «n  denken. 

V.  3990*  Efdb  BEBBnDXBn  rotn  nr  dkh  onomw  Diese 
ans  Herim.  Tomae.  genommene  Angabe  Ist  nnriebtig.  üBckt 
Balduin,  der  sich  der  Stadt  Oudenaarde  bemächtigt  hatte  md 
y<m  da  iemdliche  Emfalle  in  das  übrige  Flandern  machie^  80»> 
dena  \^^elm,  der  sich  den  Bdagerem  der  Stadt  angescMos- 
icn  hatte,  yertxrannte  knra  yor  der  Ankunft  des  K&a^  yen 
Fiankreieh,  der  den  1.  Mai  ebendahin  aufgdbroehen  war,  Ysnb- 
nribinm  naqne  ad  turrim  lapideitm.  Et  plm^es  igitnr,  qai 
•nAigerant  in  eedesiam  illius  loci,  smud  ooncrematf  sunt  us- 
foe  ad  irMMior,  «t  aiunt.«  So  berichtet  wenigstens  der  in 
diesem  Punkte  glaubwürdigere  GaBbertus  ^  108. 114.  in. 
V*  4M1.    Gbaihb  SrnimB«   Tab  Biots  rmn  Bobkkv* 


a)  V||L  A«  d.  V.  L  d.  ZIU*  &  Mi. 


Gnidtcnis  genauer s  Stephammi  BleswiMnn  BdloniM  d  MiMfw 
tonn  eoniitem.  Siepliaii  Graf  von  Moitiiin  und  Ronlo^e,  dril» 
ter  Sohn  des  Grafen  Stephan  fxm  BIom  rem  Adelheid,  dei^ 
Tochter  Wilbelms  des  Eroberers,  später  König  Heinridis  L 
Hachfolger  in  England  (1135  —  1154).  A.  d.  v.  L  d.  XI. 
S.  361. 

V.  4010«  DiB  stJir  ofex  \va«.  .Balduin  Ton  Mona  oder 
Hennegau,  wie  es  im  nächsten  Verse  heisst  (van  Hanoen),  war 
Bruder  der  Matter  Heinrichs  L,  also  sein  wirldicber  Oheim ')» 

V.  4012«  Vas  Robbrecrteh  sVriesbn  HAL\Ba  tob» 
Die  Verwandtsehaft  ist  die  gleiche  wie  die  vorige. 

V,  4014.    Db9  ORAVB  TAH  LlTEI7B»£    nVEV  KV>BBB.    Gottt 

fned  den  Bartigen,  seit  1095  "Grafen  von  Löwen,  von  1106 
an  HerEOg  in  Niederlothringea  und  Markgraf  von  Antwerpen^ 
st  il40*  Heinrieb  hatte  seit  1120  dessen  Tochter  erster  Ehe 
mit  Ida,  Tochter  Graf  Albrechts  von  Namur,  Adelheid,  »ur 
Gemahlin.    A.  d.  v.  1.  d.  VD.  S.  89.   > 

V.  4015.  Thomasb  vAsr  Covchi.   S.  die  Bern,  zu  v..t870i» 

V.  404S.  Tb  Cassbu  tob.  So  die  Hdschr.,  übrigens 
unrichtig,  wie  sich  sebon  aus  dem  Zosammeohange  ergiebl« 
£s  ist  leicht  su  hdfen ,  sobald  man  ten  ctuteele  toe  liest  und 
damit  stimmt  auch  der  latein.  Text  bei  Gualt  (S.  415*  oben) 
fiberetn- 

V.  4033.  Dat  bbedb  was  bbit.  Garns  richtig:  die  Tren- 
nimg  geschah  erst  1146  ^.  Bisc^ioff  "Simon  L  von  Noyoa 
war  der  Sohn  tod  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  Vermandoia, 
vmrde  Bischoff  1121,  st  cu  Seleucia  den  4.  Febr.  1148^)* 

V.  4056.  Shbbrbn.  Ob  dieses  Wort  richtig ,  oder  ob 
besonders  dem  lalein.'  Texte  Bufolge  (s.  oben  S.  415.) ,  ^uue- 


i)  S.  oben  die  Beoi.  im  v.  Sit.  u.  loti. 

j)  VgL  Wanik.  I.  $.  4.  S.  io|.  und  die  dort  angef.  ScbriftsUller. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  XU.    &.  194.  (Sammurlh,)  G«M.  Christ.  IX.  S.  lOM. 


•001. 
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vm  m  Ifltm,  iMsea  wir  dabingetteHt  Sneeren  tieiitl  nach 
KiL  Imere  (sehmieren),  ungere,  curare  cuticttlam,  popmari, 
IwlluarL  Der  November  beisst  Smeremaent ,  mensia  genia- 
Hs,  nacb  Kflian.  Sollte  etwa  an  eine  edlere  Bedeutung  des 
Wortes^  womach  es  für  salben,  im  Sinne  yon  weibea  über- 
haupt stünde,  zu  denken  seyn? 

V.4063.  VoiriKGRCv.  Steht  för  wonmghen;  blose  Acbt- 
losigbeit  des  Schreibers,  die  Verwechslung  kommt  einigemafe 
▼or. 

V.  4067«  DAiE  TSB   EVBDEN«     Die  Handschr.   liest  da- 

de  mit  einem  Striche  über  dem  e,  folglich  daden,  was  hier 

mcht  stehen  kann,  da  es  Ton  hi  abhängt    Ueber  das^Begrab- 

niss  Karls  des  Guten  ygl.  ausser  den  oben  mitgetheilten  Tex« 

ten  Galb.  |.  37—42. 

V.  4080.  Absaloh  stari)  als  erwabltxsr Bischoff  yon  Tour- 
nai,  kurs  yor  der  auf  den  10*  Mars  1146  za  Stande  gekom- 
menen Trennung  der  ]>eiden  Bisthümer  Noyoa  und  Tour- 

V.  4105*  Gboxtxb  bobb*  Gualterus :  show^wu  odorü 
fraffranim.    Es  sollte  wohl  gouer  stehen. 

V.  41 S5.  EnnB  keit  [dbdb]  Bobbbrxghte.  Der  oben 
erwähnte  Robertus  puer,  yon  den  Bürgern  zu  Brügge  sehr 
bedauert,  weil  er  nur  tingeme  und  so  zu  sagen  gezwungen 
an  der  Verschwörung  theilgenommen  hatte.  Er  wurde  dess- 
balb  auch  nicht  mit  ien  übrigen  Vei^cfaworenen  zu  Brügge 
hingerichtet,  sondern  nach  Gassei  geführt  und  dort  endiaup- 
tet«). 

[dede]  fdblt  in  der  Handschr. 

V.  4159.  SwovEB.  Wahrscheinlich  bioser  Schreibfdi- 
kr,  steht  für  swoer. 

V.4302.    EvDx  GBxxurEv  hebbb  etc.    Zu  diesem  uad 


I)  %nAtx.  HI.  S.  417.  (Sanmsrth.)  Gall.  CbrUt  VII.  S«  111.  seq. 
»)  Vgl.  nntCB  V.  4s6S-4>*i.  und  G«lb.  $.  17.  18. 194.  is8. 


V    Sil    - 

■Sdwtfoigmdm  V««e  ial  der  lateM.  Xext  tn  rergtei. 
ehca,  wodm^h'sie  deutlich  woralnu 

V.  43iS*  SiHS  wisTBif  BixT  AH  HBM.  BesMT  Stünde 
MViM  kAt  sUII  nüt;  Gualr.  hat  m  aUfua. 

V«  4253.  WuKBi.    S.  oben  die  Bern,  su  v.  S501* 

V.  4355.  WsL  XXVII.  Gualt  und  Galb.  §.  133.  haben 
xzvin.  Ueber  die  hier  bis  eu  v.  4365.  erwähnte  grauen- 
volle Scene  TgL  '  hauptsachlich  den  eben  bemerhtCB  ).  -bei 
GaO». 

V.4361*  Dadkbt  dxsb  tebbs  ahdes  stbdb«  d.  h*  —  um 
^ese  und  die  in  Herini.  enthaltene  Stelle,  woraus  sie  g«noni- 
mok  ist,  hlar  su  machen  —  man  liess  auerst  Wulfrich,  und 
nadb  ihm  die  aadem,  abgesondert  und  unter  dem  Scheine» 
als  ob  sie  Gnade  su  hoffen  hatten,  damit  sie  nicht  su  viele 
Seliwierigheiten  maditcn,  aus  dem  untern  Baume  des  Tburms, 
yvo  sie  sassen,  herausfuhren  und  auf  einem  sodem  Wege 
auf  die  Zinne  bringen ,  iron  wo  sie  herabgestürtzt  wurden. 
VgL  Galb.  a.  a.  O. 

V.  4383.  Em  vjlm  »mr.  Unsere  Handschrifl  liest  falsch 
Emtk  r.  d. 

y.  4383.  bonnaAM  etc.    S.  oben  die  Bem.  au  y.  8503. 

V.  4306.  Wnum  yas  Wxainax.  S.  die  Bemerh.  su 
▼.  5^3. 

V.  4375.  Vther  die  «wischen  diesem  und  dem  nächsten 
Verse  unserer  Haadschrifl  im  Texte  bdfinAiche  Lfiche  ygU 
oben  S.  430.  not  3. 

Y.  4407.  Da  tav  Bisub.  Udber  die  EropIHrung  au 
Une,  so  wie  über  den  Abfall  der  Flandrer  roa  Wilhelm 
überhaupt,  und  die  Besitznahme  der  Grafschaft  durch  Die- 
terich  Ton  Elsass  ist  am  besten  su  vergleichen  Galb.  ^138 

-190. 

V.  4414.  DiBDEBiK.  Vgl.  die  Bem.  zu  y.  1973.  und 
die  nachfolgenden  Versg  bis  t.4731* 
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V.  4421t  N4KIIII«  ftFUTAx^.  I>ieierirli  vi»  iliirdi  seine 
Mutter,  die  Sch^Yester  der  Mutter  Hhrls,  im  vierten  Grade,  Wil- 
helm durch  seine  Grossniiitter  Mathilde,  eine  ^ch\Tester  von 
liobcrt  dem  Friesen,  Karls  Gross vater,  im  sechsten  Grade 
mit  Karl  dem  Guten  ver^vandt. 

y*  4437-  Dil  HEiiDSCMK  Bisscop  TAs  RiKmz^  Rainald  11. 
aus  der  Familie  de  Martignv  sive  a  Pratis,  >\ar  ErabiscliofT 
von  Rlieims  1124—1138.  (Sammartfaanus)  IX.  S.  82— 84. 

V.  4455*  Ueber  die  zwischen  diesem  und  dem  folgenden 
Vers  im  Texte  unserer  Ghronik  vorhandene  Lüche  vgl. 
S.  421*  not.  1.    Die  Handschrift  selbst  ist  vollständig. 

V.  4494.  Te  voet.  Die  Handschrift  liest  te  doet.  Das 
latein.  a  quodam.  pedt'u  liess  über  die  vprsunehmen  gewese- 
ne Aendenmg  keinen  Zweifel. 

V.  4501.  GoDKFRiDE.  Her7.og  Gottfried  der  Bärtige  von 
Hiederlothrmgen,  Ruiidesgenosse  Wilhelms  gegen  Dieterich. 
Vgl.  Über  ihn  die  Bern,  su  v.  4014* 

V.  4527.  MC  ENDE  XXVII  lAER.  So  auch  die  Bertinianer 
S.  624.*  Uebrigens  starb  WUhelm  nicht  in  diesem  Jahre,  son- 
dern den  27*  Juli  des  darauf  folgenden,  vor  Aelst  <). 

'  V.  4528.  Die  Elsatxre.  Ueber  diesen  Beinamen ,  den 
er,  ris  nachgebomer  Sohn  Dieterich  II.,  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und  Landgrafen  von  Elsass  führte,  so  wie  über  seine  Ab- 
stanmiung  von  Robert  dem  Friesen,  dessen  Fnlvel  er  war, 
vgl.  die  Bem.  zu  v.  1972*  Fr  bcsas^zuvor,  ehe  er  Graf  in 
Flandern  wurde,  die  Herrschaft  Bilsch.  Udber  Dieterich  ist 
unsere  ChronSh  verhältnismässig  äusserst  kurz,  namentlich 
erwähnt  sie  seiner  vier  Zuge  nach  dem  heiligen  Lande  gar 
nicht  2). 


I)  Vgl.  hierüber  Galb.  $•  i>7.  Meyer  «d  h.  a.  A.  d.  v.  L  d.  XIII- 
S.SoS.  —  Oudegh.  I.  S.  593.  hM  sogar,  übrigens  ebenfalls  unrichtig, 
das  Jahr  11*9. 

a)  Man  vergleiche  hierfibeir:    A.  d.  v.  I.  d.  XLII.   5.  So  6.   Oudegh.  K 


-    5i5    - 

V.  45SI.  SiBKL».  Zweite  ßemahlk  Dieteridis,  Tochter 
des  Grafen  Fulko  vcm  Anjou,  Königs  in  Jerusalem,  mit  Die- 
terich ums  Jahr  1154  vermählt.  Sie  führte  wahrend  der  er- 
sten beiden  Kreuzacfige  Dieterichs  die  Administration  des  Lan- 
des. Auf  dem  dritten  begleitete  sie  ihren  6emahl  nach  Je- 
rusalem und  trat  dort  unter  die  Schwestern  des  heil.  Laisa- 
rus-Ordens  in  dem  Hospital  S.  Johanns  des  Almoseng^bers,  wo 
sie  1ms  SU  ihrem,  nach  einigen  1163,  nach  andern  1167  er- 
folgten Tode  blieb  0*'  Von  Dieterichs  erster  Ehe  mit  Swane^ 
hilde,  Ton  der  er  eine  Tochter  Laurentia  hatte,  erwähnt  un- 
sere Beimchronik  nichts. 

V.  4533.  Philips.  Dieterichs  Erstgeborner  (er  wurde  um 
1143  geboren)  und  sein  Nachfolger  In  Flandern^. 

'  V*  4535*  Mathevs  wurde  durch  seine  Vermühlimg  mit 
Maria,  der  Schwester  und  Nachfolgerin  des  1159  yerstorbe- 
nen  Grafen  .Wilhelm  IL  ^on  Boulogne,  früherer  Aebtissin  in 
dem  einglischen  Kloster  Ramset ,  Graf  von  Boulogne,  fand 
1173  bei  der  Berennung  von  Driancourt,  nach  andern  kurz 
nachher,  im  Kriege  gegen  König  Heinrich  H.  Ton  England  sei* 
nea  Tod  5). 

V.  4541.  MsBGBiETE.  Zuerst  an  Graf  Raoul  den  Aus- 
sätzigen von  Vermandois,  später  an  Graf  Balduin  V.  von  Hen- 
negau vermählt  4  der  durch  seine  Verbindung  mit  ihr  von 
1191— 1 194  Graf  in  Flandern  wurde.  S.  unten  v.  5014—5061. 
Ausser  ihr  und  den  genannten  beiden  Söhnen  hatte  übrigens 
Dieterich  von  Sybille  neben  drei  weitem  Töchtern  noch  einen 
dritten  Sohn  Balduin^  und  einen  vierten,  Peter  mit  Namen, 
welcher  euerst  Bischoff  in  Cambrai  wurde,  später  aber  dem 


S.  39^  40a.  407.  41S.   und  Meyer  lu  den  Jahren  11S8.  1147.  11  £7^ 
1163.  ^ 

1)  A.  d.  V.  1.  d.  Xin.  3o8.   Iperius  S.  64). 

a)  Vgl.  A.  d.  V.  1.  d.  1.  c    Oudegh.  1.  S.  396.  und.  v.  473s-5oi3.. 

3)  A.  d.  V.  L  d.  XII.  S.  356.  ff.  Oudegh.  1.  S.  41 1- 
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gntdkboiSlMide'teltagte  «nd  fliae  Grifia  tob  Nevcrt  kein- 
Ihetc;  NdMn  dieten  chcücWa  sSUte  er  andi  noch  anige 
natürliclie  Kinder  *). 

V.  4544*  £b»s  tuir  aoBS  dib  maodk  ohdsb  habt.  Bei 
dem  Antritt  seines  dritten  Kreumigcs  nach  Palästina  (1157) 
iibeiiiess  Dieterich  die  Regentschaft  des  Landes  seinem  Sohne 
Philipp.  Dieser  gerieth  schon  wahrend  der  Abwesenheit  des 
Vaters  mit  dem  Grafen  Florens  m.  von  Hofland,  der  die  reichs- 
Mienbaren  msuhu  mur  Sedi  H  HUetuee  Ton  Flandern  als 
Afterlehen  besass,  in  Fehde.  Veranlassung  war  der  Zofl  sn 
Gerrliet,  den  Florens  vom  Reiche  su  Lehen  besaas  und  sn 
Bedrückung  der  flämischen  Khufleute  missbranchte.  Erst  nach 
der  ZurQckkunft  Dieterichs  yon  seinem  1I6S  antemommenen 
vierten  Kreuuuge  1165«  nach  wdcher  er  die  Bi^entachaft 
auch  femer  in  den  Händen  sdnes  Sohnes  liess,  ^^"^  indessen 
dieser  mit  einer  grossen  Flotte  gegen  Florais  von  neuem  un- 
ter S^gcl,  überwand  ihn  vor  Amstrin  und  brachte  um  gelanr 
gen  nach  Brügge,  wo  er  bis  xa  dem  am  2f*  Febr.  1163  (lu  St) 
Bu- Stande  geliommeoai Friedensvertrag  festgehalten  wurdet 

V.  4530.  SoB  D4T  sijB  BBOBDKB.  PhiUpps  Bruder  Mat- 
theos,  sein  Vater  Dieterich  selbst,  und  die  Grafen  Dielerich  HL 
▼on  deve  und  Heinrich  L  von  Geldern,  waren  die  Yennitt'* 
1er  des  Friedens. 

V.  4557^  Bewbsteb  dbb  scblt,  d.h«  Seclind  swischen 
der  Sdielde  und  Heideosee.  Das  von  Graf  Philipp  su  Brüg- 
ge gehaltene  Maunengcricht  liatte  den  Oralen  von  Holland 
dieser  Lehen  für  verlustig  erUärt,  der  dien  genannte  Frie- 
densvertrag gab  sie  ihm  als  Lehen,  die  sum  geaMinschaftli- 
chen  Besten  von  Holland  und  Flandern  verwaltet  werden 
sollten,  mrudi.  (VgL  die  folgenden  Bemerkungen.) 


I)  A.  d.  V.  L  4.  xni.  S.  S07.  So«.  Ovdegb.  I.  S.  Sffi. 
>)  ÜMiqMt  Xin.  5.  S7I.    Klait  Tom.  L  P.  IL  S.  laS.  wU  S.  iSo-*(4. 
Oudegik  L  S.4i9>C 
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V.  4SM.  Wat  tOK  »ABB  VISU.  DicM  Mt  Dur'halb  walir» 
der  Graf  «rUclt  nur  dieUfiUW  der  EimiahiMn.  »Quid. 
qfßiA  peeuaiae  im  terra  praefiita  acquititum  fiwrit,  ktcr  co- 
■um  aaqne  dividetor«« 

V»  4S60»  OnusucAP.  Karh  dem  entoi  Artikel  de8  Frie* 
dawvntragB.  Obaidet  quot  Flandnis  habdiat  —  mnaneaDt 
Bni|^,  ^puundkt  Tofaierit  ete* 

V«  4S66.  £v  DM  paorTS  auvs  n  Brugohs.  £ii  für  ik 
kfMfimt  tclimi  oben  ▼.  666*  vor,  es  ist  wohl  Mose  Narliliissiglwit 
des  Abtchreiberi.  Die  ganxe  Vriiiinde  is(  abgedruckt,  jedoch  mit 
den  sehr  cntsteHendea  Druckfehlern  adjuäicaia  Hir  tthjudkutfa 
and  MCXLVU  Dir  MCLXFH  bei  Martene  Thes.  L  S.  1037. 
Uasare  CbronSk  bat  dieselbe  Zab]en%'erwecbslung ,  im  übri* 
gen  aber  stimnrt  ihre  Aiigal^e  mit  dem  Datum  der  Urkunde 
ittiereait  welches  also  lautet:  Actum  Brugi»  feria  IIL  i>osr  Do- 
minicam  Beminisccre  in  domo  praepositi  Brugensis  anno  Do- 
minicae  laeamatiaais  1167  felic-iter.  Theilweise  findet  sich 
die  Urkunde  bei  Hluit,  TonuL  P.  IL  S.  303.  und  S  250—61., 
wddier  überhaupt  über  y.  4247 — 69.  und  unsere  Bemerkun- 
^ea  dasn  an  vergleichen  ist    Siehe  auch  Oudegh.  L  e. 

V.  4SS0.  YfiuLxa,  rhs  Loa.  Eine  Person  mit  dem  oben 
▼«»rikommenden  Wilhdm  ypn  Ipem  ( vgL  die  Bemerk,  zu 
T.  280S.). 

V*  4585-  CLEHBsm.  .  VgL  oben  Bem.  au  t.  323 2. 

V.  45S6>  Cai.i»tvs.    S.  die  Bern,  au  y.  2^39. 

V.  4595'  BavaoacK  etc.  Bereits  in  t.  2836 — 38.  erwähnt 

V*  4597«  SnauxH.    Vgl  die  Bem.  au  y.  4531. 

V.  4605   Svavnrs.    VgL  oben  Bem.  au  y.  4001. 

V.  4618*  Dis  ORAVK  YAH  LoscHEESTRE.  Der  berühmte 
Graf  Bobert  Yon  Gloucestetf  —  derselbe  ( dux  Clandioce- 
Striae),  dem  Galfredus  Monemutensis  im  Jahre  1142  seine 
Geschichten  der  Brittischen  Könige  widmete,  —  nach  seinem 
Gd>urtsorte  wm  Caen  genannt,  war  ein  unächter  Sohn  Kö- 
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nig  Hämnih^ L  ¥•»  Knglaiüi  und  wurdt  toa  cüMOft  laFol- 
ge  Miner  Heiradi  mit  MabOa,  der  Tocyer  BolMrl  HammMi, 
Herrn  yon  Gkmcester,  nun  Grafen  van  Gioncestar  edliolMa. 

Er  schloss  sich  11S9  an  die  Parthie  seiner  natürliehen  Sckwe* 
tÜBT  und  der  Gnsdicbkett  gegenKönig Siefhaa  an  and  nahm 
diesen  in  der  Schlacht  bei  Linkofai  (den  S^  Febr.  il41>  ge- 
fangen, von  wo  er  ihn  Mathilden  nach  Bnstol  sandte.  Er 
starb^  an  dem  gleichen  Orte  den  Si.  OkL  1117  in  demselben 
Jabre^  in  Welchem  er  die  Abtei  Margen  gestiftet  hatte  ^)*  (An- 
nales de  Margen  ad  ann.  ii47.) 

V*  4630*  Ai4»ET  Wiixn  tau  Lok  ua^dü  vbbstaev.  Von 
dem  BischoiT  yon  Winchester  verlassen,  entkommt  Mathilde 
mit  Mühe  ihren  Gegnern  und  Wilhelm  von  Ipem,  der  es 
mit  König  Stej^han  hielt,  schlägt  nun  seinerseits  den  14.  Sept. 
1141  den  Grafen  Gloucester,  den  er  gelangen  nach.  Roche- 
ster sendet  Beide  Gefangene,  d.  h.  Robert  und  Ronig  Ste^ 
phan  werden  hierauf  den  1.  Novbr.  dessdben  Jahres  gegen 
einander  ausgewechselt  ^). 

V.  4644.  V^ir  CAKSisar.  Die  Handschrift  liest  wimtmsüft. 
Es  ist  die  Grafschaft  Rent,  vtota  provincia  quae  Cantia  dicitiv,« 
nach  |.  14.  der  GeneaL  des  Thesaurus« 

V.4648.  DiB  WARES.  Die  Handschrift  unrichtig:  die  va- 
ren,  was  hier  niclit  stehen  kann. 

V.  4655.  Dattit  dokbt  wilde  castixn  dabebi.  So  die 
Handschrift.  Die  Geneal.  hat:  Dei  Providentia  disponente, 
quae  flagellat  ut  erudiat,  lumine  oculorum  caruit  Dattu 
ist  offenbar  verdorben,  aber  wie  ist  zu  lesen?  —  Casden,  cha- 
tier,  castigare  ist  nicht  die  UeberseCzimg  tob  flagellare,  son- 
dern von  erudire,  eine  Bedeutung,  die  das  W^ort  im  Mittel- 
alter allmählich  erhalten  hat    Bekannt  ist  das  altframs.  Ge- 


i)  A.  d.  V.  t.  d.  Vn.  S.  90-93. 

a)  A.  d»  V.  1.  d,  I.  c   Oudegh.  f.  S  S99. 
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dkM  li'duatoiiiient'd'üM  pere  «  sdn  Als.  Die  Stelle,  auf 
iKe  kler  hmgedeatet  ist,  findet  tick  <nach  G«lop.  S.  44.  uot.  I.) 
im  Briefe  an  die  ftbräcr  XQ,  «. 

V.  4676.  LmiAR  ~  in  der  Geond.  bei  Galopinus  Leonius, 
bei  den  Befftmiaaem  bald  Leo  bald  Leonius  -^  erat  Möucb  in 
ATencbin,  dann  Abt  im  Kloster  Lobbes  bei  Ltttlicb,  in  der  Diö- 
eese  Cand»rai,  suletxt  Ton  1138—1163  Abt  in  Silhiu  oder 
S.  Bertin  .>). 

T«4694*  Staerf  die  coj^isc  Steven.  Den  35.  Oktbr. 
1J54. 

V.469S*  Meinbic  wj^ht  cooiiisrc.  11 54-^1 189  S.  die  Bern. 
KU  T.  1140. 

V.  4706-  Lob.  Eine  Kleine  Stadt  im  Amte'  \''eume  (Fur- 
nes).  Ueber  seine  eliemaUge  Bedeutung,  die  damit  verbiui- 
den  gewesene  GrafsctiafI  und  die  Abtei  S.  Peters  daselbst 
vgl.  Sanderus  QL  S.  135—137. 

V.  4707-  Seven  lAsn.  So  die  Bertihianer;  die  Geneal. 
bei  Galopinns  bat  decem  annos. 

V.  4711-  Svns  STASBF.  Kach  Mcjerus  nono  Bai.  Febr. 
11639  d.  h.  also  den  34.  Jan.  1163.  Die  Geneal.  set%t  sein 
Begräbniss  VDL  Hai.  FebruariL  Der  6-  Februar  unserer 
Reimchronik  könnte  zur  Noth  aus  VL  Bai.  Febr.  entstanden 
seirn.  Udbrigens  lässt  aucb  der  Herausgeber  Oudegbersts  L 
8.  410*  not  3.  Wilhdm  erst  im  Monat  Februar  sterben,  oh- 
ne übrigens  seine  Quelle  ku  nennen. 

V.  4733.  Staehp  ts  groeteb  weebdeh  ' —  womit  wir  die 
folgenden  Verse  bis  y.  4739.  gleich  verbinden.  Dieterich 
starb  KU  Gravelingen ;  nach  den  Bertinlanem,  welche  mit  un- 
serer Chronik  übereinstimmen,  (S.  657.)  1170,  nach  Meyer 
1169,  nach  Lambert  Waterloos  (Bouquet  XIII.  S.  536.)  den 


1)  Gulopiniu  S.  45.  aot.  n.    Iperiias  S.  6^6. 
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5.  Jan  lies.  C^mit  ttfaJirtFaiiA  Ondi^L  atfS. 
dn.  GlmckmiMig  mit  mMier  OnroBik  gidbl  der 
ScIiriflsMlc^'f  a.O.  ^PVtade  ab  cneSlMu^DtecfidM  wd 
dm  oU^Wo  ef  'gM^ilmv  «^  lUtt'diMt  isl«jedodi  a«f 
GriTdingen  sn  benehen.  VgL  not  I.  L  c  Wataw  war  i«n 
Dietmcli  aOMfingi  i«idi<eh'b«clhcdt  tNMfden;  «wJi  Indt 
er  ticli  Tor  seinem  Tode  noch  fddii  üft  Stlfteir'wnr  imiBi. 
sen  Hobort  der  FViese  und  swar  s^Iion  M7S  ^.  *r  v ' 

y.  473S.  Bn  OBAin  Pnups.    Vg}r  w.^S%%  4841.  vnd 


die  'Bern.  diso. '  >  > 


V.  473JC  Sites  ri%  liiirou:  Wie  «Ue  ecine'¥osgiiiger, 
denn  schon  8^3  iirar  das*Lfiifcd ,  das'  späterhin  vnler  dem 
I^amen  äür  G/ftfschaft  Art^is  begrifien)  wufde,  •»»  Gekgcn- 
beit  der  Vermählung-  Balduins  L  mit  Judith  toh  dem  VMer 
der  letztem,  Kanin  dem  Kahlen,  mit  FlanderA  Tereiäigt  wor- 
den. Gerade  unter  FfiflSpjp  aber  wurdte  der  Gnmd  sor  Tran- 
nüng  beideb  Grirfschallen  gelegt  ^     ' 

V*.  4735*  'Dns  eaA^Ftnu«  tls'  VKBMiBiHns*  Sie-  hiess 
Isabella  (bei  ijierius  und  In  der  GeneaL  wifd  «ie^Eüsabedk 
genannt)  und  war  ihrem  Bruder  Rfloul  dem  Auaaatmgen  — 
dem  Schwiegersöhne  IUeteriehs  -^  (rgi  die  Bern,  su  ▼.  454I0 
11^  (ilach  Oudegh- L  S.495. schon!  144.)  in Vennandois ge- 
folgt Sie  starb  den  79*  Blärs  li83«(neiMn  Styls)  ohne  Kmder. 
Ihre  Vermahlung  mit  Philipp  soll  schon  1165  oder  1156  ge^ 
schehen  seyn  ^. 

V.  4738*  Ekvk  vLonf .  Nach  den  Bertinianern  (S.  6660 
im  Jdir'1180.  Nach  Oudegh.  L  S.45S  gegen  1183.  Bei 
beiden  ist  auch  die  Legende  Sber  die  Entstehung  der  Stadt 
Damme  und  ihres  Namens^ —  sie  hiess  ursprunglich  HoaU' 

1)  Lambert  Waterloot  t.  c.    Oudegh.  I,  S.[Sis.    aot  S.  und  S«  4iS. 

not  5.    Ad.  V.  I.  d.  XTIT.   S.  507. 
»)  Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  XII.  S.  367.  C  uad  die  Bern. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  XII.  S.  197.  XIII-  S.  3ol.    Oudegh.  I.  $.  AtS, 
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V.  474i.  ntMOBL    INe  EBtsIcliii«^  der  Scadt  mU  w<iU 
friiWr.     Dieterith  gab  Our  1180  ilir  «rsM  PrivOe- 

«)^ 

V.  4755*  Ima  die  wbtv»    Wanik.  l  c»  vnd  uubesoa- 
Omdgfjk.  h  8.  4»S~-434. 

V.  47S6.  Dix  oBAmxDs  tav  Vxbxakooi»  tTAnv*  Siebe 
die  Beoik  sn  ▼•  473S« 

V.  4740.  MAeimi.T.  So  wurde  sie  in  Flandern  genaiml^ 
bei  den  PorCogieaea  hieM  sie  Theresia.  Ihr  Vatec  war  Kö- 
■ig  AlpboasL  Ton  Portiig«il  (IIIS— liSSX  ibre  Vemiäbling 
mit  Pi^p  geschah  1144.  Sie  starb  cbenfalk  kinderlos  6.  Man 
1419  *>. 

V.  4765«  Ebji  oblogvb  eaerr  estde  kwakü«    Der  An* 
fing  des  Brieges,  dar  bis  aum  Jahre  1186  dauerte»  fölU' 
scrbon  in  das  Jahr  1180.    Die  nächste  Veranlassung  daaa 
wurde  das  Yerkältniss  des  Grafen  Philipp  sn  dem  jungen 
Könige  Philipp  August  Ton  Frankreich  und  dem  franaösi' 
•rbcB  Hofe.    Philipp  August  halte  die  Mchte  des  Grafen  tou 
Flandern,  faabdla  TOnHennegau,  (1180)  zur  Gemahlin 'genom* 
meii  und  der  Graf  war  uberdiess  von  dem  verstorbenen  Kö- 
nig Ludwig  VIL  in  seinem  Testamente  cum  Vormimde  sei- 
nes noch  minderfahrigen  Sohnes  Philipp  August  bestellt  wor- 
den*   Diese  Vormundschaft,  welche  Philipp  den  18.  Noybr. 
4180  wirklich  antrat,  war  indessen  der  Königin  Mutter  und 
ibrer  Parlbei  durchaus  suwider,  und  uneraebtet  sie  anfangs 
sieb  genöthigt  sah,  sich  vom  Hofe  su  entfernen,  so  gelang 
es  ihr  doch  in  Kunem,  den  Grafen  aus  semem  gaiir.eii  Ein* 


i)  LeidU  Chron  Be\g.  XVUh  ii.  (S.  1S4.  bei  Si^eertim)  0«degli.  1. 

S.  459.    W«nifc.I,  S   149. 
a>  A.  d.  V.  L  d.  ViU  S.  t.  C  luid  Xni.  S.  3i5.  Oudfgh.  I.  S.  495. 
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akrh  vom  H#fe  Kui>iti*lusieli«i ,   und*  ^fiäipp  August  trat  die 
Regieilimgi  lidbst  «n.    IMesk  gi^mkahAj^iotkiitiitht  olme  ei- 
nen*  fl^niiliohen  nnich*  iwMies  <i«ii><itfihi^e  unl  dem  Gra- 
fen, in  Folge,  dessen,  der  lelKtcreisii  dehr  WaiTen 'griff  und 
«ttnadlsl  die  Gtfafcntron  Gouei  und  <leriiioiit,*<die  ihm  liäupt- 
«odtUch  bei  dem  Könige  geschadelniiMtcb,  sodBim  aber  auch 
diesen ;fldß>8t, mit  Krieg lübento^^  v  Durah  DazwisciieBkunil  des 
Honigs  von  Englandii  schien  indessen* 'd^  Streit  wieder  bet- 
geleglf'ttls  fJhipB^es  Ereignis!»  die  Parllieien  ^imaad^  wieder 
gegenüber  ftihrte.    Graf^  Philipp  liatte  nämlieh  MiierNi<4ite 
b^  ihrer  Verlobung  ibnit  Pihilipp  i4uglifet'*1179  das  jenseits 
des  neuen  Grabens  ■  gelegene  Land'wbd  Flundern  odei^  die 
aachherige  Grafschail  Arfcois  Bttm'BrautscbatK  Versprochen, 
^rrogegen  eiv  wio  berichtet«  wird,  'sehon  voa  dem  Vater  Phi- 
lipp Augusts  ini  demselben  Jahr,  und  nach  dessen  'Tode  von 
IcMrditi  selbst  die  Zusicherung  erhalten  hatte,   dass  ihm  iin 
Falle  des  kuideirlosen  Absterbens' «einer  ersten  Gemahlin,  der 
Gräüh  IsM>ella*  von  Verlnandois,  Amiens  und  Valois,  diese 
Gralsehaftcn,  welche  er  im  Namen  seiner  Frau  im  Besitz  hat- 
te, auch  nach  deren  Tode  veri>leiben)  sollten.    Auf  die  An- 
spräche der  nädisten  Erbin  seiner  Frau,  nämlich  ihrer  leib- 
lichen Schwester  Eleonora,  welche  den  Graftin  Matthäus  OL 
vota  Beanmont  sw^-VOise  7<um  vierten  Gemahl  hatte,  war  da- 
bei, wie  es  scheint,  heine  Bücksicht  genommen.    Sey  es  nun, 
dass  Philipp  August  schon  vor  dem  Tode  der  Gräfin  Isabella 
dem  Grafen  zu  verstehen  gab,  dass  er  aich  an  sein  Verspre- 
chen nicht  gebunden  halte,  und  dadurdh  mit  die  ausgebro- 
ehenen  Feindseligkeiten  veranlasste,  oder  dass  er  erst  später, 
auf  einen  Vertrag  mit  Eleonora^ sich  stützend,  sich  darüber 
erklärte,  kurz,  der  König  forderte,  als  die  Gräfin  kurz  nach 
dem  Eintritt  der  oben  bemerkten  Beilegung  des  gegenseitigen 
Haders  verschied,  die  genannten  Grafschaften  von  dem  Gra- 


fe»  FMipp  sudlck    DiBM' w«f  4leLoMi^'Ba  atemmiifii; 
aDgenMineii  Iltiq^    Ifickliiiir  terweigerCe  ier  Grrf ^  UHU 
aiigeMnmea0liemi8gal>e  ^mid  sott  «einefwitB'-iiiMli  *&»  rMk 
ihm  gMfliiefceM  SduMkun^  äer  Graßch8lt^Arfoit''ciTrtcllgOi> 
mftift  badbea,   soodem  er  braeh  auch  sogleich  Terfaeerend 
wieder  in  IVaidowb  eb-,  wahrend  Philipp  August  tnXt  'jgan* 
aer  Maditrgegen  filand^m .  «uszeg.     Nach  kurzem  Fritt« 
g^enseitiger  Waflbinihe,  welche  durch   die  beidieraeitigcft 
Verbüadelen  su  Vermeidung  einer  Hauptschlacht  efangenui 
▼ermittelt  wm^den,<  seheint  endlich  dn>ch  dafssdbe  Bm^ühen 
ttne  Art  ¥d>ereinknnft  «a  Stande  gekommen  ztt'seyn^  wor* 
nach  der  Graf  Ton  Flandern  ider*  Gräfin  Fiednora  die  Grai^ 
schall  Grespi  oder  Yalois,  so  wie  auch  dem  'Könige  eiii%i 
Plätse  abtrat,  und  dadurch  den  Frieden  auf  einen  Augenbli<dl 
herstellte.    Die  vm^erdien^e  Verbannung  der  Königin  isri>ellii 
aus  der  Nabe  ihres  höniglichen  Gemahls  'durdi  diesen  lela^ 
tem  rief  mdesseu'  die  Partheien  Ton  neuem  unter  die  Wafft9% 
und  es  gesellte  sich*überdiess  eu  d^m  bisherigen  Zwiste  noch 
ein  neuer.    König  Philipp  Augnst  halle  nämlich  dem  GraHm 
Ton  Flandern  seinen  Schwager  und  bisherigen  Verbündeten^ 
den  Grafen  Balduin  von  Hennegau,  zU  verdächtigen  gewussl^ 
und  als  nun  Philipp*  diesem  lebsteren  in  einem  Streite  mü 
Brabant  wegen  Befestigung  der  Stadt  Lembecke,  welche  Bm- 
bant  nicht  zugeben  wollte,   erst  die  Tertragsmassige  Hfilfe 
lange  verzögerte,  später  aber  die  zu  Hülfe  gesendeten  500 
Reiter  den  Gegenstand  des  Streits,  nämlich  die  Hennegauisehe 
Stadt  Lembecke,  in  Asche  legten,  so  trat  Balduin  wirkKdi 
und  förmlich  auf  Seiten  Frankreichs.    Dafür  aber  sollte  die- 
ser die  Macht  seines  furchtbaren  Nachbarn  in  ihrer  ganzen 
Schwere  m  seinem  eigenen  Lande  empfinden,  indem  Philipp  und 
seine  Bundesgenossen ,  die  er  zum  Theil  erst  kürzlich  wäh- 
rend semer  Anwesenheit  auf  dem  an  Pfingsten  1181  in  Mainz 
gehaltenen  Reichstage  Kaiser  Friederichs  noch  vermehrt,  hat- 


-  M  - 

fmt  MMNMhr-  ron  aUm  Seilm  i».llittKgm^  iiwbtmtlit»  t  und 
4m  lAofi  «on  «NMMi  Eii4e.J)w>««Ai.|iiidfr»  mal  Feuer  und 
tkhwK  imjitytciii    Kacli  Mii§i|u  yerwruHBmlea  Kämpf«» 
luHii  |edoc*h  endlich,  sowohl  swiscbcii  Frankreich  und  Flan-^ 
^lenotf  ab  «wiüclieii  dem  leUtci*o  und.Uen^egaut  xn  Ainiens 
«M  Friade  .«i&  Staiyle,  in  wcWli^m  der  Cjknf  yiwi  Flandeni  — 
0»  iiCt  nirlik  vpelit  deullkh,  <mi^  wfl^hci^  GrOpden  -^  nach- 
gab^ iHtfl»  nach  der  JiUiien  Angabc  eiaigfi»  nach  Andern  mehr 
lda<65>Pl(«Uev  d^r^MM^r  die  Sfa/k  Aniifois,  an  Frankreicb  ab- 
trat Mod  «kbtiiiit  dum  J\m^t»e  des  9ij«(h  iibxi(|^.Theile^  von 
Varmandob  aiif  L^bemiateit  begmi^U%    ^K^ch*  seiiiein  Ableben  ' 
aelUe  auch  dieser  Thcil  aii  FranlireijrH  .»iriU:|i^len.  '  Bai* 
diitn  und  Philipp  hoben  ihre  gege^töeitigen  Ansprüche  g^en- 
räwkder  auil    Diess  ist  im  Allgemeineif  die  Geschichte  der 
Veranlassung  und  des  Verlaufs  dieser  liriege ,  die  übrigens, 
namentlich  was  .die  Zeitbestimmungen  und  die  Aufeinander- 
jMge  der  Terschicdenen  Begebenheiten  betrifft,  in  den  altem 
5^ttellen  nicht  weniger  als  bei  den  j^euem  in  den  meisten 
einiseUicn  Punkten  sq   ab\Yeichei\4  von  einander  dargestellt 
werden,  dass  es  vergebliches. Bemühen^sepi  wurde,  diese  Dar- 
stellungen sowohl  unter  sich  als  mit^^nserer  Chronik  in  Ve- 
bereinstimmung  su  bringen*  Die  hin  und  wieder  in  den  nachE 
Bemm.  ku  dem  Texte  unserer  Chronik^  so  weit  darin  toh  die- 
sem G^enstande  die  Rede  ist,  angeführten  Parallelstellen  sind 
daher  suiiachst  auch  ohne  weitere  Räcksicht  auf  den  Zusam- 
■senhang  des  £r7«ähltcn  sowohl  in  unserer  Chronik  als  in 
den  angc/tibrten  Quellen  angegeben  0« 


1)  lieber  die  hier  versuchte  fibersinhOirhe  DarsteHung,  to  wie  über 
dfls  hier  OesAgte  fibcrhautit,  VRrgleinbe  man .  Die  Geneal.  der  aeue- 
tten  BrliMeler  Ausgabe  S  iif—isS.  die  9es  Thet.  $  17.19.  Hi- 
•toire  d«  HfllMut  pmr  Urqnn  de  r»Hys«,  Bmxelies  itSi.  S.  ?•» 
Xir.  S.  s57— 33S.  Iperins  S.  669.  Denyt  Sauvage  rap.  t.  Meyer  ad 
ann.  1180— S6.  Oudegh.  1.  S.  641.  ff.  besonders  in  den  Noten  von 
l^broiissart.  A.  d,  v.  1.  d.  XIU.  8.  5i3.  V.  8.  »»9.  xil.  &  19t.  C 
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VV4768.'£arBtt  mteii-  rP.  Gitlit?iT.'  Leier  ätti^flßkllwA, 
dm  dieG^ler  itftn  Ondhk*  kblrfni,'  Verj^rlie«  tfta»  lUc  6«- 
neak   der  ileite«ÜM'Bffba«lM' Aiu^alA-  ai4ftl<mi4iiMfc;/Ca|ie. 

V.  48«9.  D^  GBAri'  «(itr  'Seist«:  MAiwi>(«."  GM  Albe* 
rieblL  Ton'  IhlihitlaMin'  Vtttfrde'  taaHi  einigen ,^vlAiiill>&  A«- 
gäbe  uBierer'  ObMiiik  Cb^reattliininr,  int  Bette  au%eblHbem 
nach  Imdeni  ma  er<gerac!^'^i^r  dAetn' nikSeii' Mfiveiaf» 
bopfe  Ober  Tk4*b,  aU'^die  flandetvr  filMk  «bcrrascbten,  uüd 
bonnte  ^  ntti«  ndtgehlSitter  ]$olh  ihirbb'*^ine>4iiiitertbiliie  ret- 
feiu  &  iraA  ea  Londons  dctt 'il9:^Sepfbr.'  ItOO  'K-  •Mejrer 
erwüfant  dieses  m^re^ugitfi  uiitdf'  deiW  Jahr  1181  ^)^        ^ 

A .  4788.  Mi^  diesem  \  erse  beginnt,  m  le  wir  ob^n  gese- 
hen, m  der  Hanilsclirift  unserer' Chfonik  cine'jEinderc,  ob- 
wohl nicht  spatere,  Schnft  und  eine  *  etwas 'sctnirirrzerct>mte 
als  die  vorherige.    Sie  daiiern  beide  bis  v.'sÖlS. 

V.  4810-  l3f  DESEN  TiDE^'  clc.  Vgl.  uber  die  hier"»is 
T.  4822.  enthaltene  Stelle  nieder  isum  Jahr  i'iSi  unrl  die  Ge- 
neal.  S.  122.,  femer  die  oben  imter  der  I>em.  zu  v.  47^^» 
angeführte  Literatur.  Diesem  allem  zufolge  scheint  m  un- 
serer Chronik  hier  ein  Missverstand  .sfatt/iifmden,  denn  König 
Heinrich  Ton  England  und  seine  beiden  Prinzen  wliren  auf 
französischer  Seite.  DaJss  ^das  französische  Gebiet  bei  dieser 
Gelegenheit  Ton  Philipp  Ton  Flandern  sehr  verwüstet  wur- 
de, ist  durch  die  angeführten  Schnllcn  allerdings  voIUiobi- 
men  bestätigt 


ZIII.  S.  36S.  C  welche  benoiiders  über  den  Krieg  mit  HennegAU 
celir  deutlich.  Lih>  I.  5.  55- 60.  C«pcfigiie  hist.  de  Philippe  Ait- 
Kiwtt  di«p.lll,  PuriMr-Attsgabe  V.  it«).  S.  114-154.  Wamhfifttfil. 
S.  iSi.  C  Bei  beiden  IrUtera,  in»befiondi>rc  bei  VVerakösig  6.  läi. 
noL  *  auch  noch  die  übrige  hiehergeli&nge  LiUer«tur. 

■)   A.  d.  V.  I.  d.  XT.  S.  437.   Capefigve  I.  c  'S.  149. 

fl)  Vgl.  auch  di«  Geneal.  S.  iis.  und  Oiidegbil.  S.  43i. 
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'  V^  98H« 'Oki.o«he[de]'.  Die  HaadachrMI  hal  Moar  mio- 
^  de  eotäne,  ohne  Zweifel  hüth  das  feMende  de  Mos  we- 
gen der  naclifelgendeA  gleicUatitendcn  Sylbe  ife  aus  Verse- 
hen weg. 

V.  4812*  HnKinc.  Sohn  Ton  König  Heinneh  IL  von 
England  (gel».  «98.  Fdir.  1153).  Der  Vater  hatte  flm  schon  den 
f  51  Jmti  li70  sum  König  krönen  lassen.  Er  Start»  aber  nöcii 
TOr  dem  Vater  den  11.  Juni  1183^  28' Jahre  ah^. 

RicHASBr.  Der  nachmalige  K&iig  fiiehärd  Löfi^enhen, 
dritter  Sohn  König  Heinrichs  IL,  gdb.  den  13»  Sept.  1157, 
urffd  1169  Ton  seinem  Vater  sum  Hersog  TOnGviienne  oder 
Aquitaiiien  ernannt,  imd  folgt  demselben  auf  dem  Throne 
den  6.  Juli  1189,  stirbt  den  6.  April  119»^ 

V.  4822.  Dx  sfsscor  ta5  Rixnxv  WiiAsn.  S.  die  fol- 
gende Note. 

V.  4823  —  25.  Dx  gbavk  yav  Bloss  Mms  Thzobau»x 
scosiscx  HOEX  vAir  VAAKR»RiHr.  DuTch  das  Fürwort  nmb 
werden  in  unserar  Chronih  aus  dem  Comes  Biesensimn  Theo- 
haldus,  avuncutus  regt's,  wie  ihn  die  GeneaL  des  Thesaurus 
richtig  bezeichnet,  unrichtig  zwei  Personen  gemacht.  Uebri- 
gens  rührt  der  Irrthum  wahrscheinlich  schon  aus  der  yon 
dem  Chronisten  benutzten  Quelle  selbst  her,  denn  auch  die 
«n  der  neusten  Brüsseler  Ausgabe  enthaltene  Recension  der 
GeneaL  S.  123*  liest  unrichtig:  Willelmus,  Remensts  archi- 
episcopus,  conies  Blesensis,  et  Thcobaldus  Campaniae  comes 
avunculus  regis.  Die  Sache  ist  diese:  Graf  Tbeobald  IL  von 
Champagne,  und  IV\  von  Blois  ^var  1152  mit  Hinterlassung 
Ton  4  Söhnen  und  mehreren  Töchlem  gestorben.  Davon 
hatte  der  älteste  Sohn,  Graf  Heinrich  L,  der  Freigebige,  die 
Grafschaft  Champagne  erhalten.    £r  hatte  1179  seinen  swei- 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.  96.  ff. 

a)  A.  d.  V.  L  d.  VII.  S.  los.  10S.  X.  5.  11 S. 


ftra  KfeoBBug  iMch  PalSfliMKi  «agttralen  und  "war  A  Tftg»  Badi 
Msiner  ZurucUkunft  nach  Frankreich,  walclie  den  ftO-l^läva 
1181  erfolgte,  in.  Troyes  gcalorben.  Ihm  folgte  sein  Sltester 
Sohn  Graf  Heinrich  IL,  welclier  sich  unter  andern  in  dem 
Kriege  de»  Grafen  Philipp  Ton  Flandern  gegen  Frankseich 
an  den  erstem  angai|chlo^fien  hatte.  Der  i^weite  Sohn  des 
Grafen  Thedbald  fiAhi*^cvden  Kamen  desYaterB  und  folgte  ihm 
als  Graf  Theobald  IV.  in  Blois.  ,  Auch  ^  hatte  in  dem  Knii- 
ge,  woTon  hier. die  Rede  ist,  die  ^arthci  des  Gvafen  von  Flan- 
dern ergcüTen  (staib  .auf  einem  Kreusxuge  naioh  Palästina  bei 
der  Belagerung  Ton  Acres  1191).  Ein  dritter  Sohn,  Graf 
Stephan  von  Sancerre,  \Kclcher  ebenfalls  auf  Seiten  Philipps 
von  Flandern  gestanden  ku  haben  scheint,  kommt  hier  nidit 
in  Betracht,  und  der  jüngste  der  R rüder  war  der  in  v«  482 S» 
genannte  Wilhelm.  Er  war  suerst  BischofT  m  Chartres, 
dann  bis  1176  Ersbischoff  in  Sens,  und  von  da  an  Enbi- 
schoiT  in  Rheims,  welche  Würde  er  als  Wilhelm  I.  bis  a» 
«einem  Tode  bekleidete.  Im  März  1179  wurde  er  auf  dem 
Lateran-ConcU,  bei  dem  er  anwesend  war,  zum  presbyler  S. 
&i&inae,  1180  von  König  Philipp  August,  den  er  krönt», 
»um  Hen&og  und  Pair  von  Frankreich,  und  endlich  1198  von 
Innocenz  IIL  zum  päbsdichen  Legalen  in  Deutschland  und 
Frankreich  ernannt.  Er  starb  auf  dem  Heimwege  von  einer 
Reise  nach  Italien  den  7*  Sept.  1202  zu  Laon.  Die  jüngste 
Schwester  diesei^vier  Brüder,  Adelheid,  war  die  dritte  Ge- 
mahlin König  Ludwigs  VIL  von  Frankreich  und  Mutter  Pbi^ 
lipp  Augusts:  sie  waren  folglich  Oheime  des  letztgenann- 
ten. Aber  ausser  dem  ErzbischofTe  von  Rheims  und  dem 
Grafen  Stephan  von  Sancerre,  welclier  jedoch  weder  auf 
die  eine ,  noch  auf  die  andere  Art  hier  gemeint  se^m 
kann,  konnte  nur  Ein  Oheim  des  Königs  bei  der  Vermitt- 
lung des  Waifenstillstauds  anwesend  scvn,  und  dieser  eine  ^ 
Oheim  ist  kein  anderer,  als  eben  Graf  Theobald  V*  von  Blois. 
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WähmhcnOick  wollte  mämm  Ae  iSmml  mnk  «iam  drii- 
Icn  Vemiitlkr  des  WaflensliUstaiidB ,  namUch  Graf  Hsam- 
rieh  IL  Too  Champagne,  wdcller,  wie  gezeigt  iruide,  sich 
ebmfcllt  im  Heere  des  Grafen  Philipp  befand,  beseidmeB, 
TerwechMlte  ihn  aber  mit  seinem  Oheim;  und  onaere  Ghro- 
aik,  die  ihr  oder  einer  ihr  ähnlichen  QoeUe  folgte,  erhidt 
dadurch,  dast  ne  den  Beisali  comes  CanpatuK  nickt  mit  auf- 
nahm, eine  Person  weniger,  indem,  wie  wir  geseihen.  Theo- 
bald  des  Königs  Oheim  und  der  Graf  von  Blois  sich  in  Ejb 
Aidividttum  auflösen,  und  folglich  der  Graf  von  dumpagnt 
bei  ihr  ganz  wegfallt  0« 

Y.4894.  £eh  bbstaht.  Vgl  hierüber  die 6eneaL&l».iC 
Merer  cum  Jahr  1181.  Oudegh.  1.  c  A.  d.  t.  L  d.  XDL 
8.  51 S. 

V*  48S6-  TusscHSs  Gompissgxit  xndb  Axmirs.  YgL  die 
eben  angef.  Stellen,  auch  Capefigue  Sb  15S«  153*  und  die  Anm. 
fu  ▼•  4763. 

V.4843.  TGaAsrscip  tas  Caisn.  Vgl  Gened.  &  it^ 
Meyer  cum  Jahr  1182.  Oudegh.  L  S.  455*  Jac({ues  de  Guj- 1 
se  XS.  S.  278*  überhaupt  die  Bern,  su  v.  4763«  Crespi  war 
Hauptstadt  der  Grafschaft  Valois  und  der  Name  wurde  da* 
ber  gleichbedeutend  mit  der  Grafschaft  selbst  gebraucht,  wie 
Mons  fiir  Hennegau  u.  s.  w.  ^ 

V.  4844.  DxN  GBiLus  Yha  Bshamobt.  Es  ist  Graf  Mal- 
thSus  DL  Toa  Beaumont  sur  Oise^  Tierter  Gemahl  von  £leo- 
■ofa,  der  jungem  Schwester  der  verstorbenen  Gemahlin  des 
Grafen  Philipp.  Sie  sprach  nach  dem  Tode  ihrer  Sch%vester 
die  Gralschi^len  Vermandois,  Amiens  und  Valois  als  Erbin 
an,  trat  aber,  als  sje  mit  ihren  Ansprüchen  gegen  den  Gra- 


I)  Vgl.  «b«r  da«  Angemiirto  A.  4:  v.  L  d.  XI.  S.  S6S.  &  S.  SSI.  ff. 

S.  57I-  S-  3II>  S91.  Oudegh.  L  S.  4&>.  iwd  (Sammarth.)  GalL 

ChrUt.  IX.  S.  95-101. 
a)'A.  d.  T.  L  d.  XII,  177* 
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fi»  ton  FUndcin  aklit  «nftonuneii  lumntey  Vermandob  und 
Amiens  an  Franluqeich  ab.  Her  Frwde  von  Aimens  iiSd, 
nadi  andern  achon  eine  firijliepce  üebi^reinkiinitt  Tars^hafHe 
ihr  und  ihrem  Gemahl  den  aichem  Be^ts  dm.Gra^chaft  Crea- 
pi  oder  Valois  *)»      ,  , 

V.  4856.  IhM  COVIGHI9IIX.  Isabella,  7odbter...BaldMin8  V. 
TOa  Hennegaa  und  Mafgarejthens,  dei^  Schwester  des  f&rafen 
Philipp,  wie  oben  erwähnt  n^arde  im  ^ Jahr  1180  mit  König 
Philipp  Attgost  Ton  Frankreich  yermählt,  .starb  den  15*MÄi*z 
1190  2). 

V.  4859.  BouDiKX  tah  Hxbzghouwx.  S.  oben  v.  4541« 
inuL  die  Bern,  dazu  und  unten  Bern,  zu  y.  5019. 

V.  4871.  Gboxt  discobt  esdx  ontbedx.  Vgl.  Meyer 
nun  Jahr  1184  und  Oudegh.  L  S.  459.  nebst  den  Noten 
von  Lebroussart 

V.  4882.  Sosi.  VgL  GeneaL  der  neuesten  Brüsseler  Aivs- 
gabe  S.  121.. 

y.  4885.  Sun  xsblihx  staesdaebbe.  GeneaL  1.V«  und 
S.  126.  und  Geneal.  des  Thes.  §.19  gleich  im  Eingang.  Meyer 
ad  ann.  1186.  Oudegh.  L  S.  461. 

V«  4887.  EsDB  DIE  TAif  GEx:n>  etc.  Ausführlicher  noch 
ist  dieses  kecken  Hülfszuges  der  Genter  gedacht  in  der  Ge- 
neal. S.  121. 

y.  4891.  Daxb  hbsft  i>b  wittb  lexit  onrFAXif  etc.  Ein 
silberner  Löwe  mit  goldenem  Halsband  und  goldener  Krone 
auf  schwarzem  Grunde  ist  noch  jetzt  das  Wappen  der  Stadt 
Gent  Nach  einigen  sollen  sie  dieses  Wappen  sogar  schon 
unter  Balduin  Schönbart  erhalten  haben.  Das  frühere  Wap- 
pen soll  ein  silberner  Handschuh,  niederL  Wante,  franz.. 
gant  im  schwarzen  Felde  gewesen  seyn,und  —  vondenf^an- 
dalen  herrühren!  Sanderus  L  S.  146. 


1)  V^l.  A.  d.  T.  I.  d.  XII.  S.  SM.  und  die  Bemerk.  ««  V.  4765-  «»» 

▼.  4145. 
s)  Vgl   die  Bern,  lu  v.  476S.  und  A.  d.  v.  I«  d.  V.  S.  5sS.  S)o. 
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V.  4§9I.  MC  csi»s  vntn  bvi>v  TAeumnc«.  Vgl»  Meyer 
Kum  Jabr  1184.  Oiulegh.L  S.450. 

V.  490S.  Ekn  KTKir  offtioomu  Vgl.  A.  d.  t.  L  d.  XICL 
S.  S66«  und  die  Bein,  wam  ▼.  4765« 

V.  4905-  Va9  den  Bkugbe.  D.  b.  von  Monft,  wie  der 
Graf  Ton  HemM^au  nacb  der  Hauptstadt  des  Landes  ancb 
genannt  wird. 

V.  49 IS.  Ddb  Btsscfrp  TAv  GoBLsx.  Er^iscboff  Pbflipp 
von  Cdbi,  Sobn  des  Gra£bi  Göswein  IL  ron  Heimsberg  und 
FaUienberg  und  der  Pfakgräfin  Adelbeid  von  Soinmersburg. 
Er  war  suvor  Kamsler  des  Baisers  Friederieb  L  und  gelang- 
te durcb  ihn  1167  auf  den  erzbiseböfBiehea  Stubl|  stari»  den 
13.  Aug.  1191  vof  Neapel.  In  dem  Kriege  mitBalduin  von 
Hennegau  zog  er  dem  Grafen  Philipp  von  Flandern  mit  1300 
Beitem  zu  Hülfe  ')• 

V.  4938.  Dat  HI  PAvs  kaectb  etc.  Vgl.  iibef  diesen 
Friedensschluss,  so  wie  insbesondere  über  das,  was  Philipp 
von  Vermandois  und  Anücns  theils  sogleich  an  Frankreich 
abtrat,  theils  noch  auf  Lebenszeit  inne  behielt,  um  es  nach 
seinem  Tode  an  letzteres  übergehen  zu  lassen,  die  GeneaL 
der  Brüsseler  Ausg.  S.  123.  des  Thesaurus  §.19.  Rigordus 
de  gestis  Fliüippi  Augusti  Francorum  regis  beiBouquet  XVIL 
S.  12.13.  Extraits  des  Chroniques  ^e  S.  Denys  in»  demsel- 
ben Bande  S.  355.  Mejer  ad  ann.  1186.  Oudegfa.  L  S.  462. 
Jacques  de  Guyse  XH.  S.  333.  A.  d.  v.  1.  d.  XHL  S.  315. 
Leo  L  S.  60. 

V.  4943.  Desx  Philips  etc.  Von  bier  bis  v.  4963.  wird 
dasselbe  noch  einmal  erzählt,  was  oben  in  v.  4247 — 69.  schon 
enthalten  und  mit  Bemerkungen  begleitet  ist. 

V.  4957.  Vaw  HoirLANT.  Nur  von  Seeland ,  nickt  auch 
von  Holland  wurde  und  war  schon  zuvor  der  Grdi  von  Hol- 


^   1)  A.  d.  V.  I.  d.  XV.  S.  199.101.  (Sammailh  )  GalL  CbrUt  lU.  S.  6ti 
.-6t5.    Jacquet  da  Cvyte  S,  SoS.       ^ 
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liiBcl  den  Grafen  Ton  Flandern  lehenspAichtig,  wie  oben  aus 
Kluil  und  dem  Friedensinstrumente  selbst  gezeigt  wuixle. 

V.  4d64>  Hieb  tebdeb  etc.  Es  war  im  Jahr  1190  und 
FhOipps  zweiter  Kreuzzug.  Von  dem  ersten,  welchen  ec 
1176 — 78*  unternommen,  und  Ton  welchem  ErzbischolFAVIl- 
belm  Ton  Tyrus  niciit  Tiel  Rühmliches  für  Philipp  zu  er- 
zählen weisSy  erwähnt  unsere  Chronik  gar  nichts  *)• 

V.  4970*  Met  ksbb  hoeohb.  D.  h.  mofwculus  und  nicht 
AuguMtus,  wie  man  versucht  seyn  könnte  zu  übersetzen. 
GeneaL  S.  117-  FhiUpp'us  monoculus  Francorum  rex  —  PUl- 
lippum  comitem  difiidat  ipsum  etc. 

V.  4971«  RiTSASBOx.  Richard,  nach  dem  bekannten  Um- 
laute. VgL  die  Bern,  zu  t.  1363.  Der  Titel  des  Volksbuchs: 
Schone  und  lustige  Historie  Ton  den  Tier  Haymonskindcru 
Adelhart,  Räsard,  Writsart  und  Reinolt  etc.  deutet  darauf 
hm,  dass  es  seinen  Weg  über  die  IViederlande  nach  Deutscli- 
land  gefunden*    Ueber  Richard  Tgl.  die  Bem.  zu  t.  4812. 

V.  4974.  Saxadijn.  Saladin  oder  Salaheddi»  Yussuf , 
Sohn  Ton  Nadschmeddin  Ayub,  Rurdischer  Abstammung,  naclr 
NuredduLsTod  1173  Sultm  Ton  Aegjpten,  kurz  darauf  ron 
Damask  und  endlich  seit  1183  auch  Ton  Haleb,  hatte  bekannt - 
lieh  nach  seinem  Siege  bei  Tiberias  (den  5.  Juli  1187)  den 
Lateinern  in  kurzem  das  ganze  Rönigreich  Jerusalem  bis  auf 
Antiochien,  Tyrus  und  Tripolis  entrissen.  Nachdem  seine  Be- 
lagerung Ton  Tynis  gescheitert  war,  begannen  die  Lätinen 
ihrerseits  den  27.  Aog.  1189  die  denkwürdige  Belagerung  Ton 
Ptolemais  oder  Akers,  welche  Stadt  sich  endlich  nach  .zwei 
Jahren  den  15*  Juli  1191  ergeben  musste.  Den  2.  Sept.  1192 
achloss  Saladin  mit  Richard  den  bejiannten  Waffenstillstand 


I)  Ueber  diesen  ersten  Zug  vgl.  Guil.  Tyr.  XXf.  n-ti.  S.  looS-ioia. 
Ueber  den  zweiten  Sanutus,  Secreta  fidel.  Crucis  lil,  S-S.  S.  l9€- 
l9t.,  so  wie  Aber  beide  A.  d.  v.  i.  d  XIII.  S.  3ii.  »14. 
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und  den  4.  31arz  1194  staHb  er  zu  Hamaskia -Syrien^  '57 

Jalire  alt  >)• 

V.  4985-  HixF  vr  Piin.iH  etc.  Ud>er  die  ron  FhOIpp 
Torgenonimene  Veränderung  des  flandrischen  Wappens  TgL 
Geneal.  S  121.  Iperius  S.  497>  Me}er  zum  Jahr  117S.  und 
Oudegh.  L  S.  443*  Uebrigens  geschah  diesen  Stellen  sofolge 
die  hier  bemerkte  Veränderung  nicht  auf  dem  letzten ,  son- 
dern auf  dem  ersten  Zuge  Philipps.  Vnd  alss  er  wider  heim 
kam  —  erzählt  Sebastian  Münster  in  seiner  ^Cosmographv 
oder  Weltbeschreibung"  Basel  1598.  fol.  S.  l87.  —  bracht  er 
ein  new  Wapcn  in  seinem  Schilt,  nendich  einen  schwarzen 
Löwen,  dann  alss  die  Niederländischen  Fürsten,  die  GrafiTen 
Ton  Flandern,  Löuen,  Holandt,  Lemburg,  Lützelburg,  vnnd 
ettliche  mehr  zu  den  zeiten  Gräften  Philipsen  des  Elsässers 
sich  rüsteten  zu  fahren  in  das  Heilig  Landt,  zu  streiten  wi- 
der die  Vngläubtgen,  liaAen  sie  aUe  ihre  fFapen  verzeichnet  mk 
Löwen.  —  Vorbin  hat  Flandern  ein  sollich  Wapen  mit  dreien 
Farben,  das  mittel  Schiltlein  rot,  die  ander  Ausstellung  gelb 
imd  blawy  eins  vmb  das  ander  mit  zehen  Veldungen.  Beide 
Wappen,  das  ältere  und  das  neuere,  finden  sich  auf  dem 
Titelfcupfer. 

V.  4988*  Hieb  itaeh  de  cohihghb  ende  dA  hzebsn.  Die 
Belagerung  wurde  von  König  Veit  von  Lusignan  schon  den 
27.  Aug.  1189,  wie  bereits  zu  v.  4974.  bemerkt  wurde,  be- 
gonnen. König  Philipp,  der  1190  von  Genua  aus,  und  Ri- 
ehard, der  den  16.  August  von  MarseUle  aus  unter  Segel 
gieng  j  übenvinterten  bekanntlich  zu  Messina*  in  Sizilien. 
PhUipp,  der  zu  Lande  von  Gent  aus  durch  Deutschland  nach 
Italien  zog,  blieb  den  Winter  in  Rom.  Den  SO.  März  1191 
stossen  die  Franzosen  und  Flandrer  gemeinschafUich  von 
Messina  ab  und  langen  den  15.  April  desselben  Jahrs  bn 


a)  A.  d.  V.  1.  d.  V.  S.  67.. S.  199.  ff.  VII.  S.  io3.    MIebAud«  Vutoire 
des  CroiMdef«  ?ata  1(14.  8.  II.  S.  s4i*  ff. 
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X«ager  vor  Ptolemais  an.  Ricfaaitl,  der  auf  semer  Fahrt  zu- 
vor iKtch  Cypem  eroberte,  traf  den  7*  Juni  ebendaselbst 
ein*). 

V.  4990*  STAxar  ms  phikss.  Philipp  stad»  den  i.  Jfi- 
Jii  1191  an  der  im  Lager  ausgebrochenen  Fest,  6  Wochen 
vor  der  TJebergabe  der  Stadt  ^). 

V.  5000«  Machtxlt  etc.  Gleiches  ensählt  die  Geneal. 
S.  125.  Iperius  S.  676.  Mercr  1.  c.  imd  Oudngh.  I.  S.  474. 
von  Philipps  Begräbniss.  Malhilde  überlebte  ihrai  Gemahl 
his  sum  6*.  März  1219.  Sie  hatte  sich  1194  Kum  zwciten- 
male  mit  Herzog  Endes  IV.  von  Burgimd  vermähU,  ihre  Ehe 
-wurde  aber  wegen  der  zwischen  beiden  bestehenden  Ver- 
i/vandtschaft  1197  wieder  aufgelöst.  Sodderbarer  Weise  las- 
sen die  Verfasser  der  A.  d.  t.  1.  d.  die  Gräfm  Mathilde  bei 
den  Grafen  von  Flandern  XIII.  S.  313.  den  6.  März  1219 
sterben,  während  sie  imter  den  Herzogen  ron  Burgund  XL 
S.  50.  ihren  Todestag  auf  den  16*  März  120S  setzen.  Letz- 
tere Angabe  muss  auf  einem  Irrthum  beruhen ,  da  Mathilde 
dieses  Jahr  jedenfalls  lange  überlebte  ^). 

V.  5014.  Naeh  toijer  liden  etc.  Mit  diesem  Verse  be- 
ginnt, wie  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  ,eine  neuere, 
blassere  und  schlechtere  Schrift,  als  die  bisherige,  und  geht 
bis  V.  8836.  Dass  zugleich  aueh  in  der  Spri|che  und  im 
Ausdrucke  ein-  merklicher  Unterschied  zwischen  dem  bishe- 
rigen und  nun  folgenden  Theile  unserer  Chronik  Statt  finde, 
ist  ebendaselbst  schon  erwähnt  worden. 


])  Vinisaiif  Itinerarium  Richurdi  (in:  bistoriae  AngliranM  scriptoret 
Tom.  II.)  cap.  X.  S.  3o5.  Oudegb.  1.  S.  469.  IT.  A.jd.  v.  1.  d.  VII. 
S.  loa. 

a)  Meytfr  ad  ana.  irgi.  A.  d  v.  I.  d.  XIII.  S.  3iS.  Di«  GencaL  de« 
Tbesanrus  $.  si.  hat  unrichtig  Kai.  Julii. 

5)  Vgl.  Iperiua  S.  701.  und  Meyer  sam  Jahr  iti8. 
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V.5019.  BovDiv.  8oliB4eftC|nifen.BaIdiiiBlV.TiMiHegK^ 
negau,  mit  df^m  Beiiiainea.9,der Erbauer«^  iiiidAdeUieideiii,  die. 
auch  Inncngarde  genannt  wurde,  einer  gdb.  Gräfin  yoa  Ha- 
niur,  g^b.  1130 9  Termählt  sich  1169  mit  Margarelha,.d^ 
Sch^vester  des  Grafen  Philipp,  folgt  seinem  Vater  1171  vaod 
durch  seine  Gemahlin,  nachdem  ihr  in  Folge  des  hindeiiosea 
Absterbens  ihres  Bruders  die  Grafschaft  Flandern  erblich  an- 
gefallen war,  1191  seinem  Schwager  Philipp  Ton  Flandern^. 

V.  5034«  Was  skv  pbkl  tav  nsir  labox  elc.  .  D.  h.  ein' 
Tlieil  des  Landes,  und  zwar  die  seither  sogenannte, Grafschaft 
Artois  nebst  den  dazu  gehörigen  Lehen  wurde  dem  ErzlMschoff 
Wilhelm  L  Ton  Rheims,  in  seiner  Eigenschaft  als  ReichsTer- 
wescr  Ton  Frankreich,  währen^  der  Abwesenheit  Philipp  Au- 
gusts in  Palästina,  \n  Folge  der  der  Krone  Frankreich  sa- 
gesprochenen  Rechte   darauf  übergeben«    Nach  dem   Tode 
des  Grafen  Philipp  wurden  nämlich  mehrfa<;he  Ansprüche 
an  Flandern  geltend  gemacht.  Der  genannte  Frzbischoff  wollte 
in  seiner  bemerkten  Eigenschaft  als  Reichsverweser  ganz  Flan- 
dern zur  Krone  Frankreich   einziehen,  und  suchte  so  Tiel 
er  konnte  davon  in  Besitz  zu  nehmen.    Einen  beträchtlldien 
Theil  sprach   die  Gräfin  Wittwe  als,  Witthum  an  und  von 
einem  Theile  hatte  Balduin  und  seine  Gemahlin  in  Kraft  des 
Erbrecdts  dieser  lelztem  Besitz  ergrüTen.    Die  entstandenen 
Streitigkeiten  wurden  nun,  nach  Einigen  noch  Tor  der  Zu- 
rückkunft  des  Königs  im  Okt.  1191,  nach  andern  erst  nach 
derselben  1192  durch  einen  schiedsrichterlichen  Spruch  des- 
selben ErzbischofTs  Ton  Rheims  und  einiger  anderer  Geistli- 
chen zu  Arras  geschlichtet,  in  Folge  dessen  die  genannte  Graf- 
schaft nebst  davon  abhängigen  Lehen  dem  französischen  Tbron- 
crlicn,  dem  nachherigen  König  Ludwig  VUL,  als  exl)lich  an- 
gefallene 3Iitgift  seiner  Mutter  Isabella,  d.  h.  also  der  Krone 


I)  A   d.  V.  I.  a.  XIII.  S.  364.  XIV.  S.  ii6.     Auch  vgl.  Iib«r  Bald«*« 
die  vorhergehenden  Bern,  fu  v.  4541.4763. 


*• 
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Fnoilif^h  suM-«  nud  das  gauxe  WaUoniscbe  ndist  dem 
grostfeni  TheSe  von  Westflandem  der  Gräfin  Wittwe  alt 
Witünim  auf  Ldienseeit  eingeräanit  yiirde.  Der  Rest  blid» 
BakLuin  und  Margarethen.  Mit  der  Angabe  unaerer  Gbro- 
i^  dass  ein  Theil  von  Flandern  dem  ErzbischoiT  von  Rhein» 
übei^dbea  worden  sey,  ist,  wie  sich  Ton  selbst  versteht,  nur 
das  anf  den  Oktober  1191  gesetzte  Datum  des  Spruche»  au 
Arra»  vereinbar,  indem  nach  der  Zurüclikunft  des  Königs 
1192  der  an  Frankreich  gefallene  Tbeil  nicht  mehr  dem  £n- 

%  biscfaoff  übergeben  werden  konnte.  Man  raüsste  denn  im 
letztem  Falle  die  Worte  unserer  Chronik  so  deuten,  dass 
damit  ausgedruckt  seyn  sollte,  die  Entscheidung,  wem  ein 
Thal  des  Ldmdes  zufallen  solle,  sey  TOn  dem  Ausspruche 
des  Erzhischoffs  abhangig  gemacht  worden '). 

V.  5026«  Die  8V8TEB  sos£  WAS  Graue  Poilips.  Diess 
ist,  wie  aus  der  Bem.  zu  t.  4822.  deutlich  berrorgeht,  un- 
richtig. VgL  diese  Bemerkung.  Es  ist  übrigens  wohl  mög- 
lich, dass  zwischen  den  Worten  van  JRiemsn  und  die  suster 
sone  wms  einiges  verloren  gegangen  ist)  so  dass  der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Verses  ursprünglich  Terschicdenen  Reimzeilen 
angehört  hätten,  die  nun  m  eine  zusammengefallen  wären.  Die 
ToUständigen  Verse  konnten  yon  der  Verwandtschaft  des  Gra- 
fen Balduins,  der  suster  sone  was  von  Graf  Philipp  und  ^uicns 

"   vadsr  hisr  te  voren  Graue  Phtltpss  djde  msnig^sn  toren,   reden, 
wodurch  dann  der  übrige  Theil  der  Stelle  klar  wäre.    Mög- 
lich jedoch  auch  einfach ,  dass  der  Chronist  sich  geirrt  hat. 
V.  5050*  Vp  bss  Kbüstdach.   Philipp  August  kam  nach 
einigen  am  Neujahr  1192,   nach  andern  um  weniges  später 


1)  Vgl.  über  Obiges  Gfene«!.  S.i%%.)  des  Thesaurus  $.  ai.  si.  Ipeiius 
S.  677*  Me/cr  ad  ano«  1191.  Oudegb.  I.  S.  47S.  und  U.  S.  4.  £ 
sanat  den  Noten.  (Sammarth.)  Galt.  Cfarist.  IX.  S.  9t.  A.  d  v. 
I.  d.  XIII.  S.  5 1 5.  Jacques  de  Guyse  XIII.  S.  7 1  -7 S  95.  96.  VVarnk.  I. 
S*  r55.  ipnd  die  in 'der  Note  daselbst  nocb  weiter  benerkte,  hier 
nicht  angeführte  Litteratur. 


ne  Ankunlt  mit  unserer  Chronik  auf  das  Chrisliest  Audi 
Heytit  UMt  den  HOn%^nodh  im  Dw.  IIH  nacb  Fnmlracfa 
«uHMlcemman  «a4  daa^Ckritlftst  «a  Baris  fwsnLi^fhide^ 
(feS.4.)  Ifisat  deat^Orafan*  BoUuin  jaEtif'fdas  Neujahr  IIAS 
naali  Paris  -hommen,  um  «demiMm^dort  lu  hnlfgeii.  AOe 
'diM^an  skh  fifeai|;  terschiedenen  Aigaben  yereiiiigeii  sich 
dadurch  noch  näher  9  dass*  bekanntlich  das  Nenjsthr  im  firu- 
hfren 'Mitldaiter  an  vielai  Orten  mit  dem.Christfbsle  be- 
fonbott  wurde,  mitWn  in  den  meittea  dicaer  Stette&jlaacfat 
ein  und  derselbe  Tag  gemeiat  seyn  kdnlL  '^).    > 

V.  5055.  Balch  HI  Hsx  zeers.    Philipp  August  woH- 
ta  anfangs  die  Huldigung  Baldiiins.  als  -eines  Grafen'  yon  Flan- 
dern nicht  annehmeni,  sondern  ganx  Handera   d^  Gräfin 
WitMve  als  Witthum« zuwenden  und  den  Grafen,  der  sich 
desshalb  auf  das  Recht  iberief^.  in  Paris  gefangen  setzen.    Die- 
ser entkam  jedoch  glüdklich  undThilipp  August  bedrohte 
'ihn  jetztiarittKriegv'wiUigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandern  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusammen- 
kunft mit  demselben  zu  Feronne.    Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Palduin  gegen  ein  Laudemium  von  5000  Mark  Silber  des 
Gewichts  von  Troyes  von  dem  Könige  die  Belchnung  mit  Flan- 
dern empfangen  sollte,   welche  sodann  den  1.  März  1193 
zu  Arras  wirklich  vor-  sich  gieng.    So  nach   den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  29.  Okt  des  Jahres  1191  setzen,   nacb  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im -Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  zwar  alles  dieses  auch  Stattgehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Zusammenkünften  zu  Peronne  wäre   endlich   der  g&. 
nannte  Spruch  oder  Vergleich  zu  Arras  erfolgt^  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfalls  an  demselben  Orte  ToUzogen 


I)  Vgl.  auch  A.  d.  v»  1.  d.  V.  S.  55i.  XIII.  S.  SiS.  und  die  BemerL 
zu  ¥•  5019. 


aefü  «tele.'   VgL  dbsu  t.MM^SOSO.  angilQM» 


SteUen. 

y.  606S.  Staskf  TBOirws  Mn6B»B*  Den  |5.  NoT«m- 
Imt  um.  Sie  htnterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  an 
Iwnennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  der  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Constantinopri 
folgte,  femer  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Ifamur,  und 
einen  Tierten,  Eostachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabella,  Gemahlin  Philipp 
Augusts ;  Jolantfaa,  an  Peter  Ton  Courtenai,  Kaiser  yon  Coft- 
stantinopel,  imd  Sybilla,  an  Guiscard  IV. ,  Herrn  yon  Beaa- 
jeu  Tcrfaeirathet  >). 

V.  5067.  Graije  BoüDKf*'  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
^uni)  1171  KU  Valenciennes.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  Lraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte^. 

V.  5073.  Vrouwe  Mabieit.  Tochter  des  oben  in  der 
Bem.  EU  y.  4823.  ff.  schon  erwähnten  Graf  Heinrich  L  des 
Freigebigen  Ton  Champagne  und  Maria's ,  der  Tochter  Kö- 
nigs Ludwig  Vn.  yon  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin tX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  su  Chateau  Thiery,  die 
Höchzeitfeier  zu  Valenciennes ,  in  Balduins  13*  und  Marias 
12.  Jahre  *). 

V.  5075.  VBAWCKEBniE.    Das  Ms.  hat  Franckertckerike» 

V.  5078.  Jahs.  Später  Gräfin  yon  Flandern  yon  1206 
—  1244.    VgL  unten  y.  5281.  ff. 

V.  5080.  MxHGRisTE.    Zweite  Tochter  Baldums,  folgte 


1)  Öudegb.  II.  S.  s.,5.  A.  ä.  v.  L  d.  XIII.  S.  S69. 

s)  A.  d.  V.  1.  d.  XllI    S.  317. 

S)  Jacques  de  Guyse  XII.  S.  35s.  Die  Verfasser  der  A.  d.  v.  I.  d. 
Xlli.  S.  519.  haben  das  Jahr  11 85.  Das  Jahr  IS04.,  ihr  Todes- 
jabr,  welches  XI.  S.  570.  als  das 'Jahr  der  Vermahlung  von  ihnen 
angegeben  wird,  isl  tvobi  bloses  Versehen.  Vgl.  auch  Bouquet 
XVIII«  S.  584. 


•"***▼.  5il6t.^  lli^ii"BJ8K  ke']Icadb  *nr  Ticghellakt  'dib  co- 
uMb  mckkM^l'I^  l|Miona(licher6yi{6g<»8chäriml>eatsdi^ 
Imd  tt^^^  8dM<^!r  lälir  6  Wöcben  uii^  3  ta^  ^  ^  4. 
FÜ^.  1^94  fr^ela^bäh,^f^oinmt  ef  am'  iol  desselben  Monate 
nach  EAgladfl^urü'ck  >).       '  ''''" 

Y .  5083*  De  welke  met  orloghvh  >vejs.  Fhuipp  Aa- 
gast  natte  gegen  sein  £egeb^nc8  VVort,  Richard  Tor  setner 
nelmbefir  nickt  angreifen  ku  wollen,  wabrcnd  dieser  in  ^Deutsch- 
land  gefangen  sass,  im  Einverständnisse  mit  Richards  Bruder 
Johiuin,  der  dessen  Abwesenheit  benützen  wollte,  um  sich 
die  'Krone  auf  das  Haupt  ,tvL  setzen,  den  obwohl  misslunge- 
■i|n  Versuch  gemacht,  die  Norrpandie  zu  erobern.^.  £r  schei- 
terte Yor  Rouen;  und  Richard,  der  inzwischei^  hpimgakehrt 
war,  eilte  nun  herbei,  sich  an  Philipp  zu  rächen.  Der  Hirieg 
dauerte  mit  bald  langem  bald  kurzem  Unterbrechungen 
durch  WafTe^stillstäude,  die  zwischen  liineingeschlossen  wur- 
den, bis  1200  ^.        ,  . 

V-5091..GnATJs  Boinii]f8,.TV>];B.  $tajrb  nach  eifugea  den 
17«>  nach  andern  den  21.  Pez.  1195^  Seyn  3ohn  Balduin  IX» 
folgte  ihm  i^un  in  ^e^i^egau,  so  wie  er,  zuTj9ir.  se^r  ]!||[utter 
Margarethain  Flandern  gefolgt  war z"^. 

V.  5096.  EsDS  WAEBV  rhs  scoirurcx  Richaxats  pabtib. 
Balduin  schloss  sich  mit  melureren  unzufnedenen  Grossva- 
sallan  von  Frankreich  im  Jahr  1197»  nach  andern  IISS*  an 


■)  Annales  BurtoneMet  in :  Rentn  Ang1i««nim  teriptorat  Tom.  I.  Oxo- 

niM  i6t4.  &  sSj.   J«cquei  d«  Guyio  XUL  S.  ii^S«  Aam.  i.  A.  d. 

V.  I.  d.  Vll    S.  104. 
b)  Chron.  de  Mailort  S.  ito  8i.  Annal.  Bofion.  in:  Rer.  Aagl.  Script. 

Tom.  I.  S.  1 5 1  —  160.    Annal.  Waveri.  S.  i65.  «nd  Homingford  S. 

540-SSs.  in  Tom.  IL  ibid.   A.  d.  v*  L  d.  V.  S.  ki».  \ü.  S.  104. 
3)  A.  d.  r.  l  d.  XUI.  S.  3(9. 


last  der  Gvafiwliaft  Artois  imd  ihrer  ZubebSiniiigen  (y^  y.^ 
SOU*)-  £r  hotte  sie  in ,  diesem  t(ri^  ;;wifi4ei|  su  ^gisvvbiiili. 
Di^  biei;qaKa^^eBtbalteii^.£rzähljaiig,  gC)«eih^«ihm|p.yyi  äiat 

iqpi  I^r^  stimmt  mil^,.de|ii,,4ioiv^  y^rttf  ndengy  iftipreb  <)^f 

Vf  513^/  SisT  .T]|0]f[Ai;;^^JE>  i»t  Saiut^Omer  4fifif  ßifk" 
teOmers,  ^ie  es  sonst  in  unserer  Chironik  heissl^    Vo«  ^eTi. 
Uebergabe  der  Stadt  an  die  Engländer,  nachdem  sie  Balduin 
gewonnen ,  wissen  die  übpgen  Quellen  nichts.    Die  EiimalH 
me  der  Stadt  geschah '  im  Oktober  1198.    VgV  M^^er  sUi, 
diesnii  Jahre.  ^ 

V.  Vül.  b/Gisohs.    Den  28^  Sept  1198.    Philipp  cr^^ 
litt  hier  eine  vollständige  Niederlage  durch^icha^d  und  homi* 
te  sich  kaum  noch  nach  Gisors  selbs^  retten  ^.     ,      . 

V.  5158.  Eeh  leg4et.^  P^ch  d^r.Geneal.  (Brüsseler 
Ausg.  S.  131.  i^esaurus  ^..^3-^  Petrus  Cardinalis  S.  Mariae 
inVialata.        '  '•     » 

V.  5166.  Saluch.  .  Chalus  bei  J^imc^es.  ,  ,  ^^.,^  ., 
V.  5170.  VicoNTE  VAH  LiMOGKs.  Es  Lst  Adcmar  V., 
regierte  Ton  1148 — 99.  Die  letzte  Veranlassung,  dass  er  mit 
Richard  gebrochen,  solf  ein  von  ilim  aufgefundener  SchatR 
gertesen  seyn,  wd^hen  Richard  ausgeliefert  verlangte,  der 
Vicomte  aber  ntir  sur  Hälfte  herausgeben  wollte.  Unse- 
re Chronik  erwähnt  nur  des  einen  uns^^weifelhaf^en ,  I7m- 
standes,  dass  Ademar,  der  früher  Vasall  tob  Englahd  war, 
von  diesem  abfiel  und  sich  ku  König  Philipp  August  ron 
Frankreich  sdilug,  dem  er  im  April  1199  denLehenSeid  lei-. 
stete  3). 

V«  5175«  Met  sBirEir  qitarele.  Quareel,  mittelaltlat  Qua- 
drellus,  kurzer,  schwerer,  yierkantiger  PfeU,  gewöhnlich  aus 


I)  Heniagford  S.  S49.  Meyer  ad  anii.  1 1 98.  Ottdegh.  II.  S.  tt.  ff. 

»)  Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S.  533. 

3)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.  104.  X.  S.  sS;.  s6S. 


-   9^  - 

gala)  goscfaoMtn;  doch  soll  et  mKoh'IekiitoiQfifji^gdien  rbai^ 
vfrd^  ttfi&j,4(Br  4ap|il^^^(  ge9cbo9%9L  >ivui^n,  vgL  jKaiaa 
^^r  .^effsm^^pil  upd  Hi^'dfp.  op  j$t  IIL  8.  313*,  beson- 
der« «K^.doif  vihpf  dcüK  X^  Richurds  j^us  Daniel  de  la  mU 
Vw^  fm^  ^  S05i  aiigc;(uhr^  Stelle  des  Gfii]|«,  Bnto.  £ad- 
l^h  Da  ^r^fi^e  unter  qoa^rellus^ 

«*-ifi  <y.  517S*  Dat  niRB  AF  (6TAXAF.  Richard  erliielt  seine 
WuQde  deaiB6.  Müns  nttd  starb  daxan  den  11.  Apni  1199  0* 

V.'SISO*  Jait.  Johann  ohne  Land,  fünfter  Sohn  Hem- 
ifchsIL,  geb.  19^,  folgt  seiliem  BrudeiH  Hichard -Lövi'enhens 
üM  WiHf  d^n  *27.  Mai  11'9'9  in  der  Westminster  -  Abtei  in 
London  gekröht^  stii^bt  den  29.  Olit.  1216. 

"  .V  5,00.  V.,P.W.  Hier  .«rde  der  noch  .oAan- 
dene  Friedensvertrag  zwischen  dem  König  Philipp  August 
und  dein  Grafen  von  Flandern  abgeschlossen  am  Ghristtage 
1200.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Thesaurus  Tom.  L 
S.  1021.  und  in  iandem  bei  Wamk.  L  S.  159*  in  der  Note  * 
angegebenen  Sammlungen* 

V.  5204.  QuAX  TB  Bbügghb.  A  lentree  de  la  Quai^- 
me  —  le  iour  ({ue  on  prend  cendres  (33.  Febn  1200)  nach 
Villehardouin  Conquete  de  la  ville  de  Gonstantmople  %.  7- 
in  der  Histoire  de  TEmpire  de  Gonstantinople  sous  les  em- 
pereurs  Francais.  Paris  1657*  foL  S.  4* 

V.  5209.  Tb  Boudbloe.  Es  ist  das  Gisterzienser- Klo- 
ster Bodelon  im  Lande  Waes  ^. 

V.  5214.  Mcc  lABB  EiiDE  DBiB.  So  auch  uach  dem 
Gbron.  S.  Bertini  S.  686.  Es  geschah  aber  im  AprQ  1202. 
Histoire  deTEmpire  de  Gonstantinople.  Seconde  partie.  cap. 
m.  (S.  2.) 


i),  A.  d.  V.  ].  d.  V.  S.  104.  io5. 

3)  Jhesaiuiis  III.  S.  4o3.  in  den  rfoien.    Sjwderus  I.  S.  5oS. 


den  -n.  NbVtftafcBÄ'  itOi  «> ''  '•  "      '  "'»^«^'  '•  '     '    ' » 

g<^1te  eilige  läge''iiaUi  (Htern  1303^  TO]|<Z^^a''W  t&d  tik- 
detc^'^nftelideAi  sie  imterwcgii  unter  andemAf  hi'^o^  drei 
Woebeif  rennr^iiC,  cKlil  23.  Jtini  in  i^kiöf  lEntf^liiiiiig  VbW  AM 
Meilen  von  Confitantinoperti^i  der'S.  StepYfMs  •  Abtei  der 
Stadt  ^egoiüber,  Wklie  hierauf  den  18.  JidlMes^Bei/Jahr» 
deiii  jungen  Alexids  (s.  die  nIclfMr  Bern.)  die''!rhöi«iiöir- 
nete  ^    '  •     ,         j  t  r 

V.  $234.  Alexis.  Sein  Vater,  laaak  Angelus,  ana  dem 
Hause  der  Goinnenen,  ^ar  dfm  Kaiser  Andronilius  I.  d^Q 
12.  Sept  1  S3  auf  deni^Tb]!9ne  Griechenlands  gefolgt  und 
Ton  seines  Vaters  Bruder  Alexius  (IIL)  Ai^gelus,  mit  dem 
Beinamen  der^Comnene,  den  8«  April  119$  vom  Throne  ge^ 
stUrtzt  und  gebfendet  worden.  £r  selbst  flüchtete  sich  nach 
Italien,  von  wo  er  sich  zuerst  zu  seinem  Schwager,  dem 
Bönig  Philipp  von  Schwaben  nach  Deutschland  und  von  dji 
nach  Zara  in  Dalmatien  zu  den  Kreuzfahrern  begab,  welche 
die  genannte  Stadt  nach  dem  Vertrag  mit  dem  Dogen  Dan- 
dolo  fui*  Venedig  erobert'  hätten.  Er  hattb  schon  früher 
Gesandte  ilach  Venedig  an  sie  geschiclit '^  uhd  sicherte  sich  nun 
bekanntlich  ihre  Hülfe  durch  einen  m$t  ihnen  eingegangenen 
Vertrag,  in  Folge  dessen  sein  Vater  Isaak  den  18*  Juli  1203 
nieder  auf  den  Thron  zu  Constantinopel  erhoben  und  er 
selbst  im  August  desselben  Jahrs  zum  Mitregenten  gekrönt 
wurde.  Schon  den  23.  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres 
werden  indessen  beide  durch  Meuterei  des  Alexius  Dulias, 
mit  dem  Beinamen  Murzuphlos,  ihrer  Würde  beraubt.  Isaak 
stirbt,  und  sein  Sohn  Alexius  wird  von  Dukas  den  8*  Febr. 


0  Villehardonia  $.  39-4S.  (S.  99-35.)  A.  d.  ▼.  l  d.  XVII-  S.  4&6. 

9)  ViUebard.  $.  56-6;.  A.  d  v.  1.  d.  1  c. 

9)  VgL  VVUken  Gesch.  der  Kreux^uge  V,  1  Sa.  ff.   19a. 


iMAMt'lftbrt  trä^^Skätt,  'Wortdf  iUfUreaMbt^  cSe  Er- 
•bming  \uA  YtrtheSLta^  des  ^höiiIg«iA0H^i>fsd(eii ' Wl  liber- 
MtU  li«lfcrweMi"IUidid8  tmWA  iMV'beftclifiesseii.  Montag 
im  ^i*'A)>WI'*i904  nVird  Cbilktaii&iopel  mit  SbrM  genom- 
Mte,''Mai^.iK^hibd  entfiieBt,  yvird'i^iter  ron  clernYater  so- 
set^  Verl<jMeii,  dem  rertfVliben^  fSäser  Ale^^  ItL,  gd>Ien- 
ctee.'md  fSQtf  in  diesem  Zustandef '%n  Hröttzfabrern  in  die 
UXnde,  die  ihn  su  Gonstantinopel  Ton  einelr  Köheii  "Säule 
heraltotönetf«).  'BalduSn  IX.  rtAi  fMäem  \mä'  Hennegau 
alft^f  Wli*d  ü^  9.  Mal  des  goiabiit^  Jahres  daselbst  zum' 
Htfse^  Srdti 'Griechenland  geivählt  unä^den  i'6.  '^sse!^  itfo- 
iMti  ili  d^  Sophienidrchfe  Waerllch  geltönt  ^. 

'  V.  %l3f.  'fiiinR  TOÄRT  HTUT  Öbi£hen.  Vgl.  unter  an- 
dererii  MMtber"  Nicetas'bi  def^  angeföhrten  Ausgabe,  das 
ganze  Buch :  vd  furd  rifv  akvjotv  avfißivta  ry  noiei.  und 
Oudfegb;  Ü   S;  48.  not  8l   A.  d.  r.  l.'d.  tV.  S.  314^  315. 

V*  5248.  tt('  iifs  tjBiEcscHEir  da.v.     Dan  ohne  Zweifel 
das  miftelh'öchdeutscfae  Wort  Tuhn,  aber  m  allgememer  Be- 


i)  Diese  Todesart  wurde  für  Mur2uph(os  als  die  am  wenigsten  scbimjif- 
liche  gewSblt,  vgl.  Wilken  a.  a.  O.  S.  3S8.  not'  140.  Sie  war  im 
Mittelalter  besonders  bei  dtfn  Prancbsen,  und  auch  idi  griechischen 
Reich,  namenllicb  für  Verbrefiber  vofk  höherem  Stand,  gebrSncblidi 
(vgl.  die  von  Wilkfn  beigebrachten  Beispiele).  Auch  in  Rom  wurden 
bekanntlich  die  perduelUonis  rei  vom  tarpejischen  Felsen  gestürzt 
Liv.  VI,  so.  Ebenso  ander«  schwere  Verbrecher.  Yacitus  Aoaal.  VI,  19. 
Für  Deutschland  gibt  Grimm  R«A.  weder  &  69S.  noch  S.  4 SS.  ei- 
nen Beleg  für  eine  strafrechtliche  Anwendung  dieser  Todesart.  Die 
Mörder  des  Grafen  Karl  wurden  grossentheils  auf  Shnliche  Weise 
hingerichtet.  Vgl.  die  Bern,  au  v.  4*61.  LIsst  dirss  in  Verbindung  mit 
der  unter  einem  flandrischen  Fürsten  geschehenen  Bestrafung  dea 
Mursuphios  auf  einen  flandrischen  Rechtsbrauch  schiiessen;  and 
darf  ein  Zusammenhang  zwischen  der  altrömiscbcn  und  der  mittelal- 
terlichen Sitte  angenommen  werden? 

a)  Villehardouin  cap  35.  36  4<-i3o.  136—1)9.  I4I*I4S«  >4V  i63. 
Nieetas  Choniata  in  der  Bonner  Ausg.  S.  464.  S9>-595.  710.  711. 
714.  746.  74t-  733.  755.  to4.  A.  d.  V.  I  d  IV.  S.  5i3-3i6.  XVIL 
S.  455.  f.  Ondegb.  U.  S.  S3->4t.  nebst  den  Noten. 


In  Jilnilic)|fer  JRMeiitiaig  fiinlel  sirh  da$  Wort  w«)ter  imMH 

a.  5«8.  f;r,erWärt  duf.W.ort  ^htig  föy;  gleM^llfi^iitevil  «A 
Tana.  An  eben  der  $teU(^,  .wojBn|.,dff  EirUäriMig  .^BgelMu. 
vrird,  so  wie  an  piel^reren  4ßr  lijon  ihm  j>^e);M^blii|i  Bein 
spiele  hat  ^  indess^  geraie,  fUes.hier  lo^c^gieheipe  «U^mfih 
nere.  Bedet^^ioig,         -,,,.,.,;,    ,£     .  ,>    nS    -  ^nnh 

V.  5951.  Met  J^^rnr  iuJviK.^qfi;T]|^»FATn;|^.  «At^^ern; 
Angaben  zufolge  lies»  Maria  ihre  beiden  Töchter  unter  der 
Obhut  ihres  Bruder^,  Philipp  T^yf^Naiunr  .jin^if'lMidcm  s»* 
ruck,  der  bie  erst  jipäter,  nach^ein^'^iai^.  sicher^  ^il^richtnir 
Ton  Balduios  Tode  hatte,  an  den  Köni^^Pbüipp  August /yon 
Frankreich  übergab.    Vgl,  un^  andf^rem.  I^C|)biroussai:t  .^H» 

Oudegh. IL  S«  57*  ^^^     •    '     .    > 

V.  5260.  Vak  A/oh^r^b.  In  der  Hofin^ingy  ihren  Gc^ 
mahl  im  heiL  Lande  su  finden,  hatte  üch  Maria  na^ch  Palär 
stina  eingeschifit  Bei  ihrer  Ankunft  in.^^ojlofnais  erfuhr  sie, 
dass  er  insiivischen  Kaiser  in  Griechenland  geworden,  und 
wollte  sich  dahin  einschiffen.  Sie  starb  aber  noch  vor  der 
Abreise,  in  Folge  der  Beschwerden  ihrer  ersten  Seefarth, 
am  Erschöpfung  den  29.  Aug.  1204«  Die  Jahrszahl  1202, 
welche  nnsere  Chronik  ▼.  5261.  5262.  angiebt,  ist  nach  die- 
sem letzten  Datum  zu  berichtigen.  Vgl.  unter  andern  Ou- 
degh.  IL  S.  34.  not  2*    A.  d  v.  1.  d.  Xm.  S.  319. 

V.  5268.  VoxR  AvDSBvoBLx.  Den  15.  April  1205  er- 
litt Balduin  unter  den  Mauern  Ton  Adrianopel  durch  den 
Bulgarenkönig  Johannes  eini^  Niederlage  und  wurde  seitdem 
vcrmisst.  Die  Angaben  übef  Balduins  Ende  waren  bekannt- 
lieh  gleich  anfangs  sehr  verschieden  ^  die  richtigste  hat  wohl 
unsere  Chronik  selbst  *)•    Zwanzig  Jahre  nach  balduins  Ver- 


i;  Maa  vergleiche  in  dieser  Beziehung  Wernk.  I.  3.  i39.  not  f.  vnd 
die  dort  «ngeffihrten  Stellen  und  damit  wieder  A.  d.  v.  U  d.  IV. 


Irit»  wie  biiiniiBt  iü^  ebBctri^er,  Pcf  muri  vB* 
(•der  Bains)  auf,  der  sich  iiir  den  bei  Adrianap«!  Temufii- 
Ini  Balduin  aasgäb.  Er  wurde  jedoch  enüarvt  und  ilU 
ctt  Lille  gehangen  ^).  »Aber  das  torechC  Volck,  das  hiap- 
fpert  mosst  haben,  sprach,  das«  Johanna  die  Gräffin  hett 
»ihren  Vatter  lassen  henchen ,«  sagt  Sdft.  Münster  in  seiner 
Gosmographie  S.  1S9-  Darauf  gründet  sich  das  kürslich 
wieder  su  Brüssel  herausgegebene  altfram&ösische  Volksbuch: 
Le  lirre  de  Baudoyn  ^) ,  in  welchem  die  Gräfin  Johanna 
wirklich  ihren  Vater  hinrichten  lässt  In  neuerer  Zeit  .ist 
bekanntlich  die  Geschichte  des  falschen  Balduins  von  Jjaär 
wig  Tieck  als  Novelle :  »der  wiederkehrende  griechische  Kai- 
aer  9«  bearbeitet  worden. 

V.  &977*  Jav  Blabb*  Johannices  oder  Johann  jL,  auch 
Kalojohannes  genannt,  König  der  Bulgaren  und  Wallachen 
▼oi^  1196  an,  wird  den  8«  'Nov,  1204  als  solcher  vom  Le- 
galen des  Pabsts  Innocena  tlL  gekrönt  5  kommt  um  1207')* 

V.  5384«  Ubtnric  suir  bbobdbb«  Auch  Yon  nftütterU- 
eher  Seite,  wenn  gleich  unsere  Chronik  im  folgenden  Verse 
das  Gegentheil  irrig  versichert  Er  war  1174  su  Valencien- 
nes  geboren,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Adrianopel  erst 
Kum  Regenten,  und,  als  man  des  Todes  seines  Brudertf  ge- 
wiss Bu  sejn  glaubte,  Bum  Kaiser  von  Griechenland  erwäbH. 


S.  S17.,  auch  VVilken  a,  a  O.  S.  596.  597.,  welcher  fSr  die  Ge- 
ÜRngenschaft  Balduiiu  im  Bulgarenland  entscheidende  StelleB  bei- 
biingt. 

1)  Iperius  S.  7o5.  J.  deGuyse  XIV.- S  35i.  ff-  Meyer  zum  Jahr  issS,  bei 
welchem  auch  dasUrtbeil  über  das  unten  benannte  Volksbuch,  so  wie 
fiber  die  Volksbücher  überhaupt,  nachzulesen.  Oudegh.  II.  S.  1  iS-iss« 
nebst  den  .Noten.  A.  d.  v.  I    d.  XITI    S  5a  1 

s)  Der  ganze  Titel  der  neuen  Ausgabe  heisst :  Le  Livre  de  Baudoyn, 
coate  de  Flandr«;  suivi  de  fragraents  du  Roman  de  Trasignyes 
publik  par  M.  M.  C.  P.  Serrure,  professeur  et  A.  Voisin,  bibliothC' 
caire  a  Tuniversite  de  Gand.  Bruxelles  chez  Berthol  et  PeridMMi 
i«36.  (gr.  8.) 

5)  A.  d.  V.  1.  d.  V.  S.  4S.  46. 


s      Smr  KWtonng  gescMl'  4m  99.  Av^''i999.    Er  iitoHbritM 
*<■     H«  Juni  i*i6'*).  '     '' »  •»  ■'"'  '     is!M»-. 

^-  V.SS91.  Jaskv.    Mkaima,  tl^lteste  Tbchter  des  KaUera 

'  -     Baldum,  ttand  anfangs  uiiter  Set  Obhut  ffiVe^  0>?cu{ii,'dfes 
'-      Grafisn  PÜDipp  Ton N^Muf,  der  in  Abwesenlieit  B^il^Uins  dtl 
-'      Regentschaft  voh  Fland^r^  und  Hennegau  fiihrte.  'Nach  ih- 
res Vaters  Tode  Wurde  Üb  \d  einem  Alter  Ton  7  Jahren'  ^on 
dem  Oheime  an  Oiren  Lehensherm,  den  König  Philipp  Au- 
gust, übergeben  und  vöh  dilesem  nachV^rflüss  v6n  ungC^lir 
^-      6  Jahren,  die  sie  im  seinem  Hofe  in'Pa'tls,  unt^i^"Vormund- 
sebaft  der  Rönigui,  süg'd^racht^  im  Jahr  1211  an  ^erjtinand, 
^       den  Sohn  Königs'  SanclioL  Tdn^6rtugal(ll'85— 1'211)  und 
Neffen  ihrer  Grosstante,  der  Gräfin  Matluldl^j^  tHtt^e  dek 
t'       Grafen  Philipp  von  Flandern^  vermählt 2). 

V.  5306*  Masr  eer  si  bedbr  quameit.  Durch  den 
Frieden  von  Pcronne  (Febr.  1200)  hatte  belianntlich  Balduin 
die  £ur  Grafschaft  Artois  gehörigen  Städte  Aire  und  Saint 
'  Omer,  welche  in  Verbindung  mit  dieser  Gra&chaft  als  Braut- 
schaz  der  Königin  Isabella  an  Frankreich  hatten  abgett^en 
werden  müssen,  Kurüclterbalten.  Die  jetzt  sich  bietende  Ge- 
legenheit wurde  benutzt,  beide  Städte  nebst  deren  ZubehÖ- 
rungen  wieder  mit  der  Grafschaft  Artois  zu  vereinigen.  Fer- 
dinand und  seine  neuvermählte  Gattin  mussten  versprechen, 
diese  Plätze  wieder  an  den  Thronerben,  den  nachherigen  Kö- 
nig Ludwig  VnL,  zu  dessen  mütterlichem. Erbe  sie  gehört 
hatten,  herauszugeben,  und  wurden  überdiess  von  Ludwig 
auf  ihrem ,  Wege  nach  Flandern  in  Peronne  so  lange  gewalt- 
sam zurüchgehalten,  bis  dieser  den  Besitz  der  an  ihn  abge- 
tretenen Gebietstheile  wirklich  erlangt  hatte.    Eine  von  Fer- 


I)  A.  d.  V.  I.  d.  XTIT.  S.  36).  und  iV.  S.  Si  7. 

b)  lp«rius  S.  695.  Geneal.  S.  141.  Oeneal.  Am  Thet.  $.  sS.  M«yer  ad 

ann.  iso4>   itii.   Oudegh.  II.  S.  5;.  ff.    A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  it$, 

und  VII.  S.  4.  5. 
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dUMad  und  Jobaana  d.  d.  inter  hcm  et  pontem  Waiidiai 
1211  mense  Februario  aiugestellte  VerEichlsurkunde  bestä- 
tigte ihm  diesen  Besita  ')• 

V.  53 IS«  Ebigikv.  Maacbine  sum  Kriegiubren,  aum  Be- 
lagern, frans,  engin;  aus  dem  latein.  Ingenium,  das  im  Mit- 
telalter neben  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  auch  noch  den 
Begriff  dessen,  woxu  ein  besonderer  Verstand,  ein  grosse- 
rer Aufwand  von  Klugheit  oder  Nachdenhen  erforderlich 
ist,  in  sich  schliesst  und  somit  einerseits  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird  mit  List,  Betrug,  Kunstgriff,  andererseits  eine 
mechanische  Erfindung,  eine  Maschine,  insbesondere  eine 
Kriegsmaschine  bezeichnet  Das  Wort  ist  auf  die  ang^e- 
bene  Weise  bemabe  in  alle  Töchtersprachen  des  latein.,  sum 
Theil  in  verschiedenen  Formen  (span.  ingenio  und  engano), 
fd>erg^angen;  die  der  neuem  Knegskunst  angehörigen  Aus- 
drucke Ingenieur,  Geniecorps  etc.  rühren  bekanntlich  eben 
daher.  Vgl.  Du  Fresne  unter  Inffemum  und  hffemosus  und 
Roquefort  unter  Engten  und  Enguu 

y.  5330.  Vau  sibb  Moansa  wegb.  VgL  die  Bern,  su 
V.  5306.,  *o  wie  insbesondere  die  früheren  au  t.  4850* 

V.  5341.  MsLKTt.  Streit ,  Handgemenge,  frans,  meiee, 
▼gL  Du  Fresne  unter  mesleia  uAd  mesleta  (latein.  Stamm 
misceUa).  Die  schon  bei  diesem  gerügte  falsche  Lesart  in 
den  Const  Regni  Siculi  WÜ,  1.  der  Ausgabe  von  Vossius, 
mdseta,  bt  auch  in  Canciani  1,310.  übergegangen.  Es  muss 
mesleta  stehen. 

V.  5348.  Te  DiTWAT.  Johanna  wurde  von  einem  Fie- 
ber hier  suruckgehalten.  Dire  Muhme  MathQde  blidb  bei 
ihr.    Meyer  ad  ann.  1311.   Oudegh.  IL  S.  64* 

V.  5359.  £n  warb  dat  si  saghen  aeb.  D.  h.  es  wä- 
re  dann ,  dass  sie  sähen  eher,  d.  h.  suvor.    Die  Handschrift 

r  i)  Die  Urkunde  ist  gedruckt  bei  Wamkouig  I.  Beil.  XXI.  <$.  A^.}. 
Im  Uebrigeu  vgL  die  iu  der  vor,  Bern.  gea«aateu  Ge»e«L  a.  «  O. 
Meyer  ad  ana.  ijii.  Oudegh. II.  h.^l-^T^  A,  d.  v.  1.  d.  XIOL  S.  319. 
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HesI  01  fitarem,  du  n  muMte  gestrichen  werden.  Asr  steht 
ohne  Zweü^l  för  eer^  passt  aber  auch  so  noch  schlecht  in 
den  Reim.    Die  Stelle  schein!  verdorben. 

V.537i*f*  AniyovT  van  Audesabrdb  Rasb  tan  Gavkrf« 
Die  Herrn  von  Oudenaerde  und  Pamele,  so  wie  die  Herrn 
▼an  Gavere  gehören  bis  spat  herab  su  den  edelsten  und  be- 
rfihmtesten  Geschlechtem  Flanderns  ^).    Von  den  hier  ge* 
nannten  beiden  begleitete  der  letztere  nebst  einem  Bruder 
Roger  den  Kaiser  Balduin  auf  seinem  Zuge  nach  Constanti- 
nopel  ^.  Arnold  von  Oudenaerde  erscheint  unter  den  Scliied- 
männem  in  Sachen  des  Grafen  Ferdinand   gegen  Burkhard 
▼on  Ayesne  in  einer  Urkunde  von  1204^,  wird  mit  dem- 
selben Grafen  in  der  Schlacht  bei  Bovines  (27*  Juli  t314) 
gefangen  *)f  sitst  neben  andern  über  den  falschen  Balduin 
1326  SU  Gericht'^  und  seichnet  endlich  in  Gemeinschaft  mit 
Raso   van  Gavere  im  Jahr  1227  noch   einen  Vertrag  zwi* 
sehen  Ferdinand  und  dem  Herzog  Heinrich  von  Lothringen 
als  Gewährsmann  *).    Der  Name  Raso  van  Gavere  kehrt 
auch  später  in  der  flandrischen  Geschichte  noch  oft  wieder. 
In  einem  der  kürzlich  bei  Wamkönig  in  den  Beil.  zu  Band  DI. 
gedruckten  Criminal-Gerichts  -  ProtocoUe  der    villa  S.  Petri 
Gandensis  aus  dem  IS.  Jahrhundert  kommt  ein  Raso   van 
Garere  als  Todtschlager,  der  Genugthuung  leistete,  vor  (Beil. 
XLVL  nr.  6.  S.  72.).    Nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Pro- 
tocolles  fvi  ßchliessen,  könnte  dieser  ein  So|m  oder  Enkel 


i)  Sanderat  Ul.  S.  1S7.  und  a€5-S75-    Marcbantius  S- 77.  der  Frkf. 

Ausg.  von  iSto. 
9)  Bouquet  XVIII.  8.  Soo.     Ob  delr  S.  Sog.  5io.  ibid.  genannte  Er- 

901U  d«  Armentiers  wirklicfi  unser  Arnold  von  Oudenaerde  sey,  wie 

die  Herausgeber  den  Registern  zufolge  anzunehmen  scheinen,  mfit* 

sen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 
S)  Ibid.  S.  S91. 

4)  Ibid    S-  *9S*  e. 

5)  Ibid.  S.  794. 

6)  Ibid.  S.  6 «5.  unter  NoU  a. 
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des  hier  genannten  gewesen  se^-n.  Ein  Johannes  van  l^are- 
re  tritt  »elrcr  unten  in  v.  6371*  unserer  Chronik  selbst  auf. 
Garere  liegt  im  Lande  Aelst  zwischen  Gent  und  Oudenaer- 
de  nächst  der  Scheide. 

V.  5404*  Ende  dakr  haer  etc.    Was  hier  erzahlt  wird, 
ist  bei   den   meisten   flandrischen  Geschichtschreibem   theils 
gar  nicht,  theils  nur  im  Vorbeigelien  erwähnt.    Es  bezieht 
sich  auf  den  Anthcil  Ferdinands  an  dem  Streite  des  Biscboils 
von  Lilttich  mit  Brabant.    Graf  Albert  von  Moha  hatte  auf 
den  Fall  seuies  kinderlosen  Absterbens  gegen  die  Summe 
von  50000  Mark  Silbers  ^)    den  heil.  Lambertus    und   sei- 
ne Kirche  zu  Lüttich  zu  Erben  eingesetzt.    Wider  Vermu- 
then  wurde   ihm   nach  Errichtung  dieses  Geschäftes  (1206) 
eine  Tochter  geboren  und  er  starb  noch  ehe  die  nach  dem 
Eintritt  dieses  nicht  veniiUtheten  Falles  angeknüpften  Untcr- 
handliuigen  zu  einem  Schlusserfolge  geführt  hatten,  im  Jahr 
1312.    Es   kam  jedoch,   wie  es  schemt,  kurz  nach   seinem 
Tode  ein  Vergleich  zu  Stande,  womach  die  Kirche  su  Lüt- 
tich wirklich  zu  dem  ihr  zugewiesenen  Erbe  gelangen  sollte. 
Beinahe  gleichzeitig  trat  indessen  auch  Herzog  Heinrich  L 
von  Brabant  auf  imd  verlangte,  dass  ihm  der  Bischoff  von 
Lüttich  gestatte,  die  Grafschaft  so  lange  mit  Beschlag  zu  be- 
legen, bis  er  sich  für  gewisse  Geldsummen,  die  er  dein  Ver- 
storbenen vorgestreckt  haben  wollte,  bczalilt  gemacht  hätte. 
Der  BischofT  aber  gab  diesem  Begehren  kein  Gehör,    son- 
dero  setzte  die  Sache  auf  die  Entscheidung  des  Kaisern  und 
seiner  Grossen  aus,  wenn  dieser  in  die  Nähe  kommen  wür- 
de.   Auf  den  4.  März  des  genannten  Jahres  wurde  nun  von 
dem  in  der  Zwischenzeit  von  Pabst  InnocenzIIL  excommu- 


i)  Zu  dieser  Aniuibme  notbigl  die  in  Aegid.  LaureM  Vallit  hislor. 
Leod.  epitcoponam  l>ei  Bouquet  XVIII.  S.  65s.  wörtlich  aufgenom- 
meiie  Uebergabs  •  Urkunde  von  i  so4  in  Verbindung  mit  Angaben  in 
Reinen  Cbronicon  Leodience  ibid.  S.  (it. 
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nusirten  Kaiser  Otto  IV.  eine  Reichsversammlung  nach  Frank- 
furt berufen,  bei  welcher  Herzog  Heinrich  mit  amTohnte, 
der  BischolF  aber,  der  ea  mit  dem  Pabste  hielt  und  folglich 
Otto  nicht  mehr.  als. Reichsobeiliaupt  anerkannte,  sich  nicht 
einfand»  Heinrich  ersah  daher  die  Gelegenheit,  die  Sache 
dem  Kaiser  vorzutragen,'  und  es  wurde  ihm  leicht,  einen  Aus- 
spruch zu  seinen  Gunsten  zu<  erlangen,  welcher  im  allgemei- 
nen dahin  lautete,  der  Herzog  möge  die  abgefallene  Stadt 
mit  ihrem  BbcholTe  ermahnen,  sich  in  allem  dem  Willen 
des  Kaisers  zu  unterwerfen  und,  im  Falle  sie  sich  dessen  wei- 
gerte, dieselbe  mit  Raub  und  Brand  heimsuchen.  Nach  sei- 
ner .Rilckkehr  vom  Reichstage  forderte  nun  der  Heraog  den 
Btschoff  zunächst  auf,  ihn  für  seine  Forderungen,  die  er  an 
^en  verstorbenen  Grafen  von  Moha  zu  machen  hatte,  zu 
befriedigen,  indem  er  im  Weigerungsfälle  sich  an  Moha  selbst, 
das  er  zu  berennen  drohte,  entschädigen  würde.  Durch  be- 
sondere Uebereinhunfl  soll  er  sich  jedoch  ausdrücklich  ver- 
pflichtet haben,  seine  Waffen  in  diesem  Falle  nicht  gegen 
Lüttich,  sondern  nur  gegen  Moha  kehren  zu  wollen.  Der 
BisdioiT  weigerte  sich  wie  früher,  und  Heinrich  rückte  nun 
jiüt  einem  zahlreichen  Heere  gegen  Moha  licran,  wandte  sich 
aber  von  Moha  plötzlich  gegen  Lüttich,  überfiel  und  plün- 
derte die  unvorbereitete  Stadt«  lieber  diese  Unthat  wurde 
er  von  dem  BischofTe  von  Lüttich  in  den  Bann  gesprochen, 
und  bald  darauf  mit  Hülfe  unseres. Grafen  von  Flandern,  so 
wie  der.  Grafen  von  Boulogne,  Los,  u.  a.  so  in  die  Enge  ge- 
. trieben,  das«  er  sich  veranlasst  fand,  den  Grafen  von  Flan- 
.  dern  um  Vermittlung  des  Friedens  zwischen  ihm  und  seinem 
.G^^ier  zu  bitten.  Dieser  ,%vurde  Ihm  auch  gegen  das  Ver- 
.  sprechen  vollständiger  Genugthuung  zu  Thell  und  der  Graf 
von- Flandern  übernahm  es  überdiess,  ihn  dem  Bischoffe  von 
Lüttich  gegenüber  als  Bürge  zu  vertreten.  Der.  Sitte  jener 
Zeit  gemäss,  womach  der  Bürge  (plegius)  im  Falle  der  Nlcht- 
.  erfullung  des  Versprediens   von  Seiten  des  Schulchicrs  im- 
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Hier  isuertt  euixastebeii  liatte,  imüiiii  die  HaApt  vei'lüaffidi- 
Iteit  auf  ftich  übertrug ,  rSumte  der  Graf  von  Fhnadem  fi|r 
die  Ton  ihm  Übemommeiie  Bflr|^c9iaft  dem  fiischallb  ran  Lffi- 
tich  einige  TheÜe  der  Graftcbaft  Hennegau  cum   «ndcbreti- 
ichen  Pfimdbesits  ein,  ivSbrend  et  ihm  COierlassen  bliel»,  nicM 
Bor  für  jpünlitliche  VoIUtreckiing  der  versprocheneii  Zusa- 
gen Ton  Seiten  Brabants,  aondem  auch  für  aeme  eigene  Si> 
chersteilung  Ton  dieser  Seite  her  Sorge  su  ^tragen.    Nach 
dem  schon  erwähnten  Herkommen  aber  scheint  ihm  auch 
das  Recht  sugehommen  za  seyn,  im  Falle  Brabant  mcbt  er- 
füllen wollte,  die  Glaubiger  au  gemeinschaftlicher  HfllfrroU- 
Streckung  gegen  dieses  aufisurufen.    Nicht  lange  hatte  die 
auf  solche  Weise  vermittelte  Wäifenruhe  gedauert,  als  auch 
l>ereits  der  Graf  sich  im  Falle  sah ,  von  diesem  Redite  Ge- 
brauch  su  machen.    Heinrich  dachte  nicht  an  die  Erfüllung 
seiner  Versprechen  und  der  Graf  von  Flandern  lud  daher 
die   Gläubiger  cur  Hülfsvollstrechung  em.     Die  Partheiea 
rückten  su  Felde  und  es  kam  den  IS.  Okt  1313  bei  St^- 
pes  2um  blutigen  Treffen,  worin  Heinrich  von  dem  Bischoff 
und  einigen  seiner  Verbündeten  auf  das  Haupt  geschlagen 
wurde.    Da  nun  auch  der  Graf  von  Flandern  gleichBcit^ 
Ton  emer  andern  Seite  her  feindlich  in  Brabänt  efaigedrdngen 
war,  so  warf  sich  der  Herzog  dem  früherh  Vermittler  von 
^euem  in  die  Arme.    In  demiltbigcr  Steßui^  ersdäea  er, 
den  Frieden  erbittend,  vor  dem  Grafen  Und  den  ihn  umge* 
banden  flimdrlichen  Grossvasallen,  wtdche  ihn  mit  dem  ein* 
summten  Zurufe  empfingen:   Bäi!  Remu^dusmofiaekiisfa^ 
ius!  Durch'das  wiederholte  Versprechen  beirSclftlicher  Geld- 
summen, welche  sowohl  der  Graf  von  Flandchm,  als  derBip 
schofF  von  Lattich  und  seine  übrigen  Verbüudeteh  von  dem 
Herzoge  erhalten  sollten,  und  wofür  er sehuht  SltestenSoha 
.dem  Grafen  von  Flandern  als  Geisel  stellte,  gelang  es  üim 
jedoch,  seme  Gegner  zu  besänftigen.    Nachdem  er  nOch'iSber- 
diess  den  SS^Fdiir.  des  Jahrs  1914  in  der  Stadt  LüttTch  df- 
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fa^Mshe  hkMhmhmm  il^.ik  von  ihm  ^eriOiten  Fretd  ^e- 
^kmn  haim^  wmde  er  ven  den  Bisehoff  absolvirt  und  der 
FvMb  wer  iiergesleUt  Vneere  Ckrouk  hat  ab  Jahr  für 
Jiceea  FMdtai  dieZaU  1M7,  attcia  da  dies»  «eUwt  eine  Cor- 
-reiter  von  fiterer  fifaMid  iil  und  wenigsleiis  die  Zaiü  IH 
aaeh  iHlBr  der  Correktvr  deiiliich  hcrvortchiiiimert,  so  er- 
achien  ifie  Außiahiiie  der  Lesart  1213,  d.  h.  1214  neuen 
•Stfls.,  £Ht  mir  als  «ine  Wiederherstellun<;  des  ursprüngUch 
nMi^/BA  Testes.  Man  verUnde  niil  dieser  Beiiiet4uing  noch 
£e  com  folgenden  Verse. 

V.  S4I8>   EllME    »AKM    Vk   OVKR    MF.1>(KGIIR?r  TUT-      In    WW 

wek  -der  Heraeg  von  Brabant  die  nach  seiner  Niederlage 
bei  -Sleppes  wiederb«^  «nd-  in  grösseiaer  Ausdehnung  über- 
Bommenen  Verpflichtungen  insgesainint  erföllte,  in  wacher 
Weise  namentlich  sein  ältester  Sohn  wieder  frei  gegdMsn 
-vntfdi^  ist  nirgends  bestiinnit  ausgedrückt  Gewiss  aber  ist, 
dass  Ferdinand,  als  er  im  Anfang  des  JMirs  4127  aus  awölf- 
jahriger  firanalisiadier  Gdangenscfaaft  attnickhehrte,  von  dem 
Heraoge  von  firabant  für  «ine  in  seiner  Eigenschaft  als  Bttr* 
ge  för  diesen  an  den  KschoiF  Ton  Liittich  beKahUe  Summe 
von  IStOOPfiL  noeh  nicht  entschädigt  war.  Denn  es  kommt 
in  diesem  Jahre  leria  sexta  (d.  h.  Freitag)  ante  IVIiohaelis  ein 
Vertrag  a  wischen  beiden  auslände,  worin  derilersog  von  Bra- 
bant  '▼ersprioht,  die  genannte  von  dem  Grafen  von  Flandern 
in  des  Henogs  Namoi  an  Lültioh  bcaahlte  Summe,  nebst 
Zinsen  daraus  von  dem  Tage  an,  wo  ^m  Bischt  ein  Stüek 
der  Graftehaft  Hennegau  «u  antiehretiscbem  FfandbesilK  «ein- 
geräumt wcvrden  war,  an  den  Grafen  'von«  Fiandem  au  iah- 
hm,  und  diesem  <dafiir  «eme  Veste  ^Geneppe  ebenfalk  pfand- 
weise überlässt  Ob  nun  dieser  Vertrag  erst  nach  der  Ge- 
fingemidinNing  des  Ifeiaogs,  wovon  in  iunsercr  Chronik  die 
Bede  ist,  errichtet  worden;  oder  ob  eine  abermalige  Worlbrü- 
chigkeit  erst  die  Fehde,  in  welcher  der  Herzog  in, Gefangen- 
schaft gerieth,  herbeiführte,  ist  nicht  gana  klar.<  JMeyer  ad 
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Mb  und  lügt  bei,  dam  nie  in  raen  Treffin  bd  AMche  ge* 
•dieiMD.  Im  fibrigoi  weiss  er  ron  der  YtirenUwwmng  der 
Fehde  auch  nicbt  das  geringste  aneageben.  Leo  I.  S.  lOS* 
f  OS.  stellt  Terscbiedene  Vermutbiiiigea  darOber  auf,  deren 
Ricbtiglieit  oder  Unricbtigkeit  wir  dahin  gestellt  aeyn  lasaeni 
Jedenfalls  aber  scheint  der  angeführte  Vertrag  und  die  Ge- 
Ikngenndimung  des  Hentogs,  nach  der  Zeit  an  schliessen,  w^ 
dier  beide  angehören,  in  sehr  genauem  Zusammenhange  mit 
einander  au  stehen,  und  es  wird  diess  um  so-wahrsdicinli- 
dier,  wenn  unter  anderem  der  Umstand  ins  Auge  ge^MSt 
wird,  dass  Ferdinands  Gemahlin  Behufs  seiner  LoaknnlHng 
sehr  bedeutende  Summen  sum  Thefl  gegen  hohe  Zinsen  batte 
aufiiehmen  müssen,  lÜr  deren  Rücksahlung  gesorgt  werden 
mnsste,  und  dass  ein  Theil  des  Lösegdds  (so  weit.nänilich 
nicht  die  Königin  Blanlia  es  d^u  Gra^  grossmütiiig  erlas- 
sen) erst  noch  au  entrichten  war^)»  -  • 

V.  5416*  TvsscnsN  bbids  i>xv  covnrenzr«  I>as  beisst 
swfschen  den  Königen  Yon  -Fngland  und  von  Frankreicb,  im 
Jahr  1313.  Die  in  t.  5439  —  38.  angeführten  Thatsacben» 
worüber  das  Nähere  in  der  folgenden  Bemerkung  su  finden 
ist,  trugen  allerdings  sowohl  aur  Entstehung  des  Krieges» 
als  insbesondere  dazu  bei,  dass  er  in  Flandern  undawiaehen 
so  aahlreichen  und  mächtigen  Gegnern  geföhrt  wurde.  I>i0 
nächste  Veranlassung  war  jedoch  die  wenigstens  theilweise 
in  T.  5453—63.  angegebene.  Pabst  Innocena  ID.  batte  näm- 
lich den  König  Johann  von  England  wegen  seines  Ver&h- 
lens  bei  der  Frabischofl&wahl  in  Canterl>ury.den  34.  Mars 
1108  mit  Bann  und  Interdikt  belegt,  und  drei  Jahre  später. 


1)  V^  aber  difM  «ad  die  vorliergebende  Bemerk.  mvöWIeitt  Aegid. 
Leweae  VallU  butor.  Leod.  episoopor.  bei  Boiiquet  XVIIL  S.  S>5- 
S6i.  (auf  €€i.  ist  Munentlicb  der  Vertrag  tob  iss;),  todana  Hei> 
iieri  CbroaicoB  Leodiense.  ibidem  S.  Sit-S«.  uad  A.  d.  t.  I.  d.  XIV. 
S.  300.  ft  «ad  S.  94* 
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im  üi^dbwtMi  gei»  dieKifdia  belunto,  umm  U»> 
▼on  Gdionam  g^en  ihn  catfHindea.  Als  moli 
Miltd  fimchtlot  blid»,  hatte  er  durch  eine  Bnlle  tom 
3ahr  1319  iomdieh  die  AlMfetsang  Johanns  ausgesprochen. 
Vondem  päbsdichen  Legaten  Pandulf  sowohl  als  ron  den 
mrafiriedcnoi  englischen  Baronen  eingeladen,  sich  des  erle- 
^ygten  englischen  Thrones  au  bemächtigen,  traf  nun  Philipp 
August  Anstalt,  dieser  Einladung  au  folgen.  Die  Weigerung 
dies  Grafen  Yoa  Flandern,  seinem  Lehensherm  bei  dem  be- 
abaichtiglen  Heeressuge  den  hraft  Lehenrechts  schuldigen  Bei» 
üand  Bu  lebten,  bevor  ihm  der  König  die  ihm  gewaltsam 
abgedrungenen  Städte  Alre  und  Saint  Omer  (vgL  die  Bern« 
wa  T.  5S38»)  herausg^eben  haben  würde,  führte  darauf  m 
dem  langst  Torhergesehencn  offenen  Bruche  swischen  beiden, 
mid  die  nächste  Folge  davon  war,  dass  noch  wahrend  der 
Rfistungen  des  Königs  gegen  England  das  in  t.  6439.  er> 
wSfante  BSndniss  eingeleitet  wurde.  Als  nun  König  Philipp 
August  sich  genöthigt  sah,  seinem  Plane  auf  England  au  ent- 
aagen  (vgL  die  Bern.  aU  y.  5470«),  bestimmten  ihn  eben  jene 
Grunde,  sich  mit  seiner  gansen  Macht  auf  ^Flandern  su 
werfen,  worauf  dann  die  weiter  in  t.  5473«  u.  s«  w.  enahl- 
len  Ereignisse  folgten.  Die  Darstellung  derselben  bis  aur 
Katastrophe  bei  Bovines  und  was  damit  in  Verbindung  stand, 
atimmt  übrigens  in  unserer  Chronik  im  Wesentlichen  voll- 
fcommen  mit  den  Berichten  der  übrigen  Geschichtschreiber 
und  Geschichtsquellen  überein,  wesshalbin  der  Hauptsache 
auf  diese  hier  verwiesen  werden  liarf  0* 

V.  S430.  BxTNALT.    Graf  von  Dammartin  und'Boulo» 
gne,  letzteres  seit  1191«    Durch  seme  Vermähhmg  nut  Ua, 


i)  Vgl.  weg»  «lies  buher  Angefiihrtea  Meyer  «d  aaa.  itii-i5.   De- 
*   »ye  Senvege  S.  at-5t.  A.  d.  v.  1.  d.  III.  S.  55;.  55t.  V.  S.  554.  i- 

XUl.  &  5m.    Warak.  I.  S.  167.  aebft  der  weiter  ia  der  Mole  da- 

selbtt  «agcffilutn  iitleratar. 
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der  Tochter  im  früher  geiumnleB  MütfiiM  f««  EIsmb,  der 
^lienfailt  duneh  teioe  Oemablm  Gntf  vmt  BoidogBe  -feww- 
den  war  (rgl-T.  i53Sfr.>.  ReiiMld  hAle  dem  Koni^  Bhaifip 
Augttst  im  Jalire  1196  imbediBgte  Vasallealreiie  gegm  mä»- 
nlglich'  ohne  Ausnahme  Tcroprochen,  mid  daför  aehiem  Ober- 
lehenfherm  die  Grafacbad  Roulogne  nebat  Zug^orang  w 
Pftmd  eingeMtist.  Em  engeres  Emvcrstluidnisa ,  das  er  nai 
«aserem  Grafen  Ferdinand  angeknüpft  hatte,  madile  ihn  je- 
doch dem  Könige  verdächtig,  der  ihn  aufforderte,  ihm  db 
Pfand  teiaer  Treue  seine  Schlösser  einxuraomen.  Als  er  sich 
dessen  weigert,  wird  er  durch  Pairssprucfa  voa  12dS  der  Fe- 
lonie sehiddig  eridart  imd  die  Graischaft  Bouiogne  mir  Kro- 
ne emgeaogen.  Bauiald  bringt  dag«^;en  das  Binidnisa  Kai- 
aers  Otto  IV-^  des  Königs  Johann  Ton  England  und  nnserei 
^Grafen  tob  Flandern  nebst  noeh  vielen  andern  Thefliidiraeni 
gegen  Frankreich  au  Stande,  wird  indessen  bald  darauf  <121^ 
in  der  Schlacht  bei  Borines  gefangen,  und  stirlyt  in  Metten 
Btt  Peromie  1937  0-  Merkwih^  ist  die  Anekdote,  welche 
Denys  Sauvage  S.  47*  (cap.  XVIE.)  über  sdneu  Tod  er- 

V.  5440.  I>ai.tAiian  "v^v^eavs  Fsnaasn«  Ben  4«  Mai 
f  SIS  ^. 

y*  '5450*  DiK  cosnrc  was  vas  dc«  hvtskh  okv.  Durch 
seine  Schwester  MathHde,  'GemaMin  Herzivg  Hemrichs  des  Lö- 
wen ron  Sachsen 'und  Braonsch^veig,  und  Mutler  Otte'isIV.  ^. 

V.  5466.  'QvAU  VK  co^f  Kc  ts  Oai^ts  wabt.  S9  «weit 
war  bereits  Philipp  AuguA  auf  Anstillen  des  pSbatfdien  'Le. 
gatcn  Pandulf  mit  seittem  'Heere  /gekommen;  auch  Iqg  eine 
grosse  Flotte  daselbst  segeUntig.  J)ie  Auaföbrung  unter- 
blidi»  jedoch.  (vgL  die  Bemm.) 


I)  A,  d.  v.l.  d.  Xn.  «.  551.  C 
ty^ywttr^AOä  piftbl.  T.  I.  f.  I.'5.  So. 
S)  A.  dl  ▼.  L  d.  VU.  S.  IM. 
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T.  5470.  MiDS  tsrnsmiB  bai^s«  D.  h.  Mf  die  ViMviel- 
km^  mid  das ESnsdireitai.dessribeB Legaten,  der  bewkeliefe 
des  lUtaug  Johann  toh  England  Termoclit  lialte,  sein  KdB%* 
Tcidi  dem  päbedidien  Stuhle  ab  Liehen  aufieatragen  '). 

V*  5476.  Sijif  tcspi  vvDEaTOTKn  DAna.  I>iete  FTot- 
te  wurde  jedoch  von  einer  herbeigehommenen  engllsdien  hier 
Temichtet  Graf  Ferdinand  aber,  der  des  andern  Tags  her- 
beieQtei  um  gemeinschaftlich  mit  den  EnglSndem  Damme  den 
Franzosen  abisanehmen,  wurde  Ton  der  inswtschen  uüfcr- 
sehens  heibeigekommenen  überlegenen  fhmzösischen  Land- 
macht geschlagen  und  musste  mit  den  Seinen  nach  ÜVd* 
ehern  flüchten.  Von  da  hehrte  er  nach  dem  Absuge  des 
Königs  auf  Kurze  Zeit  nach  Flandern  zurück  und  bekam  ei* 
nige  von  dem  Könige  unterworfene  StSdte  wieder  in  s^ine 
Gewalt,  worauf  er,  erst  als  dieser  zdm  zweitenmal  nach  Flaii* 
dem  kam  und  die  Stadt  Ulle  eingenommen  und  In  Asche  ge- 
legt hatte,  nach  England  übersetzte^ 

.    V«  550S.  EnDB  vosHEv  BBAVDBS  ctc.    Das  Nähere  bei 
den  ebenangefiihrten  Schriftstellern. 

V.  5513-  Van  Abibn«  Hier  rerwechselt  unser  Chronist, 
der  einen  der  yerschiedenen  Texte  der  GeneaL  vor  sich  ge- 
habt haben  muss,  Jlquitama,  wie  es  dort  heisst;  timXjtiä,  so 
dass  er  Vater  imd  Sohn  zum  Entsalze  von  Aire  herbeieileii 
lasst,  während  nach  der  GeneaL  und  den  übrigen  Quellen 
König  Johann  von  England  m  Aquilanien,  d.  h.  in  Gnienne, 
dnfiel  und  der  Sohn  (Ludwig)  dorthin  zog,  der  Vater  (Phi- 
lipp August])  aber  lülein  nach  Aire  aufbrach.  Vgl.  die  an* 
ge£  GeneaL  a.  a.  O. 

V.  5538-  £     DaT    DIB    GOBIVC  ACHTBB    TBOCBBB.     VM^ 

rührt  von  der  dl>en  bemerkten  Verwechslung  her;    Da  die 


1)  A.  d.  T.  L  d.  V.  S.  SS4. 

s)  Vgl.  Gea«sL  &  i«4.  vm  TbM»  f.  97.  st.  ia  VtrUndaag  Kit  Meyer 
ad  «MB.  isi5.  Drays  SAHr«g«  S.  Sa.  0«de|li.lL  S.IS-U.  fi.ft 


hmm  Heraniialica  am  Kmiig»  au^^liobea  wurde, 
•o  BMiM  msar  Chronbt,  der  auch  dn  König  Johann  dabei 
jBwMend  Myn  Ustt,  diesen  gleichfaUa  abaiehcn  lassen.  Tro- 
eUm  steht  übrigens  für  iroeke  (recipcret  se.). 

Y»  5534-  Yas  tob  Abikbt  ist  gbobsk-  Maier  lässt 
beide  Grafen  swischen  ihrem  Abxuge  von  Aire  und  ihrer 
Heise  nach  Aachen,  statt  ins  Grüne,  gegen  den  Herzog  tob 
Brabant  üehen  und  diesen  «um  Beitritt  eu  ihrem  BCuidnissc 
mit  Otto  lY.  gegoi  seinen  (des  Herzogs)  SchwiegerraW,  den 
.König  Philipp  August,  nöthigen,  vorauf  wir  nachträglidi 
SU  der  Bemerkung  su  t.  5405-  hier  noch  aufmerhsam  ma- 
chen. 

Y.  5558.  ToTB  Abbv.  Nach  Oud^h.  (H.  S.  91.  9%) 
adiicltten  sie  blos  Abgeordnete  an  ihn  und  swar  noch  ehe 
.sie  Aire  belagerten. 

Y»  5554.  Mbttbk  hbbtoghb  tav  Lorbtvb«  Man  kona- 
te  sweifelhaft  sejn,  ob  Herzog  Theobald  L  von  Oberloth- 
ringen,  der  seinem  Yater  Friederich  ü.  in  diesem  Jahre  ge- 
folgt war,  oder  der  schon  öfter  in  unserer  Chronik  genann- 
te Hensog  Hemrich  IL  Ton  Niederlothringen  und  Brabant 
hier,  gemeint  sey,  denn  beide  waren  auf  Otto's  Seite.  Es 
.ist  aber,  wie  auch  aus  Meyer  und  Denys  Sauvage  deutlich 
henrorgeht,  kern  anderer,  als  der  letxtere,  der  seine  Tochter 
Maria  dem  K.  Otto  lY.  hier  verlobte  *). 

Y.  5555.  Gsdb  met  mK^tBCHsir  runder  rktbb.  Denvs 
.Sauyage  und  Meyer  a.  a.  O.  sählen  viele  der  anwesenden 
.Grossen  mit  Namen  auf. 

Y.  5586*  BovisBS.    Im  Besirke  von  Lille,  nahe  Gisoing. 

Sehr  ausführlich  und  mit  vielen  Einzelnheiten  fmdet  sich  die- 

•se  Schlacht  beschrieben  in  der  GeneaL  der  neuesten  Brfis- 

sder  Ausg.  S.  145—148.  und  148—152.  (an-  letstercm  Orte 


I 


I)  Vgl.  Meyer  «d  ann.  ist«.  Denyi  Saurage  S.  S«.  A.  d.  v.  L  d.  XUL 
S.  »94.  XIY.  &  94.  Vll.  &  3>9. 


-    86>7    - 

Bach  Tinc.  Bellovac.  Spec  bistor.)  —  des  Thei.  f.  fB^  ferner 
bei  Meyer,  und  Denys  Saurage  a.  a*  Ö.  und  ebenso  -  bei  Ota- 
degb.  IL  S.  91  — 100.  Vgl.  auch  die  bei  Warnk.  L  S.  167- 
Anm.  *  angeföhrle  litleratar. 

V.  5637«  Dabb  was  cbbclahc  vav  dsb  XASLeBv.  Mrud" 
^,  macvla  ferrta ,  Paneerring,  Masche;  Hemd  daraus.  Vgl* 
Huydec.  op  Melis  Stolie  IL  S.  132  —  37*i  besonders  8.  156. 
Samuel  Rnsh  Meyricli,  a  critical  inquiry  into  antient  armour 
efc  London  S.  A.  foL  Vol  L  S.  21.  ff.  VoL  m.  Glossary 
unter  Maelea  und  Masda,  Desselben  Abhandlung  über  die 
alten  Waffen  in:  Archaeologia  or  misceilaneous  tracts  rela- 
ting  to  antiq[uity,  published  by  the  society  of  antiqüaries  of 
London  VoL  XDL  London  1821.  XVII,  26V  welche  Stelle  wir 
jedoch  hier  nur  nach  einem  Aufsatze  in  den  Wiener  Jahr^ 
biichem  der  Litteratur  (vgl.  Jahrg.  1837/ Band  79;  S.  2.)  an- 
fiibren  können. 

V.  5662.  DiT  6HBUIBL  V9  DEv  xiiiSTB  DACH.    Es  war 

Sonntag  den  24.  Juli  1214.    Ferdinand  wurde  auf  einem  nul 

vier  Fuchsen  (ferrands)  bespannten  Waagen  an  Händen  und 

Füssen  gefesselt  im  Triumphe  nach  Färb  geführt,  und  das 

Volk  sang  ihm  den  Spottreim  su : 

Quatra  ferrandt  bien  ferm 
Meaent  Ferrand  biea  tntetn, 

OudegL  IL  S.  100. 

V.  5682.  Db  dbib  stbdeb.  Es  waren  nach  der  GeneaL 
S.  148.  (im  Thes.  am  Schluss  des  §.  28.  S.  402.)  Ipem,  Brüg- 
ge und  Gent,  deren  Benennung  unserem  Chronisten  hier  in 
der  Feder  geblieben  su  seyn  scheint  Auch  Meyer  cum  Jahr 
1214  gedenkt  dieser  Feuersbrünste,  so  wie  der  Ueberschwem- ' 
miing  um  Brü^e^  auch  Terheerende  Seuchen  sollen* nach 
ihm  in  diesem  Jahre  an  yielen  Orten  Flanderns  geherrscht* 
haben. 

V.  5699*  f.    FsDB    TLAÜTT    —    KEERDB   AN    DBIT    COSIKC. 

Diess  ist  nicht  im   eigentlichen  Sinne  des  Worts  au  Terste- 


—    $58    ~ 

iMBi  Nadi  der  Nfederiage  bei  Bothms  war  allerdiiigt  gm 
nandem  den  firansOsiscben  Waffen  preug^eben,  und  dau 
dem  K6nige  Ton  Frankreich  der  Geborsam,  den  er  als  Ober- 
lebensherr  hier  su  verlangen  hatte»  nicht  femer  yersagt  wer- 
den konnte,  yerstand  sich  von  selbst  Allein  das  Lehen  wur- 
de nicht  eingesogen,  wie  man  aus  y.  S6I97*  £  nnserer 
Chronik  sehliessen  könnte,  sondern  Johanna  wurde  Tielm^ 
ausdrücklich  unter  den  firüher  bestandenen  Bedingungen  in 
dem  Besitze  desselben  bestätigt,  In  deni  kura  nach  der  Schlacht 
bei  Bovines  abgeschlossenen  Waffenstillstände  mit  König  Jo- 
bann Yon  England  wurde  Flandern  mit  inb^riffen  *)• 

y.  5715-  EsDE  yoi.GXBDK  DB8EV  nA.DE  ctc.  Udlwr  die 
Freilassung  des  Grafen  Ferdinand  vgl*  hauptsächlich  Wam- 
kdnig  L  S.  169*  ff*  nebst  der  dcnt  angeführten  Utteratur* 
Für  den  gegenwärtigen  Zweck  bemerken  wir  nur  ao  viel, 
dass  Johanna  die  Freigebung  ihres  Gemahls  von  König  Phi- 
Kpp  August  vergebens  au  erlangen  bemüht  war.  Erst  nach 
seinem  Tode  (er  starb  12 SS)  und  swar  auch  erst  nach  mdir 
rereh  Jahren  gelang  es  ihr  endlich  den  sogenannten  Vertrag 
von  Melun*  herbeizuführen,  kraft  dessen  König  Ludwig  VIIL 
einwilligte,  dass  Ferdinand  unter  sehr  drückenden  Bedingun- 
gen seine  Freiheit  erbalten  sollte.  Auch  dieser  den  10.  Aprfl 
1325  au  Melun  abgeschlossene  Vertrag  kam  jedoch  nicht 
sofort  aur  Vollziehung,  weil  die  Barone  und  Städte  von  Flan- 
dern demselben,  so  weit  sie  dabei  betfaeiiigt  waren«  ihre  Zu- 
stunmung  versagten,  bis  endlich,  als  auch  Ludivig  VIIL  noch 
im  Jahr  1225  mit  Tod  abgegangen  war,  ein  weileper  un 
Jan.  1226  au  Paris  und  Lille  mit  dessen  Nachfolger  Lud* 
wig  IX.  errichteter  Traktat  den  Vertrag  von  Meliin  mit  ei- 
nigen Abänderungen  bestätigte  und  so  der  Graf  seine  Frei- 
heit  erhielt.    Dahin  ist  das,  was  in  v.  5701  —  5722.  und  na- 


I)  Vgl.  Oudegh  II.  S.  104.»  besoaderc  die  Noten,  uad  Wnvnkoaigl. 
3.   i6t. 


\ 
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mntKfli  a  r.  S71S.  f.  über  die  f nOMumk  iIm  Grafen  n. 
»SkgL  ist,  SU  Terstebcnu  Ferdinand  liam  nach  einigen  den 
1.,  naek  andern  den  6*  Jan.  1337  nach  Flandern  surück 
Seine  Gefangenschaft  halte  13  Jahre,  5  Monate  und  einige 
Tage  gedauert  ')• 

V.57S5.f.  DssABDaa  DAonKtNAsa  skiitk  GHaiSTorFKLS 
ujLcm,  D.  h.  doi  37.  Juli  1333  (S.  Chrtstox>h8  Tag  ist  der 
25«)-  Er  starb  am  Steine.    Den  gleichen  Tag  hat  auch  Meyer. 

V.  5737*  MsRHST.  Kloster  Marquctte  im  Dekanat  Lil- 
le, Diox.  Touniai  >> 

V«  S773«  Thomabs.  Sohn  des  Grafen  gleichen  Namens 
▼on  Savojen  (4188— 12530  und  Margarethens,  einer  Erbin 
Ton  Fau|^gny  (st.  1333*)*  Seine  Schwester  Mai^aretha,  Ge- 
mafalin  des  Grafen  Raimund  Bercngar  ML  von  ProTence, 
war  die  Mutter  der  Gemahlin  König  Ludwigs  IX.  von  Frank- 
reich, welche  ebenfalls  den  Kamen  Margaretha  ftihrte.  Er 
war  somit  der  Oheim  dieser  letztern.  Seine  Vermählung  mit 
Johamia  hatte  1337  statt.  Nach  deren  Tode  (1344)  kehrte 
er  in  sein  Vaterland  zuruch,  wo  er  sich  mit  Beatrix  von  Fiesko 
in  Bweiter  Ehe  verband'^),  lieber  seine  eilQährige  Regie- 
rungsperiode, deren  Ruhe  in  der  Hauptsaclie  nur  durch  zwei 
▼orubergdiende  Fehden. unteii>rochen  wurde;  die  eine  zwi- 
schen seinem  Bruder,  dem  BischofT  Wilhelm  von  Lüttich 
und  Graf  Walram  von  Limburg ,  worin  er  semem  Bruder 
Beistand  leistete  (im  Jahr  1338),  die  andere  (1337)  gegen 
Iferzog  Heinrich  von  Brabant,  den  er  nebst  dessen  Bruder 
Gottfined  als  C^efaiigenen  von  Brüssel  nach  Gent  brachte,  vgl. 


O  A.  d.  V.  l  i.  xni.  &  Ssfl, 

s>  SwMler.  Ul.  S.  4SI.     lieber  die  Stiftung  des  Klettert  d«rr.h  Gralia 

Joh«iii«  vgl.  Geaeal.  S.  i55.  im  Thes.  ^.39.    Jperiu«  S.  71S.    J«c- 

^uet  de  Cuyse  XIV.  S.  tio.    Meyer  seUt  diese  StifUng  ias  Jjihr 

i*5o.  I 

3)  i^  d.  V.  L  d.  XIII.  S.  3a*.  XVII.  S.  ifiS.  1S6.  VI.  S.  s.    Oiidegh. 

ii.  S.  ist.  C  Jacques  de  Guyse  XIV.  &  S3S. 
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vnier  mdeni  Msyor  mter  den  bctrefileiidai  Jaluea  imd  On- 
dijg^.  IL  cap.  90.  Die  Fehde  mit  Brebant  acheiiit  mit  dem 
froher  erwähnten  Streitigheilen  noch  in  einigem  Ziisamme»* 
hange  geetanden  su  haben,  weeebalb  ihrer  hier  Erwähnnag 
geschah,  TgL  die  Bern,  au  t.  S4I8.).  Ueber  die  Fdide  nut 
Limburg  rgL  unter  anderem  der  furchtbaren  Heeresmadit 
wegen,  die  hier  Graf  Thomas  auf  den  Beinen  gdiabt  haben 
soll,  Iperius  S.  718. 

V*  6760*  Sovnan  hobh  tav  habbv  lichaxk*  Hoer  ist 
das  frans,  hoir,  lat.  heres.  Eine  einaige  mit  Ferdinand  er- 
seugte  Tochter  starb  bald  wieder,  wie  es  scheint,  hnrs  nadi 
dem  Tode  ihres  Vaters.    Mejer  ad  ann.  12S3. 

V.  5766.  Mcc  XASR  XL  BVDc  TiKRs.  Und  swar  den  5- 
Des.  dieses  Jahres.  Meyer  au  diesem  Jahre.  A.  d.  t«  L  d. 
Xm.  S.  33S.  Lebroussart  in  seiner  Nöte  3.  au  Oudegh.  IL 
S.  131*  hat,  gestützt  auf  ihre  lateinische  Grabschrift,  den  15. 
Dosbr.  Allein  die  Worte  qumtma  luce  Decetnin's  sind  ohne 
Zweifel  nur  mit  dem  5.  Dczbr.  au  übersetxcn ,  indem  fttm- 
tma  wahrscheinlich  blos  des  Verses  wegen  vermöge  einer 
Art  licentia  poetica  för  quwia  und  nicht  ftir  qumdena,  d.  h. 
decima  pimta  steht. 

V.  5772*  Mkbgriete.  Margaretha  IL,  mit  dem  Beina- 
men Ton  Gonstantinopel  oder  die  Schwarte,  jimgere  Schwe- 
ster der  Tcrstorbenen  Gräfin  Johanna  (vgl.  v  5080.  imd  die 
Bem.  dazu),  geb.  1202.  Ihr  erster  Gemahl  war  Burkhard 
Ton  Avesncs,  Archidiacon  und  Ganonicus  des  Stifts  S.  Pe- 
ter zu  Lille,  ein  Verwandter  ihres  Hauses  imd  einer  der 
Vormünder,  dessen  Obsorge  sie  nebst  ihrer  altem  Schwester 
in  zartem  Alter  von  dem  nach  dein  Orient  scheidenden  Vater 
anvertraut  worden  war.  (Nach  einigen  wKre  Margaretha  erst 
nach  ihrers  Vaters  Abreise  zur  AVeit  gcliomnien.)  Diese 
im  Jahre  1213  eingegangene  Verbindung,  deren  Frucht  die 
in  T.  3776*  f*  genannten  Söhne  waren,  wurde  spater  ftir 
nichtig  erklärt,  ja  'es  wurtle  überhaupt  in  Zweifel  gezogen. 
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ob'  flfeir  ene  Ehe  bMandea  habe.  Die  Bertiiiiener  s.  B.  laug* 
nen  diess  ausdriicUicfa,  und  Kaiser  Friederich  II.  fand  für 
gttt,  die  genannten  beiden  Söhne  im  Mars  134S  su  legitimi- 
ren.  In  Folge  einer  von  Pabet  Innocens  IV.  eigens  ange» 
ordneten  Untersuchung  wurde  indess  durch  Spruch  vom  19« 
Not.  1249  diese  Ehe  für  ein  matrimonium  putativum  und 
d»e  Kinder  daraus  für  rechtmässige  Hinder  erldart,  und  die- 
ser Spruch  den  17*  April  des  Jahres  1251  vom  Pabste  be- 
stätigt i). 

V*  5782*  AyiLLEMXB  DEH  GRAVIS  Dakpikr.  Zweiter 
Sohn  von  Graf  Guido  IL  von  Dampierre  und  Mathilde,  ei- 
ner Erbin  von  Bourbon.  Die  Vermählung  geschah  gegen 
die  Mitte  des  Jahrs  1218*  Wilhelm  staib  jedoch  drei  Jah- 
re vorher,  ehe  Margaretha  zur  Regierung  ham^« 

V*  5785.  Uadde  soe  iii  biitdre.  Ausser  den  im  fol- 
genden Verse  genannten  drei  Söhnen,  von  denen  weiter  unten 
noch  die  Rede  seyn  wird,  hatte  Margaretha  noch  zwei  Töch- 
ter, wovon  eine,  Johanna,  1245  den  Grafen  Tlieobald  IL  von 
Bar  ehelichte,  die  andere,  Maria,  Aebtissin  in  Flines  wurde  ^). 
V.  5800.  Vait  Vraitcherihe  y  hären  soveretk.  Die 
Handschrift  liest  hären  sone  reyn.  So  hann  es  jedoch  un- 
möglich heissen,  denn  Ludwig  des  IX.  Mutter  hless  behannt- 
lich  nicht  Margaretha,  sondern  Blanha  und  war  nicht  Gräfin 
von  Flandern,  sondern  die  Tochter  des  Königs  Alfons  IX.  von 
KastHien.  Auch  klänge  der  Reim  vrouwe  reyn  auf  sone  reyn 
doch '  allzu  matt  Es  muss  souereyn  gelesen  wetden ,  was 
mit   dem  Smne  zusammentrifft  und  bei   der  Besehafienheit 


i)  Vgl.  Iperins  S.  jti^  insbesondere  Jacques  de  Giiyse  XIY.  Üv.  so. 

c«p«  3-t.  (S.  is-560  c«p.  so.   (S.  193.),  wo  eine  Art  kurzen  Le. 

bens«bnsse»  von  Burkhard  mitgetbeilt  wird.     Es  ist  jedoch  damit 

i^u  verbinden,  was  Meyer  ad  ann.  isi8  bemerkt.    Ausser  diesen  vgl. 

Oiidegb.  II.  S.  »7.  »€•  ff*  A-  d.  v.  1.  d.  XIU.  $.3as.  fft. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  Xm.  S.  5sa. 
3)  A.  d.  V.  I.  d.  Xlll.  S.  Ss».   Oude^h.  It.  S.  i3^. 
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(1er  n  und  u  besonders  in  diesem  Theile  der  Handsehrift 
nicbt  als  eine  Aenderung  angesehen  iiverdcn  kann,  so  we^ 
nig  als  die  Vereinigimg  der  in  der  Handschrift  getrennten 
Sylben.  Anders  Terhält  es  sich  mit  den  Worten  soe  de[l]de* 
Die  Handschriil  liest  soe  dede,  Diess  giebt  jedoch  schlechter- 
dings keinen  Sinn,  yvogegen  deU/e,  so  ricl  als  dedde,  yollkom- 
men  in  den  Zusammenhang  passt  und  gan£  leicht  durch  ei- 
nen blosen  Schreibfehler  in  dede  vcrrvandelt  werden  konnte. 
Die  Einschaltung  d«*  /  schien  daher  unbedenklich. 

V.  5805.  Jatt  van  Avbs?(s.  Nach  mancherlei  Streitig- 
keiten mit  den  nachgebomen  Söhnen  zweiter  Ehe  wurde 
endlich  durch  schiedsrichterlichen  Spruch  Königs  Ludwig  des 
HeOigen  und  des  pabstlichen  Legaten  Otto  im  Juli  1246  die 
▼on  unserem  Chronisten  bemerkte  Erbthcilung  unter  den 
Söhnen  Margarethens  auf  den  Fall  ihres  Todes  festgesetzt 
und  yon  Mutter  und  Söhnen  beschworen  ^).  Johann  von  Aves- 
ne  starb  den  24.  Des.  1256,  nach  Meyer  1257«  eu  Valencien- 
nes^.also  noch  lange  vor  seiner  Mutter  Tode. 

V.  5808.  BouDEWiBE.  Nach  Oudegh.  IL  S.  134.  erhielt 
er  Beaumont  als  Herrschaft  eingeräumt,  scheint  keine  bedeu- 
tende Bolle  gespielt  zu  haben,  versöhnte  sich  nach  seines 
Bruders  Johann  Tode  mit  der  Mutter  und  starb  nicht  lange 
nach  ihr.  Seine  Tochter  Beatrix  von  Avesnes  wurde  übri- 
gens Mutter  des  nachmaligen  Kaisers  Heinrich  YBL  von  Lu- 
xemburg^. 


1)  A.  d.  V.  L  d.  XllL  S.  3s3-  5a  5.  Warnk.  I.  S.  173.  ff.  lieber  'die 
kurz  darauf  wieder  antgebrocbenen  sehr  verwickeltea  Streitigkeitea, 
den  Verlauf  des  daraus  entstandenen  Krieges  und  dessen  endliche  Bei- 
legung durch  verschiedene  Fr iedensvertrSge  im  Ja'hriaSS,  welche 
Im  Jahr  isSi  die  pSbslHche  Bestätigung  erhielten,  vgl.  A.  d.  v.  L  d. 
«ad  insbesondere  Wamkonig  a.  a.  0«  nebst  der  bei  lezterem  ange- 
gebenen Litteratur. 

a)  Meyer  ad  ann.  laSS.  und  Iperius  S.  760. 
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V.  5828«  Mit  shbbtoghxs  dochtsb  vas  Bbabast.  Sie 
liiess  'Beatrix  und  war  Toehter  Ton  Hersog  Heinrich  EL  Toa 
Brabant  (1235  —  1248).  In  erster  Ehe  hatte  sie  den  Land- 
g;rafen  Heinrich  Raspo  von  Thüringen,  den  bekannten  G^en- 
liaiser  Friederichs  H.,  sum  Gemahl  gehabt  Dieser  war  1247 
gestorben  ')• 

V.  5838.  VoxB  DB  STBDB  TAB  Masoobs.  Wilhelm  hatte 
sich  1248  ^m  Kreiussnge  Königs  Ludwig  des  Heiligen  an- 
geschlossen vnd  gerieth  mit  ihm  und  dem  grössten  Theile 
s&joes  Heeres  den  5«  April  1250  zu  Gharmasak  unweit  Ma- 
soore  in  Gefangenschaft  der  Sarasenen,  welche  bekanntlich 
den  König  selbst  in  Ketten  nach  Masoore  schleppten  ^, 

y.  5840.  Dahkt.  Die  den  4.  Juni  1249  Ton  König  Lud- 
wig eroberte  Stadt  Damiette  musste  als  Preis  für  seine  Frei- 
lassung und  die  Summe  yon  800,000  Byzantiner  in  Gold 
für  die  Loskanlung  der  übrigen  Gefangenen  .gegeben  werden. 
Sie  eriuellen  ihre  Freiheit  den  5-  Mai  1250^. 

V.  5848.  Tb  Tbbvgis.  Kaum  aus  ag]fptischer  Gefangen- 
Schaft  Burückgekehrt  fismd  Wilhelm  im  Turniere  su  Trase- 
gnies  in  Hennegau  den  6*  Juni  (nach  Meyer  in  den  ersten 
Tagen  des  MaQ  1251  seinen  Tod  *). 

V.  5855«  Dlabt  tab  Cubtbibb  etc.  VgL  Oudegh.  H. 
S.  155. 

V'  5857.  Vpt  wout  tab  Nibpbb.  Es  ist  die  bei  Meyer 
ad  ann.  132  (S.  146.)  genannte  Silva  Niepensis,  das  bascum 


i)  Meyer  ad  uul  is4  7.    A.  d.  ▼.  1.  d.  XIV.  S.  96.  XV.  S.  49S. 

a)  Iperini  S.  7*4.  C    Meyer  ad  ann.  ii4t—i  iSo.   Oiid^.  IL  S.  iSo« 

iS4.  Mbtt  dea  dort  ia  der  Note  aageffihrtea  Slellea  aiis  Joiaville. 

A.  d.  ▼.  L  d.  xm.  S.  StS.  VL  S.  5.  Michand  hift.  des  croUades  IV. 

S.  io5.  sio.  aach  S.  65S, 
S)  VgL  Iperiiu ,  Meyer  uad  Oudagb.  a.  a.  O.    A.  d.  v.  L  d.  V.  S.  5. 

aad  Michaud  IV.  S.  ssS.  S. 
4)  Iperint  S.  7SI.  Oadegh.  II.  S.  iSS.  aot.  5.  Jacquet  de  Gvyia  XV. 

8.  107.  A.  d.  V.  L  d.  XUL  S.  SsS« 
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de  BHepa  bei  Ajegid.  de  Roya  S.  55*  lin.  39-  (Ausg.  t.  Svreer- 
tiusX  nach  Sander.  HL  S.  90.  sylva  totius  Flandriae  maxima 
atque  amonussima  —  im  Gasseier  Avßt»  unweit  Hasdirouk;  ei- 
nerseits Ton  derLjSy  andererseits  von  dem  ebenfäUs  Bßepe  ge- 
nannten Flüsschen  begränzt. 

V*  5860«  De  hekbrb  te  Ghoenutge.  Ein  Ciatenüenser 
Nonnenkloster  in  der  Diözese  Toumai,  nahe  der  Stadt  Gour- 
trai,  1338  von  Johanna  ron  Constantinopel  gegründet,  1283 
aber  von  der  Griiiin  Beatrix  unter  die  Mauern  Ton  Cour- 
trai  selbst  verlegt  Daher  wird  si^  sowohl  in  der  Gencal, 
§.  3i«i  als  auch  in  unserer  Chronik  und  bei  Oudegh.  IL  S> 
135.  150.  als  Stifterin  genannt  ^> 

V.  5868.  GwT  HiuiKs  soke.  Ihren  Nachfolger  ( Tgl.  r. 
5ggg — 7635X  Guido,  bei  der  früheren  Erbtheilung  ebenfalls 
auf  Flandern  angewiesen,  trat  jetjct  an  die  Stelle  seines  ver- 
storbenen Bruders,  im  Jalir  1251.  Maer  voer  waerhede  soe 
—  seine  Mutter  —  bekät  die  upp^rste  voechdie,  denn  erst 
gegen  1278  oder  79  wurde  er  förmlich  und  urkundlich  von 
ihr  in  die  Gemeinschaft  der  Landesregierung  mit  aufgenom- 
men ^. 

y.  5873.  De  welhe  stoitden  HAmcisr  nJt  etc.  Diese  Yer- 
^cherung  ist  nach  der  G^neal-  S.  159.  im  Thes.  §.33.  Sie 
gilt  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hälfte  der  Regierungs-Pe- 
riode M|urgaretha*s  3). 

V.  5879'   Tb  Felutss.    Die  Cisteraiens^r  *  Abtei  FUnes, 
unweit  Douay ,  gleich  mehreren  andern  Klöstern  Flanderns ' 
eine  Stiftung  Margaretha's  *). 

V.  5883.  Mcc  ENDE  LxxTni.    Margaretha  starb  den  fO. 


i)  Vgl.  Sander.  IIU  S.  17.  ff.,  wornach  die  Note  3.  von  LebrousMrt  zu 

Oi|degb.  U.   $.  i35.  zu  ergänze«, 
s)  Vgl.  Iperius  S.  759.  Oudegb.  11.  S.  i55.  not.  7. 
^  VgU  die  Bepi.  zu  v.  5to5.  und  dazu  noch  Meyer  ad  ann.  laGs. 
4)  Iperius  S.  760.  Meyer  ad  ann.  1 179.  Oiidegh.  11.  S.  157.  aoe. 


—    S65    — 

Febr«  1280.  I>les8  ist  nach  altef  Rechnufig  das  Jahr  1279 
und  tvir  würdte  «na  vi^eirhl  die  Aenderung  der  Zahl  un- 
serer Handschrit  lA  mtc  entk  Lxxtnn  erlaubt  haben,  hatte 
nicht  die  Geneal.  sowohl  der  Brüsseler  Ausg.  S.  159.  als 
Ait  des  Thes«  am  Schlüsse  fOii  f.  %ti  eb^alls  die  Zahl  127$. 
Iperhls  6.  7ftd.  Meyer  9A  ann.  1279«  und  Oudegh.  II.  6. 200. 
haben  1S709  d«  h.  1280  n.  St^  und  die  gleiche  JahrszHthl  neh- 
tfieii  auch  die  Yerftsser  Aet  A.  d.  1. 1.  Ä*  an.  (Xm.  S.  3250 

V.  5889.  TötixscEBt.  Von  1246;  bestlttigt  1256  ui|d 
1961)  vgl.  die  Benl.  su  r.  5805.  Üeber  die  nochfolgende 
Regierittigs*  Periode  des  Grafen  Guido  von  Dampierre  rotti 
lOiFebr.  1280  bli  /<  Mär«  1305  verweisen  wfa*  hier  insbe- 
aoüdere  auf  Jules  vini  Fraet,  faistoire  de  la  Flandre  depuis 
le  eomte  Gui  de  Dampierre  juscfu'aux  ducs  de  Boui^ogne 
1280-^1383.  TönbLÜ.  Bruzelles  1828*  8. 

V.  5896'  F]»DE  ihs  D8  HOVTS-rE  BBOKDER  etc.  Unrich- 
tig« Dieser  starb,  wie  oben  gezeigt  wurde,  ror  seiner  Mut- 
ter, es  ist  sein  Sohn  gleiches  Namens,  der  seiner  Grossmut- 
ter Margaretha  nach  ihrem  Tode  in  Uennegau  folgte,  und 
den  22.  Aug.  1304  starb  >). 

V.  5904«  D*  nocHTEB  tAir  bbb  VooABt  etc.  Mathflde, 
Tochter  Roberts,  Herrn  von  Bethune  und  Dendermonde, 
erste  Gemahlin  Guido's,  statb  den  8.  Nov.  1264.  —  Den  Na- 
men Vogt  führten  die  Herrn  von  Bethune  von  der  Schut«- 
Togtei  über  die  Abtei  S«  Vedast  in  Arras ,  die  ihrem  Hause 
eiblich  SHStand  ^. 

V.  5916^  RoBBBscilT.  Ouido's  Nachfolger)  VgL  v.  7627 
—  7848. 

V*  5993«  Bhkset»    Bei  atidem  auch  Haäiari&a  genannt. 


i>  A.  d.  V.  L  d.|xin.  S.  57>. 

9)  VgL  A.  ^  V.  L  d.  XtlX.  S.  3 «9.  Warnk.  I.  ^  45s.  auch:  Aüdr^  Du- 

diefiie  bistdire gMalogtqii«  de U BmUM di  BetfiuAe  (Parii  1(39. foi) 

S.  910.  E 
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ente  Gemahlin  Roberts,  stail»  lS7i*  Ibr  Vater  Karl,  jün- 
gerer Bruder  Ludwig  des  Heili§;en,  seit  iS46  Graf  Yon  pTf»- 
rence,  Anjou  und  Maine,  bdiannt  durch  aeme  Erobenmg 
des  HÖnigreiGhs  Neapel  (senie  Krönung  erfolgte  den  6*  Jan. 
1266)  und  als  Mörder  des  letaten  der  Hohenstaufen  ()9.  OhL 
1368),  starb  7«  Jan.  1385.  Während  des  Kri^  mit  ihzea 
Söhnen  erster  Ehe  hatte  ihm  Mai^aretha,  um  seine  Hülle 
8tt  erlangen,  Henn^u  auf  seine  Lebensdauer  abgetreten; 
er  entsagte  jedoch  später  seinen  Ansprüchen.  Ihr  Enkel  Ro- 
bert schloss  sich  (1365)  in  einem  Alter  von  18  Jahren  auf 
seinem  J^uge  nach  Neapel  mit  einer  Schaar  auserlesener  Flan- 
drer  an  ihn  an  und  erhielt  als  Preis  seiner  Tapferkeit  in 
der  Schlacht  bei  Benerent  (s.  die  folgende  Rem.)  die  Hand 
seiner  Tochter.  Robert  war  es  auch,  der  dem  Richter  Jo- 
hann Ton  Bari,  welcher  Conradins  Todesoröieil  yerlas,  im 
Angesicht  des  Königs,  seines  Schwiegervaters,  den  Degen 
durch  den  Leib  rannte,  dass  er  todt  au  dessen  Füssen  nie- 
dersank^). 

V«5939.  MsTsraoBn«  Manfred,  naturlicher  Sohn  Frie- 
derichs IL,  Oheim  Conradins,  Fürst  von  Tarent,  erst  Regent 
▼on  Siailien,  dann  den  11.  Aug.  1358  aum  Könige  gekrönt, 
fallt  in  der  Schlacht  gegen  Karl  von  Anjou  in  der  Ebene 
von  CampoFlorido  bei  Renevent  den  36.  Fd>r.  1366*  Sein 
.Leichnam  vnnde  nach  der  Schlacht  in  den  Reihen  der  Flan- 
derer  gefunden.  Diese  Schaar,  von  Robert  befehligt,  soll 
den  Sieg  entschieden  haben.  Einige  wollen  sogar,  dasa  Ro- 
Sert  den  König  Manfred  mit  eigener  Hand  erlegt  habe^  was 
aber  nicht  richtig  ist  ^ 

V.  69S0«  IsGiixBr  na  ndbEGn  asaas.  Manfred  setzte  den 


«M 


1)  Meyer  ad  an.  isSS.   Oailegli.  IL  S.  174.  £   A  d.  v.  L  d.  xnt.  S. 

55i.  969.  X.  s.  410.  rvin.  s.  951.  ssc.  u6. 

a)  Meyer  und  Oiidegh.  a.  a.  0.  A.  d.  v.  L  d.  XVHI.  S.  s)o. 
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SireU  der  Hohisoslaiiren  gegen  die  romiicfaen  Fübske  fort 
und  hatte  Neapel  und  Sizilien,  das  sick  Alexander  IV.  un- 
.terwarfen  hatte,  dieBem  ifvieder  entriMen.  Dessen  Nachfol- 
ger UrlNin  IV.  stellte  ihm  nun  harl  von  Anjou  entgegen  ^). 

V.  5940.  Vav  Apulisv*    Es  ist  ohne  Zweifel  die  Stadt 
liucsFa,  wohin  die  Wittwe  Manfreds  mit  ihren  Kindern  sich 
geAüchtel  hatte  und  welche  Karin  nach  sebem  Siege  hei  Be- 
^neyent  noch  einigen  Widerstand  leistete^. 

V.  5M6.  Hur  Kabbk  d»  n  sihb  %r  üben«  Nach  an- 
«lem  soll  er  blos  11  oder  12  Jahre  alt  geworden  und  an  Gift, 
das  ihm  seine  Stiefinutter  Jolantha  gab,,  gestorben  seyn  ^). 

V.  5948*  £20»  cvHT  NAXB  DESBN  GBOX-niN  Bovwx.  Wie 
aus  der  Bern,  au  &933  und  S94&  hervorgeht,  starb  Blanka 
lang  vor  ihrem  Sohne  KarL 

V.  &951-  OuxB  WABB.  Die  Handschrift  liest  ohne  Zwei- 
fel aus  blosem  Versehen  ouer  wäre. 

V.  5954«  Vab  Niobbs  ms  gbaefbbdx.  Jolantha,  Toch- 
ter der  mit  Endes,  einen  Sohne  des  Herzog  Hugo  IV.  von 
Burgund,  verbundenen  Gräfin  Mathilde  IL  von  Nevcrs.  Sie 
war  Wittwe  Johann  Tristans,  des  vor  Tunis  den  3.  Aug. 
1170  gestoribenen  Sohnes  Ludwigs  des  Heiligen  und  vermählte 
•ich  in  «weiter  Ehe  mit  Bobert,  im  Anfang  des  Jahrs  1272  ^). 

V.  5937.  DiB  nr  BoBGOKfOBB  WAS  HBBTOOHX.  Bobcrt  n., 
Sohn  und  Nachfolger  dos  vorgenannten  Herzogs  Hugo  IV. 
Ton  Burgund  (1272— 130S.)  ^X 

'  V.  5960.  LoDBwuc.  ^olgt  seinem  Vater  Robert  in  der 
Gra&chaft  Nevers,  als  dieser  in  Flandern  zur  Regierung 
kommt  (130&),  vermählt  sich  im  Nov.  1290  mit  Johanna,  der 


1)  A.  d.  T.  L  d.  XVm.  S.  ssS.  ssg. 
j)  A.  d.  V.  L  d.  XVni.  S.  a5fl. 

3)  Oudegh.ll.  S.  175.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  53i. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.  S3i.  VL  S.  10.  XI.  S.  a3i.  s32. 
3)  A.d.  V.  I.  d.  XI.  S.  a3i. 
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dwägen  Tockter  «ri  Eilwi  fMGrtf  Bngo  IV.  t<mi  Bedid, 
stirbt  d«  SS.  Jafi  IS»  >> 

V.  5M7.  Bsswa  Movnanw.  Auek  lüer,  ivie  in  ▼.  $800*^ 
liest  4ie  Haadsdbfift  jmm»  jom  regfn,  «s  muss  jedodi  wk»  as 
jsDer  Stelle  swermfm  gdesen  wodea.  Der  Sooereyn  ist  ü^' 
aig  Pyiipp  DL»  derHukne^  iltester  8<^  Ludwigs  IX.  (1370 
— 1S85),  der  die  den  S8.  M«  1S77  erMgte  Vcriobang  nk 
der  nocb  nickt  hsiratfisfSkigea  Jokanaa  Termitlelt  kattet  Die 
VermSklung  gesckak  erst  unter  seniem  Sdme  und  Neckfol- 
ger  PkOipp  IV^  dem  Sckdaen,  (1285~1SI4)  ^  Sowokl  die> 
ser,  als  der  'm  r.  5800*  erwSknte  Fall  g^orffe  übrigens  aHer 
diogs  anter  diejenigen,  weicke  des  RaAs  nnd  der  Einwilli- 
gung  des  Obeilekenskerni,  des  SouertTn,  wie  er  in  unserer 
Ckronik  genannt  wird,  bedurften. 

V*  5969*  Dn  Asnsn  snonnzR  was  nv  Bnsii  esrnr.  Ki- 

lian  kat  das  Wort  greyn  sweimal  in  fersckiedsaer  Bedeutung. 

Das  ekiemal  keisst  es-  bei  ikm  so  yiel  ab  nieder!,  gram^ 

lat  gramum,  admu,  Korn,  Kmu  \bl  ^aaust  Bedeutung  kommt 

das  Wort  auck  im  Boman  der  Rose  iror.    Ydstk  gtimtt  sagt 

kier  unter  anderem  yon  sick  (Gombk  Haadsckr.  M.  C^.  coL  3. 

T.  SO.C): 

Ab  BT  kea  te  iifkiriam 
Ende  al«  nv  bot  U  «bdaMC 
.    Ende  ab  bv  eertt  profeise 
Dot  dorga  le  de  weewU  wi|t 
EBde  Muke  dordiBe  Uta»  tiit 
Maar  io  bta  daat  f raait  datral 
Eade  eB  touke  Biet  daat  cal 

Ebenso  findet  es  sieb  unter  andern  m  einem  der  geistli- 

eben  Lieder  bei  Hoffmann  korae  belgicae  IL  S.  21. 

Jeittt  is  niJBre  barteB  graut. 

Das  anderemal  beisst  es  bei  KiL  buUatus,  eleg-ems,  hd- 


1)  A.  d.  T.  1.  di  XL  S.  t^.  flSy« 
s)  A.  d.T.  1.  d.XI.  S.4II. 
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iaiuU».  VieUttdit  hfiiigt  es  in  dieter  kslen  Bedeutiuig  niit 
dem  Worte  grmat  s.  ▼.  a.  Sekmtarkvt  (HolTm.  UJL  UL  Glos- 
sar, s.  ▼.  grmm  8, 1S9>)  siuamniai.  Von  beiden  «igpfiihrten 
Bedentnngcn  luDUi  im  gegdienen  Falle  nnr  die  enle  sa- 


Ob  radesten  das  liier  vorkommende  g^reyn  ancli  mit  dem 
saent  angefölnten  Worte  nichts  gemein  haben,  und  etwa 
ans  emcr  deutschen  Woncel  abxuleiten,  vielleicht  mit  gremm 
▼ervvandC  seyn  mdchte,  während  dem  Worte  fprept  \a  der 
BedentiaigvoB  grtmum  ohne  Zweifel  dieses  leztere  su  Grunde 
lieg;t,  überlassen  wir  andern  sn  entscheiden. 

V.  5971*  Ronnacnr  VAir  G&sssl«.  Tritt  später,  wie  im 
folgenden  Verse  richtig  bemerkt  ist,  noch  öAer  bei  unsrem 
Chronisten  anfj  war  Herr  Ton  Cassel  und  Wameston,  Ge- 
Bmhl  vott  Johanna  von  Bretagne,  Tochter  Hersogs  ArthusIF., 
residirte  gewöhniidi  in  dem  befestigten  Sdilosse  Wal  oder 
Walle  in  dem  oben  (t.  6867)  genannten  Walde  Kiepe»  starb 

iSSl  ^> 

V.  5983.  HiST  WiLLXM.  Er  erhielt  die  Herrschaften  Den> 
dermonde  und  Richebourg  sn  seinem  Anthefle^  yermähl- 
te  sich  mit  Alix  ron  NeeUe,  Shester  Tochter  Raools  Ton 
Qennont,  Herrn  Ton  NeeUe,  Gcmnetabels  Ton  Franltreicb, 
der  in  der  Schlacht  bei  Goortrai  fiel  -^  und  der  Vicomtes- 
ae  von  Ghateaudun,  Alix  von  Drenx*  Er  vrurde  Stammva- 
ter der  nachherigen  Herrn  von  Dendermonde  und  Vicomte 
von  Chateaudnn^ 

V.59S9.  Hob  SA  tsac  ts  huwIeldls.  Hier  lässt  unser 
Chronkt  den  ^engenannlen  Wilhelm  sweimal  hintereman- 
der  eme  und  dieselbe  Ehe  scUiessen  (v^  v.  5992);  denn  49i 
heeren  dochter  van  Xffella  und  Raouä  dochter  van  Neele  ist  eine 


i)  Andr^  Dadiesn«  hist.  g^a^L  cbia  «aiion  da  BethuM  S.  s38.  A.  d. 

V.  I.  d«  XUI.  S.  S17.  5>i.  438.  Sander.  UL  S.  70.  90. 
s)  Dttchesne  hist  genial  de  la  naisoa  de  Betbvse  S.  »6.  a39. 
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und  dieselbe  Person.  Die  Sache  dürfte  akh  etnfacfa  aus  der 
Vermuthung  erklären,  dass  unser  Chronist  Terscbiedene  Quel- 
len vor  sich  gehabt,  in  denen  je  nach  der  Sprache,  in  der 
sie  abgefasst  waren,  der  Namen  der  Gemahlin  Wilhelms 
yerschieden  lautete.  Fand  er  s.  B.  in  sdner  lateinischen 
^lelle ,  TieUdcht  in  der  GeneaL,  dass  'VVilhelm  die  flki  do- 
mini  de  Ni^üa,  in  der  franz.  aber,  dass  er  jüix  de  Nedk 
ßUe  atsnee  de  Raoul  Sire  de  Neelle  etc.  geheurathet  habe,  so 
konnte  er  leicht  auf  den  Gedanhen  gerathen ,  dass  hier  von 
verschiedenen  Verbindungen  die  Rede  sey,  und  um  sicher 
KU  gehen,  nahm  er  beide  Angaben  auf. 

V.  6007.  Ek]>x  kjds  DAT  snrx  audibs  sosdev  latjxv. 
Wir  übersetzen  der  angenommenen  Lesart  zufolge :  und  ver- 
mtttelst  dessen  seine  Erbsünden,  d.  h.  die  Ton  seinen  Vor- 
fahren, seinen  Eltern  ererbten  Sunden,  seine  Eltern-  (ou- 
ders) '  Sünden  laben,  d.  h.  sie  pflegen,.ihnen  nachgeben;  —  wie 
weit  richtig,  steht  4ahin.  Es  kann  nämlich  auch  anders  und 
Sauden  gelesen  werden;  die  Stelle  wird  dann  aber  noch  we- 
niger Terständlich. 

Dasselbe,  was  hier  von  Balduin  erzahlt  ist,  liest  man 
auch  Ton  König  Ludwig  V1IL  von  Frankreich,  und  ^»enso 
von  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  (starb  den  20-  Jan. 
1191  vor  Akre)  und  Andern.  Balduin  lebte  im  Hloster  zu 
Bodeloe,  und  wurde  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1396) 
in  Brügge  beigesezt  0- 

V.  6015.  Jhas.  Zuerst,  wie  unser  Chronist  richtig  be- 
merkt. Probst  von  S.  Donas  in  Brügge,  dann  von  S>  Peter 
in  Lille,  hierauf  von  1380  Bischof  in  Metz,  und  zulezt  von 
1333—1390  Bischof  von  Lüttich  2). 


1)  GeneaL  &  160.  Andre'  Duchewe  I.  c  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  559.  XIIL 
s)  Siwder.  If.  S.  «4.  ia  ine.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  loS.  C 
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V.  602S.  Hat  PuLiPFS.     König  Karl  tob  Siulien  Mk 
den  schonen  statdichen  Mann  an  der  Schule  «u  Paris,  wo 
er  als  Geistlicher  lebte,  bewog  ihn,  seinem  Stande  au  ent- 
sagen^ und  nahm  ihn  mit  nach  Apulien,  wo  er  ihn  aum 
Ritter  schlug,  und  ihm  die  Gräfin  yon  Thiette  in  Apulien 
Tennahlte.    Sie  hiess  Mathilde  von  Gourtenai  und  stammte 
Ton  Baoul  von  Gourtenai,  Grafen  ron  Thiette,  und  von  Alix 
von  Montfort    Nach  dem  Tode  seiner  Gemahlm  (1303)  hehrte 
Philqpp  auf  emige  Zeit  nach  Frankreich ,  und  von  da  nach 
Flandern  suruck.    Unsre  Ghronih  selbst  erwähnt  weiter  un  • 
ten  seines  Antheil«  .an  dem  Befreiungskämpfe  der  flandrer 
gf gen, Philipp  den  Schönen.     Später  begab  er  sich  jedoch 
wieder  nach  Italien,  erhielt  von  Karin  die  Grafschaft  Thiette 
eingeräumt,  und  soll  sich  aum  Eweitenmal  mit  Petronella 
von  Loretto  Terheirathet  haben.     Er  starb  kinderlos  1308, 
und  wurde  in  Neapel  begraben^). 

y.  6030*  HsBTOGHnrsB  yas  Gmsz.  Andern  aufolge  eine 
Grafin,  Tgl«  die  yorige  Bemerkung. 

V.  6040-  Dne  xsbstb  i>ochtxb  etc  So  auch  nach  der 
GeneaL  S.  160«  Thes.  §.32.  Nach  andern  war  sie  die  aweite 
Tochter.  Ihr  Name  ist  Margaretha.  Ihr  Gemahl  Herzog 
Johann  L  yon  Brabant^j  (1261—1294),  der  Sieger  yon  Wo- 


1)  Aadr^  DncbesM  hiit.  g^^.  d.  L  m.  cU  BechiiM  S«  ss5.  OudegbJI, 
S.sSi.  W«nik.I.  &  it4. 

a)  Johana  von  Flandeni  ist  auch  th  Minnesinger  berühnt  Seine 
Lieder  stellen  in  der  Manessischen  Saniiilung  1,  S.  ;.  t«  Hoffmann 
borae  belgicae  I,  9.  stellt,  doch  ohne  besondem  Grund,  die  Ver- 
■latbnng  auA  er  habe  sie  als  BrSutigam  im  Jahr  IS7S  verlasst. 
Er  hat  in  einer  dem  königlichen  Institut  in  Amsterdam  fiber- 
rcicbten  Abhandhug  die  Herstellung  dieser  Lieder  Ttrsucht.  Vgl. 
auch  Mene,  (Uebersicbt  der  niederL  Volksliteratur  filterer  Zeit,  Tü- 
bingen 1I3I.  t.  S.  194)»  weleber  aus  dem  Vorfcomnien  deutschef- 
Reime,  die  Im  Niederlfindasohen  Iceine  sind,  ilen  Bowel»  au  ge- 
ben sucht,  dam  xwel  der  ihm  lugeschriebeBen  Lieder  entweder  un« 
ficht»  oder  voa  ihm  selbst  in  hochdeutscher  Mundart  gedichlet  sind. 


—    57«    ■* 

ringen  (5.  Jun.  1188)^)  vrar  Wittwer  d^  1271  versloriie- 
nen  Tochter  Ludwigs  des  Heiligeii,  Margaretfaa.  Seine  Yer- 
mälilung  mit  der  liier  genannten  fiandi^schen  OrlMiA  gleitfaes 
Namens  geschah  127S<  Nach  Duchenne  S.  S37.  iftare  übri- 
gens unsre  Gräfin,  als  sie  den  Herzog  YOfi  Brabant  gehelrflK 
tbet,  ebenfalls  Wittwe  gewesen.  Ihr  erster  Gemahl  soll  det* 
den  36*  MHrz  1358  yerstorbene  Brader  des  Römerkönigs, 
Grtfen  Wilhelms  n.  und  Oheim  und  Vormond  des  Grafen  Flo- 
rensV.  von  Holland,  ebenfalls  Florens  mit  Namen ^  gewe- 
sen teyn.    Sie  starb  den  3.  Juli  1285  ^« 

V*  6042*  BS  AiTDKR  rks  HoiLAirt  j>ts  oftAtrs.  Beatrix, 
nach  andern  die  erste  Tochter,  GemahlhiTOn  Graf  Florens  V. 
von  Holland  (1256  —  1396),  einem  Sohne  des  m  der  vor. 
Benu  genannten  Königs  Wilhelm.  Andr6  Ducliesne  L  c.  A. 
d.  r.  1.  d.  XIV.  S.  440. 

V.  6043.  De  debdx.  Maria,  in  erster  Ehe  Getnafalin  de» 
Greifen  Wilhelm  yon  Jillch,  der  mit  deinem  Vater,  dem  re- 
gierenden Grafen  Wilhelm  IV.  ron  Jfikh,  in  der  Nacht  Tom 
16.  auf  den  17.  März  1278  iu  Aachen  erschlagen  wurde;  in 
Bweiter  mit  Simon  yon  GhateauTQlain,'Seigneur  d'Arc  en  Bar- 
irois,  starb  1397*  Aus  ihrer  wsten  £he  stammte  neben  einem 
iüten»  Sohne  Wflhelm,  der  im  seinen  in  der  Schlacht  bej 
Fumes  erhaltenen  Wunden  als  Gefangener  des  Griten  tob 
Artois  (1297)  st^uiy,  der  später  so  berühmt  gewordene  Wil- 
lem de  clerc ,  der  in  der  Schlacht  bei  Mons-en-Peule  seinen 
Tod  fand. 

Die  Angabe  uasres  Chroiiiste%  dass  sie  eineuHerrti  van 


t)  Bennigtii  vw  Ja»  yrim  HMla  hi  seiMr  Hymkrmylt  htiMffemä$ 
A&a  iUtg  9dm  fVmfiftgtH,  mm  htt  Jtmt  »*ll  ^  «dlgitfgtfv«!  van  J. 
F.  WülmiM.  Bnfts«!  »8M.  4»  Hiar  fiiMcit  «iok  tmsk  ei««»  dar  oben 
beapraelttnar  Mimiatiadtaf  JotaMM  vaa  Brabaüt  iaa  NiadftrHbidtscIie 
«bartrageii.  <Sk  UKVI.) 

1)  h,  S.  V.  t.  4.  XIV.  S.  ^$.  433.4S/. 
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Meltfnen^  d.  i.  ron  Mailand  geheirathet,  beruht  vielleicht  auf 
einer  Verwechslung  mit  ihrem  Halbbruder  Heinrich,  der  die 
Qrafschaft  Lodi  im  Maäänduchm  erheirathete  0. 

V.  6045.  De  tiebds.  Beatrix,  Gemahlin  von  Hugo  Ton 
ChatOlon,  Grafen  von  Saint-Pol  (1389  —  1392)  und  Blois 
(1392  —  1507),  wird  auch  in  der  Geneal.  S.  161.  (im  Thes. 
§.?S2.)  als  die  rierte  Tochter  Guido's  aus  erster  Ehe  envÜhnt. 
Andern  sufolge  war  sie  jedoch  die  dritte  Tochter  zweiter 

Ehe  2). 

V.  60B0.  DxB  WECUELT  TEBLEET.  den  S.Novbr.  1364,  bei- 
gcsezt  in  der  Kirche  zu  Flines''). 

V.  6054.  Vait  LussifBOBSCH  des  GEAtrsif  nocHTEB.  Isa- 
bella, Tochter  Graf  HehirichsEL  von  Liuenbnrg  (1236  bis 
1375),  Tante  des  Kaisers  Heinrich  VIL    Sie  starb  1395 '^^ 

V.  6058*  Was  Vaw  Name]!  GBAEFNEniüivE.  Guido's  Schwie- 
g€n*vater  hatte  sich  1259  mit  Gewalt  der  dem  griechischen 
Kaiser  Balduln  von  Courtenai  erblich  angefallenen  Mark- 
grafschaft Namur  bemächtigt,  und  Maria,  die  daraus  vertrie- 
bene Gemahlin  Balduins,  verkaufte  hierauf 'ihre  Ansprüche 
an  Guido  von  Dampierre.  Die  Fehde,  die  dieser  nun  mit 
Heinrich  begann,  wurde  dadurch  beigelegt,  dass  Guido  des- 
sen Tochter  Isabella  zum  Weibe  und  die  Markgrafschaft  Na- 
mur zur  Mitgift  bekam  (1265). 

V. 606S.  Abde  sob  vi  kindbe.  Eigentlich  11,  aber  aller-' 
dings  nach  der  Bechnung  unsres  Chronisten  nur  6  solche, 
duer  men  jprac  aue  vele.    Eine  Tochter  Johanna,  die  als  Nonne 
in  Flines,  und^drei  andre,  die  sehr  frühzeitig  starben,  über- 


1)  A.  Dnchesae  a. «.  O.  und  8.  941.  Oudegh.  tl«  S.  soi.  A.  d.  v.  I.  d- 

XIV.  8.517.  xni.  S.3»9. 

s)  A.  d.  V.  I.  d.  XI.  S.395,  XII.  S.  59  s.  XII!.  S.  339- 

3)  A.  Dncbetne  S  sa4. 

4)  A.  d  V.  I.  d.  XIV.  S.  139    Xllt.  S.  319. 
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geht  er 9  und  Beatrix,  nelche  nach  Einigen  aus  dieser  Ehe 
itammle,  hat  er  unter  den  liindem  erster  Ehe  aufgesahll^). 

V.6065>  MAsruoErrz,  d.  h.  Mannshäupter,  capita  Tirilia, 
Personen  männlichen  Geschlechts. 

V.  6067«  Ja9  was  DB  HOvrsTs  omcifABir.  Konunt  spä- 
ter als  ^ui  vttfi  Namen  noch  öfter  in  unsrer  Chronik  vor. 
1897  wird  ihm  die  Markgrafschaft  Namur  von  seinem  Va- 
ter Guido  abgetreten,  welchem  er  als  Johann L  folgt  Er 
starb  KU  Paris  den  1.  Febr.  1331,  64  Jahre  alt,  und  wurde 
den  4«  desselben  Monats  bei  den  Franziskanern  daselbst  bei- 
gesezt  ^). 

V.  6068.  Dix  AVDKa  Gwt.  Guido,  Herr  von  Richdrarg'), 
eriiielt  nach  Einigen  yon  seinem  Vater  Guido,  nach  andern 
Ton  seinem  Halbbruder  Robert,  welchen  der  Vater  1399  da-, 
mit  belehnt  hatte,  Seeland  eingeräumt,  und  unterwarf  sich 
dieses,  mit  Ausnahme  von  Zieriksee,  von  Heidensee  bis  zur 
Maas  (1300),  Tcrlor  es  jedoch  der  That  nach  durch  sebe 
Niederlage  Tor  Zieriksee  1304,  obgleich  er  sich  noch  später 
bis  1309  Graf  von  Seeland  schreibt*). 

V.6069.  HsYKBic,  Graf  Ton  Lodes  oder  Loddea,  nach 
Einigen  Lodi  im  Mailändischen,  Gemahl  Margarelha'a,  der 


I)  Vgl.  Bern,  s«  v.  6046.   A.  4.  v.  1.  d.  XIU   S.  S39.  W«rak.L  S.4I5« 

a)  A.  4.  T.  1.  d.  XIV.  S.  116.  IS7. 

5)  So  aennt  iba  Oudegb.II.  S.soa.;  «vch  in  der  A.d.  t.  Ld.  Xllt 
S.  3*9.  bciMt  er  to.  Meyer  nennt^  ihn,  wie  teineii  Bruder,  Jobaa- 
■es  NemurMeut ;  benerkt  fibrigens,  decs  ibm  der  doniBatet  Ri- 
cbeburgensis  lugefallen,  und  in  der  Geneal.  S.  1 61.  wird  er  domiavs 
de  Gaveie  genaant.  A.  Ducbetae  bat  vater  dea  Söbaea  Roberts 
von  Betboae  ciaea  Guido  tob  Ricbebourg.  Sollte  bei  Meyer,  Ovdegh. 
«ad  dea  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  aicbt  eiae  Verwecbsluag  mit  die- 
aeai  aUttgeAudea  babea?  vgl.  aaaieatlidi  Melia  Stoke  Vill.  S,v^ 
uad  IX.  S.  1549.  wo  voB  Guido  gesagt  ist,  dau  er  aar  Zeit  teiass 
AagriÜs  auf  Seelaad  aoch  onghtgoet  gewesca,  «ad  was  Uayde- 
cooper  daz«  bemerkt. 

4)  Vgl.  A.  d.  V.  1.  d.  XIIL  S.  Sa9.  XIV.  S.  441  -44S.  iasbee.  dea  aa 
erster  Stelle  aageftbrtea  Kluit  Tom.  L  P.  IL  S.  Sto.  C  mmA  Meyar 
ad  aaa.  i5o3.  C 
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Tochter  des  Grafen  I>ietric1i  Tu.  von  Clcre  (1277  —  1505), 
staii>  den  6.  Noybr.  1537  0- 

V.  6073.  Dn  cosinc  was  ih  scotlabt.  Margaretha  war 
in  erster  Ehe  an  Alexander,  zweiten  Sohn  Königs  Alexan- 
der IIL  Ton  Schottland  (1849  —  1286),  und  nachdem  dieser 
noch  Tor  semem  Vater  gestorben  war,  an  Graf  RräaldL 
Ton  Geldern  (1271— 1326)  vermählt,  starb  1321  ^. 

V.  6075«  Vah  Fbbuss  dbn  heebx  ribe.  Isabella,  nach 
andern  die  jüngste  TOn  Guido's  Töchtern,  yermablte  sich  1307 
an  Johann  Ton  Luxemburg,  Herrn  von  Fiennes  oder  Fieno- 
res  und  Tingri.  Nach  Oudegh.  IL  S.  202*  Anm.  3.  wäre  er 
Herr  ron  Fresnes  und  Castellan  von  Burborg  gewesen.  Lez- 
teres  scheint,  wenigstens  wenn  man  A.  Duchesne  S«  143«  ver- 
gleicht, nicht  möglich^. 

V.  6076.  Ihs  DSADX  nocHTXB.  Hiess  Philippine.  Ihr  (beschick 
ist  in  unsrer  Chronik  selbst  erzählt.  Ihre  Verlobung  mit  dem 
Prinzen  Eduard  von  Wales ,  nachherigen  König  Eduard  IL 
von  England,  mit  dem  Beinamen  von  Gamaroon  (1307 — 27) 
geschah  1294«  Sie  starb  als  Gefangene  in  Parts,  nach  Eini- 
gen 1302,  nach  andern  1304,  nach  noch  andern  1306^). 

V.  6085.  Stvosne  Lafwaxbt  etc.  Dieses  Umstandes  ge- 
schiefat  in  den  andern  verglichenen  Quellen  keine  Erwäh- 
nung, übrigens  findet  sich  in  einer  Urkunde  bei  Wamk 
Tom.IIL  'S.  67.  nr.  30.  in  den  Criminalregistem  des  Klosters 
Sanct  Peter  bei  Gent  ein  Simon  Lauwaert  unter  den  const- 
ünras  dtmum  eomüit* 


i)  Meyer  ad  aan.  i3o4.  in  iae.   Oudegb.  II.  S.  sot.  A.  d.  v.  i.  d.  XIIL 

S.3S9.  XIV.  S.597. 
s)  A.  d.  V.  I.  d.  XIII.  S.5S9.  VII.  S.  s56.  XIV.  S.  SS7.  auch  Buchanan 

rer.  Scot  bist.  Ausg.  von  BUevir  1668.  S.  340. 

3)  Meyer  ad  ann.  i3o4  in  fiae.  A.  d.  ▼.  I.  d.  XIIL  S.  339.  Wamk.  I. 
S.  iSl». 

4)  A.  d.  V.  L  d.  XIII.  S«  3s9.  VII.  S.  1*0-114.  Annales  Gandavensium 
(im  Corpus  Chronic.  Flandriae  Bruxell.  1 15  7.  Tom.I.)  S.  4s€.  Meyer 
zu  den  gen.  Jabren«  Oudegb.  II,  S.  *os.  S.  s55.  ffl 
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V.  6089.  Dr.«  co^nic  PiiLirpft«.  PliAlpp  der  Scboiie, 
Sohn  Pfailippft  des  Utilinen  und  Isabdleos  von  Arragonicii 

V«  6iOS.  Da.t  was,  n  was  pktbiv,  d,  h«  Patbe,  Ut«  pa- 
trinos,  firans.  panrain.  Pfailippine  war  Philipps  Pathontind 
und  hatte  in  der  Taufe  seinen  Namen  erhallen  <)b    - 

V.  6118*  Bat  OHHur  fbutchs  vAjr  nsir  ama  etc.  Nach 
"Deays  Sauvage  empfieng  König  Philipp  den  Grafen,  der  auf 
seuie  Einladung  mit  seiner  Tochter  vor  ihm  erschien,  mit  dea 
Worten:  En  nffm  Düu,  Swe  Comte,  omsi  n'ira  miem  Fbus 
a»tz  fak  aUanee  a  mon  amemy ,  som  mim  4ceuf  ptryuim  voms 
et  eäe  demourerez  deuers  moi\  Der  Hauptgrund,  den  der  Ho- 
nig fOr  sein  Vorfahren  gegen  den  Grafen  geltend  mach- 
te, war,  dass  Eduard  zur  Zeit  der  Verlobung  seines  Soh- 
nes mit  Philippa  ehien  feindlichen  Einfall  in  Guienne  ge- 
macht hatte.  Philipp  steUte  also  das  eingegangene  Verlöb- 
niss  als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krone  Frankreich 
dar.  Das  Pairsgerieht,  flas  nach  Einigen  ui  der  Sache  nie- 
dergeseat  wurde,  soll  jedoch  den  Graflsn  Guido  Tcm  der  ihm 
schuldgegehenen  Felonie  völlig  fre^esprochen  habend 

V.  6140*  HiHs  MOEsraa  anrx  nocHTsa  latev.  Der  Graf 
erhielt  sefaie  Freilassung  nur  unter  der  Bedingung,  das»  er 
semer  Verbindung  mit  England  entsagte  und  dem  Könige 
überdiess  versprach,  ebie  Kriegssteuer  hi  semem  Lande  su 
erheben,  wovon  die  eme  Hälfte  dem  Könige  sukommen,  die 
andre  ihm  überlassen  weisen  sollte.  Pliilippa  abar  blieb  als 
Geisel  in  des  Königs  Händen,  bis  sie  starbt). 


O  A.  d.  v.l.  d,  VI.  S.i6.ff. 

a)  Vgl.  Geneftl.  S.  161«   Ann«1.  GAnd«v.  S.  577,   t^enys  Sauv.  S.  7S. 
Meyer  «d  avi.  1395,    Oudegli.  II.  «S.  aS;.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  3x6. 

3)  Vgl.  Denyc  Sauv  S.  76.  Meyer  ad  «nn.  119$.  A.  d.  v.  I.  d.  VI,  S.17. 
Oudegb.  11  S,  sSS.  Warnk,  1.  S.  195.  ff. 

4)  Wariik.  I.  S.  197.  und  die  dort  angeführten  S^len.    Qude^h.  II 
S.  s5S. 
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V.  6147*  DaJT  BBD»  DB  BKVG6HBH  VKtfKOr  TliOGSV«     Ce- 

S.  16S-  qaod  ambo  pontcs  Parisius  ex  aquarum  abiuip 
dantia  rapida  simt  confractL  Umkehrt  wird  ßot*  für  floff 
gebraucht  jin  folgender  Stelle  (Roman  der  Rose,  Comb.  Cod. 

£alL  10*  coL  3.  y.  19*): 

Hi  (d.  h.  die  god  tu  »imeB)  selU  acaea  itrael  ia  do« 

Ende  trac  U  tinea  hören  toe 
Dien  Sterken  boghen  ende  tcoei 
Txware  ttrael«  dnt  mi  vloet 
Int  berU  binnen  etc. 

V.  6468.  RoBiTACks.  Bonifacms  YIII.  (1294—1303.)  0* 
Seiner  eignen  Zenvurfiiisse  mit  Philipp  i^ird  weiter  unten 
in  volarer  Chronik  selbst  gedacht  vgl  ▼.  7631.  ff. 

V.  6180.  Vabt  Mxulbxv  osir  isgabt.    D.  h.  Meldensem 
epiacopum ,  den  Rischof  Ton  Meaux ,  nach  Aegyd.  de  Roja 
(bei  Sweertins  Annales  Belgici  S.  44.)  und  Oudeg^.n.  S.  269. 
•   V.  6216.  Der  nach  diesem  folgende  Vers: 

.  [ESBB  DB  PABUS   IN  WABB  DIBC] 

£eiiU  in  der  Handschrift,  und  ist  daher  auch  nicht  gezählt. 
£r  ist  aber  ohne  Zweifel  blos  durch  den  Buchbinder  weg- 
geschnitten worden.  V.6215.  u.  16.  smd  nämlich  im  Texte  aus- 
gldusak  und  am  Rande  unten  nachgetragen,  schon  von 
▼.  6216.  ist  jedoch  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  abge- 
souutten« 

V.6220.  Dbb  coBorc.  Eduard  L  (IV.)  1272—1307.^)  . 

V.  6227.  ABDomnxBS.  Adolph  yon  Nassau,  gewählt 
I.Mai,  gehront  au  Aachen  I.Juli  1292^  fällt  in  der  Schlacht 
bei  Gelidieim  2.  Juli  1298.  Er  war  durch  englisches  Geld 
für  das  Rundniss  gewonnen  worden^. 

V.  6229.  Vah  Obstbhbibb  dbüt  hsbtoghb.  Herzog  Al- 
bert I,  Ton  Oesterrdch,  seit  1282  Herzog  in  diesem  Lande, 


I)  A.  d.  V.  L  d.  la  S.  577.£ 

s)  A.  d.T.  1.  d.  VII.  S.IIS. 

3)  A.  d.  T.  L  d.  Va  S.3S4.  Meyer  ad  Ina.  1S96. 
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und  den  8S.  Juni  1398  dem  König  Adolj^  entgegcngesenty 
nach  dessen  Tode  er  den  9*  Aug.  aum  sweitennial  gewählt 
und  den  20*  dess.  Monats  bu  Aachen  gekrönl  wird;  honmit 
um  I.Mai  1308^). 

y.  6231-  Bhabast.  Herzog  Johann  IL  von  Brabant 
(1294—1312)  Enkel  Guido's  (vgl.  y.  6040*  u.  die  Bern,  dazu) 
und  Tochtermanu  König  Eduards  IV.  von  England«  Die  ihm 
vermählte  Tochter  hiess  Margarelba  und  stammte  aus  Eduards 
erster  Ehe  mit  Isabella  von  Castilien^). 

Geldbb.  Reinal4  L  Guidos  Tochtermann  (s.  ▼•  6073*  u. 
Bern.  dazu). 

Gdlhelaht.  Nach  Maier  wahrscheinlich  heiner  ron  den 
beiden  nacheinander  zur  Regierung  kommenden  Söhnen  Wil- 
helms IV.,  also  weder  Walraro  (1278  —  97),  noch  Gerhard 
(1297*^1329),  sondern  der  ältere  seiner  zwei  Enkd,  welche 
beide  den  Namen  Wilhelm  führten,  und  von  dem  gleichzei- 
tig mit  Wilhelm  IV.  getödteten  ältesten  Sohne  desselben,  Gui- 
do's  Tochtermann,  abstammten,    s.  die  Bem.  zu  t.  6043  ^^ 

V.  623£.  HoLLAHT.  Graf  Florens  V.  Tocktemiann  Gui- 
do's.  s.  Y.  6042 .  u.  Bem.  dazu. 

V.  6235.  AxjEiroa.  Eleonora,  zweite  Tochter  König 
Eduards  aus  der,  y.  6231*  erwähnten  Ehe,  GemahEn  des  Gra- 
fen Hemrich  HL  von  Bar  (1296  oder  97—1302)  *). 

V.6239.  Ghebabrtsbebgi.  Der  deutsche  Name  für  Gram- 
mont    Die*  Zusammenkimft  fand  den  25.  Dec  1296  statt  ^). 

V.  6240.  Daeb  gbavx  Gwt  mahscap  nxDB.  Dieses  Um- 
•tandes  erwähnt  unter  allen  irrigen  Quellen  nur  das  Chro- 
nicon  von  Adrian  de  Budt  t^Corpus  Chron.  Flandr.  &  505.)- 
Die  Huldigung  bezog  sich  natfirlich  auf  Reichsflandem  und 


1)  A.  d.  y.  1.  d.  VII.  S.  35$. 
a)  A.  d.  T.  I.  d.  VII.  S.  119. 
5)  A.d.  V.  I.  d.  XIV.  S.iij. 

4)  A.  d.  r.  I.  d.  Vn.  S.  119.  Xin.  S.  4S7. 

5)  Meyer  ad  aas.  »9«.  Warak.  f.  S.  19t« 
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bildet  «A  wichtiges  Datum  .für  den  bei  Warnkl.  S.  186  — 
195«  ereählten  Rechtsstrat  Gmido'^  über  Reichsflandem.  Eb 
erUart  sich  daraus  auch  um  so  eher,  theils  warum  Johann 
▼on  Avesne,  der  bei  der  Zusammenkunft  in  Grammont  »u- 
gegen  gewesen  seyn  soll,  überhaupt  dahin  ham,  theils  >yar- 
um  er  sich, 'statt  dem  Bündnisse  beizutreten,  yielmehr  jezt 
um  so  eher  auf  Seiten  des  Königs  von  Frankreich  schlug. 

V.  6250«  Dbie  pbelate*  Die  übrigen  Quellen  nennen 
nur  swei,  und  zwar  so  ziemlich  einstimmig  die  beiden  Aebto 
Ton  Gemblour  und  Floreff^  Lütticher  Diöaese.  Roya  S  44. 
nenoat  neben  dem  Abt  von  Gemblour  einen  abbas  Floria- 
censis  und  Denys  Sauvage  S.  79.  einen  abbe  de  Senefles  du 
diocese  de  Liege.  £s  ist  ohne  Zweifel  bei  beiden  der  Abt 
Ton  Floreff  darunter  zu  yerstehen.  Meyer  ad  ann.  1297 
giebt  den  wörtlichen  Inhalt  der  den  beiden  Fecialen  ausge- 
stellten Yolhnachtsurkunde,  und  diese  lautet  ausdrücklich 
auf  den  Namen  der  beiden  obengenannten  Geistlichen.  Es 
liann  somit  über  die  Person  derselben  kein  Zweifel  seyn,  und 
die  Angaben  unsrer  Chronik  sind  darnach  zu  berichtigen  ^). 

V*  6267.  Saht  WiLi.BMiinE  shteh  sojsn.  Meyer  ad  ann. 
1297  nennt  ausser  ihm  noch  Henricus  Nassoyius. 

V.  6273«  Vav  SpABKHAisr.  Etwa  Graf  Heinrich  von  Span- 
heim oder  Sponheim,  der  kraft  Erbtheilungsyertrags  mit  sei- 
nem Rruder,  dem  Grafen  Gottfried  von  Sayn,  seinem  Vater 
Graf  Johann  TOn  Sponheim  1272  in  dieser  Grafschaft  folgt  ^. 

Yaf  CATxvBsujnrBOGE.  Diesen  gesellt  Meyer  dem  al- 
tern der  bdden  Enkel  Guido's  von  Wilhelm  Ton  Jülch,  von 
welchen  oben  die  Rede  war  (s.  die  Rem.  zu.  v.  623 1*))  ^^ 
während  er  statt  seiner  ausser  dem  im  nächsten  Vers  ge- 


i)  Vgl  über  diese  KriegserklSrung  und  deren  vollkommene  in  den 
damaligen  Lehens  •  GebrSuchen  begründete  RecbtmXssigkeit  auch 
Oudegh.  IL  S.  s(8.,  und  die  dort  enthaltene  Note  von  Lebrout- 
sart. 

s)  Spener  opus  heraldicum  pars  spec.  S.  70  s. 
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nannten  Grafen  von  Falkenberg  einen  Gomes  GucMas  bei 
Robert  seyn  lässt.  Der  hier  genannte  Graf  Ton  Katsenel« 
lenbogen  gehörte  wahrscheinlich  zu  der  ron  Graf  Dieter  IL 
gestifteten  Linie  TOn  Alt-Katzenellenbogen,  und  war  vermuth- 
lich  der  Oheim  oder  Vetter  des  Kaisers  Adolph,  dessen  Mut- 
ter Adelheid  dieser  altem  Liiue  angehörte')* 

y.  6274.  Van  Valkbnberghe.  Friua,  Fauquemont ,  Stadt- 
chen und  Herrschaft,  nahe  bei  Mastricht,  in  der  Landschaft 
Limburg.  Der  hier  genannte  Herr  (nicht  Graf)  von  Fal- 
kenberg ist  Walram  IL  mit  dem  Beinamen  der  Rothe  (1288 
bis  zwischen  13.  Dec.  1301  und  20.  Oct.  1302)  ^. 

V.  6287.  Dis  JEUASSE  was  genannt.  Johanna  (seit  1284 
16.  Aug.)  Gemahlin  Philipp  des  Schönen,  war  Königin  yon 
Navafra  und  Gräfin  von  Champagne.  Der  Besitz  beider 
Lande  war  seit  ihrem  GrossTater  Graf  Thibaut  IV.  von  Cham- 
pagne ,  welcher  seinem  Vater  Graf  Thibaut  HL  in  Cham- 
pagne und  seinem  mütterlichen  Oheim  König  Sancfao  dem 
Starken  1234  in  IVavarra  folgte,  bei  ihrem  Hause  yereinigt 
Sie  selbst  war  ihrem  Vater  Heinrich  I.  als  dreijähriges  Kind 
1274  gefolgt,  und  starb  2.  April  1302^. 

V.  6289.  Metten  rebtoghs  tan  Loretnb.  Es  ist  ohne 
Zweifel  Herzog  Friederich  HI.,  durch  seine  Gemahlin '  Mar- 
garetha,  eine  Tochter  des  Grafen  Thibaut  IV.  von  Champag- 
ne, Oheim  der  Königin  von  Frankreich^). 

'  V.  6291.  Dr  graue  van  Rossi.  Graf  Johann  IV.  von 
Roüci  1284—1304.  Er  starb  an  den  Wunden,  die  er  in  der 
Schlacht  bei  Mons-en-Puelle  empfangen^). 

Ende  van  Vebbone.  Wahrscheinlich  Narbonne.    Es  ist 


i)  DUich  HenUche  Chronic«,  Cassel  i6ofi.  4.  L  S.  34.  35.    Spener 

P.  sp.  S.  636.  A.  d.  V.  1.  d.  VIL  S.  354. 
9)  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  363.  370. 
5)  A.  d.  V.  I.  d.  VL  S.  499.  XI.  S.  573.  379.  383. 

4)  A.  d.  ▼.  I.  d.  XL  S.3ti. 

5)  A.  d  V.  1.  d.  XII.  S.  S90. 
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in  diesem  Falle  der  yicomte  AmalrichV.  (1370  —  98)  oder 
ftein  Sohn  Amalrich  VI  (1398—1328)  gemeint^). 

V.  6295.  Vau  Bjusr.  Graf  Heinrich  in.  von  Bar  (von 
ungefähr  1296  — 1302)  war  verwüstend  in  der  Champagne 
eingefalleii,  wesshaft  die  Königin,  welche  )sben  mit  dem  Gra- 
fen Karl  von  Valois  die  Engländer  siegreich  aus  der  Gas- 
cogne  vertrieben  hatte,  sich  zimachst  gegen  ihn  wandte.  Bei 
Gonunines  überwunden  und  gefangen  erhielt  er  seine  Frei- 
heit erst  imterm  3.  Juni  ISO!  ^. 

V.  6305-  Fhilifs  van  Abtois.  Starb  noch  vor  seuiem 
Vater  Graf  Robert  IL  dem  Erlauchten,  an  den  Wunden,  die 
er  in  der  Sdilacht  bei  Fumes  oder  Pont  a  Vendin  (oder 
Bulscamp),  wie  sie  auch  geneflknt  wird,  empfangen  hatte, 
11.  Sept  1297  3). 

V.  6311.  Van  Risele.  D.  h.  Philipp  von  Artois  sog 
vor  Bethune  von  Lille  aus. 

V.  6326*  Van  Sempol  heh  Jaqueieaebt.  Jacob,  Herr 
von  Leuse  und  Conde,  jüngster  Solm  Guido  des  III.  von 
Chatillon,  Grafen  von  Saint-Pol  und  dessen  zweiter  Gemah- 
lin,  Mathilde  von  Brabant^  aus  deren  erster  Ehe  mit  Graf 
Robert  L  von  Artois  Graf  Robert  IL  von  Artois  und  Blanka, 
die  Mutter  .der  Königin  von  Frankreich,  entsprossen  war. 
Wir  lernen  ihn  weiter  unten  in  unsrer  Chronik  noch  näher 
kennen*    Er  endete  m  der  Schlacht  von  Courtrai  1302^). 

V.  6327*  Sun  broedeb.  Graf  Guido  HI.  (nach  andrer 
Zählung  IV.)  von  Saint-Pol,  erhält  diese  Grafschaft-  durch 
Vertrag  mit  seinem  altem  Bruder  Hugo  VL   1292^  stirbt 


I)  Vgl.  Roy«  S.  45.  A.  d.  v.  L  d.  IX.  S.  463. 

a)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  43;.  Oudegh.  IL  S.  >8o.  ff.    Denys  Sauvagc 

S.  76.  ff. 
S)  A.  d.  V.  I.  d.  XU.  S.  S;».  Oudegh.  IL  S.  sSa. 
4)  Oudegh.  II.  S.  19!.  Andre  Duchesne  histoire  de  U  nuaton  de  Ch«- 

slilloB  sur  Manie,    Paris  16s  1.  foL  S.  5o5.  £   A.  d«  v.  L  d.  XII. 

S.  Hi.  594. 
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iSI7*  Die  Ver£  der  A.  d.  t.  L  4  (XE.  &  S9S.)  Terfbeidi- 
gen  ihn  gegen  den  unter  andrem  auch  yon  unsrer  Chronik 
(n  7903.)  ihm  gemachten  Vorwurf,  in  der  Schlacltf  Ttm 
Courtrai  schimpflich  entflohen  su  seyn,  dadurch,  dass  ihm 
der  König  6  Tage  nach  der  Schlacht  die  Stelle  des  gdblie» 
bencn  Grafen  Robert  von  Artois  übertragen  0* 

Ehdb  Lodxwuc  yas  Bobbov.  Sohn  Graf  Roberta  Ton 
Clemicmt  und  Beatricenft,  einer  Herrin  yon  Rourboo,  folgt 
lestrer  1310,  ersterem  1318;  erhält  1327  die  Henogswiirdei 
•tirbt  1541  2). 

V*  6328*  f*  EvDB  RoBBBxcHT  VAV  BoLOxaroxir.  Giif 
Robert  VI.  von  Aurei^e  und  Boulogne  1279 — 1314  ^ 

V.  6329.  f.  Jabhx  tast  Tahcabviixx.  Kämmerer  des 
Königs',  blieb  später  in  der  Schlacht  bei  GonrtraL  (s.  ▼. 
7181.) 

V.  6339.  Dexbstx  was  tan  Gulkx  dix  Gbavx*  Es  ist 
der  ältere  der  beiden  oben  su  t*  6043.  genannten  Grafen 
Wilhelm  von  Jülch  'k). 

V.  6547'  Dbbbt  tan  Biavxobt,  xirDB  dabbsb  tah  Mobs. 
In  den  übrigen  gellen  heisst  der  erste  comes  de  Beau* 
mont  auch  Bellomontensis,  der  lestere  de  Monte  oder  Monten- 
sis  S).  Der  erste  ist  ohne  Zweifel  der  in  den  Verhandlungen 
des  Gra&n  Guido  in  dieser  Periode  oft  yorhommende  gräf- 
liche Verbündete  und  Bevollmächtigte  Heinrich,  Herr  yon 
Beaumont,  auch  Blaumont,  selbst.  Baunhmount  geschrie- 
ben s). 

V.  635S.  BouDiB  RouFiB«  Sdn  Name  wird  bald  so,  bald 
anders  geschrieben.    Nach  Meyer  war  er  Fumenshtm  praetor 


I)  Vgl.  auch  Duchene  a  a.  O.  $,  sji.  (L 
s)  A.  d.  V.  1.  d.  X.  S.  33  s. 
9)  A.  d-  V.  I.  d.  X.  S.  i4(. 

4)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  1997. 

5)  Geneal.  S.  SoS.  Roya  S.  45*  Meyer  ad  ann.  it97. 

i)  Vgl.  Kymer  Foedera.  Lond.  1S16.  Vol.  1.  P.U.  S.  ISS.  17t. 
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und  gehörte  der  Fartbei  der  LiUarden  an,  d.  h.  der  fransö- 
sisch  geeiimteD  Parthie,  die  es  mit  den  Lilien  hielt  Das 
flandrische  liosun^wort  -war  bdumatlich  Fluendem  ende  ieeuw, 
wober  die  Anhänger  des  Grafen  Chmuaeru  hiessen  (von 
den  Klauen  des  Löwen). 

V.  6S69.  Dk  ^vzebs  was  chasc  du  mskr  nsna.   Crane 
lieiasi  bdiannüich  im  Altflandr.  so  gut  wie  im  altem  Deut- 
scfiea  alles«  was  «ch  nicht  in  seinem  gewöhnlichen,  gesun- 
den»,  natürlichen  Zustand  befindet,  und  daher  s.  v.  a.  schlecht, 
gering,  schwach,  rerkehrt  u.  s.  w.     Unsere  Chronik  selbst 
liefert  der  Beispiele  genug  dafür.    Auch  hier  hat  es  die  Be- 
deutung Yon  schlimm,  nicht  natürlich,  oder  vielmehr  es  ver- 
einigt diese  beiden  Bedeutungen  im  Begriffe  von  lauster,  m» 
feUx,  mfaiutus,  mala  arte  nnhuius,  maledictns,  unheilvoll,  ver- 
wünscht   Unser  Chronist  will  sagen :  Eine  Wehre,  die  mehr 
ausgerichtet  hätte,  wäre  keine  gute,   keine  natürliche  gewe> 
sen,  d.  h.  es  wäre  dabei  nicht  mit  rechten,  erlaubten  Dingen 
zugegangen.    Vor  solchen  durch  böse  Zauberkräfte  gefey- 
len  WafGen  hegte  jenes  Zeitalter  mancherlei  Besoigniss,  und 
suchte   sich   dagegen  bestmöglich  zu  schützen.     Nach  der 
Duell-Ordnung  König*  Plülipp   des  Schönen  gehörte  zu  den 
verschiedenen  Bechts- Verwahrungen,  welche   eine  Parthie 
gegen  die  andre  bei  dem  Eintritt  in  den  Kampfplatz  vor  dem 
Marschall  einzulegen  hatte,  auch  die:    que  si  son  ennemy 
avoit  Brtnes  Jorffees  par  mauvais  an  et  brefs,  charois,  sors  ou 
invocations  de  denneaux  par  quoy  il   en  fust  cogneu  mani- 
festement  que  son  bon  droict   luy  flist  empesche  avant  la 
bataille,  cond>atant  ou  apres,  que  son  droict  bon  droict  et 
honneur  n'en  puist  estre  amendryetc.  und  jede  Parthie  muss- 
te  schwören,  dass  sie  nichts   dergleichen  bd  sich  führe  ^). 
Auch   nach   den  Bestimmungen   der  Assises    de  Jerusalem 
schwor  der  Kämpe:   que  il  ne  porte  brief,  ne  charai,  ne 


I)  Vgl.  Dttfresae  i.  v.  Duelliim. 
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sorceriet  110  qne  fl  por  edle  bataiDe  ae  les  afint  fidrene 
autre  por  loi  que  fl  laclie,  ne  a  don^  ne  promis  a  aacane 
penone  quel  que  seit  ancune  maniere  de  chose  por  fiübre 
Inrief  ou  espirement  ou  eharai  ne  soneries  qui  a  cdOe  ba- 
taflle  li  puisse  aidier  ni  a  8<m  avenaire  nuire.  (Ycnetiaiier 
MS.  cap.  1030  0 

V.  63S0*  Dn  vkebm  tax  Gatxkx.  Nach  der  GeneaL 
8.  S06«  und  den  andern  Johannes  de  Gavere,  der,  nadi  er- 
•lerer,  dem  Grafen  Philipp  von  Artois  in  diesem  Gefedde 
die  Wunde  yersetste,  an  der  er  hurs  darauf  starb. 

V.  6S72*  Dl  wsutx  WAS  nrr  oraour.  Ist  etwa  mt  <Mif> 
kout,  Ol  custodia,  d«  h.  in  seinem  Dienste  unter  seinem  Be- 
fdde  (zufolge  y.  6343«)  su  lesen?  Onhout  d.  h»  Unholde» 
Feindschaft  gidit  keinen  genügenden  Sinn» 

V.  6387*  Thac  BUffBBir  VvsaBs.  Die  Schlacht  geschah 
den  13*  Aug.  1397  vor  Fumes  oder  Veume,  unfern  Bulscarap, 
bei  Pont<-a-Vendin*  Sie  wird  daher  nach  diesen  drä  Ter- 
•chiedenen  Orten  bezeichnet^. 

V*  6399.  DiB  OEAÜB  TAir  VAi.HBirBEitGHE.  8.  dieBem.  ca 
T.  6274<  wozu  zu  rergleichen  ist  RymerI,IL  S.830. 

y.  6403-  Die  graub  yak  den  Fobeeste.  Graf  Johann  I. 
Ton  Lyonnais  imd  Forez  (1288—1333)  ')• 

V.  6404.  Jan  tan  Tsaloss.  Wahrscheinlich  einer  der 
beiden  Söhne  des  Grafen  Johann  des  Weisen  Ton  Ghalons  sur 


1}  Eis  Ihntiehar  Eid  findet  sich  in  den  Coutnmet  de  Beauroieis  Toa 
Beaumanoir  bei  Latbaumassiere  cap.  64.  p.  35o.  oben,  und  ander- 
wXrU ;  vgl.  Dufretne  unter  Caoaula.  Ueber  den  Glauben  an  solcbe 
5icberbeit  und  Sieg  im  Kampf  verleihende  Mittel  und  die  ver* 
tcbiedenen  Arten  derselben  vgl.  Jacob  Grimm  devtsche  Mythologie 
Gott.  1835.  S.  unter  den  Worten  Zauberhemd  S.  614.  Hexeabe* 
tchwSrung,  Siegestein  S,  65o.  C 

s)  Geneal.  1.  c,  Meyer  ad  ann«  1197.  Oudegb.  IL  S.  sSa.  A.  d.  ▼.  I.  d. 

Xm.  S.5>6. 
3)  A.d.v.  I.  d.X  S.  495. 
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Satone  und  Harm  tob  Salms  (starb  SO«  S^h  1267)«  Beid« 
fölirteD  wie  der  Vater  den  Namen  Johann  ^). 

V.  6405.  Gbavjc  yas  Mobttblukat.  Diess  wäre  Graf 
Beinald  yon  Cbalons,  Pfalsgraf  Yon  Burgund,  durch  seiae 
Hemth  mit  der  Gräfin  Guillemette  von  Mömpelgard  Gral 
dieses  leztem  (1382-^1321)  ^). 

V.  6421«  Wart  dir  ORAim  vav  Vritdomr  GH^iuxBr* 
Nach  Meyer  coroes.  Vindocinensis.  Die  Verf.  der  Ä^  d.  r, 
L  d.  (XTV.  S.  369)  sagen,  dass  der  Gefangene  mal  apropos 
ein  Graf  Yon  Voidome  genannt  werde,  geben  jedoch  nicht 
an,  was  filr  ein  Graf  oder  Edler  es  gewesen. 

V.  6466.  BoRGOERGEN.  'Hcrzog  vonBurgimd  warum 
diese  Zeit  BobertH.  (1272  —  1303.)  Ohne  Zweifel  ist  je- 
doch der  Tochtermann  Graf  Roberts  yon  Artois  gemeint: 
Graf  Otto  IV.  von  Burgund,  auch  Ottelin  genannt,  welcher 
spater  in  den  Kriegen  mit  Flandern  seinen  Tod  fand  (s.  die 
Bern,  zu  y.  75030  ^)* 

Brrtaxrgrv;  Johann  IL  yon  1286^97.  Graf,  dann,  in 
Folge  der  mit  Frankreich  eingegangenen  Verbindung,  Her- 
sog yon  Bretagne  (starb  1305). 

LoRKTRB.  s.  die  Bem.  zu  y.  6289* 

V.  6479.  Die  graue  var  Heregavwb.  Es  ist  der  öfter 
genannte  Johann  yon  Ayesnes  (1280—1304),  'wegen  Reichs- 
flandems  Guido's  erbitterter  Feind*). 

V.  6493.  Maer  Robbrbcrt  yAR  Vlabrdrer.  Es  bezieht 
sich  diess  auf  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Grafen  yon 
Flandern  und  yon  Hennegau  wegen  Seeland  und. Holland^)* 

V.  6500.  Var  Sbmpol  Jaremasrdb.  ygL  die  Bern,  zu 
y.  6326.  Meyer  ad  ann.  1297. 

1)  A.  d.  V.  L  d.  XL  S.  iiS.ff.  vgl.  indessen  Rymer  I,  II.  S.  (79.  StS. 
s)  A.  d.  r.  L  d.  XL  S.  181.  vgL  fibrigens  auch  Rymer  1.  c 
5)  A.  d.  V.  L  d.  XI.  S.  5  7.  117.  ff. 

0  A.  d.  y.  L  d.  Xin.  S.  570.  Warnk.L  S.  173-179*  115-19^'  ' 
S)  A.  d.  y«'  L  d.  XIV.  S.  439.  IL  und  Wank.  a.  a.  O. 
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y*  <»SS5*  RoBBsacBT  Datcixs.  Et  hatte  wohl  gescMe- 
ben  werden  sollen  d^keies,  d.  h«  von  Athies. 

V»  6605*  Dat  AI.  D1X  TXHBSNS  BVTES  wABCv«  So  die 
Handschr.^  dat  bcslehende  Fürwort  ist  ausgelassen.  Eine 
gans  ähnliche  Kriegslist  enuUiit  Renems  Snoius  in  seinen  re- 
bus Batavicis  bei  Sweert  S.  145-  Ton  Henog  Philtpp  von 
Bm^gund« 

V.  6632.  Gbaxiuk,  snnnr  brozdsr.  Karl  Ton  Talois^ 
•einen  yoUbürtigen  Bruder  von  Isabella  von  Arragoiuen, 
Stifter  der  Linie  der  Könige  von  Frankreich  dieses  Namens, 
(wurde  1385  Graf  von  Valois,  starb  1335.) 

V«  6637.  Vas  dbh  Bebohb.  Graf  Wilhelm  L  von  Berg 
1396 — 1308.  Ob  eine  Person  mit  dem  oben  genannten 
Grafen  von  Mons  (s.  v.  6347')9  ^^if^^  dahin.  Mejer  nennt 
jenen  Montensis ,  diesen  Berganus  ^). 

Yait  dkr  MABHBif .  Graf  Eberhard  von  der  Mark  1377 
bis  1308  ;  Schwager  des  eben  genannten  Grafbn  Wilhelm 
von  Berg  9  dessen  Schwester  Irmengarde  er  cur  Gemahlin 
hattet. 

V.  6638.  Van  Bi.AraoBr.  s.  die  Bern,  bu  v.  6347. 

V.  6640.  Wbl  nrnn*   So  auch  Meyer^  Roya  S.  45*  hat 

4000. 

V.  6654.  EBN  SAELGB  ist  hier  natürlich  nicht  Halsber- 
ge, Panzerhemd,  auch  nicht  eine  Masche  oder  Ringelchen 
davon,  sondern  eine  kleine  Münze.  So  verpflichtete  sich 
nnter  andrem  die  Stadt  Maubeuge  (1393)  ihrem  Landes- 
herm,  dem  Grafen  von  Uennegau,  für  jeden  Handwerker 
eine  maile  in  der  Woche  zu  becahlen.  (A.  d.  v*  L  d.  XIIL 
8.  372.)  3) 

V.  6685.  Bedattwers.   Bey  Denys  Sauvage  Büeanx  -^ 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XIV.  S.  3(7.  Meyer  Ad  aan.  1197. 

a)  A.  d.  r.  1.  d.  XIV.  S.  406.  3S6. 

5)  Vgl.  Dttfresnc  unter  ma$€ulu»  uad  Aoqncfort  waUt  nmiUe. 
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Bedbmri,  hommet  agfles  et  parW,  gemit  HiipaiiicHm  naeli 
Meyer  ad  ann.  iS04.  S.  I-29, 

V.  ßiotm  Ds  HXBTOOHB  YAH  Obstxbi&b.  8.  die  Benu 
sa  y.  6SS9. 

Y*  670S.  DiB  FBivcBB,  VLV  GiXBs.  Der  oben  genannte 
Bräutigam  war  der  erste,  der  diesen  Titel  föhrte,  nachdem 
•eiB  Vater  1283  die  Krone  yon  Wales  mit  der  Ton  England 

vereinigt  hatte  0* 

V.  6717-  Vav  Gblbb  db  gbAvb.  s.  die  Bem.say,  6951* 
imter  Geldre. 

V.  6733-  Fbiitcipabl  vp  sbttbb.  Ein  Hauptgrund  der 
Unzufiriedenheit  gegen  Adolph  war  wirklich  der  hier  yoa 
uasrem  Chronisten  angegebene.  Uebrigens  war,  während 
er  durch  franzosisches  Geld  bewogen  worden  war,  yon  dem 
Bündnisse  mit  England  abzustehen,  sein  Gegner  ebenso  durch 
grosse  Suramen  yon  dem  Könige  yon  Frankreich  gewonnen 
ihn  flMi  bekriegen^* 

V.  6735.  Hetbbich  vAir  Lütsbutbobch.  Graf  Hein* 
richV.  (1288—1509),  Tochtermann  des  im  yorWgehenden 
Verse  genannten  Herzog  Johann  yon  Brabant  (seit  28.  Mai 
1292),  früher  mit  Frankrmch  verbündet,  1308  bekanntlich 
zum  Römischen  König  gewählt,  starb  den  24.  Aug.  1213  ')• 

V.  6756-  L  lAEB  bbstaitt.  Von  König  Adolph  treulos 
yerlassen,  sahen  sichGiudo  und  seine  Verbündete  genöthigt, 
dnen  Waffenstinstand  mit  Frankreich  zu  unterhandehi.  Er 
wurde  zuerst  yom  12.  Oct  bis  7.  Dec.  1297  abgeschlossen, 
dann  zweimal  yerlängert,  das  erstemal  (den  30.  Nov.  1297) 
usqne  ad  prodmum  camisprivium,  d.  h,  den  27.  Febr.  1298» 
das  zweitemal  (den  1.  Febr.  1298)  bis  zum  Tag  nach  dem 
Dreikönigstag,  d.  h.  den  7.  Jan.  1300.  Die  Verlängerung  kam 


i)  A.  d.v.  Ld.  Vn.  S.  116.118. 

9)  A.  d.  V.  L  d.  Xin.  S.  554.  f.  Meyer  ad  ann.  1197.  S.  101. 

5)  A.  d.  V.  L  d.  XIV.  S.  140.  BleyerKc. 
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Meh  Meyer  (ad  ann.  1397)9  M  dem  übrigens  toh  der  sm- 
scbea  hinein  staltgefundenen  kurzem  Erstreckung  vom  7.1>ec, 
1397  — 37.  Febr  1298  nichts  bemerkt  ist,  durch  Vemiitl. 
Imig  König  Karls  des  Hinkenden  von  Sizilien  su  Stande  *>. 

V.  6817*  Gerfant  van  Hongherien.  Es  ist  König  An- 
dreas Dl.  von  Ungarn  (1290  — 1301),  seit  Anfang  Februar 
1396  mit  Agnes,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  vcm 
Oesterreich,  in  zweiter  Ehe  vermählt.  Er  war  auf  dem  Für- 
stentage, der  gegen  Adolph  von  Nassau  Anfang  Febr.  1298 
gehalten  wurde,  und  sandte  Albre«ht  ein  zahlreiches  Heer 
Ungarn  uid  Cumanen  unter  den  Grafen  von  Zoljom  De- 
meter, aus  dem  Geschlechte  Rusd,  und  Paul  Modaks  sa 
Hülfe.  Damach  ist  unsere  Chronik  und  Meyer  ad  ann.  1298 
sn  berichtigen  ^. 

V.  6821.  Lonswuc  van  Batuibr.  Herzog  Ludwig  HL 
von  Baiem  (1294^1547),  später  (20.  Oct.  1314»  zum  Rö- 
mischen Kaiser  erwählt  '^).  Auch  Meyer  lässt  Ludwig  in  der 
Schlacht  von  Geinheim  gefangen  werden.  Kann  nun  gldch 
das  Alter,  in  dem  Ludwig  damals  stand  (er  war  einer  rich- 
tigen Annahme  zufolge  eben  14  Jahre  alt),  nicht  unbedingt  als 
Grund  angeführt  werden,  warum  er  an  der  Schlacht  nicht 
bitte  theilnehmen  können;  so  ist  doch,  bei  dem  gänzlichen 
Schweigen  aller  übrigen  Schriftsteller  von  seiner  Theü- 
nahme  an  der  Schlacht ,  eine  Verwechslung  mit  seinem 
Sltem  Bruder  Rudolph ,  welcher  bei  C^lnbeim  an  der  Seite 
Adolphs,  seines  Schwiegervaters,  kämpfte  —  gefangen  wurde 
er  indessen  auch  nicht  —  zu  vermuthen.  Wenn  dagegen 
TOD  Neuem  behauptet  wird,  nicht  nur,  dass  sich  keine  Spur 
von  der  Theilnahme  Ludwigs  an  dieser  Fehde  entdecken 
lasse,  sondern  dass  er  an  „seinem  Oheim  und  Erzieher  mit 


1)  Vgl.  Rymer  Fo«der«  1, 11.  S.  878.  S81.  885.  Oudegh.  II.  S.  184. 
9)  Fescler»dMGeichichteder  UogArn,  LeipsigiSiS.  Theil  a.  S.yit. 
7*1.  ff. 

5)  A.  d.  v«  L  d.  XVI.  S.  iSo.  VII.  S.  35». 
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mämillclier  ScandWUgkeit^  festgehalten  Iiabe  *),  ao  tprielit 
dagegen  bestimmt  Tritliem.  Cbrou.  Hirsaog.  ad  ann.  1398, 
\¥enn  er  yon  Adolph  sagt:  habebat  autem  in  sua  parte  ge- 
nerum  säum,  videlicet  Rudolphum  Coniitem  Palatinum  Rheni 
de  Heidelberg:  Ludomcum  quoque  ducem  Bauutriäe  e\c. 

V.  6826.  Groxts  bataelgx.  Bei  Geinheim  am  Rhein, 
m  der  Nähe  yon  Worms  zwischen  Geinheim  imd  Kloster 
Rosenthal  den  3.  Juli  1298  ^). 

V.  6839.  EvnB'GiuccHOOBT.  8.  oben  die  Rem.  zu  y.  6229« 

V.  6840.  Ehob  GURT  DAEB  HAER  etc.  Ganis  dieselben 
Angaben,  nvie  sie  yon  hier  bis  y.  6849  unsrer  Chronik  ent- 
halten sind,  hat  beinahe  wörtlich  Roya^}.  Wir  betrachten 
eine  nach  der  andern  in  dem  Zusammenhange,  in  welchem 
sie  bei  beiden  yorgetragen  sind« 

Was  die  Relehnung  des  Grafen  yon  Hennegau  betrifft; 
so  erhält  diese  Angabe  durch  den  Reisatz  bei  Roya,  dass  es 
die  Relehnung  mit  dem  comitatus  Hannoniae  gewesen,  ihre 
tote  Restimmung.  Wäre  nämlich  an  die  dem  Grafen  yon 
Hennegau  im  Aug.  1300  yon  Kaiser  Albrecht  ertheilte  Re- 
lehnung yon  Holland  hier  su  denken;  so  liesse  sich  diess 
mit  der  im  nächsten  Verse  berührten  Thatsache,  welche  Ende 
1299  oder  Anfang  1300  fallt,  wenigstens  in  der  Weise,  wie 
es  in  unsrer  Chronik  und  bei  Roja  geschieht,  nicht  yereini- 
gen,  und  könnte  gegen  die  in  y.  6845-  enthaltene  Angabe 
Zweifel  erregen.  Dagegen  liegt  es  ganz  in  der  Natur  der 
Sache,  (dass  Johann  yon  Ayesnes  als  Graf  yon  Hennegau 
dem  Kaiser,  unmittelbar  nachdem  er  den  Thron  bestiegen, 
den  Vasalleneid  leistete,  und  die  Erwähnung  der  stattgehab» 

■  ♦ 

i) Roman Zirngi bis  Preiucfarift  fiber  Ludwig  den  Baier  in:  Histor.  Ab- 
handL  der  k,  baier.  Acad.  d.  VVissensr.h.  Bd.  111.  München  i8i4* 
S.  i3.  Mannert,  Kaiser  Ludwig  IV.  oder  der  Baier,  Gekrönte  Preis* 
Schrift,  Landshut  iSis.   t.  S.  €i. 

s)  Tritbem.  1.  e. 

S)  S.  46.  lin.  so. 
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len  Lebens -Hiddiguiig  im   gegenwSrtigeB   Zutarnmenhaiige 
dienl  daher  nur  dasu,  eiii^*lai  sieh  su  vermuthende  Tbatea- 
ehe  als  ^wirUich  und  xu    ^ner  bestimmten  Zeit  geschehen 
,  sa  ^M>n8tatiren.    Dass  nun  der  Graf  von  Hemiegau  aus  Ge- 
legenheit seiner  Belehnung  oder  knrs  darauf  die  zwischen 
dem  französischen  und  österreichischen  Hause  gescblossene 
Familien -Verbittdung  Termittelt,,  ist  zwar  nirgends  gesagt, 
auch  wird  als  Unterbandler  nicht  Johann  Ton  AvesneSffton- 
dem  Graf  Guido  Ol.  yon  Saint  Fol  genannt  ')•     Es  ist  in- 
dessen sehr  wohl  denltbar,  dass  Johann  von  Avesnes,  der 
im  Mai  1297  mit  König  Philipp  einen  Dienstvertrag  abge- 
schlossen hatte,  worin  er  sich  verpflichtete,  diesen  gegen  alle 
seine  Feinde  —  den  Kaiser  und  den  Bischoff  von  Lüttich 
als  die  Oberlehensherm  des  Grafen  ausgenommen  —  beizu- 
stehen ^,  bei  dem  Kaiser,  sey  es  mit  oder  ohne  Auftrag  des 
Königs,  den  ersten  Anstoss  dazu  gegeben.     Hatte  doch  Jo- 
hann von  Avesnes,  der  dem  Grafen  von  Flandern  feindlich 
gegenüber  stand,  das  gleiche  Interesse  mit  dem  Könige,  den 
Kaiser  der  Sache  des  Grafen  zu  entfremden. 

Vollkommen  irrig  sind  indessen  die  in  V.  6846  und  47. 
Übereinstimmend  mit  Roja  enthaltenen  Personal- Angaben,  und 
Oudeghcrst  ''>,  welcher  diesen  Irrthümem  noch  einige  wei* 
tere  LimsufÜgt,  ist  in  den  beigegebenen  Noten  von  Lebrous- 
sart  nur  soweit  berichtigt,  dass  er  mit  den  erstem  beiden 
übereinstimmt.    Die  Sache  verhält  sich ,  wie  folgt. 

Um  theils  gegen  Bonifaz  Vm.  theils  gegen  Flandern 
freiere  Hand  zu  behommcn,  suchte  König  Philipp  sowohl 
mit  England  als  mit  Kaiser  Albert  seinen  Frieden  zu  ma- 
chen. Dem  leztem  wurde  zu  diesem  ijlnde  eine  Heirath  zwi- 
schen seinem  ältesten  Sohne  Rudolph  und  der  Sdhwester 


I)  Andre  Duche«ne  hiiU  d.  L  m,  de  Chaitillon  S.  177.  A«  d.  v.  L  d. 

Xli.  S.  393. 
a)  A.  d.  ▼•  1.  d.  XIII.  S.  571. 
S)  IL  S.  sS6. 
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des  RSni^,  Blanka,  Torgeschlagen.  Der  Vorschlag  fand 
Beifall,  und  es  wurde  kurz  darauf  .(Im  Aug*  1299)  ein  Ver- 
trag darüber  abgeschlossen.  I\^«em  folgte  (unterm  5.Sept 
i399)  ein  enges  Freundschaitsbündniss  zwischen  beiden  Mo- 
narchen, und  als  sie  bald  darauf  (den  5.  Dez.  dess.  Jahrs) 
lu  Vancouleur  eine  persönliche  Zusamnienhunfl  hielten,  wiu*de 
nicht  nur  aUes  frühere  bestätigt,  sondern  auch  ein  neuer 
Vertrag  errichtet,  kraft  dessen  einer  der  königl.  Prinzen  mit 
einer  der  kaiserlichen  Töchter  vermählt  werden  sollte.  Bei 
derselben  Zusammenkunft  wurde  auch  die  Hochzeit  zwischen 
Bttdolph  und  Blanka  gefeiert.  Diess  ist  die  zwischen  Albert 
und  König  Philipp  zu  Stande  gekommene  Familien -Verbin- 
dung ').  Die  Angabe  unsrer  Chronik  und  der  Uebrigen  be- 
ruht auf  einer  Verwechslung  mit  der  Vermählung  Kaisers 
KarlilV.  und  der  Tochter  Karls  Ton  Valois,  welche  eben- 
fiüils  Blanka  hiess,  im  Jahre  1333  ^). 

V.  6861.  U.62.DKN  bisscopVai?  Dvbhomhbs.  Es  war  An- 
tonius yon  Beck,  Sekretär  des  Königs,  den  9  Juli  1283*  zum 
BischoiT  Ton  Duriiam  (lat.  Dunelmum)  gewählt,  den  4- März 
1305  Tom  Pabste  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ernannt, 
starb  den  3*  März  1311^).  Fr  war  übrigens,  wie  aus  den 
bei  Bymer  ^)  abgedruckten  Vollmachtsurkunden  hervorgebt, 
nicht  der  einzige  Bevollmächtigte. 

V.   6886.  f.      EnDB    BRIEVE    WARES  HlSR  AF    GHEMAECT« 

Vgl.  hierüber  die  Bern,  zu  t.  6910. 

V.  6899«  Lots  Duaev s  ist  Louis  d'Evreux,  Sohn  König 
Philipp  des  Kühnen  von  Maria  von  Brabant,  folglich  Hnlb- 
bruder  Philipp  des  Schönen,  erhielt  1307  von  leztrem  sUtt 


1)  Lcibnitz  C.  J.  Gent.  dipl.  S.  39 — 41.  (enthält  die  angeführten  Ver- 
trüge.) Schmidt  Gesch.  der  DeuUchen  lil.  S.  413.  A.  d.  v.  1.  d.  VJI. 
S.  15555.  XVU.  S.  39. 

t)  A.  d.  V.  1.  d.   Xll    S.  307.  VIII.  S.  3o 

S)  (Wharton)  Aoglia  Sacra  Lond.  i63i.  fol.  Tom.  I.  S.  ?45.  ff. 

4)  1,11.  S.  SS  5.  887.  894.896. 
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der  flun  rom  Vater  ausf^eseEtan  jahriicben  und  immerwäli- 
renden  Apanage  die  Grafschaft  Erreux  nebst  mehreren  an- 
deren Herrschaften  ku  Lehen,  nahm  an  den  Kriegen  g^en 
Flandern,  wie  cum  Tbeil  ilnten  aus  unsrer  Chronik  selbst 
hervorgeht,  lebhaften  und  ftSr  ihn  rühmlichen  Antheil,  staib 
EU  Paris  19..  Mai  1319  mit  Hinterlassung  mehrerer  in  der 
Geschichte  bekannt  gewordner  Nachkommen  yon  Margaretha 
der  Tochter  Philipps  von  Artois,  Herrn  tou  Gonches,  die 
er  1501  geheirathet ').  Man  könnte  sich  versucht  fühlen, 
Dürens  und  im  nachfolg.  Verse  preus  L  e.  preux,  tapfier  su 
lesen  und  dieses  als  Adjectiv  auf  das  darauffolgende  Rud- 
dren  etc.  su  beziehen.  Allein  es  ist  su  bemerken,  dass  das 
n  in  Dürens  durch  einen  Abkürsungsstricli  über  dem  e  in 
der  Handschr.  angezeigt  ist,  folglich  nicht  u  sondern  nur  n 
gelesen  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  spater, 
wo  das  Wort  ausgeschrieben  vorkömmt  und  nach  der  Form 
der  Buchstaben  ebenfalls  Duerenx  su  lesen  ist^  diese  Lesart 
unverändert  beibehalten  worden. 

V.  6909.    KAM  DIB  LETTRES  —   DIB   G&AUB   YAJT   ArTOIS 

ERDE  WABPSE  IST  viBB.  Die  gleiche  Ersählung,  wie  sie  un- 
sere Chronili  hier  giebt,  haben  Rova  (S.  46*)  Meyer  (ad 
ann.  1298)  Qudegh.  (II.  S,  285  ),  welchem  leztem  sein  Her- 
ausgeber Lebroussart  imter  Beifügung  einiger  französischen 
Autoritäten  in  den  Noten  beipflichtet,  und  alle  neuem  flan- 
drischen Geschichtschreiber  ohne  Unterschied.  Ohne  uns 
auf  den  Ursprung  dieser  Erzählung  weiter  einzulassen ,  be- 
merken wir  hier  nur,  dass  sie  sowohl  mit  dem  Inhalte  der 
noch  vorhandenen  Urkunden,  als  mit  dem  Zeugnisse  gleich- 
seitiger Geschieh  tschreibcr  im  ofTenbarsten  Widerspruche 
stdit  Schon  die  Verf.  der  A.  d.  v»  1.  d.  2),  welchen  auch 
hier  die  an  den  Benediktmem  gewohnte  Zuverlässigkeit  nach- 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XJI.  S.  474.  VI.  S.  i5. 
a)  111.  S.5;t.  XU.  S.S;!. 
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gerüfamt  werden  rnnss,  haben  ^of  diesen  Widersprach  auf- 
ineriisam  gemacht 

Die  nachstehende  Prüfung  eines  filr  die  Geschichte  nicht 
unbedeutenden  Punhtes  wird  hierüber  kaum  einen  Zweifel 
übrig  lassen* 

Der  König,  so  wird  erzählt,  soll  eben  schiedsrichterli- 
eben  Spruch  dl»  Pabsts  Bonifaz  VIIL  mit  Unwillen  aufge- 
nommen, und  der  Graf  von  Artois  die  Pergamentbulle,  wel- 
che den  Spruch  enthalten,  dem  Vorleser  weggenommen, 
syrischen  den  Zähnen  zerknittert,  in  Stücke  gerissen,  imd  -^ 
setzen  Einige  hinzu  —  ins  Feuer  geworfen  haben.  Darauf 
bin  sey  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  der  Krieg  in  Flan- 
dern mit  erneuerter  Heftigkeit  ausgebrochen. 

Fragen  wir  vor  Allem,  welche  Bulle  das  hier  erzählte 
Schicksal  gehabt,  so  erfahren  wir:  keine  andre,  als  die,  wel- 
che den  König  zu  Herausgabe  der  Tochter  des  Grafen  Guido 
und  aller  ihm  in  Flandern  abgenommenen  Plätze  an  Gui- 
do, so  wie  der  während  des  Kriegs  gemachten  Eroberun- 
gen' in  Guienne  an  den  König  von  England  yerurtheilte. 
Das  Datum  dieser  Bulle  wird  in  der  Regel  unbedenklich  auf 
den  30*  Juni  1298  gesezt  Einige  lassen  zwar  unentschie- 
den, ob  dieses  Datum  der  Ausfertigung  der  Bulle  in  Rom  oder 
ihrer  Publikation  und  Vernichtung  in  Paris  angehöre.  Was 
wollen  auch  drei  bis  yier  Wochen  mehr  oder  weniger  in  so 
alter  Zeit!  —  scheint  doch  das  Faktum  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  wir  neuerdings  bei  einem  berühmten  französi- 
schen Historiker  den  Inhalt  der  Bulle  in  wörtlichem  Aus- 
zuge gerade  so  lesen,  wie  er  sich  fiir  die  hier  yorliegende 
Erzählung  schicken  wÜl.  Wir  glauben  diesen  Auszug  als 
ein  Muster  historischer  Genauigkeit  und  glücklicher  Gombi- 
nationsgabe  unsem  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  dürfen : 
Edouard  d'Angleterre,  so  lautet  derselbe,  epousera  Margue- 
rite  soeur  de  Philippe -le- Bei  ^  et  son  fils  äine  Isabelle  de 
France  3  tous  les  objets  et  navires  saisis  de   part  et  d'au- 
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Ire  seront  rtotitiii'&^  eeux  qul  n'existeraiont  plus,  doime^ 
ront  lieu  a  une  indemniie  cn  argent,  jugec  drümtivement 
jnr  le  pape;  ia  Guyenne  retoumera  ä  Edouard  et  Bonifacc 
86  reaerve  encorc  ä  decider  toutes  les  diffieultes  siir  ks 
ressorte  et  jiirisdlctions ;  les  places  prises  de  pait  et 
d*autre  lui  seront  auMi  remises  cn  sequestre)  atfin  Phäip- 
pe  restüuera  au  eamte  de  Flandns  les  väits  ei  chateaux  fui 
a  conquü  ei  tmmediaiemetU  ä  lui  rendra  sa  fiUe  qui  pourra 
sc  maner  a  qui  bon  lui  semblera  ^)«  Allerdings  ist  nua  eine 
päbbtUche  Bulle  vom  30.  Jun.  1298  Torhanden,  worin  das 
Meiste,  und  zwar  das  hier  in  gewöhnlicher  Schrift  abgedruckte, 
gerade  so  enthalten  ist,  wie  der  angebliche  Auszug  es  wie- 
der giebt  Dagegen  muss  der  gelehrte  Verfasser  den  (cursir 
gedruckten)  Rest  desselben,  worauf  es  hier  eigentlich  an- 
kommt, wahrscheinlich  um  die  Widersprüche  kurz  zu  be- 
seitigen, oder,  weil  sich  diess  von  selbst  so  zu  verstehen 
schien,  als  guter  Historiker  zwischen  den  ZeÜen  gele- 
sen haben.  Denn  in  den  Zeilen  Termochten  wir,  wie  die 
Benediktiner,  von  Anfang  bis  zu  Ende  der  Bulle  yoa  Her- 
ausgabe der  Guienne,  der  Gräfin  FhQippa,  der  flandrtscbeB 
Eroberungen,  ja  überhaupt  von  Flandern  auch  nicht  eioc 
Sylbe  zu  entdecken.  Wir  verweisen  unsre  Leser  desshaJb 
auf  den  Originaltext  bei  Rymer  selbst,  indem  der  etwas  lauge 
Inhalt  zum  grossem  Thcile  nicht  hiehergdiört 

Vielleicht  ist  indessen  eine  andere  BuUc  von  gleichevn 
oder  verschiedenem  Datum  gemeint,  worin  das  Obige  enthalten 
gewesen?  Es  soll  gleich  urkundlich  dargethan  werden >  dass 
diess,  abgesehen  davon,  dass  der  übrige  Theil  des  Auszugs 
vollkoRunen  zu  jener  Bulle  passt,  auch  aus  andern  Grün- 
den gar  nicht  wohl  der  Fall  gewesen  seyn  kann.  Ebendar* 
um  aber,  und  bis  das  Gegentbeil  erwiesen  ist,  müssen  wir 
diese  ganxe  Geschichte^  sowohl  dass  der  Graf  von  Artois 
die  päbstliche  Bulle  zerrissen  und  —  zu  Plirie,  «ulten  im 

0  Capefigue  Histoire  de  Ia  France,  Paris  i83i.  Vol  n.  S.  4€>ff> 
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hohen  Sommer!  —  ins  Kaminfeuer  geworfen:,  als  über- 
haupt, das«  der  König  den  scfaiedtrichterltchen  Spruch  nicht 
anerhaiDit,  und  deshalb  den  Krieg  in  Flandern  erneuert  ha- 
be ^  nebet  allem,  was  die  französischen  Historiker  noch 
weher  daraufbauen,  für  eia  Märchen  eridären.  Die  Entste- 
hung desselben  mag  mit  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  in  einer 
Verwechslung  mit  der  bdiannten,  am  11.  Febr.  1302  ver- 
iMrannHen  Bulle  AuseuitafU  (vom  5«  Dec.  1301)  zu  sudien 
•eyn;  eine  weitere  Probe  ron  jenen  historischen  Wahrheiten, 
welche  ein  Autor  dem  andern  nacherzählt,  von  der  Zuver- 
läsaigkeit  seines  Vorgängers  um  so  fester  überzeugt,  als  er 
dadurch  der  Mühe,  mit  eigenen  Augen  zu  sdien,  überhoben 


Doch  wir  wenden  uns  zu  der  versprochenen  urhundli- 
<^en  Nach  Weisung.  Schon  den  25«  Sept.  1297)  also*  noch 
während  der  Dauer  des  Kriegs  erbietet  sich  Pabst  Boni- 
4az  VDL  den  beiden  Königen  von  Frankreich  und  England, 
um  den  Frieden  herzustellen  und  ihre  Hilfe  flurs  heil.  Land 
Zu  erhalten,  zum  Schiedsrichter  ihrer  beiderseitigen  Streitig- 
heiten, und  schickt  desshalb  Abgeordnete  an  sie  ^).  Den 
12.  Okt  darauf  wird,  wie  wir  oben  gesehen,  Waffenstillstand 
gescMossen,  und  dieser  erstmals  den  30.  Nov.  auf  den  27«Febr. 
1298,  und  sodann  den  1.  Febr.  1298  auf  den  7.  Jan.  1300 
verlängert.    (S.  die  Benu  zu  v.  6915.) 

Den  15«  Jan.  1298  sendet  der  Pabst  dem  Könige  ton 
England  zu  Vemntdung  des  Friedens  einen  Legaten,  nach- 
dem der  König  bereits  zuvor  in  derselben  Angelegenheit  Ge- 
sandte an  ihn  abgefertigt  hatte,  und  bringt  schon  jezt  die 
nachherige  Hdrafh  zwischen  dem  Könige  von  En^and  und 
Philipps  Schwester  Margaretha  in  Vorschlag  <).  Den  1 .  Febr. 
1298  versprechen  die  wegen  Vwlängening  des  WaffenstiH- 


1)  Rymer  S.  8  7  7. 
s)  R>ner  S.  8tS. 
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Stands  zu  Toumai  anwesenden  englischen  Bevollmäclitigten 
den  französischen,  dass  von  Seiten  Englands  binnen  einer 
gewissen  Frist  Gesandte  nach  Rom  an  den  Pabst  abgefertigt 
werden  sollen,  um  denselben  die  zwischen  beiden  Monar- 
chen und  ihren  Verbündeten  obwaltenden  Streitigkeiten  als 
Schiedsrichter  entscheiden  zu  lassen^).    Vom  18.  desselben 
Monats  ist  das  Crediti^  des  englischen  Königs  für  seine  Ge- 
sandte nach  Rom,  noch  zu  Gent  ausgestellt,  imd  ebenso  seine 
Compromiss- Urkunde  auf  den  Pabst  ^).     Vom  4.  März  ist 
die  Compromiss-Urkunde  des  Königs  von  Frankreich  3).  Den 
30' Apr.  1298  senden  die  Rurgundischen  Grossen,  von  denen 
wir  einige  unter  den  Verbündeten  des  Grafen  Guido  eriblidit, 
einen  aus  ihrer  Mitte  mit  General -Vollmacht  zu  den  Frie- 
densunterhandlungen nach  Rom  ab. 

Den  30.  Jimi  endlich  stellt  der  Pabst  eine  Rulle  folgen- 
den merkwürdigen   Lihalts  aus.    Nachdem  er  im  Eingänge 
kurz  auseinandergese/t,  wie  viele  Mühe  und  Kosten  er  vom 
Reginne  des  Krieges  aufgewendet,  um  den  Frieden  zwischen 
Frankreich  und  England  wiederherzustellen,  bemerkt  er,  wie 
nun   kürzlich  beide    Könige   Gesandte   an   ihn    abgefertigt. 
Weil  aber,  fahrt   er  fort,    wie.  verlaute,   der  König    von 
England  und  die  Grafen  von  Flandern  und  von  Rar  nebst 
mehreren  Edeln   von  Rurgund  eidlich    gegeneinander    ver- 
pflichtet   seyen ,    sich    nicht    vereinzelt    in    Friedensuntcr- 
handlungen    mit   Frankreich    einzulassen ,    und    die    engli- 
schen Revollmächtigten   solches   bestätigt  und  erklärt,  dass 
sie  ein  Compromiss -Urtheil  des  Pabstes  ohne  Zustimmung 
ihrer  Verbündeten  nicht  anerkennen  dürfen;  so  hätten  end- 
lich diese   Verbündeten  in  Kraft  ihrer   bei  Händen  haben- 
d.en  General -Vollmacht,  so  wie  dagegen  ebenso  umgekehrt 
die  englischen  Revollmächtigten  eingewüligt,  auch  in  RetrefF 

]>  1.  e.  S.  885. 
9)  I.  c  S.  887. 
3)  I.  c-  3>  888. 
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ihres  Antheils  an  der  Sache  auf  den  Pabst  als  Schiedsrich- 
ter zu  compromittiren.  Et  quia,  so  schliesst  die  Bulle,  in 
instrumends  submissiotium  praedictarum  inde  confectis  de 
obligatione,  astrictione,  conscientia,  consensu  et  voluntate 
praedictis  praemisso  modo  mentio  non  habetur,  nos  super 
hoc  hfts  nostras  litteras  praedictis  nuntiis  et  procuratoribus 
regis  Angliae  in  praemissorum  testimonium  duxiinus  conce» 
dendas  ^).  An  demselben  Tage  hebt  er  nun  den  zwischen 
dem  König  Ton  England  und  dem  Grafen  von  Flandern  ein- 
gegangenen und  beschwomen  Vertrag  wegen  Verheirathung 
ihrer  Kinder  imter  Dispensirung  des  Königs  yon  seinem  Eide 
in  einer  besondem  Bulle  vTieder  auf,  ohne  mit  einem  Worte 
dessen  su  gedenlien,  was  aus  der  Gräfin  Philippa  yon  Flan- 
dern werden  solle,  worauf  er  dann  in  einer  weitem  Bulle 
vom  gleichen  Datum  seinen  schiedsrichterlichen  Spruch,  des- 
sen wesentlicher  Inhalt  oben  angeführt  worden,  abgiebt. 

Am  folgenden  Tage  ertheilt  er  die  zur  Vermählung  des 
Königs  von  England  mit  der  Schwester  des  Königs  von 
Franltreich  erforderliche  Dispensation  von  einem  Verwandt- 
echaftshikidemisse ,  und  nun  vergleiche  man  alle  nachfolgen- 
den bis  zum  Wiederausbruche  der  Feindseligkeiten  in  Flan- 
dern, ja  bis  zum  Friedensschlüsse  zwischen  England  und 
Franlireich,  20*  Mai  1303,  ausgestellten  Urkunden,  ob  dar- 
unter eine  Bulle  des  Inhalts  sich  findet,  wie  sie,  wäre  die 
in  Rede  stehende  Erzählung  richtig,  ausgefertigt  worden  sejn 
müsste,  ob  darin  von  einer  Unzufriedenheit  Frankreichs  mit 
irgend  einer  päbsüichen  Entscheidung,  ob  überhaupt  von 
den  flandrischen  Verhältnissen  nur  die  Rede  ht^)» 


i)  L  c.  S.  893. 

3}  Zwei  Antwortschreiben  des  Könjgs  von  England,  das  eine  vom 
j;.  MSrz  i3oo  an  den  Grafen  Guido,  das  andere  vom  Q.April  iSo5 
an  die  Schöffen  und  Städte- Gemeinden  von  Flandern  auf  Botschaf- 
ten, die  sie  an  ihn  gesendet  hatten,  sind  jedenfalls  beide  später  als 
der  Ablauf  des  Waffenstillstands,  und  in  Beziehung  auf  das  Obige 
von  keinem  Belang. 
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Eine  nähere  Vergleidmiig  dieser  UrkiindeD  wird  itA- 
mehr  ergeben,  daas  allee  gerade  eo  ins  Werk  gesesl  wurde, 
wie  es  die  Bulle  YOm  30«  Jun»  1298  woüCe,  und  dass  addun 
für  eine  andre  Bulle  und  Ar  Verhandlungen  fai  andrem  Sinne 
in  derselben  Angelegenheit  gar  hdn  Baum  übrig  bleibt,  folg- 
lich auch  nur  dieser  und  kein  anderer  päbsdicher  Sprvdi 
statt  gefunden  haben  und  vollzogen  worden  seyn  luom. 

Es  würde  xu  weit  fuhren,  hier  den  Lihalt  aller  der 
Ahtenstfiche  im  Einselnen  ansufuhren,  woraus  das  obige  un- 
widersprechlich  hervorgeht,  und  wir  müssen  daher  dem  Le- 
ser überlassen,  diese  bei  Rymer  *)  selbst  nachsusehen.  Wir 
glauben  aber,  dass  eine  auch  nur  etwas  mehr  als  oberfläch- 
liche Vergleichung  derselben  nicht  nur  dem  bereits  £jit- 
wickelten  zur  Tollkommenen  Bestätigung  dienen,  sondern  über- 
haupt auch  Ton  der  Bolle,  die  der  Pabst  in  dieser  Angele- 
genheit spielte,  ein  ganz  andres  und  vortheilhafieres  Bild  ge- 
währen muss,  als  diess  namentlich  aus  den  DarstelliiiigeD 
der  jßranzösischen  Geschichtschreiber  hervoi|;elit. 

Räthselhaft,  wir  gestehen  es,  scheint  uns  nach  dem  bis- 
t herigen  allerdings  die  Art  und  Weise,  wie  es  mit  flandem 
dabei  bewandt  gewesen.  Denn  wenn  der  Pabst,  nachdem 
er  die  Flandrer  vermocht,  ihr  Schicksal  dl>en£üls  unbedittgt 
in  seine  Hände  zu  legen  (vgL  die  erste  Bulle  vom  50.  Juni 
1298>,  zwischen  England  und  Frankreich  Frieden  stiftete,  die 
Verhältnisse  zwischen  Flandern  und  Frankreich  aber  auf 
sich  bcmhen  liess,  so  bleibt  offenbar  keine  andere  Annak- 
m«  übrig,  als  dass  er  den  von  allen  Seiten  verlassenen  Gra- 
fen, sey  es  mit  oder  ohne  Vorbedacht,  ebenfalls  geradezu 
im  Stiche  liess. 

Vielleicht  hoffte  er,  wenn  nur  einmal  die  Hanp^egner 
versöhnt  wären,  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich  und 
dem  Grafen  von  Flandern,  von  dem  nach  Eroberung  dnes 


j)  1,  U.  S.  898-954. 
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grossen  Theils  seines  Landes  durch  die  Franxosen  ohnedem 
kefin^  überspannten  Ansprüche  su  erwarten  waren,  leicht 
€me  Ausgleichung  eu  Stande  au  bringen,  and  wurde  daran 
später  durch  seine  eigenen  Verhältnisse  mit  Franhreich  yer- 
hindert 

Wie  dem  indessen  sey,  so  findet  die  von  uns  ausgespro- 
chene Annahme  in  dem  Zeugniss  eines   gleiehseitigen  Ge- 
sddchtschreibers  ihre  ausdrückliche  Bestätigung.   Denn  wenn 
die  Worte  der  GeneaL '),  dass  nämlich  die  Flandrer  in  der 
Zwischenzeit  ex  animo  cum  rege  per  summum  podtificem  et 
alioa  concordiam  quaesierant,  Ucee  supervacue  nur  im  Allge- 
meinen etwas  der  Art  rermutlien  lassen,  so  erzählt  der  Mo- 
nachiis  Gandensis  ^)  ganz  bestimmt,  wie  folgt:  Circa  finem 
dicti  anni  (1298)^)   Robertos  pro  patre  debili  et  antiquo, 
Bomam  pro  pace  cum  rege  de  consilio  papae,  si  fieri  pos- 
set,  habenda  proficiscens,  jnultas  ibi  expensas  faciens  tu/tä 
prcfeiA,  quia  reges  Franciae  et  Angliae  aliquo  modo  con- 
ccMndantes,  papa  Bonifacius  VIII.  juravU,  ui  dicitur,  domino 
Roberto,  quod  si  in  praedictam  concordiam  concordarH  ^),  pas^ 
sunt  pedis  de  terra  pturü  svi  non  amiueret,  unde  m  eam  Concor- 
dauk  praedictus  Roberttu,    Tone  etiam  rex  Angliae  ab  eodem 
papa  dicitur  fuisse  absolutus  a  juramento,  quod  fecerat  bi 
GandsTO  ^    Darauf  später  zum  Jahr  1299 1  Robertus  autem 
derelictus  a  papa  et  rege  Angliae,  qui  tunc  sibi  non  nocuerunt, 
paravit  se  quantum  potuit  ad  resistendum  Francorum  regi, 
sed  non  valiiit  —  und  endlich  zum  Jahr  1300:  circa  finem 
ApriUs  coflMS  Guidoy  dducioBlibtts  expensb  et  ab  amicis  om- 


i)  Thef.  S.S6.  Br.  Autg.  S.  i€4. 
a)  S.  377.  4er  firfiiater  Aiug.  von  itS;. 

S)  Itadi  der  öfter  erwIbntaB  BiiÜe  über  das  flandrische  Compromiss 
sehon  gegen  die  Mitte  dieses  Jahrs. 

4)  S.  oben  die  ebenerwihnte  Bulle. 

5)  Meyer  hat  diese  Stelle  beinahe  wertlich  in  seine  Darstellung  auf- 
genommen, laist  aber  dessenungeachtet  die  Gesehiehte  mit  der  an- 
geblichen Verbrennung  der  Bulle,  vorher  gehen. 


—    6oo    — 

« 

nibus  quasi  derelictus,  mo  et  ahipobus,  vi  vükiaiur,  seduaus 
tradidit  se  Harolo  fratri  regis  Francorom.*  Daraus  wird  sich 
das  wahre  Verhältniss  der  Sache,  so  weit  es  hier  su  entwi- 
ckeln war,  ergeben. 

V.  6915.  Maeb  alsob  tabikc  als  Paxsschbv  qtamsb. 
]>er  Waffenstillstand  dauerte  nur  bis  £um  7.  Jan.  1300.  (s.  oben 
die  Bemerkung  su  y.  6757*) 

V.  6925.   SONDBR  ALLSEHB   DS   STBDK   VAK  GhBND.       Auch 

diese  Stadt  liess  sich  hinter  dem  Rücken  des  Grafen  nut 
Karl  von  Valois  in  Vnterhandhuigen  ein,  und  schloss  den 
8.  Mai  1300  «u  Ardenburg  oder  Rodenburg,  wie  die  Stadt 
auch  heisst,  einen  Vertrag  mit  ihm,  worin  sie  sich  gßgen 
Bestätigung  ihrer  bisherigen  und  Verleihung  neuer  Vorrechte 
dem  Konige  Ton  Frankreich  unterwarf  *). 

V.  6938.  DoB  MOESTi  bebt  baet  vasgks  AHB.  Es  ge- 
schah ebenfalls  zu  Ardenburg.  Der  leste  Schritt  der  Gen- 
ter mochte  ihn  vollends  dazu  bewogen  haben.  Es  blieb  ihm 
überhaupt  kaum  eine  andere  Wahl  (vgL  die  vorhergehende 
Bemerkung).  Ausser  dem  Grafen  und  seinen  beiden  Söhnen 
Robert  und  Wilhelm  nebst  zwei  Söhnen  Roberts,  Ludwig 
und  Robert,  machte  sich  übrigens  vertragsgemäss  noch  eme 
ziemliche  Anzahl  flämischer  Edehi  mit  ihm  auf  den  Weg 
nach  Paris.  Ihre  Namen  sind  theilweise  bei  Meyer  aufl)fr 
halten.     Ein  ausführliches  Verzeichniss  derselben  nebst  den 


1)  So  erzählen  wenigstens  Meyer   ad  ann.  iSoo.    Oudegh.  II.  S.  S9t. 

.  Als  irrig  bestreitet  fibrigens,  gestfizt  auf  Aegidius  li  {Muisis,  die 
ganze  Thatsache  A.  Voisin  in  seinen  Bemerkungen  ra  einer  von 
ihm  nach  dem  Tlamlndischen  des  H.  Goethals  Vercniysse  mitge- 
theilten  Abhandlung  mit  dem  Titel :  BatailU  de  Courtrai  pu  d*s 
Eperons  d*or  in  dem  Mttsager  ds  scienees  et  det  artt  de  la 
Belgique  eic.  annee  i834.  S.  5a8.  not.  i.  Die  Abhandlung  giebt 
nach  einej-  kurzen  Uebersicht  der  Ereignisse,  welche  die  entschei- 
dende Schlacht  herbeiführten,  eine  sehr  genaue  und  anschauliche 
Beschreibung  des  Kampfes,  welcher  ein  Plan  beigefugt  ist.  Be- 
achtungswerthe  historische  Einzelnheitcn  finden  sich  besonders  in 
einigen  der  beigegebenen  Noten. 
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Schlossern,  auf  welche  der  König  von  Frankreich  sie  brin- 
gen Ikss,  giebt  Voisin  in  der  vorgenannten  Abhandlung 
S.  337.  not  1.  nach  Li  Muisis  und  Custis  Jaerboeh  van  Brüg- 
ge.   Beide  Werke  sind  uns  nicht  zur  Hand. 

V.  6963*  Debx  Chasrlb  geloftk.  Meyer  beschuldigt 
den  Honig  blos,  dass  er  mittelbar  sein  Wort  gebrochen, 
indem  er  non  solum  Carolo  fratri ,  sed  cdmiti  etüan  SaiauiUae 
de  omni  re  tractanda  itatuendajue  potestaUm  fecisaet*  Von  ei- 
nem Versprechen'}  das  der  König  seinem  Bruder  erst  nach 
der  Uebereinkunft  mit  dem  Grafen  gegeben,  ist  bei  ihm  und 
den  übrigeü  keine  Rede. 

V.  6974*  NoirvsTTs.  Es  war  die  Veste  Novette  in  Au- 
vergne  *).  In  unsrem  Texte  muss  jedoch  Nonnette  gelesen 
werden,  weil  das  erste  n  in  der  Handschr.  durch  einen  ab- 
kürzenden Querstrich  über  dem  o  angedeutet  ist,  folglich 
kein  Zweifel  entstehen  kann,  ob  der  Abschreiber  n  oder  u 
setzen  wollte. 

V.  6999.  Raovi.  vas  Nexxb.  Derselbe,  den  wir  oben 
in  y.  5986*:  ff«  und  in  unsem  Bemerkungen  dazu  als  Schwie- 
gerrater  des  nunmehr  in  Novette  gefangen  sitzenden  Wil- 
helm Ton  Flandern  Jiennen  gelernt. 

V.  7003»  Met  haben  naiEisr  sobs.  Johann  Guido  und 
Heinrich,  s.  oben  v.  6067 — 69.  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  7007*   DaSB  HI  GROTELIC  VS  WAERT  OlTTFAElf.  McyCr^) 

schildert  diesen  Empfang  als  ausserordentlich  glänzend,  und 
insbesondere  das  Staunen  der  Königin  über  die  Pracht,  wel- 
che die  Damen  zu  Brügge  bei  dieser  Gelegenheit  entwickel- 
ten. Glaubte  ich  doch,  rief  sie  mit  einigem  Missbehagen 
über  diesen  sie  selbst  yerdunkelnden  Glanz,  ich  würde  in 
Brügge  die  einzige  Königin  seyn,  hier  aber,  sehe  ich,  giebt 
es  unzählige  (nicht  600,  wie  Lebroussart  das  sexcetuas  bei 
Meyerus  zu  übersetzen  beliebt). 

.  i)  Vgl.  Meyer  I.  c  Oudegb.  II.  S.  393. 
a)  Ad  um.  i5<io.  S.  J04. 
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V.  7009.  ExHEü  TEBBABiB  LosssGUM.  Gobeit  de  VEs- 
pinancbe,  wie  ihn  unsre  Cbromk  nemil,  bei  Meyer  Gobertus 
a  Spineto,  hatte  dem  Grafen  Robert  von  Artois  das  Cattrum 
de  Riole  nebst  einigen  andern  PlutEen,  welche  er  im  IVaiiien 
der  Engländer  in  der  Gascogne  inne  hatte,  yerralhen,  und 
Robert  war  hierauf  nach  UnterwerfVing  der  Gaicogne  nach 
Paria  surächgekehrt  0*  Darauf  spielt  untre  Chronik  hier  an. 
Die  Ud>ertragung  der  Befehlshaberstelle  im  gräflichen  Schlos- 
se Malen  war  wahrscheinlich  die  Belohnung  för  jenen  Ver- 
rati).  Damach  mag  in  Verbindung  mit  unsrer  Bern,  su 
T.  6326.  der  geneigte  Leser  die  Angaben  bei  Wamh.  L  S.  303* 
und  yan  Praet  S.  80.  berichtigen  $  leaterer  macht  aas  Jacob 
von  Ghatillon,  oder,  wie  ihn  unsre  Chronik  richtiger  nennt, 
Jakob  von  Saint -Pol,  (er  hiess  so  als  nachgebomer  Sohn 
Graf  Guido  HL  ron  Samt -Pol)  Herrn  von  Conde  und 
Leuse,  einen  Jaques  d'Espmoy  comte  de  Chatillon,  und  be- 
ruft sich  dabei  irrig  auf.  Oudegh.  tL  S.  298- 

V*  7015*  £vDB  vXBUBT.  D.  h.  entliess«  Der  König  nahm 
ihn  mit  nach  Frankreich,  um  sich  sefaier  Dienste  in  andern 
Angelegenheiten  zu  bedienen,  wie  Oudegh.  ü.  1.  c  bemei*kt 

V.  7021.  Jehasne«  Sie  hiess  nicht  so,  sondern  Mav^a- 
retha,  und  stammte  aus  Philipps  des  Kühnen  «weiter  Ehe 
mit  Maria  von  Brabant,  staii)  1519. 

V*  7035*  Jav  BaEiDEL  spielt  in  der  Geschichte  des  flan 
drischen  Aufstandes  eine  nicht  unbedeutende  Rolle,  und  wird 
später  noch  mehrmals  in  unsrer  Chronik  erwähnt  Er  heisst 
bei  Meyer  Johannes  B]::eyla;  bei  Roya  JToh.  Breydes«  Brey- 
del  heisst  auf  flandrisch  ein  Zügel  (engl,  bridle),  wesshalb 
Meyer  auf  ihn  das  Wortspiel  hat:  Breyel  nostrate  lingua 
iraenum  sonat,  quo  sane  opus  erat  ad  compescendam  Gal- 
lorum  avaritiaro. 

V.  7071*  PiETBR  DE  coniirc.    In  den  latein.  Quellen  gc- 


i)  Roya  S.  46.  lin.  Sa. 
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wöludicli  Petnu  rex  oder  audi  Petnu  re||^  genaimt  Er 
war  das  Haupt  und  die  Seele  des  gansen  Ai^tandes.  Meyer 
ad  ami.  1308  gidil  gleich  im  Eingänge  eine  Schüdening  aei- 
nea  unanaehnlichen  und  ungünstigen  Aeussem  sowohl,  ab 
adner  überwiegenden  geistigen  Eigenschaften. 

V.  7M7*    TOTB    HMMM    XITDB    XYI  HBDX  CtC      Hlcht    Viel 

geringer  giebt  Meyer,  gestüst  auf  Kuverlässige  gleichseitige 
Quellen,  die  Zahl  der  Erschlagenen  an.  Die  der  Gefimgenen 
war  nach  ihm  100.  Das  BluÜMd  währte  Tom  Morgen  bis 
zum  Abend  des  35*  Mai  1303. 

V«  7090*  u.  91.  PiXTsa  Filots,  JxHiLv  ds  Bbxmi,  Jibas 
DX  LxTVS.  Sie  heissen  Petrus  Flotta,  Joannes  Vreminius  und 
Joannes  Lendensis  bei  Meyer.  Der  erste  war  Gross-Hansler 
▼on  Frankreich  (vgl.  Messager  de  sciences  etc.  ▼.  1834.  S,S69» 
Duchesne  bist  d.  L  m.  deChastillon  S.  364.)*  Ausser  ihnen  und 
dem  Gouverneur  Jacob  r.  Saint-Pol  nennt  Meyer  auch  no6h 
den  Grafen  Robert  von  Boulogne,  der  sich  durch  die  Flucht 
rettete« 

V.  7135.  GwT  vkv  Naxsn.  S.  t.  6068.  und  die  Bern,  dazu« 
V.  7137*  De  ci.ebrc  tav  GuLiunr.  Der  schon  mehr- 
mals erwähnte  jOngere  Bruder  des  in  der  Schlacht  bdFur- 
nes  gefangenen  und  hurz  darauf  an  seinen  Wunden  gestor- 
benen Wilhelm  von  Jülch  (ygl.  v.  6339.  6376.  und  die  Be- 
merkung dazu).  Er  war  Geistlicher,  und  bereits  Diakon  und 
Präses  der  Kirche  zu  Mastricht,  als  er,  aufgefordert  von  den 
Brüggelingen,  besonders  von  Peter  König,  und  auf  den  Rath 
seiner  beiden  Oheime  Johann  und  Guido,  seine  Stelle  rer- 
liess,  und  zur  Befironng  seines  Vaterlands  vom  firanzosischen 
Joche  herbeieOte.  Er  wurde  nichtsdestoweniger  nach  dem 
Tode  des  ErzbischofF  \^cbold  von  CöUn  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt,  und  erhielt  wirklich  von  Pabst  Benedikt  XL 
vor  zwei  andern  Candidaten  (die  Wahl  war  getheilt)  die  Be- 
stätigung. Er  fiel  jedoch  in  gleichem  Jahre  in  der  Schlacht 
bei  Mons  up  Peuele.    Sein  Stand,  vielleicht  auch  die  gelehr- 
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ten  Kenntnisse,  die  er  sich  Termöge  desselben  envorben 
hatte  —  er  wird  als  sehr  unterrichtet  geschildert  —  ver- 
sehaflfben  ihm  den  Beinamen  de  cleerc,  Qericiis,  oder  de 
cleerc  ran  Gulke,  wie  er  gewöhnlich  genannt  wurde;  letz- 
teres SU  BeaKOchnung  seiner  Familien-Abhunft  *). 

V.  7139*  Huvr  Zeblavt.  Angeführt  von  dem  aus  Hol- 
land yeri>annten,  berühmten  Bitter  Johann  von  Benesse  ^). 

Nakes  MST.  Noch  den'  Abend  vor  der  Schlacht  traf 
eine  Verstärhung  von  600  Mann  aus  Namur  dn,  welche  Graf 
Johann  v.  Namur  seinem  Bruder  zu  Hülfe  sandte^. 

y.  7153«  Pbsrt  9ZTE2r  weder  tso  tobbt.  Man  möchte 
eher  erwarten  weder  ende  voert.  Die  Negation  scheint  durch 
die  eigenthümlich  abgekürzte  Construktion  veranlasst.  Was 
übrigens  das  hier  ganz  im  allgemeinen  angeführte  Wieheni 
der  Pferde  betrifft,  so  wollte  man,  wie  Meyer  (S.lli.)  be- 
richtet, unter  andern  Vorzeichen,  welche  der  Niederlage  der 
Franzosen  vorangiengen,  auch  das  beobachtet  haben,  dass 
unter  der  ungeheuren  Masse  Pferde,  welche  im  französischen 
Heere  beisammen  waren,  kaum  eines  oder  das  andere  in  den 
lezten  drei  Tagen  vor.  der  Schlacht  gewiehert  habe  ^). 

V.  7157.  DiBir  Partien.  So  die  Handschr.  statt  Die  p. 
und  zwar  mit  Buchstaben  ausgeschrieben.  Es  vnirde  dess- 
halb  nicht  geändert 

V.  7158*  Säest  ghikc  her  vresselihs  stbidev.  Eine  kurze 
und  energische  Beschreibung  dieser  Schlacht  findet  sich  in 
der  Geneal.  unter  der  Ueberschrift:  Bellum  Gortracense 
S.  169.  Trefflich  ist  die  Schilderung  bei  Meyer.  Auch  Ou- 
degh.  erzählt  sie  in  seiner  Art  nicht  ohne  die  streitfertigen 
Flamander  zuvor  noch  mit  einer  stattlichen  Bede  zu  verse- 

i)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  iSoa.  S.  io6. 

a)  Voitin  S  34a. 

»)  Voisin  I.  c. 

4)  Vgl.  Tacitus  germania  9.  10.:  Proprium  (enim)  gealis  equorun 
quoque  pracsagia  ac  moBitus  experiri  etc.  -  hianitusque  ac  freoiitus 
obaenrant,  und  OHmm  deutsche  Mythologie  S.  576-3IS. 
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Iien«  deren  Wirkung  auf  die  Zuhörer  der  Autor  selbst  cha- 
T-akterisirt,  indem  er  bemerlit,  qu'ils  neusrent  presque  la  -pa- 
tience  de  le  Icdsser  ackever  ses  propos.  Die  neueste,  aus  theil- 
^eise  noch  ungenüsten  Quellen  geschöpfte  Darstellung  nebst 
einem  Plane  der  Schlacht  giebt,  irie  schon  bemerkt  wurde, 
Voisin  nach  Goethals- Vercrujsse  in  der  öfter  genannten  Ab- 
handlung. Ebendaselbst  S.  367«  findet  sich  die  bis  jezt  voll- 
ständigste Namenliste  der  angesehensten  in  der  Schlacht  ge- 
bliebenen französischen  Edeln. 

V.  7165*  Db  GRATS  dANGBLi.  lu  der  eben  genannten 
NamenUste  heisst  er  Angelin,  comte  de  Yimen  or  Yimy. 

V.7166-  Vav  Bvehen.    Es  ist  Gottfined,  der  jüngere 
Bruder  des  regierenden  Grafen  Robert  VL  von  Boulogne. 
Der  'leztere  entfloh,  wie  unsre  Chronik  selbst,  y.  7203.  be-  ^ 
merkt  *)• 

V.  7167.  D'AinAE  kaslle.  Bei  Meyer  Comes  Albae 
Marlae.  Graf  Johann  L  von  Amnale  regierte  von  1260  bis 
1302,  wo  er  vor  Courtrai  seinen  Tod  fand^. 

Ende  be  Dbues.  Auch  Meyer  nennt  den  Comes  Drui- 
dum  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  y. 
1.  d.  ^  hätte  zwar  der  damals  (seit  1282)  regierende  Graf  yon 
Dreux,  Johann  IL,  die  Schlacht  mitgemacht,  jedoch  sich  durch 
die  Flucht  gerettet,  und  erst  den  7*  März  1309  seme  Tage 
geendet. 

V*  7169*  Daxxabtiit.  Wahrscheinlich  Ritter  Philipp  de 
Trie,  Sohn  Rainalds  11.  yon  Trie,  Grafen  yon  Dammardn 
(1267 — 98).  Möglich  übrigens,  dass  es  der  Vater  Rainald  II. 
selbst  gewesen,  da  sein  auf  1298  gesetztes  Todesjahr  sich^ 
nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt  Philipps  Bruder,  Rainald 
de  Trie,  Herr  yon  du  Plessis  und  Marschall  von  Frankreich 
(wenigstens  finden  wir  keinen  andern  Rainald  de  Trie  um 

i)  A.  d  V.  I.  d.  X.  S.  ]<4. 
s)  A.  d.  V.  1.  d.  JUl.  S.  «56. 
3)  Xr    S.  467. 
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dieie  Zeit)  mM  weiter  unten  t.  7I8S*  voA  onserer  Chronik 
ualer  den  GefiiUenen  genannt^  und  der  re^erende  Graf  Jo- 
hann L  Ton  Danunarttn,  Oheini  dieser  beiden  (1298—1304), 
entkam^). 

V.7170«  Soieov.  Auch  die  obeaangefShrfe  NamenlistB 
hat  ihn  unter  den  Gd>Uebencn.  Kach  den  Veif.  der  A.  d.  ▼. 
L  d.  ^  diente  Hugo  de  Neeles,  Graf  von  Soiaaons,  iSOS  im 
firanioeiscfaen  Heere  g^gen  Flandern^  starib  aber  erst  1S06. 

V.  7171.  AuAHus  VAS  Babtaksgsv.  Audi  Meyer  nfluit 
einen  Alauns  filina  conütis  Britaaniae,  ebenso  die  Namen- 
liste  hn  Messager  einen  Alain  ou  Gnillaume  fis  du  c<nnte  de 
Bretagne;  die  Ver£  der  A.  d.  v.  L  d.  ^  kennen  luinen  sol- 


Y«  7175.  Jas  sovdxb  eNAsn*  Adtester  Sohn  des  schon 
einigemal  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Johann  v.  Avesnes, 
Grafen  von  Hennegau  und  HoUand;  seinen  Beinamen  hatte 
er  nach  Maier  (S.  109.):  quod  paulo  ante  in  Zelandia  cum 
caperet  Barsdorpiam,  onmcm  ibi  promiscuam  aetaten  aUjw 


V*7175.  GoBEFBOBT  vAB  BsABAST.  Nadb  Meyer  Goto- 
firedus  Comes  Vkrsonii  cognatus  Atrdaads  ac  patruus  ducis 
Brabantiae  cum  Johanne  fiUo,  wie  er  hinsEusest  Dieselbe 
Angabe  hi^  Oudegh.^),  ebenso  die  Liste  ira  Messi^er.  üeyer 
fügt  noch  weiter  hinzu,  dass  er  damit  umgegangen,  im  FaUe 
des  Siegs  seinem  Neffen  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit 
dem  GraRen  von  Flandern  Brabant  zu  entreissen. 

V.  7175.  Haoox  be  Nebub.  Die  Genter ^  wdche  ihm 
im  Handgemenge  gegenüber  kamen,  anchten  den  Sebwi^er- 
vater  eines  der  Söhne  ihres  Grafen  «m  jeden  Preis  au  ret- 
ten«   ABein  Baoul,  der  dem  Grafen  v<«  Artois  den  Kampf 


1)  A  d.  V.  I.  d.  XI.  S.  4  40.  441- 
a)  XIL  S.  164. 
S)  XULS.  917. 
4)  II.  S.  SiS. 
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sebr  missrathen  hatte,  ^var  von  ihm  eben  dieser  Verwandt- 
schaft wegen  unlauterer  Beweggründe  bezüchtigt  worden  *), 
und  so  wollte  er  jenen  nicht  überleben  ^. 

V.  7179.  GwYV.  Auch  die  übrigai  nennen  ihn  unter 
t\en  Gebliebenen,  und  der  freilich  nicht  sehr  zuyerläss^e  Ca- 
talogue  des  illustres  Mareschaulx  de  France  depuis  Clovis 
jusques  a  Henry  deuxieme.  Paris  1555*  foL,  auch  später  wie- 
der aufgelegt,  bat  ebenfalls  einen  Messire  Guy  de  Clere- 
mont,  dict  de  Neelle,  Mareschal  de  France,  frere  de  Messire 
Raoul  de  Neelle  du  temps  de  Philippes  le  Bei  1394,  qui  fut 
tue  par  les  Flamens  a  CouTtray  (S.  6*)- 

Bbtsoi^  DB  Trib.  $•  die  Bern,  zu  y.  7169*  Wegen 
der  noch  weiter  genannten  ygl.  die  öfter  erwähnten  Quellen. 

V.  7191*  xc  sAiniABTaBBr.  Meyer  zählt  „praeter  regio- 
Rum  prineipes  sexaginta  harones  {ita  vocanUur  primarü  equäes 
cum  praecipuis  sigrda  mäkartbuif^  ^. 

V.  7179.  Vp  snrTE  BsinEniCTUS  dach  etc.  Den  11.  Juli. 
Es  ist  das  Fest  der  ersten  yon  der  gallikanischen  Kirche  an- 
genommenen  Versetzung  des  Heulen,  welches  auf  diesen 
Tag  gefeiert  wird. 

V.  7303.  f.  GwT  DB  Sativobl.  YgL  über  diesen  und 
die  beiden  Folgenden  die  früliere  Ben^erkung  zu  y.  6337  — 
6339.;  was  den  weiter  erwähnten  Grafen  Bbibout  yAirDAM- 
VABTiv  betrifft,  so  ist  diess  ohne  Zweifel  eine  Verwechslung 
mit  einem  der  oben  ang^ebenen  Grafen  dieses  Namens.  Der 
Graf  yon  Dammartin,  der  entfloh,  hiess,  wie  gezeigt  wurde, 
Johann. 

V.  7330.  HiBB  BAEB  QUAM  jAB  yAH  Nakxn»  Nacb  Meyer 


I )  Par  I«  AabI« !  —  ftibr  der  Graf  ibn  an  ~  voilSi  un  conwil  de  lom- 
bard;  et  vous,  coniM^Uble,  auriez-vou«  pcur  de  ce«  loups,  ou  au- 
riez-vous  de  leur  poil? 

s)  Meyer  S.  ii».  in  fine, 

3)  Vgl  über  diesen  Ausdruck  Huydecoper  op  Sloke  III.  «S.  3s  5.  und 
Warnk.  1.  S.  s66. 
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(S.  111.)  ungefähr  14  Tage  nach  dem  Siege   bei  Courtrai, 
also  etwa  den  25*  Juli  1302. 

y.  7254*  BsxDE  DE  STBDEir.  Es  geschah  nach  Meyer 
gegen  die  Mitt^  Augusts;  den  oben  angegebenen  Zeitbestim- 
mungen zufolge  wohl  eher  gegen  Ende  dieses  Monats.  Roya 
hat  lächerlich  die  Frist  von  sieben  Monaten,  welche  den 
Belagerten  gestattet  werden  wäre. 

V.  72SS>  —  OHTRBiTT  siiTTE  Bauxit  DACH.  S.  BaFcn-Tsg 
fallt  auf  den  1.  Okt. 

V.  7278*  Ghbtrout  de  sustbb  van  debt  cosiisc.  Siehe 
oben  die  Bern,  zu  t.  7021*  Die  nun  folgende  Erzählung  un- 
serer Chronik  von  der  List,  womit  der  König  von  England 
seinen  Schwager,  den  König  yon  Frankreich,  zum  plötzli- 
chen Ruckzuge  aus  Flandern  bewogen,  hat  auch  Roya  S.  48. 
imd  Meyer  S.  112.,  ebenso  mit  emigen  Varianten  I>enys 
Sauvage  S.  91. 

Etwas  roh  und  an  den  Schweizerknaben  zu  Luzem 
(1333)  erinnernd,  der  dut^h  einen  Eid  gebunden,  die  seiner 
Vaterstadt  drohende  Gefahr  keinem  lebenden  Wesen  zu  ver- 
rathen,  dieselbe  dem  Ofen  in  der  Schenkstube  verkündet  ^)) 
ist  die  von  Lcbroussart  zu  Oudegh.  S.  319.  aus  einem  Ms. 
der  Abtei  zu  Toumai  mitgetheilte  Version  der  Anekdote. 
DicGeneal.  (3.171.  ImThes.  §  39.)  sagt  nur  kurz,  dass  der 
König  plötzlich  abgezogen,  man  habe  niclit  gewusst,  quo 
timore  seductus,  an  aliquibus  fallacils  lUcctus.  Meyer  hält 
die  ganze  Sache  für  ein  Märchen,  das  der  schlaue  König 
selbst  erfimden,  um  seinen  plötzlichen  unrühmlichen  Abzug 
zu  beschönigen. 

V.  7332.  Alsoe  steht  hier  für  Als  soe. 
V.  7365*    SiNEN   bhobdeb,    womit    zusammenzuhalten 
V.  7367*  Ende  Lodewuc   Dvebenx.     Hier  wird  aus  d^ni 
Bruder  des  Königs  Louis  d'Evreux  unrichtig  ein  Bruder  des 


i)  TsrJiudi  I.   S.  336.   Ausg.  v.  1734* 
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Bönigs  nnd  Louis  dTyreux.  Dam  nur  einer  und  Kwar  der 
leztgenannte  der  beiden  Brüder  des  Königs  war  bei  der  Zu- 
sammenliunft '),  und  nur  dieser  konnte  dabei  seyn^daKarl 
Ton  Yalois,  als  er  sab,  dass  der  König  zu  Erfüllung  des 
Vertrags  mit  Guido,  wofür  er  sein  Wort  yerpfandet  hatte, 
nicht  vermocht  werden  konnte,  Frankreich  mit  seiner  Fami- 
lie verlassen  hatte,  und  erst  später  wieder  dahin  zurück- 
kehrte ^), 

V.  7403«  EvDB  SONDEN.  So  oder  souden  ist  nach  der 
Handschr.  deutlich  zu  lesen.  Vielleicht  sollte  toenden,  yon 
toenen,  toonen,  ostendere,  stehen. 

V.  7420*  Gautiebb  tan  Gastxlion.  Roya  nennt  ihn 
ebenfalls,  Meyer  und  Denys  Sauvage  nennen  statt  seiner  zwei 
andere.  Walter  V.  von  Ghatillon,  Graf  von  Porcean,  Con- 
netable  von  Frankreich,  Sohn  Walthers  IV.  von  Ghatillon 
und  Isabellens  von  Lisigny,  wird  1271  erstmals  genannt, 
zeichnet  sich  in  den  flandrischen  Kriegen,  besonders  bei  Mona 
en  Peule  und  noch  in  der  Schlacht  bei  Gasselberg  aus,  stirbt 
1328  ^). 

V.  7421«  Mi£B  DB   NOTEBES   Ein>E   FoüKElf    —    Db   MeR- 

KKS.  Lezterer  beiRoya  und  Meyer  Fulco  Marlins^  bei  De- 
nis $auvageFoucaut  de  Nielle.  Es  waren  zwei  neu  ernannte 
Marschälle.  Milo  VL  von  Noyeres  war  Neffe  Walters  von 
Ghatillon  durch  dessen  Schwester  Maria,  Gemahlin  Milo's  V.  ^). 
V.7443*  Wbl  XX  k  sob  blebfer  doot.  Meyerusgiebt 
den  Verlust  der  Flandrer  um  das  zehnfache  geringer  an, 
Roya  um  die  Hälfte;  Öudegherst^)  hat  die  Zahl  12000. 
Uebrigens  ei^ebt  eine  Vergleichung  mit  Meyer  deutlich,  dass 


1)  Vgl.  Roya  S.  4t.  uad  Meyer  S.  iis. 
9)  A.  d.  y.  I.  d.  xir.  &  floS. 

3)  Andrtf  Dttchetne  hicU  de  la  maitoa  de  CbaitUlen  sur  Marne.  Paris 
i6si.  IbL  S.  ItS.fL 

4)  Vgl  daf  asfet  Werk  ▼•  Duchene  S.Sa€» 

5)  U.  S.3S0. 
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unser  Chronist  sowohl  hier  als  in  der  Folge  eimgemal  an- 
dere Treffen  im  Auge  hat*,  als  Meyer.  Das  hier  erwähnte 
Treffen  von  Pont  d'Arkcs  ist  offenbar  das  ad  montem  Ba- 
lingium,  oder  Bavinchove  in  der  Nähe  Ton  Cassel,  bei  Meyer, 
worin  die  Flandrer  unterlagen,  während  das  unmittelbar 
darauf  bei  Pont  d'Arkes  erfolgte,  in  welchem  die  Flandrer 
obsiegten,  Ton  lusrer  Chronik  au  der  Stelle,  wo  es  bei  Meyer 
vorkommt,  übergangen  ist.  Dagegen  hat  unsere  Chronik 
unter  t.  7500>  ff«  ein  Gefecht,  woTon  Einiges  (nämlich  die 
Anwesenheit  und  Verwundung  des  Herzogs  Otto  von  Bur- 
gund)  ihrer  Beschreibung  nach  auf  das  bei  Meyer  erzählte 
Treffen  ad  montem  Balingium,  anderes  (nändich  der  Sieg 
der  Flandrer  und  der  Verlust  von  2000  Mann  auf  französi- 
scher Seite)  auf  das  Gefecht  bei  Font  d'Arkes  nach  Meyer 
passt  An  der  Stelle  des  zulezt  erwähnten  von  unsrer  Chro- 
nik berichteten  Treffens  hat  Meyer  keines,  während  unsere 
Chronik  einige  andere  weitere  von  Meyer  erzählte  übergeht 
Die  von  Meyer  befolgte  Ordnung  scheint  die  richtigere  ^  im 
übrigen  stimmt  unsere  Chronik,  ausser  den  eben  bemerkten 
Abweichungen,  in  dem,  was  sie  von  den  Begebenheiten  bis 
zu  Guido's  Tode  noch  mittheilt,  in  der  Hauptsache  ziemlich 
genau  theils  mit  Meyer  theils  mit  den  Angaben  der  Quel- 
len überein.  Hinsichtlich  mancher  Einzelnheiten,  welche  im- 
sere  minder  ausführliche  Chronik  übergeht,  verweisen  wir, 
wo  im  folgenden  nicht  ausdrücklich  davon  die  Rede  seyn 
wird,  auf  Meyer,  dem  Leser  überlassend,  sich  über  ein 
und  das  andere,  worüber  auch  bei  leztgedachtem  Autor  kri- 
tische Zweifel  entstehen  könnten,  mit  diesem  selbst  zu  ver- 
ständigen« 

V.  7450*  MiDS  DAT  DE  6BAUE  VAN  Henegoüwe.  Vgl.  die 
Bemerkung  zu  v.  6479.  und  6840> 

V.  7453.  SoE  HILDEN.  In  der  Handschr.  ist  der  lezte 
Buchstabe  abgekürzt,  es  kann  daher  auch  hädem  gelesen 
werden.    Wir  haben  uns  für  das  erste  entschieden,  was  un- 
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serer  Ansicht  nach  für  hildene,  d.  h.  hilden  hem  (alt  auch  im 
Smgular  gebraucht)  oder  hen  —  nach  bekannter  Contraktions- 
form  ateht. 

V.  7455  Pbilipps.  S.  die  Bern,  zu  y.  6021.  Nachdem 
zwei  seiner  altem  Bruder,  nämlich  Balduin  (vgl.  v.  5995-  und 
Bern.)  1396  und  Johann  (s.  y.  6015.  u.  Bem.)  1290  mit  Tod 
abgegangen,  war  er  allerdings  jezt  mit  Ausnahme  der  in 
Frankreich  gefangen  gehaltenen  der  älteste  seiner  Brüde^. 
Meyer  lässt  Philipp  erst  im  Juni  1203  aus  Italien  ankom- 
men,  während  er  die  in  den  nachfolgenden  Versen  berichtete 
Einnahme  und  Verbrennung  yon  Lessines,  bei  welcher  Phi- 
lipp diesem  Berichte  sufolge  gewesen  sejn  soll,  auf  den 
März  des  Jahrs  1302,  d.  L  also  1303  n.  St  bestimmt,  wie  un- 
sere Chronik  in  y.  7465.  das  Jahr  ebenfalls  anglebt 

V.  7473.  Bi  DSN  GBAUE  TAJs  Sauoye.  Graf  Amadeus  IV. 
(nach  anderer  Zählung  V.),  mit  dem  Beinamen  der  (grosse, 
ein  Sohn  unseres  oben  genannten  (trafen  Thomas  yon  Flan- 
dern, aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Beatrix  yon  Fiesko  (s.  die 
Bem.  zu  y.  5772.\  regierte  yon  1285—1323,  wo  er  starb')« 
Der  yon  ihm  yermittelte  Waffenstillstand  erstreckte  sich  übri- 
gens nach  Meyer  nur  yom  1.  Okt.  1303  bis  Anfang  Mai  des 
folgenden  Jahres,  und  wurde  dann  noch  bis  Johannis  Bap- 
tistae,  d.  h.  den  24.  Juni  des  nächsten  Monats  yerlängert. 
Guido  kehrte  schon  gegen  Ende  Aprils,  als  Achtziger,  nie- 
der in  seine  Gefangenschaft  nach  (^ompiegne  zurück,  und 
Philipp  der  Schöne  erschien  den  1.  Juli  bereits  wieder  mit 
einer  furchtbaren  Heeresmacht  an  der  flandrischen  (kränze. 
Der  Waffenstillstand  dauerte  demnach,  aUes  mit  eingerech- 
net,  zwei  Monate  weniger  als  ein  Jahr. 

V.  7503.  Otts  yAN  BouBoosifGEir.  Graf  Otto  IV.  (nach 
andern  Zählungen  V.)  yon  Burgund,  auch  unter  dem  Namen 
Ottelin  bekannt,  kam  1279  zur  Begierung,  starb  den  17. März 


I)  A.  d.  V.  L  d.  XVlt.  S.  171-17«. 
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ISOS  An  den  im  Gelechte  ad  montem  Balingiiim  erliallenea 
Wunden.  Das  lextere  Datum  dient  dem  oben  su  y.  7443- 
Bemerkten  sur  Rechtfertigung. 

V.  7509*  TxEBxsBOBCH.  Auch  die  Eroberung  und  Ver- 
brennung Ton  Terouane  geschah  nach  Meyer  (S.  il6.|  vor 
dem  Waffenstillstands  und  vor  der  schon  Anfangs  Aug.  1303 
unternommenen  Belagerung  von  Toumai  (ygl  t.  7467*)* 

V.  7515.  SisfiixzEX.    Der  einzige  Fiats,  der  den  Waffoi 
Guido's  von  Namur  noch  Widerstand  leistete,  und  wovor  er 
scheiterte.     Die  Seeschlacht,   welche  mit  seiner  Niederlage 
und  Gefangennehmung  endigte,  fand  den  10.  u.  11.  August 
1304  statt     Johann  IL  Ton  Avesnes,  Graf  yon  Hennegau, 
schon  öfter  erwähnt,  nahm  nach  dem  kinderlosen  Absterben 
des  Grafen  Johann  L  von  Holland  (1299)  die  Nachfolge  in 
Holland  und  Seeland  als  dessen  nächster  Seitens  erwandter 
(er  war  Schwestersohn  Graf  Wilhelms  L  yon  Holland,  Gros- 
yaters  des  Verstorbenen)  für  'sich  in  Anspruch.     Dagegen 
trat  jedoch  einerseits  Graf  Guido  yon  Flandern,  oder*  genauer 
ausgedrückt,  dessen  Sohn  gleichen  Namens  hinsichtlich  der 
Theile  der  Grafschaft,  die  £u  Reichsflandem  gezählt  wurden, 
andererseits  Kaiser  Albrecht  hinsichtlich  der  übrigen  Graf- 
schaft auf,  und  forderten  sie  als  heimgefallene  Lehoi  Euruck. 
Bekanntlich  besassen  nämlich  die  Grafen  yon  Holland  einen 
Theil  yon  Reichsflandem  als  flandrisches  Rdchsafterldien, 
und  der  Rest  yon  Seeland,  so  wie  die  Graftchaft  Holland 
gieng  unmittelbar  yom  deutschen  Reiche  su  Lehen.    Kurs- 
lieh  war  nun  der  Graf  yon  Flandern  aufs  Neue  wieder  mit 
Reichsflandem  belehnt  worden,  und  sprach  daher  nach  Graf 
Johanns  Tod  die  su  Reichsflandem  gehörigen  Stücke  der 
Grafichaft  Holland  aus   dem  (jrunde  für  sich  an,  weil  sie 
nach  den  hier  sur  Anwendung  kommenden  Leheosgewohn- 
heiten  heimgefallen  waren-  Aus  den  gleichen  Gründen  machte 
König  Albrecht  als  Oberlehensherr  des  übrigen  Theües  der 
Gra^haft  Anspruch  auf  diesen.     Der  Streit  mit  Flandern 
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führte  siun  bhit^en  Kriege,  der  mit  der  hier  erwahntmSee* 
Schlacht  80  siemlich  sein  Ende  errdchte.  Der  Streit  mit  AI- 
brec^t  endete  damit,  dass  Johann  von  Avesnes  bei  ihm  die 
Belehnimg  nachsuchte^  und  auch  (den  15.  Aug.  1300}  wirk* 
lieh  erhidt.  Sowohl  über  die  Entstehimg,  als.  über  den  gan* 
sen  Verlauf  des  Kriegs,  namentlich  die  Belagerung  yon  Zierik* 
see  xxpä  die  Seeschlacht  davor,  ygl..  Meyer  ad  aan.  1503  f. 
tind  Helis  Stohe  in  Buch  7*  ff*  nebst  den  Bemerkungen  Huyde- 
copers  dazu  5  nur  ist  leztrer,  was  seine  Ansichten  über  die 
Lehensabhängigheit  Hollands  Ton  Flandern  und  dem  teut- 
sehen  Reiche  betrifft,  belianntlich  sehr  befangen^  und  daher 
m  diesem  Punkte  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  *)• 

V.  75 16k  GwT  YÄV  Nameh  mrurde  nebst  dem»  Ritter  Axel, 
der  mit  ihm  gefangen  ^worden  inrar,  über  Caltts  nach  Arras 
an  den  König  von  Fraidireich,.  und  von  diesem  nach  Paris 
gesandt,  jedoch  bald  hernach  gegen  den  am  2&.  März  1304 
Ton  den  Borsaliem  (den  s.  g.  Veiiiannten  von  Seeland)  bei 
Duveland  gefangenen  BischoT  Guido-  von  Utrecht  wieder  aus- 
•  gewechselt  ^. 

V.  7519.  RoGXB  DE  Salohix.  Es  ist  der  berühmte  Ge- 
nuesische Seeheld,  Admirid  Beinerius  Grimaldi,,  der  den  Hol- 
ländern von  König  miÜipp  mit  ein«*-  fransösisehen  Flotte  tu 
Hülfe  geschieht  wurde.  Bei  andern  heisst  er  zufolge  Meje^ 
ms  (S.119'.)  Dellora,  hoe  est  ab  Auri»,  wie  er  hinzusezt, 
d.  h.  Doria.  Daraus,  nämlich  aus  Dellora,.  bt  wahrscheinlich 
unser  Salorie  entstanden. 

*  V  7535.  Tb  Moss  rr  Pkxtxe  bi  OncHncs.  Nur  auf  das 
leztere  ist  nach  Meyer  der  Inhalt  der  beiden  fblgendien  Verse 
zu  beziehen.  Der  König  rückte  von  Tournai  aus  davor.  Es 
hatte  h^e  Besatzung  und  ergab  sieh  ohne  Schwertstreich^ 

i)  Vgl.  auch  Leydis  Chron.  Üb.  XXVI.  Trithem.  Chron.  Hirs.  ad  ann. 

iSoo.  Ondtogb.II.  S,5tut^  Warak.L  Betl.  S.  7».  A.  d.  ▼.  L  d..XIV. 

S.  44t. 
s)  Afeyer  I.  c  S.  11t.  f.  LaidU  5.  s3t.  »41.  f< 


~    6i4    *- 

worauf  er  mit  seinem  Heere  weiter  nach  Mens  up  Peule,  lat 
Moos  Pabulae,  franz.  Mons  en  Puelle,  iog.  Hier  in  der  Nähe 
kam  es  den  18.  Aug.  1304  cum  legten  blutigen  Treffen  zwischen 
den  Franzosen  und  Flandrem  in  diesem  Kriege.  Der  Sieg 
blieb  so  ziemlich  unentschieden,  oder  war  wenigstens  för  die 
Franzosen,  die  das  Feld  behaupteten,  mit  ebenso  grossem 
Verluste  Tcrbunden,  als  für  die  Flandrer  ihre  endliche  Sie- 
derlage, wenn  ilir  Rüchzug  nach  der  Schlacht  diesen  Namea 
verdient^).  Bönig  Philipp  war  in  dieser  Schlacht  auf  dem 
Funkte,  Ton  den  Flandrem  getödtet  zu  werden.  Was  sich 
von  seiner  nächsten  Umgebung  nicht  durch  die  Flucht  ret- 
ten konnte,  blieb  auf  dem  Platze.  Er  selbst  wurde  verwun- 
det. Nur  einem  glücklichen  Ungefähr,  oder  wie  die  altem 
Chronisten  anzunehmen  geneigter  sind,  der  Gnade  der  heiL 
Jungfrau,  der  er,  seinem  Anherm  Chlodwig  bei  Zülpich 
nicht  unähnlich,  im  Augenblick  der  höchsten  Gefahr  eine 
Capelle  gelobte,  wenn  sie  ihn  glücklich  aus  der  Hand  sdner 
•Feinde  befreite,  dankte  er  sein  Leben  ^. 

V.  7564*  EiTDE  dOliflamxe  lach  iegies  tfelt.  Densel- 
ben Umstand  erzählen  auch  die  übrigen  Chronisten^ 

V*  7571.  Daisb  bleef  Willem  yast  gülhen  tebslegen. 
Diess  die  eine  Erzählung  von  seinem  Ende,  welcher  von  Ei- 
nigen beigefugt  wird,  —  z.  B.  von  Melis  Stocke  X,  v.  601.  S^ 
der  es  von  einem  Augenzeugen  zu  haben  versichert  —  sein 


i)  Vgl.  Geneal.  S.  17S.  £  (im  Thet.  $.40.)  Monacbus  oder  Anonymus 
Gandensifi  S.  4 1 3.  ff. 

s)  Wir  verweisen  hierüber  auf  die  ausführliche  Darstellung  bei  Meyer 
und  seinem  Gewährsmanne  für  diese  Periode,  dem  monachus  Gau* 
densis. 

5)  Vergl.  darüber  noch  insbesondere  die  bei  Huydecoper  opStokelll. 
S.  38;.  angeführten  Stellen,  lieber  die  Oriflamme,  ihren  Gebrauch, 
ihre  Bedeutung,  sowie  über  die  Ableitung  des  Worts  siehe  Dufresne 
unter  ^ifr(//a/))nia  und  in  seiner  Ausgabe  des  Joinviile  die  Disserta- 
tion XVIII.  De  la  Banniere  de  S.  Denys  et  de  VOriflamme  III. 
S.  190. 
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Haupt  sey  des  andetii  Tags  auf  einen  Spiess  gesteckt,  im 
Triumphe  im  französischen  Lager  umhergetragen  worden. 
Nach  andern  worde  er  nach  der  Schlacht  Termisst,  ohne  dass 
man  je  erfuhr,  was  aus  ihm  geworden.  Dahin  geht  nament- 
lich die  Erzählung  der  Flandrer,  welche  keineswegs  zuge- 
ben, dass  der  Held  ihres  Volkes  in  seinem  Tode  den  Fran- 
zosen zum  Gespötte  geworden.  Das  Haupt,  das  diese  zur 
Schau  umhertrugen,  war  das  Haupt  eines  wohlbekannten,  ge- 
wöhnlichen Priesters  aus  Gent,  der  im  TrefTen  geblieben  war, 
und  die  Franzosen  machten  sich  vielmehr  bei  dieser  Gele- 
genheit durch  ihr  nichtiges  Gepränge  lächerlich. 

Ueber  Wilhelms  Verschwinden  waren  die  Meinungen 
freilich  yerschieden.  Die  tiefer  Blickenden  fürchteten  beinahe, 
dieselbe  Negromantie,  mit  deren  Hülfe  er  so  manches  Aus- 
serordentliche bewirkt,  hätte  ihn  am  Ende  selbst  irre  geiiihrt,. 
und  ihm  ein  Schicksal  bereitet,  das  man  sich  itaum  zu  sagen 
getraute.  Nach  dem  weniger  ängstlichen  Glauben  des  Vol- 
les aber  und  seiner  Versicherung  ist  ArVilbelm  überhaupt 
nicht  aus  seiner  Mitte  geschieden.  Jezt,  nachdem  er  in  lez- 
tem  glorreichen  Kampfe  die  Befreiung*  seines  Vaterlandes 
entschieden,  wurde  er  durch  unsichtbare  Hand  den  Blicken 
der  Seinen  entrückt,  um  wieder  hervorzutreten,  wenn  es  die 
Rettung  aus  ähnlicher  Bedrängniss  gilt  Seine  dankbaren 
Landsleute  sezten  ihn  so  den  grossen  Helden  aller  Jahrhun- 
derte an  die  Seite.  Wie  er ,  ti'aten  vom  Schauplatz  Arthur, 
der  Bemer  Dieterich,  die  grossen  Kaiser  Karl  und  Friederich 
der  Rotlibart  und  —  i^och  in.  unsern  Tagen  —  Napoleon*). 

i)  Vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mylbol.  „BcrgEntruckung" 
S.  535.  ff.  wo  mehrere  derartige  Sagen  über  deutsche  Helden  ge- 
sammelt »ind.  Auch :  deutsche  Sagen  der  Brüder  Grimm  Nr.  s  i . 
Wegen  Napoleons  darf  nur  an  die  etwa  im  Jahr  1826  in  deutscher 
Uebersetzung  bekannt  gew»rdenen,  der  Gräfin  Bertrand  zugeschrie- 
benen Briefe  erinnert  werden,  worin  die  Idee  seines  erwarteten 
Wiederfischeinens  freilich  auf  eine  elwai  inc*lci  iellere  Wriie ,  »1* 
im  VolksgUtiben ,  eingekleidet   ist. 
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y.  7573«  WxL  XX  m  Vulhotgiis.  Weit  geringer  geben 
den  Verlust  an  Meyer  und  sein  öfter  genannter,  wie  es  scheint, 
sehr  glaubwürdiger  Gewährsmann.  Sie  sehen  überhaupt, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  das  Treffen  keineswegs  als  für  die 
Flaminge  Terioren  an,8ondem  schreiben  ihnen  eher  den  Si^  eu. 

V.  7376*  DiT  GHSviBL  TS  wARx  TALE.  Die  Handschr.  hat 
unrichtig  Dtc.  Das  Datum  der  Schlacht  ist  oben  angegeben. 
Uebrigens  möge  es  erlaubt  sejn,  hier  noch  einer  Vermu- 
thung  SU  gedenken,  wozu  die  Berichte  der  Chronisten  Über 
die  Treffen  dieses  Feldzuges  einem  neuem  Historiker  Ver- 
anlassung gegeben.  Meyer  hat  nümlich  bei  Erzählung  eines 
der  Schlacht  bei  Mons  en  Puelle  immittelbar  torhergehenden 
Gefechtes  die  Stelle:  Praeter  tormenta  armac[ue  alia  yaria 
apicula  Gandenses  quaedam  habebant  horrenda,  quas  spuffo- 
las  dicebant,  quibus  nihil  obWum  resistere  valebat  Ueber 
die  Gestalt  „dieser  Wurfspiesse,^  bemerkt  nun  jener  Histori- 
ker^), habe  er  durchaus  sonst  keine  Nachricht^  „aber,^*  fahrt 
er  fort,  „wäre  es  nicht  möglich,  dass  sich  in  Gent,  so  recht 
im  alten  Salierlande,  die  framea  erhalten  hätte?  der  Name 
spugala  kann  nicht  stören;  er  ist  offenbar  spätem  Datums, 
imd  aus  dem  Lateinischen  Tcrdorben.^  Wir  bedauern,  den 
Zusammenhang  mit  den  alten  Saliern,  soweit  diese  Hypothese 
ihm  zur  Grundlage  dient,  durch  die  einfache  Bemerkung  stö- 
ren zu  müssen,  dass  man  zufallig  Tollkomraen  unterrichtet 
ist,  was  die  s.g.  Spugalen  gewesen,  und  dass  Meyers  Angabe, 
der  sie  für  Wurfspiesse  hielt,  auf  einem  blosen  Miss^erstande 
beruht.  Daraus  wird  sich  auch  ergeben,  wie  es  sich  mit  dem 
übrigen  Inhalt  der  Bemerkung  verhält.  Spugalen,  gewöhn- 
licher Springalen,  Springalden,  auch  Springaerden,  sind,  wie 
unter  anderem  aus  Huydecoper  op  Stoke  IIL  S.  314.  f£  er- 
aichtlich  ist,  keine  Geschosse,  sondern  Geschütze,  Wurfge- 
schütze,  Wurfmaschinen;  und  zwar  scheint  es  zweierlei  Ma- 
•chinoi  dieser  Art  gegeben  «u  haben,   nämlich   einmal  sol- 

i)  Leo  «.«.  O.  S.  195.  Anm.  ^* 


—    6i7    — 

ehe,  woraus  grossere  FfeQe  geschossen  wurden  (yon  solchen 
ist  meistens  in  den  altem  Quelloi  die  Rede),  theils  aber  auch 
solche,  woraus  man  Steine  schleuderte  (s.  weiter  unten). 
IMese  der  alten  framea  gleich  unter  ihre  Fehide  zu  schleu- 
dern, ist  den  Gentem  bei  aller  Kraft,  die  von  ihren  frÜnki- 
sehen  Altvordern  oder  sonst  her  ihnen  inwohnen  mochte, 
schwerlich  je  in  den  Sinn  gekommen,  sondern  sie  handhabten  sie 
ohne  Zweifel  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  andere  Nationeil 
der  damaligen  Zeit,  denen  diese  Geschütze  so  gut  bekannt 
waren  als  den  Gentem.  Wir  begnügen  uns  zum  Beweise 
des  Gesagten  den  von  Huydecoper  angeführten  Stellen,  wel- 
che bei  diesen/ nachgesehen  werden  können,  noch  zwei  an- 
dere sehr  nahe  liegende  aus  den  flandrischen  Gieschichtsquel- 
len  beizufügen;  nämlich  einmal  die  Stelle  der  Genealogie 
(Thes.  %.  40-  Brüss.  Ausg.  S.  173*),  -worin  die  Schlacht  von 
Moos  enPuelle  erzählt  wird.  Sie  lautet,  wie  folgt:  Rexau- 
tem  ....  ita  prope  Flandrenses  venerat,  quod  sagittis  et  telis, 
machinis,  minutos  lapides  projicientibus  et  springalibus  eos 
mirabiliter  infestabat.  Sed  Yprenses  in  quos  fiebat  insultus 
Tchementior  cum  instrumentis  praedictis,  subito  irruerunt  in 
eos  et  omnes  machlnas  et  springalas  confregerunt  ac  ocoidc" 
runt  astantes.  So  spricht  man  nicht  von  leichten  Geschos- 
sen oder  Schiessgewehren,  so  wenig  als  man  etwa  in  tm- 
serer  Zeit  sagen  würde,  die  Tirolerschützen  hätten  aus  ihren 
Stutzen  viel  Schaden  gethan,  darauf  seye  man  über  sie  her- 
gefallen und  habe  alle,  die  bei  den  Stutzen  gestanden, 
niedergehauen. 

Ganz  dasselbe  erhellt  auch  gerade  aus  der  zweiten  von 
uns  anzuführenden  Stelle,  welche  der  Angabe  Meyers  zu 
Grunde  liegt,  und  woraus  sich  zugleich  sein  Missverstand- 
mss  erklärt  Sie  ist  aus  dem  monachus  Gandensis  (S.407*) 
und  heisst:  Gandenses ....  praemissis  balistarüs  plurimis,  qui- 
bus  abundabant  et  assumptis  instrumentis  et  tormentis  qui- 
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busdam  bellicis  borribilibus,  quae  maxima  spicula,  quibus 
nalla  armatara  resistere  potest,   projiclunt,  et  vocantur  ad 
bellom  rulgarlter  springaie,  passagium  etc. . .  •  transienint  Aus 
dieser  Stelle  bt  ganz  deutlich,  dass  Meyer,  vielleicht  durch 
die  Namensähnlichlieit  Ton  spugala  und  spieulum  verleitet  (er 
hatte  wahrscheinlich  die  Lesart  spugale  vor  ^ich),  auf  den 
Gedanken  ham,  eine  Verwandtschaft  zwischen  beiden  ansu- 
nehmen,  und  desshalb  die  Worte  et  vocantur  unrichtig  auf 
spieula  statt  auf  tormenta  bezog.    Dass  der  Ausdruck  selbst 
nicht  aus  dem  Latein  verdorben,  sondern  wenigstiens  in  der 
Form  sprmgala  ein  ziemlich  uivrerdorbenes  niederL  Wort  sey, 
lässt  sich  mit  einiger  Bestimmtheit  erweisen.    Mit  Recht  lei- 
tet Huydecopcr  denselben  ab  von  der  Wurzel  springen^  was 
linsrem  Teutschen  Sprotten  entsprechend  im  Niederl.   auch 
springen  macfien  (sprengen),  schnellen  bedeutet     Dabei  lässt 
er  es  dahin  gestellt,  ob  man  annehmen  will,  dass  das  Wort 
in  seiner  Bedeutung  als  Schnellmasehine  unmittelbar  daraus 
gebildet  sey,  oder  ob  es  bildlich  von  dem,  aus  gleicher  Wur- 
zel stammenden  Worte  Springad,   was  ein  Heupferdchen 
(locusta)  bedeutet,  auf  diese  Vorrichtung  übertragen  wor- 
den.   Wir  pflichten  ihm  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  bei, 
indem  wir  neben  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  ähn- 
licher Bilder,  wie  oouleuifrine  (zu  teutsch  Feldschlange)  mous- 
eheties  —  an  das  mittelalterliche  Belagerungsgeschütz,  das.  den 
Namen  Katze  führte  ^),  an  Katzenköpfe,  Falkonet  etc.   erin- 
nern.    Nur  verwahren  wir  uns  dabei  im  einen  wie  im  an- 
dern Falle  vor  der  Annahme,  dass  das  Wort  Aus'Sprinck 
und  haeriy  woraus  dann  Sprinckhael  und  endlich  Springael  etc. 
geworden,  zusammengesezt  sey.    Das  heutige  m'ederländische 
Wort  fiir  Heuschrecke  ist  zwar  allerdings  Sprinckhaen^  es 
hiess  aber  ursprünglich  (man  sehe  die  Beispiele  in  Kilian) 


i)  Vgl.  die  Observalions  von  Uufresne  über  Chat  Chnteilt    in  seiner 
Ausgabe  des  Joinville  (I.  S.  179.  der  angeführten  Coilection). 
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ebenfalls  nicht  spnnokhaen^  soodem  springalj  spring<ädvLA»Yf. 
und  hat  daher  wahrscheinlich  erst  nach  und  nach  den  heu- 
tigen  Umlaut  erhalten,  welcher  auf  eine  andere  Ableitung 
föhrt  Sprmffol,'  Sprmckel,  Sprmgald,  Sipringaerd  ist  nichts  an- 
ders als  eine  einfache  Substanti?forni,  aus  Springhen  gebildet, 
und  bedeutet  (dem  engl,  springal,  spiingali,  AufsChössling^ 
verwandt)  etwas,  das  plötzlich  aufschnellt,  abschnellt,  einen 
Springel,  wie  man  im  Deutschen  etwa  auch  sagen  könnte. 
£in  solches  Ding  hann  nun  eine  Sprengvorrichtung  bedeu- 
ten, und  ebensowohl  eine  Heuschreclie.  BelianntUch  ist  das 
Wort  in  der  Form  yon  espringale  und  espringarde  auch  ins 
Französische  übergegangen,  und  in  dieser  Form  noch  jezt  in 
jedem  französischen  Wörterbuch  zu  finden,  wo  es  als  eine 
grosse  Steinschleuder  im  Kriege  der  Alten  erklärt  wird.  In 
den  Stellen,  welche  hier  und  bei  Huydecoper  angeführt  sind, 
kommt  es  nur  in  der  Bedeutung  einer  Wurfmascbine  für 
grosse  Pfeile  vor. 

V.  7601*  Drie  daghe  na  sinte  Baüeb  dach.  D.  h.  den 
4«  Okt  Dem  monachus  Gandensis  (S.421.)  zufolge  blieb  der 
König  3  oder  4  Tage  auf  dem  Schlachtfelde,  und  liess  seine 
Todten  begraben,  dann  schickte  er  sein  Heer  vor  lüle^  er 
selbst  aber  begab  sich  nach  Arras,  um  sich  von  der  Wun- 
de, die  er  in  der  Schlacht  erhalten,  heilen  zu  lassen.  Nach- 
dem er  damit  ungefähr  14  Tage  zugebracht,  erschien  er  wieder 
bei  dem  Heere,  und  nun  giengen  die  Bewohner  von  Lille,  wel- 
che grösstentheils  aus  Liliarden  bestanden,  einen  Vertrag  mit 
ihm  ein,  wozu  auch  Graf  Philipp  seine  Zustimmimg  geben 
musste,  dass  wenn  auf  Michaelis  (29*  Sept)  kein  Entsatz  her- 
beikäme, sie  die  Stadt  dem  Könige  übergeben  wollten.  Schon 
acht  Tage  vor  diesem  Termine  trafen  indessen  die  Flandrer 
in  Massen  in  Courtrai  zusanfmen^  drei  Tage  vor  demselben 
lagerte  sich  ihr  Heer,  grösser  als  je  zuvor,  dem  Könige  ge- 
genüber, und  den  folgenden  Tag,  d.  h.  zwei  Tage  vor  Ab* 
lauf  des  Termins,  gingen  sie  schon  angrifTsweise  zu  Werke,' 
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indem  sie  die  Gräben,  welche  der  König  nach  ihrer  Seite  s« 
vor  seinem  Lager  hatte  siehen  lassen,  aussufuDen  begannen. 
Auch  sandte  ihm  xu  gleicher  Zeit  nach  Meyer  Johann  yon 
Namur  eine  Ausforderung  zum  Kampfe.  Auf  ^ese  Weise 
kommen  die  in  unsrer  Chronik  angegebenen  40  Tage  unge- 
fähr heraus.  Der  4.  Okt  trißl  indessen  mit  der  Rechnung 
des  monachus  Gandensis  nicht  ganz  zusammen.  Die  männ- 
liche Entschlossenheit  der  Flandrer,,  womit  sie,  ungebeugt 
durch  die  esrlittenen  Verluste,  ihre  lezten  Kräfte  aufrafften, 
um  dem  Könige  wieder  gegenüber  zu  treten,  führte  nämlich 
noch  rascher  zum  entscheidenden  Ziele.  „Regnet  es  denn 
Flandrer,^  soll  voll  Erstaunen  der  König  ausgerufen  haben, 
als  er  von  einer  Anhöhe  herab  ihre  Massen  sich  entwickeln 
aah.  Zu  gleicher  Zeit  hörte  er  von  ihrem  Entschlüsse,  ihm, 
um  den  Vortheil  über  seine  Reiter^  >zu  haben,  wo  möglich 
bei  dem  ungewissen  Lichte  des  Mondes  ^—  es  war  eben  Voll- 
mond —  eine  Schlacht  zu  liefern,  jedenfalls  aber,  auch  wenn 
die  Schlacht  bei  Tage  stattfinden  sollte,entweder  als  Sieger  heim- 
zukehren, oder  alle  'miteinander  unterzugehen.  Der  König  hatte 
die  Flandrer  bei  Mons  up  Pevele  kennen  gelernt,  und  traute 
ihnen  zu,  dass  sie  Wort  halten  würden.  Als  daher  jezt  im 
Tersammelten  Kriegsrathe  sich  Stimmen  für  den  Frieden  er- 
hoben, und  Herzog  Johann  11.,  genannt  der  Friedfertige,  von 
Brabant  (1294 — 1313)  sich  zum  Unterhändler  erbot,  so  fand 
dieses  Anerbieten  bei  dem  Könige  geneigtes  Gehör.  Ebenso 
begierig  ergriffen  auch  die  Flandrer  ihrerseits  die  angetra- 
gene Vermittlung,  und  schon  am  Abend  des  ersten  Okto- 
bers wurde  in  beiden  Lagern  der  Friede  yerkündet.  Am 
folgenden  Morgen  (den  2.  Okt)  räumten  die  Flandrer  Lille, 
das  dem  Friedensverträge  gemäss  nebst  Douai  den  Franzo- 
sen als  Unterpfand  überlassen  werden  musste,  und  noch  an 
demselben  Tage  traten  beide  Heere  ihren  Rückweg  an.  So 
der  monachus  Gandeusis,  welchem  Meyer  u.a.  folgen.    Die 
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Bedm^pangen  des  abgeschloMenen  Friedens  sind  in  unsrer 
Chronik  aufgesählt  ^). 

V.  7605*  f.  Dat  ds  maecht  —  Vxrleoev  was.  Vgl.  die 
Bemerkung  zu  ▼.  6076*  und  dazu  noch  den  monachus  Gan- 
densis  S.436* 

y*  7613.  Ihss  sovDE  MEN.  Consequenterweise  sollte 
hier,  wie  in  t.  7403*  sonde  gelesen  >Yerdeu.  Da  indessen  in 
der  Handschr.  deutlich  soude  steht,  iind  möglich  ist,  dass 
ein  zu  soude  gehöriges  geuen  des  folgenden  Zwischensatzes 
irvegen  dem  Dichter  in  der  Feder  blieb,  so  schien  es  das  be- 
ste, das  Wort  buchstäblich  beizubehalten. 

V.  7614.  Ende  al  tlaitt.  D.  h.  das  za  Lille  und  Douai 
gehörte;  cum  suü  territoiüs,  wie  es  bei  dem  monachus Gan. 
densis  heisst,  oder  wie  bei  Roya  cum  castdlams.  Zu  bemerken 
iat,  dass  in  der  Handschr.  v.  7616.  vor  7615.  steht,  am  Rande 
aber  zum  Zeichen  der  hier  nöthigen  Umstellung  erstrem  ein 
h,  lezlrem  ein  a  Yorgesezt  ist.  Uebrigens  scheint  die  ganze 
Stelle  Terdorben. 

V.  7617-  De  somme  yast  c  n  poitt.  Meyer  hat  nach  der 
GeneaL  cThes.  S.  41.)  und  dem  monachus  Gandensis  (S.  433.) 
die  Summe  von  800000  Ff.  Den  Betrag  dieser  Summe  sollte 
die  dem  Könige  zu  leistende  Geldbusse,  welche  nach  dem 
Ermessen  Ton  acht  von  beiden  Seiten  in  gleicher  Anzahl  zu 
ernennenden  Schiedsrichtern  festgesezt  werden  sollte,  jeden- 
ßJls  nicht  übersteigen. 

V.7623.  Staebf  Graue  Gwt.  NochzuCompiegne;  Ober 
80  Jahre  alt,  den  7«  März  1305^). 

V.  7627*  RoBBREGHT  HI.  mit  dem  Beinamen  ton  Bs- 
ivuiiE,    nach  seiner  Mutter  Mathilde,  einer  Tochter   des 


i)  Vgl.  indeM  fiber  duc  Nähere  dabei  den  monachus  Gand.  S.  427. 

^Meyer  su  i3o4-  Oudegh.  JI.  S.  3s6.  und  Warnkomgl.  S.  tio. 
s)  Vgl.  den  nonaehus  Gand.  a.  a.  0.   Meyer  zum  Jahr  i3o5.  u.  A.  d.  v. 

1.  d.  Xia  &  3sS. 
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Grafen  Robert  von  Bethune  und  Herrn  von  Deadermon- 

deO- 

V.  7633*  Oh  dk  ssirTsirciB  toirlboxv.     Diese  Angabe 

cUent  der  oben  ausgesprochenen  Verrouthung,  dass  die  in 

Sachen  zwischen  England  vnd  Franlireich  ausgefertigte  Bulle 

vom  30«  Juni  1298  mit  der  Bulle  AuscuUaßl£  vom  5.  Des. 

1301  verwechselt  worden  sey,  zur  Bestätigung  (vgL  v.  6909-)' 

y.  7635*  Dev  paeus  tb  doxdess.  Diess  glaubte  wenig- 
stens der  Pabst,  als  Nogaret  (den  7.  Sept.  1303)  vor  ihm 
erschien,  und  sich  seiner  Person  bemächtigte ;  auch  starb  er, 
unerachtet  er  schon  am  zweiten  Tag  darauf  (den  9*  Sept.) 
von  den  Bewohnern  von  Anagni  wieder  befreit  wurde,  we- 
nige Wochen  nachher  aus  Verdruss  über  die  erlittene  Krän- 
kung den  11.  Okt  1303  ^. 

V.  7637*  AinsHGOEN.  Es  ist  Anagni  in  Italien  gemeint, 
VgL  die  vorhergehende  Bemerkung. 

y.  7640*  Willem  Loitoaebt.  Auch  Denys  Sauvage  S.86* 
und  andere  Chronisten  schreiben  den  Namen  so.  Es  ist  der 
bekannte  Wilhelm  Nogaret,  oder  wie  ihn  der  Catalogne  des 
tres  illustres  chanceliers  de  France  (Paris  1555.  foL  S.  11.  v.) 
nennt:  Messire  Guillaume  de  Nongaret  de  S.  Felix,  filz  de 
Gaultier  de  Nongaret,  du  pais  de  Languedoc,  chancelier  de 
France,  homme  de  bon  s^auoir  et  d'extreme  hardiesse  et 
grande  entreprinse.  Sein  Ende  erzählt  Meyer  zum  Jahr  1307 
auf  die  gleiche  Weise ,  wie  unsere  Chronik  in  v.  7657.  ff« 
Die  Zeitgenossen  sahen  darin  die  Strafe  des  Himmels  für  die 
an  dem  damaligen  Oberhaupte  der  Christenheit  verübte  rohe 
Misshandlung. 

y.  7644.  MoH  JoTB.    ygL  über  diesen  Ruf  Dufresae 


i)  Vgl.  oben  v.  S90S.  nebtt  der  Bern,  dazu,  insbesondere  DuckesBe 
hUt  de  Bethune  Liv.  III.  S.  ssS.ff.  1*9. ff. 

s)  A.  d.  V.  I.  d.  III.  S.  Sag.  und  insbesondere  S.  197—304.,  wo  die  Ge- 
schichte der  Streitigkeiten  RiUipps  mit  Bonifaz  VlIL  in  Zusam- 
menhange kuri  eriahlt  ist. 
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unter  diesen  Worten,  und  in  dessen  Ausgabe  von  Joinville 
die  Dissertation  XL  Du  cry  d'armes  Montjoie  Saint  Denys. 
(I£L  S.  146.  der  angef.  collection.) 

V.  7667«  Wel  xn  iajer.  Ueber  diesen  Zeitraum,  was 
sich  Avälirend  desselben  begeben,  und  in  wie  weit  er  wirk- 
lich so  friedsam  verfloss,  wie  unsre  Clironili  hier  berichtet^ 
vgL  neben  der  Geneal.  (S.  177. ff.  Thes.  §.  42 — 44.)  den  mo- 
nachus  Gand.  S.  312.  bis  ans  Ende ').  Die  im  nächsten  Verse 
erwähnte  Vorladung  nach  Paris  fallt  übrigens  ins  Jahr  1313, 
und  somit,  von  dem  Begierungsantritte  des  Grafen  Robert  an 
gerechnet,  eimge  Jahre  früher 5  übrigens  fügt  unsere  Chro- 
nik ihren  xii  täer  selbst  hinzu  of  lettel  mm.  Was  in  den 
nachfolg.  Versen  bis  zu  v.  7744.  erzählt  wird,  stimmt  an  vie- 
len Stellen  beinahe  wörtlich  mit  Rova  S.  51.  und  Oudeg- 
herst  n.  S.  346—348.  überein. 

V.  7689.  Enguerans  de  Margnt.  Enguerrand  de  Ma- 
rigni,  Schatzmeister  imd  Günstling  Philipps  des  Schonen^. 

V.  7713.  Met  Lodewike.  Aeltestem  Sohne  Philipps  des 
Schönen  und  der  Königin  Johanna  von  Navarra«  Er  war  ge- 
boren den  4.  Oktbr.  1289,  folgte  seiner  Mutter  in  Navarra 
1304,  wurde  aber  erst  1307  gekrönt.  In  Frankreich  folgte 
er  seinem*Vater  den  29  Nov.  1314,  starb  1316^). 

V.  7714.  HusTüur  wird  von  imsrer  Chronik  mit  moyUc 
erklärt,  was  nach  Kilian  unter  moedeltk,  lahoriasus,  mah- 
stus,  wir  setzen  hinzu  auch  contenttosus,  bedeutet  ^  Die  Ver- 
fasser der  A.  d.  v.  L  d.  (VI.  S.  25.)  übersetzen  es  mutin^  und 
sehen  keinen  rechten  Grund  ein,  warum  Ludwig  diesen  Na- 

1)  Roya  S  49~5i.  Denys  Sauvage  S.  1  os.  u.  5. 109.  u.  10. 11  a— 1 1 4.  Meyer 

zu  diesen  Jahren.  Oudegh.  11.  S.  338-346.  A.  d.  v.  I.  d.  XIIL  S.33o. 
s)  Ueber  seinen  flandrischen  Feldzug  und  sein  endliches  Geschick  vgl. 

unten  v.  77 19-77 4 5. ff.  11^^-  ff-»  ferner  Genca).  S.  5 14.  Roya  S.Si. 

ad  ann.  1 3i  3  u  14.  Denys  Sauvage  S.  111.   Meyer  ad  ann.  1 3 1 3  u.  1 5. 

Oudegh.  IL  S.  547.  ff.    Duchesne  bist,  de  la  maison  de  Chastillon 

S.  379.  A.  d.  V.  1.  d.  XII.  S.  3oi.  u.  307. 
5)  A.  d.  v.l.  d.  VI.  S.  31.  34. 
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mtB  geföhrt,  da  er  Tielinehr  volagc,  moffpU^^  etfaeäe  a  gmi- 
pemer  gewesen.  Meyer  überseKt  das  Wort  jmgttae  appeunt 
und  fügt  hinsu,  dass  Lud^iig  nach  Einigen  diesen  Beinamen 
daher  erhalten«  weil  er  so  begierig  gewesen,  die  Flandrer  sa 
bekriegen.  Dulresne  unter  Hatmus  erklärt  den  Ausdruck 
wie  Meyer,  fügt  jedoch  wieder  einen  andern  speciellen  Ent- 
stehungsgrund bei.  Sey  dem  wie  ihm  wolle,  die  Erklärung 
des  Beinamens  an  sich  hat  keinen  Anstand^  sobald  man  nur 
den  eigentlichen  Begriff  des  Wortes  hutm,  worin  die  ange- 
gebenen yerschiedenen  Bedeutungen  zusammenfliessen,  im 
Aiige  behält.  Dieser  ergiebt  sich  zunächst  aus  der  Wurzel 
des  Wortes,  welches  keine  andere  ist,  als  der  naturliche 
Lärmruf  Hu,  Hui,  Ho,  dasselbe  was  Hallo,  oder  wie  die 
alten  Normannen  riefen,  Haro  ')•  Dieser  Buf  (d.  h.  Ho,  norm. 
Haro)  wurde  im  Mittelalter  in  gewissen  FäUen  gesetzlich  er- 
hoben, und  es  musst^  ihm  Folge  geleistet  werden,  wenn  es 
z.  B  die  Nacheile  zu  Einholung  eines  Verbrechers  oder  Sto- 
rers  der  öffentlichen  Buhe,  den  Angriff  oder  die  Verfolgung 
eines  gemeinschaftlichen  Feindes  galt.  Er  wurde  aber  auch 
sonst  erhoben,  und  der  Ausdruck  Hu  bedeutete  nach  und 
nach  soTiel  als  Lärm  (vulg.  Lebtag,  Ulk,  HaUo)  Getümmel, 
Geschrei  überhaupt,  insbesondere  auchKampf,  Streit  ^).  Aus 
Hu  bildete  sich  das  mittelalterl.  lat  Zeitwort  huzziare,  d.  h. 


i)  Aach  von  Froissart  gebraucht:  st  sonna  en  son  trompette  „Trabi 
trahi!"  La  ville  s'emut,  las  Chevaliers  qui  i^toient  en  leurt  boteU 
et  en  leurs  lits  entendireat  Teffiroi  et  Je  Aoroetc  (II,  \%^,  bei  Bu- 
chon  IL  S.  St.) 

a)  Froissart  I,  i56.  (bei  Buchon  II.  S.  35.)  Le  cri  et  le  hu  en  vint 
jusques  en  i*ost:  si  s'alla  chacun  armer  ie  plütot  qu'il  put,  et  cour- 
rut  chacun  apres  les  diars  pour  resceiurre  la  proie,  et  les  aronsui- 
reat  assez  pres  des  barrieres  de  ia  cittf.  La  multiplia  le  Aufüi  tres 
duiement  etc.  —  Le  Livre  du  tres  r.hevalereux  comte  d*Artois  et  de 
sa  fenme  fiUe  au  comte  ^e  Bouiogne.  Paris  1837.  4*  S.5S.:  le  prin- 
ce  de  castellogne  qui  bien  avoit  oy  crier  a  l'arme,  se  mist  en  ^armes, 
monta  a  cheval  et  assambia  tes  horames  «ux  cb|unpa  et  yint  celle 
part  oü  le  Au^  te  faisoit  plus  graat  etc. 
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Hurufen,  snr  Verfolgung,  zum  Angriff  rufen,  schreien,  lär- 
men; altfirmus.  huer,  kusseher  und  kuzzer  (vgl.  Dufresne  un- 
ter ktizzhre),  altniederl.  htujchen;  Reinaert  de  Vos  von  Wil- 
lems, Bylagen  S.  291.  t.  41.: 

Ig  segt  bi  ninen  oagevalle 
Satio  datrop  si  souden  alle 
Op  mi  roepen ,  die  mi  tagen 
Huudien  ende  met  konden  jagen. 

Man  YgL  auch  das  Glossar,  dazu  unter  diesem  Worte.  Gleich 
dem  Verbum  bildete  sich  femer  das  Substantiv  Hue&ium, 
huUsium,  hunmum\3u%,yf^  altfranz.  huz,  hus,  hustin;  altnie- 
derL  hustijn,  was  zunächst  den  Akt  des  Hurufens,  desLärm- 
geschrei's,  dann  ungefähr  dasselbe,  was  hu  selbst,  d.  h.  Lärm, 
Getümmel,  Zank,  Streit,  bedeutet.  Vgl.  Dufresne  unter  hue- 
siam  und  huuman  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Ueber 
den  Gebrauch  des  Worts  im  Altniederl.  vgl.  unter  andrem 
folgende  Stellen  aus  der  of^  erwähnten  Gomburger  Hudschr. 
der  Böse.  (Bl.  80.  Gol.  2.  v.  1.  ff.) 

Men  wranc  hier  men  wranc  daer 
Elc  riep  den  sinen  over  waer 
In  tack  noit  tnee  no  haghel  tteen 
So  dicken  vaUen  al  in  een 
Alte  daer  die  grote  slaghe  waren 
Daer  wat  hustin  tonder  tparen 
Men  tack  noit  te  gkeere  tijt 
Van  to  vele  lieden  tulken  ttrijt 

Ferner  BL  84.  GoL  4.  t.  ll.ff. 

Sterkelika  gkinc  kijt  (d.  k.  der  „Minre"  ein  „PaUit  <}  attael- 

gieren 
Ende  dicken  ttoten  ende  faelgteren 
Die  dat  huttijn  wel  kadde  gketten 
Wel  kadde  ghedackt  van  dien 
Hoe  Henilet  (tic)  woude  Calculute  (tic)  vertlaen. 

Das  gleichlautende  Adjectiv  hutmus,  Imstmus,  hutin,  husUjn, 
würde  sonaich  einen  Hurufer,  Lärmer,  Kampfliahn,  Krakee- 
ler bedeuten,  was  sich  mit  der  von  den  Verf.  der  A.d.v.l.d. 
gegebenen  Charakterscliilderung  Ludwigs  wohl  verträgt,  we- 
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iHgBteBS  ibr'niclil  widenpricht  Der  Bobane  durfte  jeduNii 
naeh  dem  Geiste  jtees  Zeitalters  aicbts  naehnaaliaftes  ia  sich 
•cbliessen,  sondern  eher  an  das  Homerisc&e  m^i^fuJLoc  oder 
ßoi^tf  aya^os  erinnern.  Auf  ahnÜche  Weise  heisst  ein  febde- 
lustiger  Graf  Eberhart  Ton  Württemberg  (1S44  — 92)  der 
Grein  er f  od^  der  RauschdMirt.  Be)iannt  sind  femer  die 
Namen:  der  Streitbare «  der  StreitsüchlSge f  der  Kriegeri- 
sche u.  8.  w. 

V.  7717«  Chasblb  vas  Valats.  VgL  oben  die  Bern,  su 
T.  6632. 

V.77i8.  LoDEWTC  DuERXNX.  Ludovicus  Eburovix,  Lonis 
d'Eyreux,  vgl.  oben  su  v.  6899. 

V.  7725.  Want  Engvsrah  haects  ««staiit.  VgjL  luer- 
uber  die  in  der  Bern,  xa  y.  7689.  angeßihrten  Stellen. 

V.  7747.  EsDE  GKiFTBSB  scoNE»  Piese  Angabe  ist  nicht 
ganz  richtig;  der  Ritterschlag  wurde  ihnen  aUerdiogs  auf 
Pfingsten  1313  in  dem  eben  yollendeten  neuen  Palast^  des 
Königs  in  Paris  ertheilt  ^) ;  dagegen  yvßr  Ludwig  schon  seit 
1304  König  Ton  Nararra  (vgl.  Bern«  &u  ▼«  771 3«>  Philipp 
der  Lange  (geb.  1294))  zweiter  fiefan  pyiifrps  des  Schönen 
und  Nachfolger  seines  Bruders  Ludwig  in  Frankreich  (1316 
—  1322),  hatte  die  Grafschaft  Poitiers  ehvenfalls  schon  im 
Jahr  1311  erhalten;  der  dritte  Sehn.  Karl  endHcii,  der  sei- 
nem  Bruder  Ludwig  1322  auf  dem  Throne  folgte  (f  1328), 
wurde  erst  von  leztrem  1316  oder  t7  vak  der  liwnttsiniartif« 
Mark  iMlehnt  ^. 

V.  7758.  Philips.  Geboten  1293«  Graf  von  Oiartres,  folgt 
semem  Vater  Karl  m  der  Oraifechaft  Valms  iS2S,  und  sei- 
nem Vetter,  dem  dritten  Sohne  König  Philipp  des  Schönen, 


iSiiS.  Ondegh.  II.  S.  Sf;.  in  4«r  N«te. 
»)  A.  d.  V.  I.  d.  VI.  S.  s4.4fi.ta.  X.  S.  «10.  i55. 
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KartIV«,  nach  dessen  kinderiosem  Alwlerbeii  1S28  in  Frank- 
reich, t  i350>> 

Kabble.  Bruder  des  yorigen,  wird  nach  seines  Vaters 
Tode  Graf  in  Akn^n,  mil  welcher  Graftchaft  jener  1293 
belehnt  worden  war;  fallt  in  der  Schlacht  bei  Goitciy  16«  Aug. 
1346  *). 

V.  7779«  DiT  WAS  SBS  sALBnixix  neu  IVSnyich  die 
Folge  der  Ton  PabstBomfesVHL  über  ihn  aosgesproehenen 
Verwünschung,  i^l.  ▼•7649« ff* 

V*  7789*  Om  batti  sosdxr  nxv  xasctb  tbbstaist. 
S*  oben  r.  7719.— 45«  In  Besiehung  auf  die  Ursachen,  we- 
gen wdcher  Marigny  sunt  Tod  -verurtheih  wurde,  vgl.  übri- 
gens die  asu  ▼.  7689*  angeführten  Stellen,  besonders  die  aus 
der  A.  d.  Y.  L  d» 

V.  7810«  Waxat  m  tsbobubt*  Diese  Angabe  findet  sich 
anek  bei  einigen  andern  Chronisten.  Das  Mittelalter  war 
behanhUich  mit  dem  Verdachte  der  Vergiftung  siemlich  frei- 
gebig Den  Flandrem  modite  überdiess  ein  gewaltsames 
und  sehiecUwftes  Ende  Lodwigs  als  wohlverdiente  Strafe  des 
Hintmels  erscheinen  fiir  den  angerechten  Hass,  den  er  auf 
ihr  Land^gewoifda  halte,  auch  mnsste  ja  die  Verwünschung 
des  Pabstes  gegen  das  ganze  Geschlecht  Philipps  des  Schö- 
nen kk  DrfUlnng  gehen»  Zarerlassigen  Quellen  zufolge  starb 
indessen  Ludwig  niditian  Gift,  sondem  an  den  Folgen  einer 
pldtsKchen  Erkältnngi  den  5.  Juni  1M6  ^> 

V*  781  !•  Sas  wur  n&cnrcv  linnr.  Ludwig  hinterliess 
seine  sweite  Gemahlin  Qementiei  Tochter  des  Königs  von 
Unf^mt  (vermählt  mil  ihm  1S15 »  t  1^28)}  schwangfsr.  Sie 
gd>ar  — 

V.  7815*  EvBir  sont,  Johann  L,  der  jedoch  nach  Einigen 


1)  A.  dU  V.  L  a.  lUi  S.  M7.ft  VL  S.9s.  ft 
s)  A.  d.  V.  1.  d.  Xn.  S.M|.  Xill^  S.  157-1S9. 
3)  A.  d.  V.  I.  dU  VI.  &  sS, 
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nicht  einmal  10  Tage,  wie  untre  Cfaronik  will,  sondern  nur 
5—6  Tage,  d.  h.  rom  15«  bis  ungelfahr  zum  19.  Nor.  §316 
lebte  0- 

V.  7819-  —  DsDBm  coNS&CBXRBir.  Den  6.  Jan.  1317. 
A«  d.  V.  L  d.  a.  a.  O. 

V.  7822.  MA.HA.VI.T  DOCHTKR.  D.  h.  die  Tochter  Mathfl- 
dens.  Matbüde,  einzige  übrige  Tochter  und  Nachfolgerin  des 
bei  Courtrai  gebliebenen  Graf  Robert  11^  von  Artois ,  haue 
▼on  ihrem  Gemahl,  Graf  Otto  IV.  von  Burgund  neben  an- 
dern Kindern  eine  Tochter  Johanna,  die  hier  erwähnte  Ge- 
malilin  Philipps  V.  Die  Vermählung  geschah  im  Januar' 
1307.  Johanna  folgte  ihrer  Mutter  in  Artois  den  22«  Not. 
1329,  starb  21.  Jan.  1330^. 

V.  7827.  DsKRSTE.  Sie  hiess,  wie  ihre  Mutter,  Jobanna; 
wurde  1318  an  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund  vermählt, 
folgte  crstrer  nach  ihrem  Tode  in  der  Gra&chaft  Artois, 

starb  1347  *). 

V.  7829.  Dat^der  Melmehr  die  dritte,  Isabella,  in  er- 
ster Ehe  mit  Guigues  VllL  Dauphin  von  Viennois  1319 — 33 
verbunden,  yermählte  sich,  nachdem  derselbe  vor  derVeste 
Perriere  gefallen  war,  zum  zweitenmal  mit  Johann,  Baron 
von  Faucognei*). 

V.  7830.  Db  derde.  X>.  h.  die  zweite  dem  Alter  nach, 
Margaretha;  mit  Ludwig  von  Nerers  1320  vermählt,  wird  sie 
1361  Erbin  von  Burgund  und  Artois,  stirbt  9.  Mai  1382^). 

V.  7831.  LoDEwiHE  VAS  NiTEERS.  Enkel  und  Nachfol- 
ger unsrcs  Grafen  Robert  IIL  von  Flandern,  wie  unsre  Ghro- 
nDi  richtig  bemerkt  (1322—1346).    Sein  Vater  Ludw^  war 


i>  A.  d  V.  1.  d.  VI.  S.  s6. 

s)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  s8.  XH.  S.5;S.  $74.  Meyer  ad  ana.  i33o. 

S)  A.  d.  V.  I.  d.  XII.  S.  974. 575. 

4)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  sl.  X.  S.  458.  459.    Ueber  dem  Urtpniig  des 
Namens  Dauphin  vgl.  ebendaselbst  S.  45i« 

5)  A.  d.  V.  1.  d.  VL  S.  iS.  XU.  S.  37«.  XUI.  S.356. 
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Roberts  ältester  Sohn  aus  dessen  sweiter  Ehe  mit  Jplantha, 
Grij§n  Ton  Nerers,  hinterlassener  Wittwe  Johann  Tristans^ 
eines  Sohns  Ludwigs  des  Heiligen.  Nach  dem  Tode  der  Mutter 
1380  folgte  ihr  der  Sohn,  der  durch  seme  Gemahlin  Joban- 
na» einzige  Tochter  und  Nachfolgerin  des  i290  yerstorbenen 
Grafen  Hugo  Yon  Rethel,  auch  in  den  Besitz  dieser  Graf- 
schaft gelangte;  er  starb  su  Paris  den  23»  Juli  1322  0*  ' 

y.7835.  Bu  SKHEBss  TBXTiKTS.  Vom  5.  Mai  1320*  Die- 
ses Datum  haben  wenigstens  Me)  er  und  Oudegh.  (11.  S.  364*>9 
welche  den  Vertrag  seinem  Hauptinhalte  nach  mittheileu. 
Es  war  darin  imter  andern  namentlich  die  in  v.  7839  —  41* 
ausgedruckte  Bestimmung  enthalten,  dass  Ludwig,  mit  dem 
Beinamen  Ton  Neirers,  selbst  im  Falle  sein  Vater  Graf  Lud- 
wig Yon  Negers  noch  vor  seinem  Grossvater^  dem  regieren- 
den Grafen  Robert  EL  von  Flandern,  mit  Tod  abgehen  soll- 
te, gegen  die  sonst  übliche  Gewohnheit  der  Lehensfolge  in 
Flandern,  welche  den  Enkeln  kein  Repräsentationsrecht  ge- 
stattete, mit  Ausschluss  seines  Oheims  Rpbert  von  Cassel, 
dem  für  diesen  Fall  die  Nachfolge  gebührt  hätte,  in  Flan- 
dern zur  Regierung  kommen  sollte.  Robert  von  Cassel  er- 
bielt  durch  Vertrag  vom  2.  Juni  desselben  Jahres  Cassel 
nebst  andern  Ländereien  zur  Abfindung,  woher  sein  Bei- 
name, und  stellte  dagegen  einen  förmlichen  Verzicht  auf  die 
Erbfolge  in  Flandern  aus.  Nach  den  Vei^.  der  A..  d.  y.  1.  d. 
wäre  der  Ehevertrag  zwischen  Ludwig  und  Margaretha  eben- 
falls erst  unter  dem  leztgenannten  Datum  zu  Stande  gekom- 
men^. 

V.  7847*  Al  ur  sijir  bebste  iasb.  Er  starb  1322,  Frei- 
tage den  17.  Sept,  nahe  an  82  Jahre  alt,  nicht  rolle  zwei 
Monate  nach  seinem  Sohne  Ludwig  L  vonNevcrs,  zulpem» 
ivo  er  auch  in  der  St.  Martins-Kirche  beigcsezt  wurde  ^). 

j)  A.  d.  V.  1.  d«  XI.  S.  411.  Xin.  S.  53i.   Duchesne  huL  de  la  maisoa 

de  Chastillon  S.  jti, 
j)  A.  4.  V.  I.  d.  XIIL  S.  33o.  C 
3)  Meyer  «d  h.  a.  Oudegh.  11.  S.  365    A.  d.  v.  I.  d.  Xlil.  S.33i. 
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V.  78S1.  Smu  B<4TKV  mm.    Ffllt  «uf  a«t  i.  OH 

V.  78SS*  Jav  VAS  Nass«  was  mwEtm  tav  am  Survs. 

Johaim  Yon  Namur  <TgL  fiber  ifan  die  Ben.  tm,  r.  §067«) 

hatte  seiBem  Neffen  Ludwig  gegen  Robert  tcu  Oaasd  und 

Matiulde  Ton  Lodningen  {Tante  LodwigsX  wel<Ae  beide  ibm 

nach  dem  Tode  des  Grossvaters,  |edes  för  sich,  die  BA- 

folge  inFbudem  mit  den  Waffen  in  der  Hand  strntig  asneh- 

ten,  erfolgreichen  Beistand  geleistet    J>siur  überiiess  ihm 

nun  Ludwig  noch  im  Jahr  iSSS  mittdst  Vertrags  das  dom^ 

müm  ofUM,  wie  die  Geneal.  (&  148.  Thes.  \.  48»)  eidk  ans- 

drückt,  quod  prius  non  habdMt  TideUcet  in  portn  de  SiuM 

{dominium  tarnen  terrae  et  Tillae  pacifioe  possiddbat}  *>• 

V.  7877.  Vau  bbbx  snus.    Comb.  Hdacbr.  ioL  S64. 

CoL  1.  in  iine: 

Et  yMMRl  t«  di  quael  in  simb  grept 
Stopt  met  roBstan  nnen  nopt 
Hi  f  topt  gherne  tgat  van  der  stille 
Die  ttinckend«  roke  scnwen  wiile. 

V.  7878.  Bi  BVLPiisr  tau  dix  hsk  wabsst  bz.  Unter  an- 
derem insbesondere  mit  Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Edda 
aus  Brügge,  des  dominus  Johannes  de  Spina,  wie  3in  die 
GeneaL  nennt  (nach  yan  Praet  S.  189.  Jan  van  I>oonieX  der 
neben  dem  Grafen  Stein  &a  Haus  hatte;  von  da  aus 
wurde  eine  Oeffhung  in  den  genannten  Ort  gd>rochen,  dordi 
welche  der  Gefangene  entkam^. 

V.  7885.  Jaxcbdbn  si  nrar  gbavb  Lodkwuc  etc.  Nach 
andern  entzog  er  sich  dem  Üngestdmme  der  BrÖggelingea 
gleich  nach  der  Gefangennehmung  seines  Gross-Oheims  dmrch 
fMwilUge  Entfernung,  und  ging  nach  Paris.  Von  hier  aus 
begab  er  sich  nach  St  Omer  su  einer  Zusammenkunft,  -wel- 


I)  Vgl.  Oiidegh.  II.  S.  5S5.  IT.  «od  A.  d.  v.  Ld.  I.  c  und  XIV.  S.  isS. 

s)  AutftihrUcb  ist  die  Flucht,  so  wie  überhaupt  der  foue  Hergaag 
der  Saebe  beiehriebea  in  der  Genest.  S.  jS6«  Tlies»  §.  4f .;  bei  Deoyt 
Sauvage  S  is4  ,  ferner  bei  Meyer  xum  Jabr  iS»5j  vgl.  aud»  Oiuleg- 
herst  11.  S.  3S5.  flf.  A.  d.  v.  1.  d.   L  c 


che,  SU  BeStegniig  der  olM»ailMdieii  Svpekigkeiten,  namentKch 
wnt  A  Fr^memag  ^  gdkagmtM  «Peftann  ▼on'  Nanmir  xu 
licwwKm^  fCRilMwSRcx  WHfCB&)  uscf  cwt  IM' LiMire  oer  ui6r 
gcpi»gcnc«  UsCettaiAuBgtin  traf  <Be  Naehrichtl  mst^  dass  Jo- 

V.  7895.  CosiTor  S^sioxRiir.  In-  der  GeneaL  a1^>wecli8* 
longsweise  bald  BHcolaos,  baf<f  CTais  Zaimekin,  bei  den  übri- 
gm  Chroniaten  ebenfalls  Nicolaus  Zannekin,  auch  Sannekin, 
Zaonela,  Zmeoäkm  etc.  genannt,  war  ans  dem  Gebiet  von* 
Veame:,  fmd  tdd  dort  vertrieben  worden,  nunmehr  Bürger 
nr  Bragge,  wo  er  an  £e  Spize  der  sicü  von'  neaem  empö- 
rencheit  VoIkspartbR?  traf  ^. 

V.  f897^  YoEB  Abbsitbobcr  etc.  AuchRoya  S.5f*  lin.ltK 
ISut  Ardenburg  eingenommen  werdien,  Bte  Geneal.  1.  c. 
Vhyerl,  c.  und  Oiidegb.IL  S.  39S.  bericbten  dfe  Wegnahme 
Ton  Gltistelle  und  die  Belagerung  ron  Ardenburg,  ob  es  aber 
genonmien  worden,  geht  aus  denselben  nicht  hervor. 

V.  7904.  Dg  6SAÜB  VAN  Nambw  etc.  Der  Graf  vcto  Na- 
mor  ist  der  öfter  genannte  Johann  I^  Grossoheim  Ludwigs. 
Gwy  könnte  nröglicberweise  der  'unten  v.  8956.  genanntiB 
Bastarflyruder  unsres  Grafen  Ludwig  8eyn,.wahr8chemlicher 
ist  es  jedoch  der  jüngere  Bruder  des  unmittelbar  nach  ihm 
genannten:  Jan  van  Viaendren,  so'  dass  varr  ß^aendren  auf 
beide  zu  beziehen  ist.  Guido  von  Flandern  Herr  von  B^ 
«^ebourg  und  Johann  von  Flandern  Herr  von  Dendermonde 
und  N<ee1!e  waren  Enkel  Guido's  von  Dampierre,  von  dessen 
Sohne  Wilhelm,  dem  Gemahle  der  Tochti^  des  bei  Courtrai 
gdbKd^en  Gonnetabels  Raoul  von  Neelle  (s.  oben  v  5986ir.)« 
Der  Ol  V.  7998.  genannte  heere  van  Nadle  könnte  der  ebes 
g^ebenen  Erläuterung  zufolge  dne  Person  seyn  mit  Johan» 


i)  Mteyer  ad  ann.  i5y3.  Oktdbgh.  M.  S.  585. 

3)  Ueber  die  Beilegung  des  friifaern  und  die  Ursachen  des  ^ezigen  Auf- 
Standes  verweisen  wir  auf  die  Geneal.  S.  i'87.fr.  Thes.  $.  5a.  55.  if, 
so  wie  auf  Meyer  ad  ann.  i5t4  und  Oudegh.  II.  S.  591'.  AT. 
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von  Flandern  9  allein  Bleyer  und  aacfa  ihm  Oud^lierst  nen- 
nen ausdrücUich  neben  jenem  noch  einen  Joaimes  a  Nmeäa, 
Vielleicht  war^diess  einer  der  mehreren  Söhne,  weldie  Raoul 
von  Mortagne«  Herr  Ton  Nirelle  in  Flandern,  Ton  Johanna 
▼on  Bethune  hatte.  Sie  waren  Vettern  des  Grafen  Robert  IQ. 
von  Flandern.  Nur  von  einem  derselben,  nämlich  Walter 
von  Nivelle,  ist  jedoch  der  Name  bekannt  ^). 

V.  7914.  Willem  tav  Ahsobx*  Meyer  ad  ann.  1324 
nennt  ihn  Guilielmus  Granson  Cameracensis  episcopns;  auch 
Oudegb.  bat  einen  GuiUaume  evesque  de  CambraL  Der 
Galüa  Ghristiana  sufolge  ^  waren  aber  Bischöfie  su  Gam- 
brai:  yon  1309 — 23,  al.  24,  Petrus  de  Levis,  von  1330  —  36 
Guido  de  Arvemia  seu  de  Bolonia,  dominus  de  Boubonar- 
gues,  in  der  Zwischenzeit  ron  1323—30  blieb  der  Stuhl  unr 
besezt,  endlich  yon  1336 — 42  Guilielmus  IL  de  Auxona.  Sind 
diese  Angaben  richtig,  so  sieht  man  leicht,  welche  Verwechs- 
lung hier  rorgegangen  bt.  Der  Name  unsrer  Chronik  triSt 
aber  jedenfalls  näher  zu,  als  der  bei  Meyer.  Wer  indessen 
der  umhergesendete  Bischof  gewesen  sey,  bldbt  dem  hier 
Angegebenem  zufolge  dennoch  zweifelhaft.  Viell^cht  war  es 
wirklich  Wilhelm  von  Auxone,  nur  dass  er  damals  noch  nicht 
Bischof  war. 

V.  7919.  Ypbbb  wurde  gleich  nachher  Ton  Claus  Zan- 
nekin  weggenommen  ^). 

V.  7963.  DiERB  TOEBXsr.  L  e.  die  daer  voeren. 

V.  7967.  ExisES  RABDiNAJBL.  Eincu  Cardinal-Lcgateu  nd>st 
den  Bischöffen  yon  Toumai  und  Terouanne  ^). 

V.  7976.  SoB  AüiSEBBDEür  si.  Diess  geschah  nicht  so 
unmittelbar  nach  dem  vorher  Erwähnten.,  Die  Zwischen- 
ereignisse, wodurch  gedemüthigt  die  Bniggelingen   sich  zur 


i)  Vgl.  Duchesae  kitt  de  b  maison  d«  Bethune  S«  3S9.  aS;.  363. 
9)  jrom.UL  S.  41-43. 

3)  Oudegh.  II.  S.  401* 

4)  Meyer  ad  anii.  i3a5.  Oudcgli.  U.  S.  S99. 
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Unterhandlimg  heiMUessen,  finden  «ich  bei  Meyer  ad  ann. 
1325.  S.'150.  und  Ottdegb.IL  S. 399 -406. 

V.  7980.  Dat  gstriuelbeht  waert  etc.  Es  geschah  kuns 
vor  dem  Christfest  (25.  Dez.)  1335)  nachdem  er  24  Wochen 
in  Haft  gesessen  hatte  ^). 

V.7986.  Maxr  gvbtxlirb  tiel  iif  discobrde.  Vgl.  über 
diesen  und  die  folgenden  Verse  die  Geneal.  S.  200-— 202$  im 
Thes.  |.  63—65  und  Meyer  ad  ann.  1326  u.  27,  auch  Oudeg- 
herstn.  S.  408.  ff. 

V.  7995«  Stasrf  Chaerls.  Den'l.  Febr.  1528)  nach- 
dem er  yom  3>  Jan.  1322  an  regiert  hatte. 

V.  7999.  Philipps.  Philipp  VL,  ältester  Sohn  des  Gra- 
fen Karl  von  Valois  und  Enkel  König  Philipp  des  Kühnen, 
folgte  seinem  Vater  in  Valois  1325,  und  semem  Verwand- 
ten,  dem  yerstorbenen  Könige  Karl,  kurz  nach  dessen  Tode. 
Er  ^var  mit  diesem  im  4.  Grade  der  Seitenlinie  verwandt, 
d.  h.  Geschwisterkind,  aber  m  wäre  dmc  nicht  sein  rechter 
Schwehr,  wie  unser  Chronist  behauptet^. 

V.  8006.  Vp  HKS  dach  ber  Triniteit,    Den  29.  Mai. 

V.  8025.  Te  Cassele.  Das  Nähere  hierüber  m  der  Ge- 
neal $.204)  Thes.  §.69u.70.,  beiDenys  Saurage  S.133.  u. 
134.  Meyer  ad  ann.  1328.  Oudegh.  ü.  S.  416.  Die  Taktik 
der  Flandrer  war  hier  wieder  ungefähr  die  gleiche,  wie  bei 
Mons  up  Fevele.  Sie  drangen  plötzlich  mit  ihrer  ganzen 
Heeresmacht  gegen  das  Zelt  des  Königs  vor,  um  sich  dort 
seiner  Person  zu  bemächtigen,  oder  ihn  zu  tödten.  Auch 
hier  fehlte  wenig,  so  wäre  ihr  Plan  geglückt  Das  Misslin- 
gen  desselben  wurde  ihnen  freilich  nun.  um  so  verderblicher. 

Im  Lager  zu  Cassel  war  es  bekanntlich,  wo  die  Flan- 
drer, trotzend  auf  ihre  unangreifbare  Stellung  (die  sie  übri- 


i)  Meyer  I.  c.  Oudegh.  II.  S.  407. 
a)  A.d.  V.  1.  d.  Vi  S.3a. 
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gum  mm  Tag»  der  ScIiImIK  ihIiiim) 
mit  den  Venen  danorter  — fttectleiig 

Xtf  r»  iroave,  der  Ftnddkömg  wurde  Fbfl^  rem  Yalocs 
qpotCwcise  ron  den  Flandrem  genannt,  weil  er  nnrerlioin, 
mm  M  spem  regm  na^vs,  wie  *M eyer  uch  ausdrucki;  auf  den 
Tkroik  gd[oinmen  war*). 

V.  8035.  XI  X.  Nach  Meyer  a.  a.  O.  war  £e  ZaU  der 
Gebliebenen  den  höchsten  Angaben  zufolge  nicht  über  9000- 
Hadi  Froistart  wäre  freilich  Ton  16000  Flandrem,  die  an 
der  Schlacht  tfaeilgenommen ,  auch  mcht  ein  Einsig^  ent- 
lomroenl?  Die  Schlacht  geschaJi  am  SS.  Sept.  1328. 

V.  8047.  In  lAxn  xxxm  elr«  hk  dieaem  Jahre  hatte  der 
Bischof  von  Lüttich,  Adolph  toa  der  Mai^  dem  Grafen 
▼on  Flandern  die  HerrMhaft,  und  der  Graf  Beiaald  tob  Get 
dem  die  Vogtei  über  Mecheln  verkauft  Diesem  Verkaufe 
widenesle  sich  Brabant,  weil  nach  seiner  Behauptung  der 
Geldrische  Antheil  Brabantschea  Lehen  war,  das  ohne  £in- 
wflligung  des  Lebenherm  nicht  verhauft  werden  durfte,  der 
bischöfliche  Antheil  aber  ihm,  hraft  Naherrechts,  suerst  zum 
Kaufe  hatte  angeboten  werden  müssen»  Darüber  kam  es 
sum  Krieg,  der  jedoch  nach  kuner  Dauer  durch  Daswi- 
achenkunft  des  Königs  von  Frankreich  mittelst  eines  schieds- 
richterlichen Spruches  vom  27*  Aug.  1334  interimistisch  und 
dann  durch  einen  Vertrag  awischen  BrabanI  und  Flandern 


17  Bm  Rofir  »d  MM.  kSst.  t,  »I    fibsrtcit» 
PuMido  GsHiis  bi«  eaataUi 

Rex  (npettut  sollte  wohl    scbon  des  Versd  wegen  dabei  ste- 
hen) bic  inlrabit. 
In  welcher  Sprache  der  Reim  abgelaast  geweae»,  ist  nicbt  ang^e- 
ben,  oder  sollte  er  sich  irgendwo  altflandrtscb  finden  ? 

s)  Meyer  Ic.  Oadegh.lI.  S.  416.  Froissart  1, 49.  bei  Bucbon  I.  S.  js4.ir. 
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SU  DttaeraMMde  vom  Sl.  Mte  1SS7  definitiv  bogdegt 
wurde')» 

V.  8049.  HjAURnnu  Meyer  bat  Micken  und  überaest 
es  parvuf  vfenms,  es  liegt  auf  dem  Weg  nach  BrüsseL 

y.  8051.  Daxb  hbk  AKV9ICHVB  SHDK  BvsssH  etc.  DSess 
ist  wdrtlich  m  verstehen.    Die  Flandrer  'waren  durch  ihre 

t 

Hdme  meht  gehörig  im  Gesichte  geschiist,  und  wurden  da- 
her von  den  Brabantem,  deren  Anführer  diess  bemerlde, 
hauptsächUch  im  Gesichte  Tcrwundet  Auf  diese  in  derGe- 
neaL  S.  S39.  erasahHe  Anekdote  besieht  sich  ohne  Zweifel 
das  hier  Gesagte. 

V*  8059»  Vab  nxv  hebbsk  vav  dbv  Ribvv.  Es  waren 
Geldern,  JOkh,  Köln,  Holland  und  Hennegau  nebst  einigen 
andern^ 

V.8064.  QfTAH  tts  Catsabt.  >  Im  Jahr  |336,  in  Folge 
des  Bwischen  Irland  und  Frankreich  ausgebrocbnen  £rii>- 
folgekrieges,  in  welchem  Ludwig  gegen  den  Willen  und  das 
Interesse  der  meisten  Flandrer  die  Partbie  Frankreichs  er- 
grifft Die  Ißederlage  fallt  nach  Me^er  auf  den  10.,  nach 
unsrer  Chronik  v.  8081«  streng  genommen  auf  den  11.  Not» 
ts  iäue  Marims  messe,  wie  sie  sich  ausdruckt,  worunter  frei- 
lich BurNoth  audi  der  Ti^  voriier  die  tigüia  S^MarttmYet- 
standen  werden  kann  ^* 

V.  8069.  Mtra  bxbbx  6wy  blsbibb  eBirAxv.  Seine 
Befreiungsurkunde  vom  16.  Jan.  1540  bei  Rymer  Foedera 
n,  IL  S.  1107. 

V.8075.  Dx  nuBBB  YAB  Halbwise«  Meyer  a.a.O.  nennt 
IhnGalterus  dominus  Hallowinus.  Froissart  a.  a.  O.  hat  eben- 
lyis  den  me^sire  Duires  deHallewjm,  und  Oud^hersta.a.Or 

l)  GeneaL  S.  iio.  Meyer  ad  ann.  i335.  i536.  Oudegh.  II.  S.  4s 6.  ff. 

A.  d.  V.  t.  d.  XIV.  S.  100.  ai9.    Vgl.  auch  unten  v.  8886-894S.und 

die  Bern,  x«  v.  SS89.C 
3)  Meyer  I.e.  S.  1 57»  Oudegh.  L  c  A,  d.  v.  I»  d,  1.  c 
3)  Meyer  ad  ann.  i335  u.  36.  S.  i58.  Oudegh.  II.  S.  435.  Froissart  I, 

€7.  bei  Buchen  Collect.  I.  S.  190. 
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le  dukerc  de  U.  Die  Herren  von^Hn  einer  Hemcbaft  gloi- 
che»  Namens  in  Handcm,  waren  eine  berühmte  flandriaclie 
Adeb-Familic  (Sander.  I.  S.  353.  II.  S.  19.)  Die  Anm.  bei 
Oudegh.  erMärt  dukere  mit  seigueur.(?)Da8  VoUislied  ^Hale- 
wyn^  bei  Mone,  Anzeiger  1836*  S.44&  spielt  am  Ende  doch 
auf  eine  Begebenbeit  in  dieser  Familie  an,  oder  hat  eine  atU- 
gemeine  Sage  durch  Verbindung  mit  einer  solchen  Begeben- 
heit,  oder  wenigstens  mit  dem  Namen  Halewyn  locailisbrt. 
Vgl.  indess  die  Bemerkung  von  Willenupa.  a.  O.  dazu;  u.  Mooi 
Aaltje  en  koning  Alemu,  bei  Hoffmann  n.  S.164.  nr.  XXVL 

V.  8074.  Jizr  van  Mobahsrhs.  V.  8077.  Jan  Yks  Hkms- 
RODK.  V.  8079.  k«sovt  VAX  Bbvgdakmk.  Lauter  flamän- 
dische  Edle,  denn  die  „populärem"  hatten  sich  zum  Theil  schon 
ganz  bestimmt  für  England  entschieden.  XJeber  die  Herrn 
von  Moerkerke,  Herrschaft  in  der  Nahe  von  Damme,  und 
lange  Zeit  Sitz  dieser  Edeln,  unter  andrem  Einiges  bei  San- 
der n.  S.  332.,  ebenso  über  die  Herrn  von  Hemsrode, 
Herrschaft  in  der  Castellanei  von  Oudenaerde,  nachher  im 
Besitz  der  Edeln  von  Halewyn,  bei  ebendems.  IIL  278«  Aus- 
ser diesen  beiden  nennt  Meyer  noch  mehrere  andre,  welche 
vor  Cadsant  den  Tod  fanden.  Statt  des  Amout  van  Brug^ 
dämme,  welcher  bei  Oudegh.  IT.  S.455.  „  Amould  de  Bringdam*^ 
heisst  —  hat  Meyer  einen  Amulphus  ah  DerOelffhem  cum  fratre, 

V.  8082.  Int  iaxr  xxx  xnde  sxsse.  Die  Handschr.  liest 
XXXI  ende  sesse.  Dieses  reine  Versehen  des  Abschreibers 
zu  ändern,  wurde  kein  Anstand  genommen. 

V.  8086.  Sbgher  nx  Gvrtboysijn.  Sigerus  Cnrtracensis 
bei  Meyer  (ad  ann.  1337)  —  Cortrosis  bei  Roya  S.  57.  ad 
ann.  1337  —  >var  nach  erstrem  cwis  Gandensis  et  haro  pras- 
cipuus  Flandriae.  Er  stammte  weiblicher  Seits  von  den 
Herrn  von  Courtrai,  von  welchen,  man  weiss  nicht  genau, 
das  Schultheissenamt  oder  die  Vogtei  zu  Courtrai  durch 
weibliclic  Naclikommen  auf  die  Edeln  von  Nivele  sich  ver- 
crbtc.    Die  Familie,  wozu  der  hier  genannte  Siger  gehörte, 
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behielt  jodoch  die  Benennung  von  Courtrai  —  m  der  franx^ 
Adjectiv-Endiuig  Giirtroisin  —  bei  (Sander.  III,  3.)*  IH»*  Graf 
von  Flandern  Hess  Sigcrn  greifen  und  auf  Befehl  des  Kö* 
iiigs  von  Franloneich  zu  Büppelmonde  enthaupten,  weü  er 
nebst  Jakob  von  Artevelde  Haupturheber  des  eben  von  deii 
Gemeinden  Flanderns  mit  England  eingegangenen  Bündnisses 
-war«  Ein  abermaliger  allgemeiner  Aufstand  von  ganz  Flan- 
dern und  die  Diktatur  Artevelde's  waren  die  Folge  dieser  Ge« 
waltthat  *> 

V.  8089.  Vp  den  Aldeb  Hnn>KR  dach.  Nach  Alever 
quinto  kalendas  Januaruis  f  es  ist  der  38«  Dez.  13369  der  Tag 
aller  Kinder,  oder  \vie  er  im  Deutschen  heiss^  der  Tag  der 
unschuldigen  Kindlein.  Jlder  Steht  für  aller.  Comb.  Cod.  Bl. 
235*  CoL  3.  (in  der  oft  env.  Pabst-Chronih). 
Oese  (Anadetus)  dede  ooc  gbebiedea 

Dat  men  prieslren 

Waerdicbeit  ende  eere  dade 
Want  zy  nvaert  zijn  alder  eeren» 

BL  239«  CoL  2.   Vp  ten  IXsten  dach  als  men  ceeßt 

Die  na  alder  beliehen  dach  leecht. 

Ebendaselbst  Bl.  251'  col.  3.  (DBediet  van  den  vn  huren, d.h. 

boris)  heisst  Gott:  Scepper  alder  creaturen.    Das  d  wird  in 

manchen  altniederl.  Worten  eingeschoben*     So  liest  man 

ebendaselbst  BL  355«  CoL  3*  meerdre  ende  mindre,  d.  h.  sol- 

che,  die  mehr  und  die  weniger  sind,  und  ebenso  heisst  bei 

Jan  van  Heelu  (Ausg.  v.  WOlems,  Brüssel  1836)  m  v.  3810. 

und  in  v.  3033.  tferherden  beidemal  nicht  Murare,  wie  es  die 


i)  Cbroa.  Trunchiniente,  Brfissler  Ausgabe  von  183;.  S.  6i6.  Meyer 
i.c  Oudegh.  n.  S.  434.  Bei  Ryiner  (II,  IL  S.  io5S)  findet  sich 
ein  Schreiben  des  Königs  von  England  ad  domunum  da  Contresin 
(es  ist  der  Sohn  des  oben  genannten)  vom  -S.  Mai  iSSS,  worin  er 
-ihm  sein  Bedauern  fiber  die  scbnode  Ermordung  seines  Vaters  aus- 
drückt, und  ihn  durch  das  Versprechen  königlicher  Belohnung  (Ür 
seine  und  seines  Vaters  Anhinglichkeit  an  die  Sache  Englands,  In  der 
er  ihn  zu  beharren  ermuntert ,  z«  trösten  sucht. 
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HgtaiMggber  bei  r.  S8I0«  mrichtig  erUaren,  sondeni  MrAev- 
ri»,  t«itar«>  ifeftm^fv^  wM  an  beiden  SleUen  adum  aus  dem 
ZttMwmeiAang  hervoi^t 

¥•  8091*  JAeop  TAS  Abtxtxuix.  CaifittaaiadE  ene,aifee 
U  wmto  dß  f^Uois,  outre  lies  mons,  et  m  tide  de  Hhodee,  etfeu 
fiu  tarlei  de  lafiruHerk  de  Meseire  Lo/jre  de  f^rtmee.  (Louk  Ha- 
tm.)  Em  ttfree  /m  ßla  a  (kmd  (dond  äfune)  ei  y  /mt  mfimme 
wte  hraseeraeee  de  med  etc*  Denya  Sanrage  &  143.  ^ 

V.  8108«  ]>x  IvoxLseB  convc  König  Eduard  IIL  1S97 
bis  1S77  ^ 

y»8111*  Dm  HsaToans  tas  Bbabast.  JohannllL  ISiS 
bis  1555.  (A.  d.  T.  L  d.  XIV.  &  99.£)  Derselbe,  nit  dem 
Ludwig  firfiher  die  Fehde  w^gen  Mecheln  gehabt.  Sie  hat- 
ten sich,  wie  oben  bemerkt,  durch  den  Vertrag  yom  Sl.Man 
iS56  mitdnander  rerglichen.  Er  ergriff  jest  die  Parthie  Eng- 
lands gegen  Frankreich,  bewies  sich  aber  wenigstens  nadi 

den  Verf.  der  A.  d.  t.  1.  d.  als  lauen  Verbündeten.    Im  Jahr 

«  

iS47  machte  er  semen  Frieden  mit  Frankreich,  worauf  es 
ihm  sogar  gelang,  auch  Flandern  seinem  bisherigen  Bonds- 
genossen  zu  entsichen  ').  Vgl.  übrigens,  was  die  Abgabe  der 
Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  betrifft,  ne^^  den  Urkunden  Tom 
8.  Juni  imd  15.  Juli  1337i  insbesondere  die  unterm  7*  Oktbr. 
desselben  Jahrs  ausgestellten,  bei  Rjmer  ^). 

V.  81  IS.  Sos  WAS  on  obavk  tav  Hibkgauwb.  Zuerst 
Graf  Wilhelm  HL  von  Holland  und  Hennegau,  Schwieger- 
Tater  des  Königs  Eduard  IIL  Ton  England  durch  seine  Tochter 
Philippa,  und  als  er  kurs  nach  dem  Abschlüsse  des  Bünd- 
nisses starb  (13379  ^  ^^  1304  cur  Regierung  gd&ommen), 

l)  lieber  diesen  liSchst  nerkwfirdigen  Maim  Ut  noch  weiter  ze  ver- 
gleichen Geneal.  S.  |ii.  Meyer  ad  «nn.  iM5.  S.  iSI.  X>udegii..ll. 
S.  4So.  not.  a.  van  Praet  11.  S.  a5.  FroiMart  1.  ciip.  i6S.  bei  Bachon 
Collectionl.  S.  184  C 

a)  A.  d.  ▼.  I.  d.  VII.  S.  ia5.ff. 

S)  Meyer  S.  169.  Oudegh.  IL  S.  «SS. 

«)  11,11.  S.974  9SS.  tooo*«  1001. 
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an  semer  Sldle  sem  Sohn  Wiflielm  IV^  TocIileraMmi  Her- 
ao^  JofaaminL  rem  Brabant  (1337— 1345) '). 

V.SllS«  Gsij»XBS.  Graf  Beinald  II.  Biit  dem  Beinainea 
der  Bothe  tob  Gddem,  1336— 43^  Schwa^  KönigB  Eduard  IIL 
^urdi  «eine  Gemahlin  Leonore  ^. 

Gbuol  Graf  Wilhelm  V.  v<ni  Juldi  (1339—61),  Schwa. 
ger  Gnf  Wäfadnis  JV»  von  EMknd  und  Hemu|;au  durch 
deaseii  Schwester  Jc^anna'). 

V«  3116*  LoDSwuc  WAS  BxYJCBXK  Der  deutsche  König 
Liidw%  der  Bder  (131S— 4T)v  durch  seine  Gemahlin  Mar^ 
lethat  die  S^wester  des  ebengenannlea  Grafen  von  Hol- 
land ete»,  d>eBflillfi  niit  diesem  verschwägert  ^)« 

V«  ^13^  TAsTwoBPXir.  £s  war  zwischen  dem  16«  u* 
2t»  Juli  19389  nichl^  zwischen  dem  13.  «u  32.9  wie  die  STote. 
SU  FroiaMrt  bei  Buchon  L  S.  109^  auf  Rymer  (H,  IL  8.10SO.) 
sich  berufend,  wilL  Liest  man  das  Aktenstüch  ganz,  so  ec* 
giebl  sidb  das  richtige  Datum  ^).  Die  Flotte  war  400  Segel  stark 

V«  8133f  Vav  BRAjwjnrBoaiGH  ms  xabobatjc«  Markgraf 
Ludwig  L  Ton  Brandenburg,  ^^aannt  der  Alte,  ältester  Sohn 
König  Ludwigs  des  Baiem.  (1323  — 1352,  in  welch  leztrem 
Jahre  er  nach  Baiem  zuriichgieng,  f  im  Olit  1361«)  Es 
ist  der  marquis  de  Blanqueboürch,  den  FroissartI,79.  (Bu- 
chon L  S.221.)  unter  den  Verbündeten  Englands  nennt.  Die 
Allianz-UiJiunde  findet  skh  bei  Rymer  II,IL  S.  996«  Sie  ist 
vom  2.  Sept  1337  9- 

V«  8138*    MsN  HADOX   CÜMB   AN  DE   SIDE   SpASNGEIL      So 

die  Handachr«,  nur  dass  Spaengen  mit  dem  hleinen  s  geschrie- 
ben ist.    Auf  was  aber  bezieht  sich  diese  Anspielung  ?  Die 


O  A.  a.  y.  L  4.  XIIL  S.  445.  XIV,  S.);). 
s)  A  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  SS9. 

3)  A.  d.  y.  1.  d.  XIV.  S.  319.  5aa. 

4)  A.  d.  V.  I.  d.  XVI.  S.1S0. 

5)  Meyer  S.  160.  Denis  Smtvnge  S.  14S.  146. 

6)  A.  4.  V.  L  d.  XVI.  S.  407. 
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Zdt,  in  welclicr  die  Niederiancler  die  kriegerische  Tapferii^t 
der  Spanier  besonders  liennen  lernen  sollten ,  faOt  bdtannt- 
lich  ungefähr  anderthalb  Jahrhunderte  spater  als  die  muth- 
massliche  Abfassung  unsrer  Chronik,  und  sonst  ist  nichts 
behannt,  und  auch  in  unsrer  Cbromk  nii^ends  etwas  ange* 
deutet,  worauf  die  Anspielung  sieh  beziehen  könnte. '  SoU 
vielleicht  die  Stelle  allgemem  rerstancten  werden,  dass  wjue 
ad  partes  HtspanMe,  d.  h.  bis  Spanien,  bis  ans  Ende  der  Chri- 
stenheit damit  gesagt  seyn  sollte?  Oder  soll  eine  Gonjectur 
gewagt^  und  Spaeng^en  nicht  für  Spanien,  sondern  für  ein  Zeit- 
wort erklärt  werden?  In  diesem  Falle  mQsste  aber  freilicfa 
cumemide  für  ein  Wort,  d.  h.  für  kaumhand,  L  e.  kaum,  gele- 
sen werden,  side  för  seither^  und  alsdann  2u  übersetsen  seyn: 
Man  hatte  kaum  seither  werben  sehen  also  tapfere  Leute.  Ob 
aber  cumeande  sich  irgendwie  rechtfertigen  lasst,  steht  freilich 
dahin. 

V.  8145.  Voxa  Camebiks*  Im  Frühjahr  1S39  ausl>eutsch- 
land  zurückgekehrt,  eroffiiete  Eduard  den  Feldzug  mit  der 
Belagerung  dieser  Stadt,  konnte  sie  jedoch  nicht  bezwin- 
gen*). 

V.  8149*  Jait  bebtoghx  TANNonjUENDiEar.  Wird  Ton  sei- 
nem Vater,  Bönig  Philipp  VL  1333  mit  dem  Herzogthum 
der  Normandie  belehnt;  folgt  ihm  auf  dem  französischen 
Throne  den  22.  Aug.  1350,  stirbt  8.  April  1364^- 

V.  8151.  Eehmesiac.  Graf  Johann  L  von  Armagnac 
1319—1373  3). 

V.8i75*  Als  SEIT  xxxynisciiEEF.  Vielmehr  1339.  Eduard 
landete  im  Juli  1338  in  Anhverpen,  brachte  dann  beinahe 
ein  ganzes  Jahr  theils  in  Deutschland,  theils  in  den  Nieder- 
landen zu,  worauf  er  im  Frühjahr  1339  vor  Cambrai  zog. 


I)  Meyer  S.  i6t. 

s)  A.  d.  V.  I.  d.  Xin.  S.  39.  VI.  S.41. 

3)  A.  d«  V.  I.  d«  IX.  S.  5ii. 
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im  Winter  Iiehrte  er  nach  Antwerpen  zurüclt,  und  blieb 
bier  bei  seiner  Gemablin  PhiUppa,  die  ihm  dahin  gefolgt  war, 
bis  Ende  Januars  1340  9  worauf  er  sich  nach  Gent  begab* 
Den  31.  Febr.  landete  er  in  England,  und  gieng,  dem  Ver- 
sprechen getreu,  das  er  yor  seiner  Abreise  gegeben,  läng- 
stens 8  Tage  nach  Nat  Joh.  Bapt  (24.  Juni)  auf  das  Fest- 
land surudisukehren,  am  22 'Juni  mit  einer  grossen  Flotte 
von  Orwell  wieder  nach  Flandern  unter  Segel  ^). 

V.  8222.  EsBE  DB  AUABSTS  ASB  ISAM,  Vgl.  hierüber  die 
Urkunde  bei  Rymer  a:a.O.*  d.d.  Gent  26.  Jun.  1340. 

V.  8235*  Vah  salbbbi.  Wird  y.  8251«  auch  Tan  Sabri 
genannt  Es  ist  Wilhelm  von  Montaigu,  Graf  von  Salisbu- 
ry,  Marschall  von  England.  Er  wurde  nebst  Heinrich  Ton 
Lanhastre,  Grafen  von  Derby,  von  dem  Könige  als  Bürge  für 
sein  Versprechen,  im  Juni  wieder  auf  dem  Festlande  seyn 
SU  wollen,  in  Flandern  zuruchgelassen,  laut  darüber  Ton 
dem  HeREOg  von  Brabant  unterm  4.  Dez.  1339  ausgestellter 
Urkunde  ^ 

V.8236.  Vav  FussoG.  Graf  Robert  von  Suffolk.  Ob- 
sdion  er  in  der  ebenbemerkten  Urkunde  nicht  genannt  wird ; 
so  blieb  er  gleichwohl  ebenfaUs  m  Flandern  zurück,  wie 
sich  aus  seiner  Loskaufongs-Urkunde,  von  der  weiter  unten 
die  Rede  seyn  wird,  ergiebt.  Nach  Einigen  soll  es  jedoch 
nicht  der  regierende  Gra^  sondern  sein  Sohn  gewesen  seyn. 
In  der  genannten  Urkunde  heisst  er  Robartus  de  üfford  comes 

V.  8239.  GoDKXAXB  Dovsat.  Derselbe,  den  unsre  Chro- 
nik unten  in  v.  8383*  richtig  Godemaer  du  Fay  nennt,  der 
Godonutrus  Faya  fraefectus  fraesidU   Tornacensis  bei  Mejer. 


i)  Meyer  lu  diesen  Jahren,  Rymer  U,  11*  S.  1106.  1107.  11 1 5. 1139. 
s)  Rymer  11,11.  S.  1100. 

5)  Vgl  not  s.  zu  Froitsurt  bei  Buchon  t  S.  3oi.,  damit  jedoch  1  Ry- 
mer U,  n.  S.  io3<. 

4« 


(&  169«)    Unter  Ann«/  kt  aus  der  akfransosisclten  Form 
dorn  Faf  TerdoriieiL 

V.  8346*  B|  8LAV8.  D'  h.  bi  des  lants. 
V.  8375*  Db  GHAim  tah  Hbh|e60uw<.  Diess  ist  nun  Graf 
Wilhelm  IV.  von  Holland  und  Hennegau,  vgl.  oben  die  Bern. 
SU  T.  8113. 

V.  8285«  Favqvbmont.  Graf  Dietrich  Hl.  von  Fauque- 
mont  oder  Falhenberg  13SS — 1346.  Er  war  ebenfalls  Ihä- 
tiger  und  tapferer  Verbündeter  Englands  0« 

BiAvmoBT.  Johann  Ton  Hennegau,  Herr  oder  anelt 
Graf^  wie  er  euweilen  genannt  wird,  von  Beaumonl. 

V.  8393.  Bi  DKS  ScovpHinniBB.  Zu  deutsch :  bd  den 
Seheldehünem.  So  der  Name  des  CasteUs.  Dasselbe,  das 
bei  Boya  (S.  58.  lin.  54.)  das  castrum  de  Staudeure,  bei  Meyer 
ad  ami.  1340  Seaidonerütm,  bei  FroissartI,llS.,  beiBuchon 
L  S.  S16*  ie  ehiOd  d'Eseaudenore  heisst  Es  gehörte  dem  Gra- 
fts Ton  Hennegan,  und  wurde  von  dem  Hemog  Johann  Ton 
der  Nonnandie,  yermuthlich  in  Folge  einer  Verrätherei  Ton 
Seiten  der  Besateung,  eingenommen  und  geschleift.  Die 
Steine  wurden  nach  Gambrai  au  Ausbesserung  der  Stadt  und 
ihrer  Festungswerke  abgeführt 

V.  8297.  Gatsavt.  Diese  aweite  Seeschlacht  vor  Gad- 
sant  geschah  nicht  pndte  nasalü  dwi  Jafumms  BapUstae,  wie 
Meyer  su  1340  wül,  sondern  am  Tage  der  Gd>urt  S.  Johanns 
des  Täufers  selbst,  d.  h.  den  34«  Juni,  nachdem  Eduard  am 
SS.  desselben  Monats  von  England  unter  Segel  gegangen  war. 
So  lautet  wenigstens  der  Siegesbericht,  der  auf  Befehl  des 
Bönigs  am  28*  Juni  an  die  Grossen  Englands  und  vom  Kö- 
nige selbst  unterm  9.  Juli  an  das  englische  Parlament  abge- 
sendet wurde  ^). 

V.  8307-  Babbxbaibe.    Bei  'Meyer  Barbanarius  quidam. 


I)  A.  a.  V.  1.  d.  XIV.  S.  3So» 
9)  Rymer  II,  II.  S.  1 1  »9.  11  So. 
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Sonst  lieitst  er  Barberaire  oder  Barbevere.  Er  soll  nach  Ei- 
nigen «Dein  mtkömnien  seynO* 

V.  8308.  NicHOtE  Bahvbxs«  Nach  andern  Nicolaus  Ba* 
hmcfaet,  bei  Mejer  Nicolaus  Bachetus;  der  Name  wird  bei 
den  Chronisten  sehr  rerschieden  geschrieben,  Frmssart  nennt 
ihn  Peter  Bahuchet  König  Eduard  liess  ihn,  als  er  m  seine 
BSnde  fiel,  am  Mäste  seines  Schiffes  auflinilpfen,  so  berich« 
ten  die  ebengenannten  Chronisten  ^. 

V«  8509.  HiTwx  mmxT.  D.  h.  Hugo  Kieret,  oder  wie  er 
bei  Froissart  a.  a*  O.  ge8chrid>en  wird ,  Quieret  —  der  Name 
wird  nodi  auf  manchfache  Weise  geschrieben  —  wurde  eben^ 
falls,  nadidem  er  gefangen  worden,  an  Bord  seines  SchÜ&s 
niedergemacht 

V.  8S43«  BoBBBBCHT  TAN  Abtots  sah  sich,  nachdem  sein 
Valer  Plul^p,  Heir  von  Conches,  Domfront  und  Mehun 
aar  Yerre  (seine  Mutter  war  Blanka  von  Bretagne)  vor  sei* 
aem  Grossyater  Graf  BobertIL  Sem  Erlauchten  von  Artois 
mit  Tod  abgegangen  war,  durch  seines  Vaters  Schwester, 
Mathilde,  von  der  Erbfolge  in  Artob  ausgeschlossen,  und 
Bog  sich  durch  die  Schritte,  wodurch  er  im  Jahr  1330  den* 
Besits  der  Graftchaft  wieder  bu  erlangen  suchte,  das  Ver- 
bannungsurthcQ  der  firancösischen  Pairs  su,  welches  den 
19«  Man  i333  über  ihn  verhängt  wurde.  Als  er  sich  hier- 
auf 1334  an  den  Hof  des  Königs  von  England  begab,  folgte 
dem  friihem  Pairsspruch  ein  «weiter  (7*  März  1337),  der 
ihn  des  Hochverraths  schuldig  erklärte.  Bobert  wurde  nun 
der  Hauptujrbeber  des  von  Eduard  begonnenen  Krieges,  und 
gleichsam  die  Seele  des  gansen  Unternehmens^. 

y*8349.  Otts  nuEBTOGiiB  etc.  Otto  oder  Endes  IV.^ 
Herzog  von  Burgund  1315 — ISSO»  durch  seine  Gemahlin 


1)  Denyi  Sauvage  S.  1 5o.  iSS.  Oudegh.II.  S.  447*  Froiaart  I.  iii.,  bei 

Bnchon  L  S.  55l.>  wo  not.),  ru  vergleichen  Sft. 
s)  VgL  die  Note  s.  tu  Froiaart  bei  Bachoii  1.  5.  S59. 
3)  A.  d.  v.l.  d.  XU.  3.571.574. 

41* 
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«  • 

Johanna  SehwiegcrAöhn  Honig  Philipp  des  Langen  und  Jo* 
hanna's,  einer  Tochter  des  Grafen  Otto  IV.  von  Buipind 
und  der  Grafin  Mathilde  Ton  Artois,  folgt  seiner  Schwie- 
germutter Johanna,  an  welche  nach  dem  Tode  ihrer  Aeltem 
Burgund  und  Artois  erblich  übergegangen  war,  im  Jahr 
133o  —  hraft  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  in  beiden  Lam- 
den,  und  yereinigt  so  in  seiner  Person  das  Herxogthum  mit 
der  Grafschaft  Burgund  nebst  der  Grafschaft  Artois  ')• 

V.  8350«  £bi>b  sijn  sonb.  V.  8353*  i>e  graue  tan  Boe- 
KBN  muss  zusammen  gelesen  werden.  Philipp',  Sohn  des 
ebengenannten  Herxog  Endes .IV.  von  Burgund,  verband  sich 
1338  mit  Johanna,  der  einzigen  Erbin  des  Grafen  Wfl- 
helm  XnL  von  Auvergne  und  Boulogne,  welchem  sie  1332 
in  beiden  Grafschaften  gefolgt  war.  Er  starb  vor  seinem 
Vater  Endes  durch  cuien  Sturz  vom  Pferde  vor  Aigufllon 
32«  Sept  1346*  Johanna  vermählte  sich  1350  ui  zweiter  Ehe 
mit  dem  obengenannten  Herzog  Johann  von  der  Normandie, 
dem  nachmaligen  Könige  von  Franltreich  ^. 

V.8358.  Daer  vamkn  scabb.  Den  26«  Juli  1340*  Ueber 
die  Begebenheiten  vor  Saint-Omer  und  insbesondere  den  Ver- 
lust derFlandrer,  wovon  hier  die  .Rede  ist,  handelt  am  aus-, 
fiihrlichsten  und  genausten  Denys  Sau  vage  S.  154 — 158.''). 

V.  8370.  ccc  DUU8T.  D.h.  300000.  Unser  Chronist  liebt 
besonders  in  den  Zahlen  hin  und  wieder  einige  poetische 
üebertreibung.  Indessen  war  die  Macht,  welche  die  Eng- 
länder und  ihre  Verbündeten  vor  Toumai  versammelt  hat- 
ten, allerdings  bedeutend  genug  (sie  lagen  davor  cum  terri- 
häi  multäudihe,  wie  die  Geneal.  S.  313.  sich  ausdrüclit),  so 
dass  sie,  halt  man  die  Angaben  der  Chronisten  darüber  zu- 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.  S.  6o.  isi.  XII.  S.  374. 
a)  A.  d.  V.  1.  d.  X.  S.  146.  XI.  S.  60.  6s. 

5)  Vgl.  ferner  Meyer  ad  h.  11.  (S.  164.)  Oudegh.II.  S.  449*  Froissart  1. 14I' 
bei  Buchon  1.  S.  S90-595. 
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sammen,  TieOeiebl  auf  ein:  Drittel  der  oben  angegebenen  Zahl 
geschäst  werden  darf  0« 

V.  8373.  Masb.  du.    Die  Handschr.  liest  dien. 

V.  8377-  l>^  GRAVB  VAir  Foys.  Graf  Gaston  11.  von 
Foix  regierte  von  1315-;— 43  ^ 

V-  8378.  Van  Heu.  Graf  Raoul  (IV.)  von  Eu  und  (I) 
von  Brienne  1302 — 1345,  seit  dem  Tode  Walthers  von  Gba- 
tillon  (1330)  Connetable  von  Frankrdch^  wird  von  Roya 
S.  59*  und  von  Meyer  S.  164.  als  eomes  VgeUanvs  nuigtster 
equitum  ausdniddicb  unter  den  Vertbeidigem  Toumai's  ge- 
nannt^. 

Van  Piergod.  Es  scheint  Roger  Bernhard  Graf  von 
Perigord  1336 — 1360  gememt  Bei  den  übrigen  Qironisten 
geschieht  seiner  keine  Erwähnung^). 

V.  8379.  De  vicoktb  vä3S  Vkhboeue.  Verboenc,  wie 
luisre  Handschr.  liest,  stellt  für  Narl)onne,  und  ist  mit  den 
boden  folgenden  Versen  in  Verbind img  zu  lesen,  <lenn  es 
ist  der  Aymericus  Narbonensis  imd  Ludovicus  Pictavus  bei 
Meyer  darunter  gemeint,  so  dass  Aymars  auf  Verboene  und 
Lodewijc  auf  Poytiers  zu  beziehen  ist.  Vicomte  Aimerich  VIII. 
von  Narbonne  regierte  von  1336  —  41.  Statt  Ludwigs  von 
Poitieres  nennt  Froissart  Aymart  de  Po&iers,  daneben  aber 
auch  den  stnectud  de  Poäou  ^;.  . 

•  V.  8382.  Saimars  vah  Viahek.  Meyer  a.  a.  O.  nennt  ihn 
Sylvester  Viennensis,  Bei  den  übrigen  Chronisten  wird  der 
Name  nicht  erwähnt. 

V.  8383.  Bobbrecht  Bebtram  ist  nach  Meyer  und  Frois- 
sart eine  Person,  er  heisst  bei  den  übrigen  einfach  Bertram, 
.  und  war  Marschall. 


i)  Vgl.  Denys  Sauvage  S.  i6i.  Oudegh.  U.  S.  4S4. 
i)  A.  d^  V.  1.  d.  IX.  S.  44s. 

3)  Vgl.  auch  Denys  Sauvage  S.  ]54.  Oudegb.  II.  S.  448.  Froissart  I.  ia6. 
bei  Buchon  I.  S.  547.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.   S.  45;. 

4)  A.  d.  V,  L  d.   XII.  S.  Sil. 

5)  A.  d.  V.  I.  d.  IX.  S.  456. 
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y.8S90.  Wast  m»  ttabt  Ar  waM  mmhem}  dm  Fir- 
wort  ist  mit  mm  susamiiiaiigeAnen» 

y.8S98*  RsnrovT  tav  FAv^^vnoHT.  Diess  irt  ebe  Ver- 
wchtlimg  mit  dem  tcbon  1SS3  veratorbenen  Vater  det  Grt- 
fen  Ton  FaUwnberg.  Jener  hiets  Reinald,  dieser,  welcher 
der  Bdagermig  toh  Toiimai  anwolmte,IKetrich.  (8.  die  Be- 
meriimig  sa  t.  8S83.)  Aach  Meyer  nemit  fibrige&s  den  lei- 
tem,  obwohl  unrichtig,  immer  Beginaldos  Falkobnrgiiu. 

V>8S09.  M^T  GADXBS  Jashis  van  HnrBSGAuwB«  Diese 
ist  der  oben  t.  8385.  genmnle  Johann  von  Biaomont,  d.  h. 
Beaumont 

V*8401.  Da  jusscop  tahLvdsbk*  Nach  Meyer  &^ 
ierius  Lndimns  ^eetus,  d^nn  er  wurde  erst  nach  dem  Tode, 
seines  Vorführen  und  Oheims  Adolph  von  der  Mark  <iS45) 
Bischof  Ton  Lüttich,  von  wo  er  1364  aum  erdMschöAichen 
Stuhle  m  Colin  befördert  wurde,  starb  1367  *)• 

y»8403«  SAvnssKXRX.  Wohl  mit  Absicht,  als  veracht- 
liebe  Beaeichnung  ftir  den  Mann  der  Kirche.  Meyer  S.  16S. 
in  fine  nennt  ihn  Mo/otrio»  quidem  nomme,  sed  re  ^u  lairtK 

V.8410*  DiB  MAB»BAtni  YAv  GuLBB.  Graf  WShdm  V. 
Ton  Jülch  wurde  1336  yon  Kaiser  Ludwig  dem  Baieni  sum 
Markgrafen  und  Beichsförsten  eriioben*). 

V.8413.  Cbabblx  db  MoviIbbabchijb«  Karl  vonMont- 
morenci  regierte  diese  Herrschaft  nebst  mehreren  andern 
▼on  1595  bis  11.  Sept  1381,  wo  er  starb').  Auch  Meyer 
lässt  emen  Bruder  Bilibaldus  und  Boya  S.159«  einen  Krater 
^fus  H  ßf^tUtAranduf  de  J&ye  mit  ihm  gefangen  werden.  Viel- 
leicht ist  die  lestere  Lesart  die  richtigste,  denn  es  wurden 
ausser  Karl  v.  M«  noch  an  60  Edelleute  gefangen,  und  die 
Verf.  der  A.  d.  v.  L  d.  a.  a«  O.  kennen  gar  keinen  Bruder  Karla 
mit  dem  Namen  Willibald.    Auch  erwähnen  Froissart,  De- 


■»< 


1)  A.  d  V.  L  a,  XIV.  S.  tiS.  SU.  XV.  S.  S19. 
9)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  519. 
9)  A.d.  V.  I.  d.  Xll.  S.  s5.it. 
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ays  $auvage  und  die  übrif^aChronuteti  über]iäupc  keinen 
Namen  dieser  Art. 

V«  ^M.  Jav  Yks  BsAXonr.  Vgl.  die  Bern,  «u  t.  8285. 
8399. 

V.  8431*  Gavtisr  ok  Mabobt«  Meyer  a.  a.  O.  nennt 
ihn  Galtenu  Mannius.  Es  ist  wohl  der  bei  Froissart  (s.B. 
181*  182. 11. 8.  w.)  öfter  genannte  Gautier  de  Mauny. 

V«8423.  Ds  scsisBSCAEL.  Nach  Meyer  SenescaUus  ImH' 
dunensü,  nach  Roya  Senescalcus  Londomae,  einige  Zeilen  vor- 
her Lendoniae,  er  wurde  nach  ihren  Angaben  in  diesem  Ge- 
fischte mit  4O9  Meyer  will  sogar  mit  400  andern  seiner  Par- 
thie  getodtet    Es  war  Ende  Augusts. 

V.  8429*  DiB  GBAUB  VAN  Savoye.  Graf  Aimon  von 
Savoyen  IS^— 43  *). 

V»8450*  LonBwuc.  Ludwig  von  Savoyen.  Baron  von 
Vaud.  Meyer  nennt  ihn  einen  Sohn  des  Grafen  von  Sa- 
voyen- Er  war  weder  Sohn,  noch  Bruder,  sondern  Oheim 
desselben.  Durch  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich, 
d.  d.  au  Boys  Fmcames  17*  Aug.  1339,  um  Hilfe  angespro- 
chen, hatte  Herzog  Aimon  einstweilen  seine  Truppen  imter 
3  Befehlshabern,  worunter  eben  Ludwig  von  Savoien,  vor- 
angeschickt, um  ihnen  selbst  1340  zu  folgen.  Der  König 
übertrug  Ludwig  v.  S.  den  Befehl  über  Douai  ^. 

V.  8446.  VLABirnHEv  in  cbssb  staxn.  Es  geschah  schon 
im  Frühjahr  1340  von  Pabst  Benedikt  XIL,  der  zu  Avignon 
residirte.  Ces  für  Kirchenbann,  Interdikt  (von  cessare)  wird 
auf  gleiche  Weise  auch  im  Altfranzösischen  gebraucht,  Ou- 
degherst  IL  S.  398*:  Le  quel  de  ce  grandement  irrite,  envoya 
fulminer  le  ces  sur  Flandre  et  mettre  tout  le  pais  en  inter- 
dict3}. 


1)  A.  d.  V.  I.  d.  XVII.  S.  176.  177. 

a)  Guicbenon  hisCoire  genealogiqtie  de  la  royale  maison  de  Savoie, 

Turin  17(8.  foi.  Totti.  I.  S.  588.  59s.  593. 
5)  Vgl.  HoqHeforkl.  $.339.,  der  eis  fichtig  durch  interdit,  censure  ec- 


V.  845I.  Exar  bistahd.  Dorcb  Vemuttlaiig  der  Gräfin 
Matter  von  Henn^u,  Schwester  König  Philipps,  Johanna 
Ton  Valois,  den  S6«  Sept  1340  bis  sunachst  kommendem 
Fest  der  Geburt  S.  Johanns  des  Täufers  >  diesen  Tag  bis  sum 
folgenden  Sonnenaufgang  miteingeschlossen.  Der. Stillstand 
wurde  spater  nach  und  nach  bis  auf  swei  Jahre  Teriangert'). 

V.8457«  Endb  voxht  wauit  wissxuvob  GHXDAmi.  Eine 
Auswechslung,  wie  die  hier  erwähnte,  wird  wenigstens  durch 
die  noch  vorhandenen  urkundlichen  Zeugnisse  nicht  bestä- 
tigt. Salisbury  wurde  gegen  den  schottischen  Grafen  Johann 
von  Murrai  oder  Murref ,  wie  er  in  den  alten  Urkunden 
heisst,  ausgewechselt,  und  dem  Grafen  Suffolk  wurden  yom 
Könige  ansehnliche  Geldsummen  angewiesen,  um  sich  los- 
kaufen «u  können  ^.  Hinsichtlich  des  Grafen  von  Montmo- 
rency  vgl.  den  «ihm  und  seinem  Bruder  Matthias  ausgestell- 
ten Geleitsbrief  vom  20*  Mai  1341,  bei  Ryniierll,  II.  S.  1160. 
Buchon  XU  Froissart  L  166.  S.  404.  not  1.  yermuthet,  dass 
derselbe  mit  seiner  Loskaufung  in  Verbindung  stehe. 

y.  8463*  Omtbekt  shtte  Baxbssx.  Richtig,  denn  das 
Fest  des  heiL  Bavo  fallt  auf  den  1.  Okt,  der  Abschluss  des 
Waffenstillstands  auf  den  23*  Sept,  also  wenige  Tage  vor- 
her; vgl.  die  Bem.  su  V..8451* 

V.  8479*  Gbosti  wosdebuoib  bxuxs.  Es  war  haupt- 
sachlich die  Ausübung  des  Gewerbs  der  Wollenweberei  und 
des  Tuchbandeis,  wodurch  grosse  innere  Zwiste  herbdge- 
fuhrt  wurden,  indem  die  grossen  Städte  die  kleinem  und  das 
Land  völlig  davon  aussuschliessen  suchten.  Ueberdiess  ist 
unter  den  grossen  wimderlicben  Sachen  ohne  Zweifel  audi 

clesiastique  erkUlit,  übrigens  ohne  flür  diese  Bedeutung  einea  Be- 
leg zu  geben. 

I)  Denys  Sauvege  S.i6s.  Froissart  I.  mS.C,  bei  Buchon  L  &  39S.  ff. 
Meyer  S.  166.  Oudegh.U.  S.  4S4.ff.  Rymerll,!!.  S.  iiSS. 

s)  VgU  in  Beciehung  auf  den  ersten  die  Urkunde  vom  aC.  Okt  i54o, 
in  Beziehung  auf  den  leztem  die  vom  aS.  u  a6.JttIi  i34it  bei  Ry 
mer  U,  U.  S,  1140-1170.,  auch  Froissart  169.  bei  Bachon  IL  &  €6. 
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die  Yon  Artevdde  eingefSUirCe.  nene  Verwaltimg  des  Landes 
und  die  Art  und  Weise,  wie  er  selbst  hier  fortwährend  den 
nniunschränkten  Gebieter  spielte,  verstanden.  Den  in  v.  8485. 
ersahlten  Streit  mit  den  Mäldem  su  Brügge  und  ihre  Nie- 
dermeEelang  durch  die  Genter  sest  übrigens  Meyer  schon 
ins  Jahr  1339  0- 

Vs.8507.  Dbv  ibbsten  habvdack  in  des  Mxt.  D.h.  den 
2m  Mai  1345«  Von  dem  mörderischen  Streite  der  Wollwe- 
ber und  Tuchwalker  auf  dem  „Vrydaechmaerct^*  in  Gent  an 
diesem  Tage  erhielt  derselbe,  wie  unsre  Chronik  ganz  rich- 
tig bemerkt,  den  Namen  der  Quade  Maendaclu  Nicht  ein- 
mal der  Anblick  des  Allerheiligsten,  das  «wischen  die  Kam« 
pfenden  gd[>racht  wurde,  vermochte  ihre  Wuth  zubesiinf- 
tigea.  Endlich  unterlagen  die  Tuchwalker,  von  denen  die 
wenigen  Ueberldbenden  die  Stadt  räumen  mussten^. 

V.85i4.  Hixn  saxiu    Den  5.  Juli  1345^). 

V.  8517.  SiKKH  soHs.  Prins  Eduard  von  Wales,  der  be- 
rühmte sogenannte  schwarze  Prinz.  Er  starb  noch  vor  sei- 
nem Vater  den  8.  Juni  1376,  45  Jahre  alt^). 

V.  8534.  Tlant  ts  dobne  sive  vulveerinob.  D.  h. 
insbesondere  sie  bei  ihren  Handelsfreiheiten,  die  sie  nament- 
lich in  England  genossen,  zu  erhalten.  Bei  den  übrigen 
Chronisten  findet  sich  von  diesem  übrigens  sehr  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründeten  Umstände  nichts  erwähnt 

V.  8542.  De  goede  liedb«  Die  prM  honunes  vSUnrvm 
et  locomm  Ftandritu,  wie  sie  König  Eduard  in  seinen  Unter- 
handlungen mit  ihnen  gewöhnlich  nennt,  U*  consaula  des  Bon» 
nes  väles  bei  Froissart  *)• 

i)  Wir  verweisen  auf  seine  EnShIung  xu  diesem  Jahre»  so  wie  bin- 
sichtUGfa  des  fibrigen  hier  erwihnten  auf  ebendenselben- zu  den  Jah- 
re» 1S49-1345.  und  auf  Oudegh.  U.  S.  45S.  C  Leo  I.  S.  s65.  iL  van 
Praet  11.  S.  5a. 

fl)  Vgl  GeneaL  S.atS.  Meyer  a.a.O.  Oudegh.  II.  S.46a. 

3)  GeneaL  S.  916. 

4)  A.  d.  V.  1.  d.  VII.  S.  i3i. 

5)  Vgl.  unter  andern  in  Ryiaer  II,  IL  die  Urk. :  de  poiestate  ad  iraeian- 


V,  UM'  Nv  aoBBT.  Die  naeUblgCBdc  Enihlung  *«n 
itm  Tode  Artefddn  wckht  m  den  KnEelnhciten  *efar  vom 
der  bei  Heyer  lind  Bo;a  gegebeaea  ab.  Gans  übereiiuliin- 
Mnd  mit  murem  ChrouBtai  »t  Denji  Sbutb^  S.177-  und 
cbtMO  audi  Ovd^Ii.  0-  S.  46J-fr.  AbweJcbend  von  bödea 
itt  die  »ehr  aneflUirliche  Dentdlung  bei  Froistart,  der  toh 
im  Wallieeni  pa  mcbta  vm»h.  |,FroiiHrt  S47>  H8>  bei  Bu- 
■honlL&SSl.ff.) 

V.  8607.  Eni»  waxet  vauKioBra.  HiiUgs  den  17.3iiK 

V.SSSO.  Oätbbbt  DK  rL&KTSBTw  uBM.  Die  NtedcT- 
liy  der  Fnnwoeen  bei  Crec^r  ge^ab  da  IS.  Aug.  1346- 

V.863S.  Db  cORiiG  vu  Bsihbs.  König  Jobanii,  der 
BUnde,  von  Luxemburg,  ]iam  1310  eur  Re^enmg*). 

V.  86S6-  DBiBTOGaB  tab  Lorxtbb.  BbooI  oder  Bn- 
doir  1538-46  ^ 

V.  SfiI7.  ViB  V1.UIIDBB.  Es  irt  unwr  Graf  Ludwig. 
Bä  Hejer  S.  173.  und  Oud^h.  0.  S.  471,  Mnie  OndMcbrift 
in  der  S.  Donatiaiu- Kirche  su  Brügge,  wo  er  später  beige- 
aect  mirde,  nachdem  er  6  Jahre  im  Kloster  S.  Richard  tu 
PoDlhieu  (in  monasterio  8.  Bkbardi  in  FontiTO)  bei  Abbeväk 
b^rabai  gelegen  hatte.  (Gefieal.  S-SIl) 

Albhicoxbi  Harl  II.  tou  Valois,  mit  dem  Beinamen  der 
Oroumütbige,  Graf  von  Alen^n,  Brado-  König  Philipps 
■  i5>5— 46*). 

tumeani..,Flaii3rtiuäiu  von  lo.  Apiil  iSI;.  S.  )E}.  FroÜMUt  >4;. 
Iwi  Buclioi  1^  S.>i>. 
OtBtti.  S.itt.  Fioiuart  iji-i}!. 
A.d.T.l.d.  VIIL  S.I4. 
A.  d.  t,  I.  d.  XIII.  S.  401. 
A<L*.l.d.  X1ILS.I1I. 
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BKOTt.  Ladw%L  von  OmmOIobi  folgte  aeboA  Vater  Gui- 
do 1S4S  in  der  Graftehaft  Blob  0- 

y.  8657.  Jav  tas  ViAnir.  Froinart  I,  997.  (Eudion  IL 
&  S84.)  De  la  Tille  de  C^akis  etoit  eapitaine  im  gentil  chev»- 
Uer  de  Bourgogne  et  vaillaiit  Jean  de  Vieane» 

V.  8668-  Ehhoüt  db  Dodksxuxk.  Bei  FroiMait  jirmnii 
Jtjkdnhen,  von  Bucfaon  Auäeneham  erklärt,  bei  Den  ja  Saa?a- 
ffiErnoitlx  ^Audenhemj  bei  Me}'er  jimu^phus  jMreghemeimg, 

V.  8659.  Vav  BTAVtST.  Diess  scheint  Baudomn  de  M- 
iebronm  (BdlAowme)  bei  Froisaart  zu.  seyn;  bei  Denys  Sau- 
Tage  le  tire  de  Btavlok,  d.  h.  wie  sich  endlich  aus  dem  Ziiaan* 
menhalten  dieses  Namens  mit  dem  unsrer  Chronik  ergiebt, 
de  BeauUeu  (altfranz.  Biau  leuc,  de  hello  loeo).  An  eine  Ver» 
weehslong  mit  Eduard  von  Beaujeu  (Bellojocus),  der  den 
3«  Mai  1331  im  Gefechte  mit  den  Engländern  Tor  Ardrea 
bUdb,  ist  wohl  darum  nicht  au  denken,  weil  wenigstens  Froia- 
aart  seinen  Baudoum  de  BeUeioume  einigemal  neben  dem  eare 
de  Bdtmfev^neoiai^ 

V.  8660«  Vah  Grihgsi.  Ebenso  bei  Denys  Sauvage,  Tiel* 
leicht  Jean  de  Surte  bei  Froissart.  Unsre  Lesart  dürfte  wohl 
dier  au  einem  Aufschlüsse  führen.  Es  ist  wahrscheinlich 
der  bei  Froissart  später  öfter  erwähnte  GeofFroy  de  Ghargny, 
TgL  Froissart  L  310.  326.,  bei  BuchonIL  8.  423. 483. 

y.  8663.  Iv  DBSBS  TinBN  WAS  LoDEwuc  etc.  Ludwig 
Ton  Malen,  einziger  rechtmässiger  Sohn  seines  Vorgängers 
Ludwigs  Ton  Nevers,  aus  dessen  Ehe  mit  Margaretha,  der 
Tochter  Königs  Philipp  V.,  zu  Malen,  unfern  Brügge,  den 
25'  Not.  1330  geboren,  woher  sein  Beiname,  war  somit  bei 
seinem  Begierungs-Antritte  —  er  kam  den  7*  Not.  1346  nach 
Flandern  ~  16  Jahre  alt'). 


I)  A.  d;  V.  I.  d.  XI.  S.  S96. 

a)  Vgl.  AddHion  Vllf.  bei  Buchoii  III.  S.  4 1-47-  A.  d.  v.  f.  d.  X  S.  5i 5. 

5)  CeaeaL  S.  asi.  Oud8gh.IL  S.  471.  A.  d.  v.l.  d.  XIII.  S.356.  ff. 


^    658    "^ 


V.'8€64«  Daxb  wakbt  BStPBOsxs  etc.  Es  ist  zu  rer- 
gteichen  Roja  S.60.  L  63.  and  Oiidegfa.IL  S*  475.,  insbesoii' 
den  jedocli  ]>en}S  Saufage  S.  186.  fE,  welcher  mit  der.  gan- 
sen  nschfolgeDden  Ersähliiiig  unsres  Gbronbtea  bis  t.  8768. 
beiiiahe  wörtlich  übereinstininit 

V.  8668<  SHsBTOOEs  dochtkr  vas  Bbababt.  Mai^a- 
rsdia,  Tochter  Hersogs  Johann  HL  vonBrabant,  aus  der  Ehe 
mil  Maria  der  Tochter  des  Grafen  Ludwig  vonEvreux.  Die 
Vermahlung  ham  am  11.  Juli  1247  auch  wirUich  su  Stand  *). 

V«  8696.  ScoHivx  dochtkb  vav  Ikgblaht.  Es  war  die 
flieste,  IsabeUa  2). 

y.  8711-  Tnowstic*  Die  Handschr.  liest  tuwwelte,  was 
als  blosser  Schreibfehler  geändert  wurde. 

V.  8718.  Godbfbobt  nx  Habcoubt.  Dieselbe  Angabe, 
wie  unser  Qironist  hier,  hat  Denis  Sauvage  a.  a.  O.,  und  Boya 
Si  61-  lin*  %  Gottfried  von  Harcourt,  Vicomte  yon  St.  Sau- 
yeur  war  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  dem  Marschall 
Ton  Briquebek  durch  Urtheilsspruch  vom  19-  Juli  1343  aus 
Frankrdch  yerbannt  und  seiner  Güter  entsezt.  Zu  gleicher 
Zeit  war  er  der  Theilnahme  an  den  angeblichen  hochverra- 
therischen  Verbindungen  mit  England,  wegen  der  König  Phi- 
lipp IV.  den  Oliver  Glisson  und  viele  andere  im  Jahre  1344 
hinrichten  liess,  beschuldigt  Er  hielt  sich  suerst  in  Brabant 
auf,  später  fand  er  es  gerathener,  seiner  Sicherheit  wegen 
nach  England  zu  gehen.  König  Eduard,  der  in  jenen  Hoch- 
verraths-Prozessen  eine  gegen  ihn  selbst  gerichtete  Kränkung 
erblickte,  und  darüber  äusserst  entrüstet  war,  machte  ihn  zum 
Marschall,  und  liess  sich  hauptsächlich  durch  ihn  bestim- 
men, im  Jahr  1345  den  Waffenstillstand  aufzusagen  und  mit 
einem  Heere  in  der  Normandie  zu  landen.  Die  glänzenden 
Erfolge  der  englischen  Waffen  in  diesem  Feldzuge,  namcnt- 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XIH.  S.  536.  ff.   XIV.  |S.  loi. 
a>  DeDys  Sauv.  S.  i86.  A.  d.  v.  L  d.  VII.  5.  i3i. 
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lieh  bei  Creci,  werden  unter  andern  seiner  Bfitwirkung  sa- 
gesebrieben.  Seinen  Friede  mit  König  Philipp  machte  er 
nicht,  ^ie  man  etwa  nach  imsrer  Chronik  hier  rermuthen 
könnte  (vgL  y.  8730. if),  durch  Mittheilung  des  englisch-flan- 
drischen Heirathsplans  an  Brabant,  sondern  auf  eine  ziem- 
lich ausserordentliche  Weise  unmittelbar  nach  der  Schlacht 
bei  Creci.  Der  Anblick  der  Leiche  seines  Bruders,  der  ihm 
gcgenül]^  in  den  firanzösischcn  Beihen  gefochten  hatte,  und 
mit  so  vielen  andern  französischen  Edeln  die  WaUstatt  deckte, 
erschütterte  ihn  so.  tiei^  dass  er  plötzlich  das  englische  Heer 
Terliess,  und  sich,  die  Schärpe  um  den  Hals  gewunden,  ganz 
allein  dem  König  Philipp  IV.  zu  Füssen  warf.  Dieser,  sei- 
nerseits durch  das  Ausserordentliche  des  Ereignisses  ebenso 
bewegt,  bewilligte. ihm  vollständige  Verzeihimg  des  Vergan- 
genen,{sezte  ihn  durch  Beschluss  vom  27«  Dez.  1346  wieder 
in  seine  Güter  ein,  und  erlaubte  ihm  sogar  (2.  Jun.  1347)9 
um  ihn  für  die. gehabten  Verluste  zu  entschädigen,  eine  aus- 
serordentliche Steuer -Erhebung  in  dem  wiedereingeräumten 
Besitzthume  ^). 

V.  8727^  Tb  Bbrghsbe  ivt  Wsstlavt.  In  der  Abtei 
S.  Winoc  daselbst  Meyer  sagt,  dass  die  Zusammenkimft  auf 
den  1.  März  verabredet  worden.  Nach -der  GeneaL  S.  222. 
fimd  die  Verlobung  zu  Berg  St  Winoc  den  14*  März  1347. 
statt 

V.  8737.  Te  BBLOBBirBs  Pabsschbit.  Denys  Sauvage  ä 
la  close  jttuques ;  Meyer;  postfinäam  lieluUmutdanu 

V.  8746.  üp  EEisBir  sconeüt  dach.  Es  war  der  28.März 
(Geneal.  1.  cj  der  Cod.  Ins.  hat  der  dortigen  Note  zufolge  den 
23.  März),  nach  andern  der  3.  April  1347*  Froissart  ubi  su- 
pra  IL  S.  430.  not  1. 


I)  Denyt  Sauvage  S.S73.  »74.  FroiiMrtl.  sit.  «14.  De  1«  Roqiif.  hi- 
tloire  g^B^Iogique  de  U  matsou  de  Harr4>urt,  Paris  1663.  fol.  T.  JI. 
Liv.  XII.  op.  IX.  &  1674.91 .  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  36.  IT. 


V.S749*  Hbh  ■■>«««««    IX  h.  sieh  eiif^ötaaa,  vgl.  das 

mijLmerrx*  Cod.  Comfab  FoL  f65«  coL'4«  Van  den  g;iieesle- 

Umb  bocmglMande: 

1»  MMB  adhMat  4Sm  wUfic  lyta 

IIO0  doditie  ia  dai  liertt  mi)» 

Dat  ibetua  in  der  magh«t  auiriaa 

IX.  auwat  wo«de  betlotea  tüjß 

Do«  daoht  ■!  goet  dat  10  locht« 

Eaaea  boaagaart  aa  »ija  ventaea  . 

Daer  beai  dat  kindekin  in  mochte 

Vroylle  io  nttrmergken  gaaa. 

V.  8754*  Snisv  spobbwabs.  Ebaiso  oben  v.  8748.  De- 
nys  Sauyage  und  die  übrigen  Ghronkten  haben  einen  Fal- 
ken, welchen  er  auf  einen  Reiher  losliess.  Meyer  8.  174. 
Ottdegh.  n.  8. 476.  und  Froisaart  Sil.  (Buchon  IL  S.  427.). 
Dea  lestem  ErsShlnng  Ton  der  Flucht  dea  Graftn  Terdient 
mit  der  unsem  Terglicben  su  werden« 

V.87S7.  ToTx  Waxitxhb  vp  dix  bxvivrf«  Denya  Sau- 
vage:  k  UB  pas,  qu'on  dit  le  Gue  de  Finea.  Meyer:  ad  flumen 
Scaldem  eo  loci,  qui  fluctua  yocatur  Finensis.  Dieaer  les- 
tem  Erklärung  sufolge  iat  der  Paaa,  den  unsre  Chronik 
meint,  eb  andrer,  als  den  die  angeführten  beiden  Chronisten 
angdien,  denn  Waeatene  ist  Wameton,  und  li^  aa  der 
Leye  O9  nicht  an  der  Scheide,  und  dasa  i^irldich  kein  ande- 
rer Ort  in  unsrcr  Chronik  verstanden  ist,  geht  aua  ▼•  8788- 
hervor,  wo  Waestene  mit  dem  Beisatz  ouer  Leye  noch  ein- 
mal genannt  wird,  so  wie  daraus,  dass  Meyer,  indem  er  das' 
dort  Erwähnte  ensähh,  ausdrücklich  von  den  Flandrem  sagt, 
dass  sie  ad  ptmiem  H^amestumeum  über  die  Leye  gegangen. 
Eine  Brücke  bei  Wameton,  wenn  es  anders  damit  seine  Rich- 
tigkeit hat,  will  freilich  au  der  Angabe  unsres  Chrooiaten 
mcht  recht  passen. 

V.  8759.  LoDBwuc  vab  dxv  M'alu.  Nach  Lcbroua- 
sart  in  den  Koten  au  Oudegk  (IL  &  476.  not  S.)  biesa  jcr 
Philipp  van  den  Walle.    Auch  gut 

i>  Smder.ÜL  S.  5«9. 
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V.  8771*  Ehdb  TBHLOMor  DABBk  £•  war  den  1).  April 
iS47  bei  Aritcs,  an  derNiewe  gracht  (fossa  novaX  unter  dem 
Bdefale  des  aus  Frankreich  Tertrid>enen  Bastard  Eduard  toq 
Rienti«). 

V.  8788.  Tb  Wabstsbs.  8.  den  Schluss  der  Bern,  au 
V.  8757-  Das  Treffen  geschab  gq;en  Ende  Jum*B  ad  Quercetum 
Eulae  ßmü,  wie  Meyer  (S.  176.)  den  Ort  beseicbnet,  oder  k 
UM  hamd  qfian  ää  Quesnoy  sur  le  lü,  um  mit  Denys  Sauvage 
<S.  187*)  au  reden,  im  Gebiete  von  Lille,  ebenfalk  unter 
dem  vorgenannten  RientL 

V>  8819*  Ebob  Edbwabbt  nam  tsiot  nr  habt.  König 
Eduard  hielt  seinen  Einzug  in  Galais  den  4*  Aug.  1347  ^* 

V.  8833.  TwBLBB  mxs  slobt  bbh  txt  i.abc  Den  l«Juli 
1347  au  BrusseL  GeneaL  S.222. 

V.  8854  Wabt  bbstaht  m  iabb.  Er  wurde  gegen  Ende 
Sept.  erst  nur  auf  9  Monate  abgeschlossen,  dann  aber  bis 
Pfingsten  1350,  und  endlich  bis  aum  1*  April  1361  verlän- 
gert«). 

V.  8838.  Mabb  ABnBBSWABB  si  sbbbblibx.  Mit  diesem 
Verse,  wonut  in  der  Handschr.  ei»  neues  Blatt  anfängt,  be- 
ginitf  xttgleich  eine  deutlichere  und  bessere  Huid,  als  die 
bisherige^  welche  von  v.  5014*  an  gieng.  Sie  ist  gleich  die- 
ser junger,  als  die  der  ersten  Hälfte  unsrer  Chronik,  aber 
wieder  ebenso  gut  und  soi^;faltig  wie  die  leatere.  Es  ist  dieselbe, 
die  sich  in  vielen  andern  StUcken  der  Comb.  Hdscfar.,  a.  B. 
dem  heil.  Brandaen  und  in  Reinaert  etc.  findet.  Ueber  die 
hier  erzählten  Unruhen  in  Flandern  vgl.  Geneal.  S.  224  in 
fineu.fE  Meyer  ad  ann.  1348  im  Eingang.  Oudegh.  H.  S.486» 
van  Fraet  IL  S.  72.  Leo  I.  ,S.  278-  279.,  woraus  dar  etwas 
dimkle  und  sdir  kurse  Text  unserer  Chronik  sich  erklärt.  . 


I)  Meyer  ad  aaa.  1S47.  S.  175.  Denys  Sauvage  S.!!;. 

s)  A.  d.  V.  L  d.  VL  S  3>.,  womit  indessen  au  vergtelcben  die  Note  bei 

F^isiart  Ausg.  v.  Budum  H.  3.  47  s- 
S)  A.  d.  V.  I.  d.  VU  S.39. 
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V.88S4«  Dn  «bvvs  bmobdsbs.  '/Wttref  crwuifiri,  Bnch 
fagülUuoni,flae9Uanies,  Gdstlcr,  GeiMdbrüder  genannl.  Die 
groMea  Gei88lerBfige  in  Deatachland  ftllen  ins  Jahr  1549« 
und  wÄ  eben  durch  das  in  y.  8855-  berfihrte  grosse  Ster- 
ben (den  schwarzen  Tod»  der  seit  1348  'mithete)  veranlasst 
Vgl.  über  sie  namentUch  den  classbchen  Bericht  des  Jakob 
▼•  Königshoven  ad  h.  a.  nach  Handschriften  abgedruckt  bei 
Wackemagel  altd.  Lesebuch  S.  7i5.  bei  Froissart  das  Capi- 
lel:  Comment  les  penitents  alloient  par  le  pajs  par  com- 
pagnie  se  dechirant  le  dos  d'aiguillons  de  fer$  commoit  il 
y  eut  dans  le  monde  une  grande  epidemie  et  comment  les 
juift  iiirent  brules  (bei  Buchen  m,  S.  21O9  über  ihr  Erschei- 
nen in  Flandern  Geneal.  S.  226.£&  Meyer  ad  ann.  1349.  Im  All- 
gemeinen namentlich:  Förstemann,  die  christlichen Geisslei|;e- 
sellschaften.  Halle  1828«  8*  Ueber  die  Geisslerlieder,  deren 
manche  tiefen  poetischen  nnd>religiösen  Gdiak  haben,  und 
in  der  Geschichte  des  deutschen  Birchenlieds  Epoche  ma- 
chen, ist  nachzusehen  Jac.  Grimm  altd*  Meistersang  S.  64«  181« 
Massmann  Erläuterungen  zum  Wessobrunner  Gebet,  wo  ein 
sassisches  Gedicht  mitgethdlt  wird,  welches  die  s<mst  über- 
lieferten Fragmente  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  vereinigt, 
übrigens  eben  desswegen  wohl  schwerlich  in  litui^chem 
Gebrauch  gewesen  ist<)$  endlich  Hoffmann  v.  Fallersleben, 
Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds.  Breslau  1832.  S.79ff. 

V.  8855.  Ekde  haer  vasb  dib  gbobtb  stebftb  was. 
Man  vergleiche  die  eben  angeführten  Stellen.  Es  ist  diesel- 
be, welche  vbp  Boccaz  in  seinem  Decameron  auf  eine  so 
ergreifende  Weise  geschildert  ist. 

V.8858.  Tb  Ho£]iie  tcbobtz  aflaet.  Von  Clemens  Vit 


1)  Alt  Panrgoa  tey  hier  die  Bemerkiuig  erlaubt,  dats  2^ile  9t.  des 
beiprocheiien  Lieds  /el  <e(,  ween  matt  es  verbiadet  uad  UUets^v.  a. 
Usset  liest,  einen  guten  Sinn  giebt,  und  isan  mchtzii  derCon- 
ieetiur  lecset  geaölhigt  «eyn  wird.  ^ 


(1S4S— 53)  durch  BoOe  ynm  97.  Jan.  i34S  TerMndet  Dm 
Ton  Pabst  Boaifius  THL  durch  Baue  vom  2.  Febr.  ISOO 
doigeföhrte  hundertjährige  Kirchenjubeljahr  wurde  dadurch 
In  ein  fünfzigjähriges  umgewandelt  ')• 

V'  8860.  Staebv  coirurc  Philips.  Nach  Meyer  den  28.9 
nach  der  Geaeal.  S. 227*  den  23.  Aug.  (in  yigilia bead Bartholo- 
maeiX  nach  den  Verf.  der  A.  d.  t.  1.  d.  VL  8.  40.  den  22>  Aug. 

V.  8861.  Jan  susr  zom.    Vgl.  die  Bern«  2u  t.  8149. 

y.  8865*  Visa  sohbn  xvdk  i>ochtren  drib.  Aus  erster 
Ehe  mit  Bona,  der  Tochter  des  Königs  von  Böhmen,  Johann 
yon  Luxemburg«  (Sie  starb  dßu  11*  Septbr.  1349.)  Seine 
zweite  Ehe  mit  Johanna,  der  Tochter  Graf  Wilhelm  XIL 
von  Auvergne,  war  kinderlos^. 

V.  8867.  Kabsl,  geb.  zu  Yincennes  2i>  Jan.  1337,  in 
Folge  Vertrags  mit  dem  lezten  der  alten  Dauphins,  Hum-. 
bertIL,  (vom  29.  März  1329)  den  16.  Juli  feierlich  in  da« 
Delphinat  eingesezt,  und  der  erste  der  französischen  Thron- 
erben, die  seit  diesen^  Zeitpuncte  den  Namen  Dauphin  führ- 
ten, wurde  1551  mit  dem  Herzogthum  der  Normandie  belehnt 
und  folgte  seinem  Vater  den  8.  April  1364  auf.  dem  Thron, 
8^b  16.  Septbr.  1380  ^). 

V.  8870.  LoDXwiJc  tan  Iztgast.  Ludwig  von  Anjou, 
geb.  23.  JuL  1339,  erhält  1556  Anjou,  Maine  u.  a.  Herr- 
schaften *). 

V.  8871.  Jait  vAir  Beary.  Johann,  Herzog  von  Bern, 
noch  in  seinem  50.  Jahre  mit  der  12jäbrigen  Gräfin  Johanna 
TOn  Boulogne  und  Auvergne  yerheirathet  (1389),  stirbt  76 
Jahre  alt  zu  Paris  15.  Juni  1416  ^). 

V.  8873.  PimiFS  lb  habdi,  geb.  den  15.  Januar  1342, 


1)  GeneaL  S.  »7.   A.  d.  v.  1.  d.  MX.  S.  386. 
s)  A.  d.  V.  1.  d.  VI.  S.  49- 

3)  A.  d.  ▼.  i.  d.  VI.  &  hQ,  X.  S.  463  ff.  XIII.  S.  39. 

4)  A.  d.  V.  L  d.  XIH.  &  7l• 
5)  A.  d«  V.  1.  d.  VI.  S.  49*  X.  5.  149*   S.  audi  VDt«ii  v.  9817. 
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wird  9  nftckdem  Philipp  yonRouvre  1561  mit  Tod  al^e^- 
geOf  den  9.  Septbr.  iS63  von  seinem  Vater  cum  Henog 
Ton  Burgund  ernannt,  Termälklt  sich  den  19.  Juni  1369  nul 
der  hinterlassenen  Wittwe  des  erstem,  Margaretha,  der  Toch- 
ter unseres  Grafen  Ludwig  TOn  Malen,  und  wird  durch  diese 
Heirath  auch  Graf  Ton  (Uoch)Burgund  und,  wie  in  unserer 
Chronik  bemerht  ist,  von  Flandern  *). 

V.  8875.  Dhoutstb  dochter.  Johanna,  1553  an  König 
Karl  den  Schlimmen  yon  Kayarra  (1349—1387)  Termählt, 
starb  den  5.  Decbr.  1373  plötzlich  im  Bade  ku  Evreux,  nicht 
ohne  dass  dringender  Verdacht  yorhanden  war,  dass  ihr 
Gemahl  sie  yergiftet  ^). 

V.  8878«  Die  abdeb.  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  1360 
an  Johann  Galeas,  Sohn  des  Galeas  Visconti  IL  yon  Mai- 
laiid,  welchem  jener  1372  folgte,  yermählt,  starb  den  11. 
Septbr.  1372.  Ihr  Gemahl  wurde  behanntlich  später  der 
erste  Herzog  yon  MaQand,  indem  ihn  Kaiser  Wenzeslaus 
1595  Bu  dieser  Würde  erhob  5). 

V.'8880.  Die  derds.  Maria,  Zweitälteste  Tochter  König 
Johanns,  wurde  den  4*  Juni  1364  dem  Herzog  Robert  yon 
Bar  (1352^1411)  angetraut.  Dir  Vater  Johann  IL  hatte 
den  früheren  Grafen  im  Febr.  1355  zum  Herzog  erhoben. 
Für  sie  dichtete,  wie  bekannt  ist,  Johann  yon  Arras  »d^e 
schdne  Melufinei  *). 

V.  8887.  Jeghen  dsn  hertoghs  WsiRSELnrE.  Herzog  Wen- 
seslaus  yon  Luxemburg  hatte  1347  Johanna,  die  Wittwe 
Wilhelms  FV.  yon  Holland  und  Hennegau,  erstgebome  Toch- 
ter Johanns  IIL  yon  Brabant,  Schwester  der  Gräfin  yon 
Flandern,  zur  Ehe  genommen.    Sie  folgte  ihrem  Vater  in 

i)  A.  d.  V.  L  d.  XI.  S.  66-6t.,  auch  unten  v.  896;.    Meyer  ad  ann. 

1569  und  Oudegh.  II.  S.  Sot  ff. 
s)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  5o3.  S04. 
S)  A.  d.  y.  1.  d.  VI.  S.  49.  XVU.  S.  159.  t6i. 
4)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  459-  4s.  Btb).  untv.  des  romans.  JniUet  177S,  11. 

Melanget  tlr^s  d*une  grande  btbl.  Paris  17  So.  B.  p   5s. 


\ 
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Brabant  ISSS,  regierte  bis  zum  ?•  Mai  1404^  staib  1.  Decter. 
1406.  Die  Fehde  zwischen  beiden  Schwägern  entstand  we- 
gen des  £[eirathgut8  der  Gräfin  von  Flandern ,  wie  unsere 
Chronik  in  t.  8889  bemerlit,  sodann  aber  auch  wegen  des 
schon  erwähnten  und  unten  t.  8910  noch  einmal  bemerkten 
Kaufs  von  Mecheln.  1346  war  Ludwig  I.  TOn  Nevers  mit 
dem  Herzog  yon  Brabant  übereingekommen,  ihm  seinen  noch 
übrigen  Aniheil  an  MecheLn  gegen  die  Summe  von  8696OO  fl* 
ganz  ZA  überlassen  imd  Brabant  war  sofort  in  Besitz  gesezt 
worden.  In  demselben  Jahre  hatte  auch  der  einstweilen  zur 
Regierung  gekommene  Ludwig  von  Malen  bei  Vermählung 
mit  Margaretha  yon  Brabant  die  jährliche  Summe  von  10,000 
Florentiner  Gulden  als  Mitgift  zugesichert  erhalten.  Von 
der  ersten  Simime  wurde  jedoch  während  der  Lebzeiten 
Jobanns  IIL  von  Brabant  nichts  bezahlt,  und  die  verspro- 
chene jährliche  Summe  von  10,000  fl«  wollte  Wenzeslaus  nach 
dem  Tode  seines  Schwiegervaters  (1355)  ebensowenig  be- 
zahlen. Darüber  kam  es  zum  Kriege,  Ludwig  sezte  sich 
zunächst  in  Besitz  von  Mecheln,  und  das  Ende  des  Ganzen 
war,  dass  (unter  dem  Datum  Ath  den  3*  Juli  1357)  dieses 
ibm  för  die  Zukimft  auf  immer  überlassen  und  für  die  ver- 
sprochenen jährlichen  10,000  fl.  —  nicht  für  die  86,600  fl., 
wie  unsere  Chronic  v.  8919  unrichtig  bemerkt,  denn  daftlr 
war  Mechdn  aufgegeben  worden  —  Antwerpen  pfandweise 
an  Flandern  abgetreten  werden  musste.  Die  übrigen  Bedin- 
gungen sind  in  unserer  Chronik  richtig  aufgezählt  ^). 

V.  889^  Up  BIESE  Sbittx  Jaits  bachtk.    Den  23*  Juni« 

V.  8893.  BoüCHOUT.  Auch  Oudegb.  IL  S.  491*  und  Boya 

S.  62.  lin.  7'  haben  Bouchoute.    Nach  der  Note  bei  ersterem 

soll  es  aber  Schont  bei  Anderlecht  zunächst  bei  Brüssel 

gewesen  seyn.    Dieselbe  Angabe  hat  auch  Meyer,  er  nennt 

1)  Vgl  A.  d.  V.  L  d.  XIV.  S.  |oi.  Geneal.  S.  sag  ff.  Meyer  zu  den 
genaniiteii  Jahren  S.  i56.  170.  i83.  Oudegh.  II.  S.  ^s6  tt.  467.  477- 
491«;  auch  vtm  PraetJI.  S.  79  ff.   Leol.  S.  »bt.  a54.  »7*'  s<*  4^ 
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den  Ort  Scbta  arbor  (ubi  nunc  Carthiisiense  camobiimi^. 
Indessen  weicht  unsere  Chronik  ron  allen  eben  angeführten 
überhaupt  ab,  indem  sie  von  2  Treffen  weiss,  nämlich  einem 
▼or  Bochout  und  einem  andern  vor  Brüssel  und  dazwischen 
hinein  einen  Waffenstillstand  schliessen  lässt,  bei  den  übrigen 
aber  nur  yon  einem  Treffen  und  von  dem  Waffenstillstände 
gar  nicht  die  Rede  ist 

V.  8901.  OvsT  cp  Lauwebsihs  Octaue.    Uebereinstiin- 

Biend  mit  den  übrigen  Chronisten.    Es  ist  der  17.  Aug.  1356. 

V.  8915.  Iv  COBTSI.PAHDX.    Dtc  Erklärung  dieses  Worts 

ergiebt  sich  unter  andrem  aus  einer  Stelle  bei  Oudegh.IL  S.  327* 

Non  obstant  les  quelles  choses,  le  roy  voulut  seinblablement 

pour  son  honneur  et  asseurance  que  les  yilles  de  Lille  et 

Douay  avec  leurs  appendances,  fussent  mises  en  ses  mains 

par  maniere   de  gaige  ou  de   eontrepatuL    Daraus   wird  in 

unserem  Flandr.  contelpaud*    Es  ist  zusammengesezt  aus  dem 

französischen  ctmtre  und  dem  deutschen  Pfand,  und  heisst 

wörtlich  Gegenpfand,  d.  h.  soviel  als  Unterpfand,  Hypothek; 

Pfand  überhaupt. 

V.  8925*  VoEBT  LtTEimBTE,  Bruesssls,  NitJVLE,  TiEvrar, 
d.  h.  Löwen,  Brüssel,  Nivelle  und  Tirlemont,  Meyer  S.  183. 
Oudegh.  n.  S.  494.  Das  nachfolgende  dient  der  Bemerkung 
bei  Leo  I.  S.  283.  zu  weiterer  Bestätigung. 

V.  8965.  tYpre  eeüte  beboerte.  Das  Nähere  findet  sich 
bei  Meyer  ad  ann.  1364.  Des  in  den  vorhergehenden  beiden 
Versen  bemerkten  Weberaufstandes  zu  Gent  geschieht  bei 
ihm  und  den  übrigen  flandrischen  Chromsten  keine  Erwäh- 
nung. 

V*  8967«  TfiAtwEDE  Mergbietx.  S.  oben  die  Bern,  zu 
V«  887S.  Ueber  den  für  Flandern  sehr  wichtigen  Heiraths- 
▼ertrag  vgL  die  in  jener  Bern,  angeff.  Stellen  bd  Meyer  und 
Oudegh. 

V.  8980.  Den  xxustev  dach  vs  Mat.  Denselben  Tag 
kat  die  Geneal.  S.  233.»  aW  das  Jahr  1370*  Meyer  und  die 
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Verf.  der  A.  d.v.  1.  d.  (XL  S.  7S-  und  2350  hatea  den 
28.  Mai  1371. 

V.  8981.  Jan  vabt  I>tGOEN.  So  wurde  er  von  seinem 
Geburtsorte  Dijon,  der  gewöhnlichen  Residenz  seiner  Aeltem, 
genannt  Diese  überliessen  ihm  mittelst  Schenliung  vom  16* 
März  1383  die  Grafschaft  Nevers  und  die  Baronie  Donzi, 
welche  beide  Herrschaften  er,  als  der  Tod  seines  Vaters 
Philipp  (1404)  ihn  zur  Nachfolge  in  Burgund  berief,  in  Kraft 
eines  früher  (27.  Novbr.  1401)  errichteten  Erb  Vertrags  an 
seinen  jDngem  Bruder  Philipp  11.  von  Burgund  abtrat.  Bis 
zu  diesem  Zeitpunkte  heisst  er  daher  in  den  Quellen  hin  und 
wieder  auch  kurzweg  Johann  von  Nevers  (s.  unten  v.  10460). 
Er  vermählte  sich  den  9.  April  1385  mit  Margaretha,  der 
Tochter  des  Herzogs  Albert  von  Baiem,  Grafen  von  Holland 
und  Hennegau.  Seiner  Gefangennehmung  bei  Nicopoli  ge- 
schieht weiter  unten  in  unserer  Chronili  selbst  Erwähnung 
(v.  10460  ff.)  und  ebenso  handeln  die  6  lezten  Verse  dersel- 
ben von  seinem  Regierungsantritte  in  Flandern.  Den  10.  Sep- 
tember 1419  wird  er  auf  der  Brüche  zu  Montereau  auf 
Anstiften  und  im  Angesichte  des  Dauphin  ermordet*),  nach- 
dem beide  kurz  zuvor  sich  gegenseitige  brüderliche  Liebe 
imd  Eintracht  zugeschworen. 

V.  8983.  Is  Petä-ü,  d.  h.  in  Poitou.  Nach  Meyer  und 
Froissart  S.  51.  (Buchon  5.  S.  257.)  war  es  an  der  Küste 
von  Bretagne.  Die  Flandrer  kamen  mit  einer  Flotte,  ditf 
Wein  fiilirte,  aus  La  Rochelle  und  wollten  in  einem  Hafen, 
den  die  beiden  angeff.  Chronisten  gleichförmig  mit  dem  un- 
sem  die  Bay  nennen,  —  die  GencaL  Belvearium,  quod  inde 
Bappe  vocatnr  (S.  233.)i  —  noch  Salz  einnehmen.  Sie  wurden 
aber,  noch  ehe  sie  in  den  Hafen  einlaufen  konnten,  von  den 
Engländern  angegriffen  und  besiegt.    Nach  der  Note  in  der 


i)  A.  d.  V.  L  d.  VI.  S.  78.  XL  S.  75-81.  a55.  a36.  XIU.  S»  343. 
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GcneaL  Bttt  der  Cod.  Jos.  statt  Behearhim  Baimearium' vad 
•Utt  Bappe  iaife.  , 

V.  8987.  WratBUJv.  War  dem  Grafen  WDhdm  Ton 
Jülchy  wegea  Beraabung  emiger  Haofleutey  die  auf  Julcher 
Gebiet  voi^faUen  war,  und  wofür  Wilhelm  ihm  die  yer- 
tragsmässige  Genugthuung  versagte  y  feindlich  in's  Land  ge- 
fidlen,  wurde  aber  bei  BaeswUer,  tusschen  Mose  ende  Bijn, 
wie  unsere  Chronik  richtig  angiebt,  Ton  Wilhelm  geschlagen 
und  gefangen.  Seinem  kaiserlichen  Bruder  Karl  IV.  zu  Eh- 
ren erhielt  er  in  Kurzem  die  Freiheit  wieder  ^). 

V.  8995.  Noch  m  zonur.  Die  Handschrift  bat  durch 
einen  Schreibfehler  IL  Zwei  Söhne,  die  zwischen  Johann 
und  Antonius  geboren  wurden,  und  gleich  wieder  starben, 
sind  hier  übergangen. 

V.  8997.  Jaitvx.    S.  oben  die  Bern,  zu  t.  8981« 

Abthosis  erhält  bei  sdner  Verheirathong  mit  Johanna, 
Tochter  Walrams  IIL  Ton  Luxemburg,  Grafen  von  Saintpol, 
(1393)  Ton  seinen  Aeltem  die  Grafschaft  Rethel,  folgte  sei- 
ner Mutter  Margaretha  in  Brabant,  welches  dieser  Ton  ihrer 
Schwester  Johanna  1404  abgetreten  worden  war,  im  Jahr 
1405  9  nachdem  er  zuvor  eine  Zeitlang  die  Regentschaft  ge- 
führt hatte  5  fiel  in  der  Schlacht  bei  Azincourt  den  25.  Octbr. 
1415.  Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  verband  er 
sich  in  zweiter  Ehe  (6.  JuL  1409)  mit  Elisabeth,  Tochter 
des  Herzogs  von  Görliz,  Johann  von  Luxemburg,  eines  Halb- 
bruders des  Kaisers  Wenzeslaus  und  vollbürtigen  Bruders 
des  Kaisers  Sigismund  ^. 

V.  9000.  PmLirs  tav  Nxvkbs  folgte  seinem  Bruder  kraft 
eines  von  den  Aeltem  errichteten  Theilungsvertrags  am  37. 
Novbr.  1401,  als  jener  Brabant  erhalten  hatte,  in  Rethel 
(1405).     Nachdem  er  in  erster  Ehe  (25.  April  1409)  mit 


i)  A.  d.  V.  1.  ,d.  XIV.  S.  tos.'  Meyer  ad  ann.  1S7I. 

s)  A.  d.  V«  L  d.  XIV.  &  loS.  104.  XL  S.41S.  lind  VID.  &  So. 
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Isabella  ^  der  Tochter  In^elrams  VIL  yon  Gouci,  sich  yer* 
bunden  gehabt  (sie  starb  1411)9  vermählte  er  sich  in  «weiter 
<30.  Mai  1413)  mit  Bona  von  Artois,  ältester  Tochter  des 
Grafen  Philipp  von  £a ;  auch  er  fiel  am  Tage  bei  Azincourt  ^). 

V*  9019.  Die  hotjtstb  etc.  Diese  ron  unserer  Chronik 
als  die  älteste  bezeichnete  Tochter  war  die  zweite. 

Die  älteste  Tochter,  bei  unserem  Chronisten  die  zweite, 
Margaretfaa  mit  Namen,  geb.  1374,  wurde  1385  dem  Grafen 
"Wilhelm  VL  von  Holland  und  (IV.)  von  Hennegau  (1404—17) 
▼ermählt 

Die  zweite,  Catharina,  geb.  1378,  erhielt  1393  Herzog 
Lieopold  den  Stolzen  von  Oesterreich  (1386 — 1411)  zum 
Gemahl. 

Die  dritte  (bei  imserem  Chronisten  und  Meyer  die  vierte) 
geb.  1379,  Bona  mit  Namen,  war  Johann,  dem  Sohne  Her- 
zog Ludwig  n.  vonBourbon,  terlobt,  starb  aber  noch  vor 
ihrer  Vermählung  zu  Arras  den  10.  Septbr.  1399. 

Die  vierte,  Maria,  geb.  im  August  1580,  wurde  den 
30.  Octbr.  1393  Amadeus  VHI.,  Grafen  (von  1391—1417), 
später  (1417 — 1451)  Herzog  von  Savoyen,  vermähÄ  *). 

V.  9036.  Dr  volres  vaw  Ghend.  Von  dem  hier  er- 
wähnten Auszüge  der  Wollschläger  in  Gent  im  Jahr  1373 
findet  sich  bei  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  nichts 
bemerkt 

V.  9042.  Iw  DESEV  TUT  T6ROTE  WATER.  Auch  Mcycr 
ad  ann.  1391  (S.  191.)  gedenkt  der  Ueberschwemmung,  wo- 
von in  diesem,  und  der  Kälte,  wovon  in  den  folgenden  Ver- 
sen die  Rede  ist. 

V.  9046*  Vremde  gaste  vAir  Gest.  Geneal.  S.  233.  Anno 
1374,  venerunt  in  Flandriam  de  Rheno  et  de  Brabantia  tri- 
pndiatores  ducentes  choreas  per  totam  Flandriam,  ac  si  fuis- 


1)  A.  d.  V.  1.  d.  XI,  S.  4iS-  »37. 

»)  A.  d.  V.  1.  a.  u.  d.  7^  xviL  s.  isi  ir. 
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fent  imensatt,  el  pertraetabail  fflos  talis  male  nokntes  com 
eb  corrisare.  Nach  Meyer,  *-  sa  demaelben  Jahre  —  der 
•ie  ebenfalls  aus  der  Gegend  des  Bhems  und  der  Maas  naeh 
Handem  kommen  lässt,  fanden  sie  auch  hier  siemlichen  An- 
hang. Näheres  über  sie  enthält  das  Magnum  Chronicon  Bei- 
gicum  (S.  306«,  bei  Pistorius  S.  334.)*  I^ic  unter  dem  Namen 
Yeitstana  bekannte  Krankheit  soll  nach  ihnen  ihre  Benennung 
erhalten  haben. 

V.  9051.  Tb  BauGGBX.  Die  Zusammenkunft  fand  im  April 
1374  statt  und  hatte  einen  Waffenstillstand  zwischen  England 
Wid  Frankreich  und  ihren  beiderseitigen  Verbündeten  zur 
Folge,  welcher  vom  1.  Mai  dieses  bis  zum  1.  Mai  des*  folgen- 
den Jahrs  dauerte,  und  später  noch  mehrmals  T^längat 
wurde  0» 

V.  9055*  ToAT  TB  BixRVLiBT.  Die  Geneal.  S.  234.  und 
Meyer  lassen  dieses  unglückliche  Ereigniss  den  16.  NoTbr. 
des  Jahrs  1377  eintreten.  Boya  S.  63.  sezt  es  ins  voi^ier^ 
gehende  Jahr.  Das  s.g.  Loch  Ton  bierrliet  war  durch  Nach- 
lässigkeit der  Watergräfen  schlecht  verdeicht  Ueber  17  Dör- 
fer wunden  bei  dieser  Gelegenheit  unter  den  Fluthen  begraben. 

V.  9070.  Au  HBN  scBKBF  LxxYm  lAEB.  Achnllch  wird 
diese  Feuersbrunst  in  der  Geneal.  S.  234.  und  bei  Meyer  S.  194* 
beschrieben.  Beide  sezen  sie  auf  den  25*  Mars  des  genannten 
Jahres  1378. 

V.  9074.  Wabt  babb  oat  db  pabvs  Ubbabs  etc.  ür- 
ban  VL,  den  9.  April  1378  zu  Born  gewählt  und  den  18. 
dess.  Monats  gekrönt,  hielt  sich  meist  in  Perusia  auf,  starb 
zu  Born  1389.  Diesem  wurde  durch  Wahl  yom  21.  Septbr. 
dess.  Jahrs  Clemens  VIL  entgegengesezt,  welcher  den  31.  Oct 
gekrönt  wurde  und  seinen  Sitz  zu  Avignon  nahm,  starb  da- 
selbst 1394  ^;. 

1)  Geneal.  S.  s5S.  Meyer  ad  an.  1S74— iS;fi.  ($.191.193.)  Oiidegli.IL 

S.  S56ff. 
»}  Geneak  S.  aS4.  Meyer  S.  19S;  A.  d.  v.  I«  d.  ÜL  S.  59S.  ~ 
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V.  9085«  HiBB  NABB  BEBS  BXN  OBOXT  OHxscAL.  Ein  Sie- 
benjähriger zerstörender  Krieg  in  Flandern,  der  im  Jahr  1379 
begann  und  erst  unter  Ludwigs  Nachfolger  Philipp  dem  Küh- 
nen endlich  beigelegt  wurde  *).  Eine  nähere  Vergleichung 
der  über  diesen  Gegenstand  yorhandenen  Quellen  und  Schrif- 
ten mit  iinsrer  Chronäi  fuhrt  auf  manche  leztrer  eigenthüm* 
liehe  Einzelnheiten,  welche  für  die  Geschiebte  jener  Ereig- 
nisse häufig  nicht  ohne  Bedeutung  smd. 

V.  9089*  Dix  YAK  Brugghb  daden  deluen.  Sie  erhielten 
gegen  Bewilligung  einer  Steuer,  der  sich  die  Genter  wegen 
des  bereits  auf  ihnen  lastenden  Abgabendrucks  geweigert 
hatten,  von  dem  Grafen  von  Flandern  die  Erlaubniss,  die 
Heye  und  Leye  durch  einen  Ganal  mit  einander  zu  yereinigen* 
Bie  Genter  aber  waren  dagegen ;  einmal,  weil  sie  besorgten, 
der  Flttss  möchte  ihnen  dadurch  abgegraben  werden,  sodann 
abei^,  yveil  sie  glaubten,  der  Graf  habe  die  Erlaubniss  absicht- 
lich nur  darum  gegeben,  um  ihnen  zu  schaden. 

Sobald  daher. die  Brüggelingen  mit  den  Grabarbeiten 
über  ihr  eigenes  Gebiet  hinausgekommen  waren,  widersezten 
sich  die  Genter  der  Fortsetzung  der  Arbeit  niit  Gewalt« 

V.  9111«  In  Wedbikaevt  des  yistest  dach.    Den  6.  JunL 

V.  9117*    BiB  HOEFTBALnr  ROEGEBB   YAIT  OuTEBIUE.      Bci 

Meyer  Rogerius  Outemius ,  yir  nobilis  praetor  Gandensium, 
ein  andermal  (S.-200)  nennt  ihn  derselbe  ebenfalls  Outeriue^ 
Bei  Oudegh.  IL  S.  559.  heisst  er  Regier  yan  Outtrenyk  Es 
war  der  gräfliche  Beamte  der  Stadt,  Roger  Yon  Outriye  oder 
Attterijye.  —  Bie  Herrn  yon  Autrijye  oder  Aultriye,  auch 
Haultriye,  einem  befestigten  Schlosse  nebst  Herrschaft  an  der 
Scheide,  waren  eine  flandrische  Adelsfamilie  (Sanderus  HL 
S.  282.)*  —  I)^  Graf  Ludwig  hatte  die  den  Brüggelingen 
gegebene  Erlaubniss  eurücligenommen ,   dag^en  die  Bedin- 

1)  Vgl.  hierüber  im  AUgemeiaen  GeneaL  S.  sS5  tL   Roya  S   6a«65. 
Deays  Sauvage  cap.  107.  108.  110— 11 5.  und  in  Continuation  cap. 
,  1.4.  6^13.   van  Praet  S.  91.  bi«  ans  Ende.   Leol.  &  »91  ff. 
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gani^  gemacht,  dan  die  Brüdersdiaft  der  Weiftsmutssen,  die 
aich  bei  dieser  VeiftlaMung  gd>ildet  und  besonders  (j^efahr- 
lieh  gexeigt  hatte,  aufgelöst  werden  müsste.  Roger  erschien 
nun  mit  eahlreicben  Bewaffneten  auf  dem  grossen  8.g.  Pferde- 
marht  ku  Gent,  um  den  Befehlen  des  Grafen,  welche  tod 
jener  Brilderschaft  nicht  beachtet  wurden,  Gehorsam  zu 
Terschaifen.  Den  Erfolg  berichtet  unsre  Chronik.  Uebrigens 
scheint  dieser  Bericht  darum  merkwürdig',  weil  er  den  Zeit- 
genossen, der  sogar  mitten  unter  den  Ereignissen  gestanden 
SU  haben  scheint,  yerräth.  Es  ist  der  Ausdruck  Ton  jemand, 
der  eine  Begebenheit  gerade  so  niederschreibt,  wie  sie  sich 
eben  unter  seinen  Augen  sugetragen  hat,  ohne  daas  er  sich 
noch  über  ihren  Zusammenhang  Tollstandige  Rechenschaft 
SU  geben  weiss.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  nachfolgenden 
Ersählung  der  Niederbrennung  des  gräflichen  Schlosses  Won- 
delghem. 

V.  9123.  Tbb  GovTBRE2f.  Bei  Meyer  S.197*  (durch  ei- 
nen Druckfehler  ad  arcam  statt)  ad  aream  illam  maximam 
quam  Gultam  yocant.  De  Kouter  te  Chend  ist  nach  Kilian 
der  Camjms  Martms  daselbst.  Auf  dem  Plane  von  Gent 
(Sander  I,  swischen  S.  138*  139>)  findet  sich  ein  grosser  öf- 
fentlicher Plats,  Cauter  cfte  Peerdemert,  beseichnet  Diess 
fuhrt  zugleich  auf  die  Erklärung  des  Wortes.  Nach  Kilian 
heisst  Kouter  auch  curriculum,  hippodromus,  Kouter  ist  somit 
ein  Platz,  wo  Pferde  zusammenkommen,  eine  Bahn  zum 
Pferdrennen,  ein  Pferdemarkt,  ein  Fohlenmarkt  —  wie  man 
noch  jezt  im  Deutschen  sagen  hört,  statt  Pferdemarkt  — 
▼on  Kout,  engl,  colt,  das  Füllen.  Wie  weit  couter  in  der 
Bedeutung  eines  frisch  gebauten,  neu  angeblümten  Ackers, 
woran  sich  dann  die  Bedeutung  eines  Ackers  oder  Feldes  über- 
haupt anschliesst,  damit  in  Verbindung  steht,  soll  hier  nicht 
untersucht  werden,  doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  Koui, 
coü ,  im  Allgemeinen  für  etwas  junges ,  neu  heranreifen- 
des, unvergohmes ,  gebraucht  wird,  daher  Kouter,   engL 


~   66?   — 

eoUer,  kalbeni«  Posten  treiben,  foppen,  necken.  Beide  Be- 
deutungen körten  daber  möglicherweise  immerhin  in  dner 
noch  tiefer  Übenden  Beziehung  zu  einander  stehen,  als  in 
der,  welche  sich  dem  Angeführten  zufolge  etwa  zunächst 
Termuthen  liesse.  Auch  möchte  Konter,  colter,  das  Pflug- 
messer, vielleicht  nicht  so  unbedingt  von  cuUer  abzuleiten  seyn. 

V.   91 30.     DaT  WoSDBLGHBli  GHEMAST    WABB«       Es    War 

nach  Denys  Sauvage  $.322.  in  fine,  ein  Lustschloss  des  Gra- 
fen, das  der  Pavillon  hiess,  und  zu  dessen  Verschönerung 
er  ausserordentliche  Summea  ver>\endet  hatte.  Der  Grund, 
warum  die  Genter  es  zerstörten,  geht  aus  jener  Stelle  noch 
deutlicher  hervor,  und  mochte  zu  dem  Gerüchte,  wie  es  in 
imsrer  Chronik  bemerkt  ist,  Veranlassung  gegeben  haben. 
Nicht  weil,  wie  es  geheissen  hatte,  Besatzung  dort  war,  wag 
sich  nicht  bestätigte,  sondern  damit  keine  eingenommen  wer« 
den  könnte,  zerstörten  die  Genter  diesen  nicht  ganz  unwich- 
tigen Punkt  Sollte  nicht  auch  ein  gewisser  Groll  gegen 
diesen  Prachtsitz  des  Grafen  seinen  Antheil  an  der  Zerstö«> 
nm^  gehabt  haben? 

V.  9155*  Wime  cAPBOsisrE.  Weisse  Mützen,  Chaperona 
blancs.  Der  alte  Jan  Toens,  wie  ihn  unsre  Chronik  weiter 
unten  nennt,  auch  Johannes  Heynsius  genannt,  hatte  die  Ver- 
bindung im  Gegensatz  gegen  Ghiselbert  Matthias  und  seine 
Anhänger,  mittelst  welcher  der  Graf  die  neue  Steuer,  die 
er  den  Gentem  angesonnen  hatte,  durchzusetzen  gedachte, 
imd  auch  wirklich  durchsezte,  gestiftet  Ihr  Abzeichen  wav 
eine  Art  weisser  Mützen  oder  Kaputzen.  GeneaL  S.  237*9 
nach  deren  obwohl  sehr  verdorbenem  Texte  (es  muss  unter 
andrem  vemaculis  enm,  nicht  cum  sequentibus  heissen)  das' 
auszeichnende  Kleidungsstück  jedenfalls  in  mehr  als  einer 
gewöhnlichen  Mütze  bestanden  zu  haben  scheint  0« 

V.  9167*  Vav  DBS  nunmf.    Eine  blose  Verstärkung  des 


I)  Utyn  S.  19«.  im  fmit^   Oudcgli.  IL  S.  555. 
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Fürworts,  wie  wenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte:  tw» 
weich  denen  oder  von  welch  selBtgen,  statt  al^von  welchen, 
de  quibos  qiüppe,  de  qiiibus  scilicet  Auf  oiesselbe  Weise 
hiess  es  oben  dan  weiten  dien. 

y.  9170.  Te  Gurtehikx.  Meyer  S.  197.  lässt  die  Genter 
Buerst  nach  Brügge  ziehen,  wo  Jan  Yoens  oder  Hyoens, 
•  wie  die  Geneal.  S.  236.  ihn  nennt,  den  Tag  nach  einem  Gast- 
mahle, das  die  Damen  yon  Brügge  ihm  ku  Ehren  veranstal- 
tet hatten,  mit  Tod  abgeht.  Von  Brügge  nahmen  sie  sodann, 
der  Stelle  bei  Me^er  sufolge,  ihren  Weg  nach  CourtraL 
Näher  unsrer  Chronik  hommt  die  Darstellung  bei  Denys 
Sauvage  S.  223. 0« 

V.  9235.  Ekds  kabctkr  kekeb  pats.  Der  Friede  Ton 
Pont-a-Rhone  zwischen  Oudenarde  und  Toumai  wurde  den 
3.  Decbr.  1379  abgeschlossen  ^.  Unsre  Chronik  und  die 
übrigen  Quellen  ergänzen  sich  gegenseitig.  Der  Verpflich- 
tung der  Genter,  Wondelghem  innerhalb  Jahresfrist  wieder 
au&ubaueuy  und -des  Umstandes,  dass  der  Graf  in  Gent  re- 
sidiren  sollte,  sowie  endlich  des  Ejdes,  den  die  vom  Grafen 
SU  Tcrabschiedenden  deutschen  Söldner  schwören  mussten, 
den  Flandren! ,  die  in  ihr  Land  kommen  würden,  kein  Leid 
anzuthun,  wird  in  unsrer  Chronik  nicht  gedacht  Umgekehrt 
hat  diese  mehrere  Friedensbedingungen,  wovon  sich  bei  je- 
nen nichts  findet. 

V.9261.  Die  pbooft  vaw  Aeblebeue.  Es  ist  der  Probst 
von  S.  Donatian  in  Brügge,  der  zufolge  der  von  Robert  dem 
Friesen  1089  getrof&en  Anordnung  das  Kanzleramt  in  Flan- 
dern belileidete.  Dieses  Amt  sollte  nicht  wieder  mit  der 
Frobstei  vereinigt  seyn,  überhaupt  der  Probst  nicht  im  Ratlie 
des  Grafen  mehr  sitzen.  Damals  war  Probst  von  S.  Dona- 
tian Sigerus  de  Bekka,  franz.  Sohier  de  Beque,   gräflicher 


i)  Vgl.  insbesondere  über  Jan  Yoens  Oudegh.  II.  S.  559. 
a)  Meytr  S.  199.  Denys  Sauvage  5.  »5.  Oudagfa.  II.  S.  56t. 
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Ratb  und  Probst  ron  Harlebelce.  Er  war  ungefähr  4  Jahre 
Probst  in  Harlebeke  gewesen  (seit  20.  Novbr.  1374),  als  er 
zu  dieser  Würde  auch  noch  die  zu  S.  Donas  in  Brügge  er- 
hielt, starb  den  7.  Decbr.  1393  0* 

V.  9285«  IJp  Setzte  Thomaes  auotvt.  Den  20.  Decbr. 
1379.  Diess  ist  vor  dem,  was  in  den  nächstfolgenden  Ver- 
sen erzählt  wird,  als  Zwischenbcmerkimg  anticipirt. 

V.  9309.  Belast  was  met  euelen  moede.  Der  Graf 
batte  sicli  geweigert,  den  Herzog  Johann  (IV.)  den  Tapfem 
von  Bretagne  (1364—99)  ^,  der  sich  damals  bei  ihm  auf- 
liielt  und  Gegner  Frankreichs  war,  von  seinem  Hofe  zu  ent- 
fernen, wie  der  König  von  Franlvrelch  von  ilim  verlangte. 
Er  brachte  die  "Trage,  ob  er  diesem  Begehren  Folge  leisten 
sollte,  sogar  vor  die  flandrischen  Stände,  um  diesen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  welche  ihn  in  seiner  Weigerung  bestärkten, 
und  ihm,  im  Falle  der  König  ihn  nöthigen  wollte,  ihre  Hülfe 
zusagten.  Ein  andrer  Grund  war,  dass  er  es  mit  Fabst  Ur- 
ban  VI.,  dein  Gegner  des  in  Avignon  residirenden  Fabst 
Clemens  VIL  hielt  3). 

V.  9311.  Bi  xisHE  YiiAuwEN  TAN  Artots.  Dcs  Gra- 
fen Mutter  Margaretha.  Vgl.  Meyer  und  Denys  Sauvage 
a.  a.  O.  Bekanntlich  wurde  der  Ausdruck  Meine  Frau,  Mem 
Herr  im  Deutschen  und  Niederl.  früher  gerade  so  gebraucht, 
wie  noch  jezt  im  französischen  Madame,  Monsieur,  Monseig- 
neur  imd  ähnliche  Bezeichnungen  in  verwandten  Sprachen, 
ohne  dass  dabei  an  das  Verhältniss  eines  wirklich  Unterge- 
benen von  Seiten  dessen,  der  den  Ausdruck  gebraucht,  zu 
denken  ist.     Es  ist  bioser  Ausdruck  der  Höflichkeit,  der 


1)  Sander  III.  S.  sS. 

9)  A.  d.  V.  1.  d.  XIII.  S.  aas  ff.  und  Morice  bistolr«  de  Brelagfl(e. 

Paris  17S0.  fol.  Livre  VII.  VIII. 
S)  Meyer  S.  199.  Oudegb.  II.  S.  SS7.  van  Praet  II.  S.  88.;  auch  De- 

nyt  Sauvage  S.  aa5. 
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EbrerikieCiiiig  gegeo  den  höher  Stehenden  (in  der  Regel  blos 
bei  Lebenden). 

V.  9S36*  RijDXVDB  Buinr  Avdbvaxbds.  Es  waren  Ver- 
wandte des  zu  Gent  erschlagenen  graflichen  Beamten  Roger 
▼on  Outrive,  welche  der  Stadt  desshaJb  die  Fehde  angekün- 
digt hatten,  und  sich  nicht  an  den  Frieden  kehrten. 

V.  9337.  Eehe  chbvaüchtk,  tEehb«  Ob  wirklich  so 
SU  lesen  ist,  steht  dahin.  Die  Hdschr.  hat  natürlich  teeke. 
Was  soll  aber,  besonders  bei  dem  nachfolgenden  daersi  ver- 
namen,  anders  daraus  gemacht  werden,  als  die  Ortsbexeich- 
nung.  Eeke  ist  ein  Dorf  zwischen  Gent  und  Audenaerde, 
ungefähr  zwei  Meilen  von  erstrem,  und  liegt  an  der  Scheide  *). 
Die  Verstümmelten  waren  Schüneute,  welche  Getreide  nach 
Gent  führten,  und  auf  der  Scheide  TOn  der  Farthie  der 
Outriye  überfallen  wurden.  Soll  teeie  als  Ein  Wort  gelesen 
werden,  so  würde  es  för  Zeichen  zu  nehmen,  und  dann  eene 
cheuauch je  teeke,  ein  Reitereizeichen,  d.  h.  ein  Reiterfahnlein, 
Bu  übersetzen  seyn. 

V.  9332*  DiB  BBH  BASCH  WAPEKDEN.  Nach  Meyer  a« 
a.  O.  war  es  blos  die  Parthie  der  Weissmützen  unter  Jan 
Prunell,  die  diesen  Streich  ausführte.  Das  Wort  vn  Ft^waar, 
was  nach  der  Ghronique  de  Handre  (von  uns  immer  Denys 
Sauvage  bezeichnet)  Prunell  gewesen  seyn  soll,  und  das  dem 
Herausgeber  (Denys  SauTage)  so  rathselhaft  klingt,  heisst 
nichts  anders,  als  ein  Weber.  Oudenarde  wurde  kurz  dar- 
auf von  den  Gentem  wieder  in  die  Hände  des  Grafen  über- 
geben und  die  Urheber  des  Zwistes  yon  beiden  Seiten,  d.  h. 
die  Ton  Outrive  sowohl,  als  Jan  Prunell,  büssten  mit  der 
Veiirannung.  Leztrer  wurde  jedoch  yon  dem  Grafen  Ton 
Hennegau  von  Ath  aus,  wohin  er  sich  geflöchtet,  dem  Gra- 
fen von  Flandern  auf  dessen  Regehren  ausgeliefert,  und  auf 
desselben  Refehl  in  Lille  mit  dem  Rade  hingerichtet     Diese 


i)  Sander  I.  S.  5S6.  Meyer  S.  soo. 
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Grausamlieit  gab  die  Losung  su  neuer  allgemeiner  Empö- 
rung.   Denys  Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O. 

V.  9348.  VoKB  AsLST.  Meyer  (S.  201.)  lässt  die  Geiv 
ter  erst  Dendermonde  berennen,  lud  dort  durch  die  deut- 
sclicn  Söldner  zurückgescMagen  werden.  Darauf  nehmen 
sie  seiner  Erzählung  zufolge  Aelst  ein  imd  ziehen  alsdaim 
zum  zweitenmale  vor  Dendermonde. 

V.  9359.  Upt  Saht.  Ein  öffentlicher  Platz  in  Briigge, 
auch  der  Freitagsmarkt  genannt  Das  Gefecht,  in  dem  die 
Genter  hier  unterlagen,  fand  den  30.  Mai  1380  statt'). 

V.  9371*  Db  stkde.  Nämlich  Dendermonde,  von  den 
Gentem,  als  sie  von  dem  Verluste  der  Ihrigen  in  Brügge 
erfuhren,  um  so  heftiger  bestürmt  und  zur  Uebergabe  ge- 
zwungen den  j.  Juni  1380  ^). 

V*  9377.  Te  PopERmoHEis-  nr  den  asbt.  Ob  aert  mit 
Erde  in  Verbindung  zu  bringen,  oder  mit  ^t,  Landesart, 
ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  bedeutet  es  das  Land,  die  Land- 
schaft von  P.  Dass  das  Wort  Art  in  der  Bedeutung  von 
Landesart  gebraucht  wird,  dafür  finden  sich  wenigstens  im 
Deutschen,  freilich  aus  einer  spätem  Periode,  hin  und  wieder 
Beispiele.  In  einem  Zeugenverhöre  über  streitige  Forstgrän- 
zen  in  der  Gegend  des  Klosters  Blaubeuren  in  Schwaben 
von  1484  findet  sich  unter  anderm  das  Fragstück:  vitem 
ob  dem  gezugen  wÜTent  fj  'wem  die  Hundtmütin  in  der 
obgemeldten  u&t  vnd  gegende  von  den  Hirtten  gegeben  fien. 
(MS.)  Die  Bewohner  emer  würtembergiscben  Dorfgemeinde 
des  Schwarzwalds  bitten  1541  ihren  Landesherm,  ihnen  ei- 
nen gewissen  Wald  wie  firüher  gegen  ein  geringes  Bestand- 
geld  zu  überlassen;  sie  fuhren  in  ihrer  Bitte  unter  andenn 
an :  »wan  man  aber  unns  darbey  nit  handthaben  weit,  mech^ 
ten  wir  vnfer  narung  nit  gehaben,  funder  der  halb  theil  der 


1)  GeneaL  S.  s3€.  tij,  Meyer  S.  tpi.  Oudegh.  II.  S.  56i. 
s)  Geneal.  S.  sS;.  Meyer  1.  c. 
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üodertlHMien  der  gemioin  mieflfte  hinwegzidbeii  das  dan  tik 
ferm  dpoedigen  Furfien  ynd  Herrn  ein  grofser  Schad  -wen 
dann  wir  fitsend  allein  an  ainer  rowen  jin  (MS.)* 

V.  9386>  Om  PAT8  DiK  HSH  8ACH  oüXBßAflBT.  Den  19.  Josi 
1380«  Oudegherst  wirft  diesen*  Frieden  mit  dem  ersten  bö 
Font-a-Rhone  zusammen,  oder  vielmehr  geht  von  dem  Frie- 
den bei  Pont-a-Rhone  gleich  auf  die  Ereignisse,  welche  nach 
diesem  zweiten  geschahen,  über,  ohne  dessen,  was  dazwischen 
liegt,  zu  gedenken '). 

y.  9400«  £sN  BTixu  GHSScn..  Schon  den  10.  Aug..  des 
genannten  Jahres.  In  einem  Streite  zwischen  einigen  Edeln 
und  einigen  aus  der  Weberzunft  hatte  der  gräfliche  Beamte 
die  leztem  zur  Strafe  gezogen,  erstere  dagegcsn  frei  ausgehen, 
lassen.  Auch  war  die  ganze  Weberzunft  in  Brügge,,  weü 
sie  bei  dem  lezten  Gefechte  auf  dem  Sande  daselbst  die  Gen- 
ter heimlich  begünstigt  haben  sollte,  entwaffnet  worden.  Ueber- 
haupt  hatte  das  Gewerbe  der  Weber  sowohl  zu  Brügge  als 
zu  Gent  wegen  seiner  besonders  feindseligen  Stimmung  gegen 
den  Adel  und  seiner  Geneigtheit  zu  Aufstanden  schon  die 
meisten  und  härtesten  Züchtigimgen  erfahren.  Obige  Anlasse 
erregten  daher  die  Erbitterung  auch  unter  den  übrigen  Ge-^ 
werkschaften,  und  eine  neue  Empörung  brach  los.  cf.  ubisup^ 

V.  9432.  QcAMEN  Bi  DixxoDB  TEB  WEERX.  Nach  der 
Geneai.  (L  c.)  in  der  Pfarre  ff^oumen  den  26.  Aug.  1380. 
Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  der  Genter  trug  aller- 
dings die  Ungeschicklichkeit  ihres  unten  v.  9459  genannten 
Führers  Jan  Boelen,  oder  wie  ihn  Meyer  nennt,  Boula, 
wesshalb  er  auch  Tags  darauf  von  ihnen  der  Verrätherei 
bezüchtigt  und  erschlagen,  nach  Meyer  in  Stücke  gerissen 
wurde. 

V.  9443«  Die  mzsmaect  warsst  moede.  D.  h.  die,  übel 
zugerichtet,  müde  waren.    Ob  diese  Farticipial-Construction 


I)  Geoeal.  Meyer  L  c.  Denys  Sauvage  S.  »6. 
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wirklich  rea  aanrem  Chronisten  herrührt,  oder  ob  ein  tnde 
Tor  moede  ausgefallen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

V.  9473*  DiB  lOHCHBRs  TAsr  Exdibghxv.  Bei  Denys  Sau- 
Tage:  le  Seigneur  d'Anguien^  bei  Meyer:  Galterus  Angiensis^ 
war  Marschall  Ton  Flandern,  kaum  20  Jahre  alt,  und  hiess 
tHu  van  Edmghetu  Das  Kind  Ton  Edingben  oder  Engfaien, 
wie  der  Name  in  französischer  Version  lautet,  fieng  übrigens, 
als  ihm  die  Stadt  die  Thore  freiwillig  geöffnet  hatte  —  frei- 
lich auf  mitgebrachten  Befehl  des  Grafen  —  damit  an,  dass 
er  mehrere  der  angesehensten  Bürger,  die  ilim  vom  Grafen 
bezeichnet  worden  waren,  enthaupten  liess»  Die  Folge  war, 
dass  die  ganze  Bevölkerung  sich  erhob  und  alle  angekommen 
nen  Truppen,  mit  Ausnahme  des  von  d'Enghien  selbst  und 
sweier  Bitter,  niedermachte«  Nach  Denys  Sauvage,  der 
HauptqueUe  dieser  Erzählung,  wären  die  drei  überlebenden 
grfcmgtn  nach  Gent  geschickt  worden  ^).  Andre  wissen  da* 
Ton  nichts. 

y.  9481.  TExHAx*  Meyer  giebt  die  hier  eneähltea  Be- 
gebenheiten in  anderer  Ordnung.  Nach  'ihm  erfolgte  die 
Verbrennung  von  Aelst  den  6*  Oklbr,  das  Treffen  bei  Den- 
dermonde  den  11.,  darauf  gleichfalls  im  Oktbr.  die  Einnahme 
▼on  Eenham  und  endlich  den  2S*  desselben  Monats  die  Nie- 
derlage der  Genter  vor  Audenaerde^ 

V.  9512.  Daxh  si  gbostx  scads  av  sakbv.  Nämlicfa  die 
Ton  Dendermonde  am  11.  Oktbr.  1380.  (ubi  sup.) 

V.  9516»  Hieb  vAsn  hsbsi  hitvt  ohesbvt  etc.  Das  Tref- 
fen war  am  31«  Oklbr.  1380.  Die  Einnahnie  dieses  Passes 
sollte  den  gräflichen  Truppen  den  Zugang  zu  dem  Lande 
Waes  eröffiien,  uro  Gent  auch  von  dieser  Seite  beremmi  zu 
können.  Das  Unternehmen  missglückte  aber.  Jödokns  Hal- 
lewm,  der  Anführer  der  gräflichen  Truppen,  blieb  auf  dem 
Platze,  imd  die  Genter  eroberten  überdiess  mehrere  Fahpen, 

1)  GcMal.  S.  SS9.  Denyf  Sauvage  S.  »7.  Ifeycr  S.  soS. 
s)  VgL  S.  JOS.  soS.  dajclbflt. 
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wdche  sie  den  Belagerern  sum  Spotte  auf  ihren  Mauera 
aufsteckten  0. 

V.  9530.  TEvsRGHSH.    Den  5.  Norbr.  nSO  ^ 
V.  95Si'  Dix  PAT8  Dis  wABT  GXSLOTEiT*     An  Alarthii 
(11*  NoTbr.)  1380 9  daher  der  Martini >-Fnede  genannt;  er 
dauerte  bis  sum  22*9  nach  andern  bis  zum  23m   oder  nach 
noch  andern  bis  zum  28.  Febr.  1381  ^- 

V.  9557*  WoBDBir  ghzdasv  bastbhxitte.    Das  heisst: 
die  Genter  fiengen  nach  dem  Eintritte  des  Friedens  an,  die 
im  Kriege  erbeuteten  beweglichen  Güter  öflentlieh  zu  Terr 
stogem.    Der  Graf  aber  yerhinderte  sie  daran  auf  Anrufen 
der  BMggdingen,  von  denen  die  gemachte  Beute  hauptsäch- 
lich herruiirte,  indem  er  nicht  nur  den  Verkauf  dieser  Güter 
in  Gent  durch  Beschlagnahme  derselben  unmöglich  machte, 
sondern  auch  eine  ähnliche  Beschlagnahme  der  Güter,  wel- 
che die  Genter  Handelsleute  bu  Brügge  und  anderswo  liegen 
hatten,   theils  weü  darunter  ebenfalls  solche  im  Kriege  erw 
beutete  Güter^  sich  beflnden  konnten,  tiieils  um  seiner  An- 
ordnung in  Gent  Kraft  zu  geben,  yerfiigte.  Diese  Maasr^el, 
welche  den  ganzen  Handel  der  Genter  bedrohte  und  über- 
diess  ihrer  Ansicht  nach  den  Friedensbedingungen  völlig  und 
förmlich  zuwiderlief,  erzeugte ,  als  sie  eben  in  Brügge  TOn 
dem  gräflichen  Schultheissen  daselbst  zur  Ausfuhrung  ge- 
bracht wurde  —  es  wurden  nutemente  gethan,  d.  h.  es  wur- 
den arrestanuenia  rerhängt,  nicht  rachatements,  wie  man  ver- 
muthen  könnte,  met  constreute,  d.  h.  mittelst  amtlich,  aufge- 
legten Gebots  oder  Zwangs,  Banns,  par  aontraitue,  up  die 
Tan  Ghend,  gegen  die  Gehter,  d.  h.  die  Güter  derselben  — 
unter  den  Gentem  eine  solche  Erbitterung,  dass  sie  auf's 
neue  zu  den  Waffen  griffen  und  den  kaum  15  Wochen  alten 

Frieden  wieder  brachen.    So  yerhält  sich  die  Sache  wenig- 

- 

1)  GeaeaL  S.  a58*  Meyer  S.  ao5. 

j)  GeneaU  L  c 

S)  Gcneal.  vnä  Mayer  L  e.  Oudegb.  11.  S.  S66. 
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t 

Staus,  wenn  man  die  in  den  Quellen  darüber  vorhandeneh 
▼erschiedeaen  Stellen  snsammenlialt  und  in  Uebereinstiinmung 
mit  einander  erUären  wiU  ')b 

V.  9568*  CuBT  TBOCHitir  hbt  hacbta  gbobt.  Geneal.  1.  c. 
Item  duodeoima  mensis  Maji  Gandoises  iTerunt  Curtracum, 
et  quia  Gurtracenses  resistebant  eis,  combusserunt  balias  et 
onrnes  donios  joxta  subuiiiium  stantes. 

V*  9585*  So  wABT  Eecloe  vebbraitt.  Nebst  noch  yie- 
len  andern  Orten  ^ 

V.  9587*  Ghbbaebtsbebghe.  Die  grausame  Zerstörung 
und  Ausmordung  dieser  Stadt  geschah  den  7«  Juli  1381.  Es 
yvzT  aber  nicht  der  Graf  von  Flandern,  der  sie  eroberte  lud 
sEerstörte,  sondern  das  Kind  von  Edinghan  (s.  oben  die  Bem. 
SU  y.  9473)*  Der  Graf  spendet^  nur  seiner  Tapferkeit  grosse 
Ijobsprüche,  als  er  zu  ihm  ins  Lager  vor  Gent  zurückkehrte, 
und  prophezeihte  ihm  glänzenden  Kriegsruhm,  den  er  sich 
durch  solcherlei  Thaten  erwerben  wurde.  Der  nächste  Vers 
2^gt,  wie  weit  die  Prophezeihung  des  Grafen  in  Erfüllung 
gieng'). 

V.  9590«  Tbü  Nohuev  bossche.  Ein  Gistercienser  Non- 
nenkloster, damals  an  der  Scheide  bei  Gent,  später  (Im  16. 
Jahrhundert)  in  die  Stadt  verlegt  Enghien  fiel  den  18*  Juli 
1381  Tor  dem  Kaiserthore  zu  Gent  an  dem  S.  Clara-Kloster. 
Die. Genter  und  einige,  die  aus  dem  Blutbade  in  Grammont 
(Gerhardsberge)  sich  gerettet  hatten,  rächten  sich  an  ihm, 
indem  sie  ihn  in  dnen  Hinterhalt  lockten,  und  nebst  mehre- 
ren Edeln  seiner  Begleitung  mit  ihren  Lanzen  durchbohrten  ^). 

V.  9600*  GiLLis  DE  MuLBE.  D.  h.  Egidius  de  Muldre, 
wie  ihn  gleichmassig  die  Geneal.  1.  c,  oder  Molitor,  wie  ihn 
Meyer  in  lateinischer  Uebersetzung  nennt    Lezterer  macht 

1)  GeneaL  S.  a38.  Meyer  S.  so5.  Oudegh.  IL  S.  566. 
s)  GeneaU  S.  xSg.  Meyer  &  io5. 

3)  Meyer  S.  aoS.  Frousart  II,  iss.  (bei  Bucbon  S.  S.  85.) 

4)  Geneal.  S«  159.   Meyer  S.  ao6.  Froissart  II,  S.  ia3.  (bei  Buchon 
I.  S.  t5.) 

43* 


—  676  — 

Om  cum  Adroeatut  Gandentb.  Der  GeoeaL  sufolge  war  er 
Capiummt  der  Stadt  Aus  der  Ton  imsrer  Chronik  eimShllfli 
Einselnheit,  dass  mit  des  Grafen  Panier  und  unter  dem  Lo- 
sungsworte der  gräflichen  ParChie  auf  den  Markt  gesogen 
worden,  denn  das  Wahrseichen  ihrer  msurgirten  Gegner  ^sr 
*G«nt  Gent»,  erhdlt  noch  deutlicher  als  bei  Meyer,  dass  die 
Bewegung  von  der  graflichen  Parthie  in  Gent  ausgieng. 

V.  9605-  Dis  BisH  AT  I7PSBTTBB8  wABBir.  Eswar  haupt- 
sächlich Simon  von  WamewTck.  Er  beisiichtigte  seinen  Geg^ 
ner  und  cwar  nach  Meyer  keineswegs  ohne  Grund,  dass  er 
dem  Fneden  der  Stadt  mit  ihrem  Grafen  hinderlich  geweseo, 
und  entleibte  ihn.  Sein  Versuch,  eine  Gegenbewegung  gegen 
die  Volksparthie  dadurch  hervorsubringen,  war  jedoch  firucht- 
los,  und  er  musste  den  begangenen  Todtschlag  mit  lebens- 
länglicher Verbannung  büssen  ^). 

V.  961 9.  Obg  wobbbv  si  Obstbobch.  Im  HoyIv.  1  SSI- 
Meyer  L  c 

V.  9632.  FniLiPS  Tkv  Abtbvbldb.  Em  Sohn  des  be- 
rühmten Jacob  von  Artevelde,  regiert,  den  24.  Febr.  1382 
an  die  Stelle  des  erschlagenen  Egidius  Muldre  erkohren,  die 
Stadt  Gent  und  selbst  Flandern  mit  eben  so  unumschränkter 
Gewalt  und  mit  gleichviel  Kraft  und  Klughät,  wie  sein  Va- 
ter, bis  SU  seinem  Tode  bei  Rosbecke  ^ 

V.  9626«   S1.OVCH    HI    DBB   TOBBSCHBPBHB   DOOT.      £s  ISt 

der  bei  Meyer  n.  a.  genannte  GüeUert  Gruter,  frmesps  Sena- 
üu,  wie  er  bei  jenem  heisst,  das  ist  eben  Forscheffe,  Seine 
Tödtung  erfolgte  übrigens  dem  genannten  Meyer  und  andern 
Gkronisten  sufolge  bei  dersdben  Veranlassung  und  eu  glei-, 
eher  Zeit,  wie  die  in  v.  9632  erwähnte,  (^selbert  Gruter  näm- 
lich und  der  in  t.  9632  bemerkte  Overdeken,  Simon  Beua 


1)  Meyer  S.  107. 

1)  Vgl.  über  iln  iDibefondere  Meyer  I.  c.  vnd  Fk-oissiirl  IT,  101.  101. 

111.  und  beeonders  auch  19t.  (bei  Bucbon  VII.  S.  477  £  4ti  ff* 

VUL  S.  So.  ta.  351-554.) 
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mil  Namen,  waren  an  der  Spitze  Ton  10  andern  Rathsabge- 
oidneten  zu  den  Fnedensunterhandlungen^  welche  um  diese 
Zeit  in  Harlebeke  angelinüpft  wurden,  abgesendet  worden. 
Als  sie  indessen  bei  ihrer  Rüchhunft  die  Bedingungen,  auf 
welche  sie  sich  vorläufig  eingelassen  hatten  und  wodurch 
die  Volhsparthie  und  ihre  Führer  preisgegeben  gewesen 
i^ären,  in  versammeltem  Bathe  —  diess  ist  die  Bathsverga- 
derung,  wovon  in  v.  9630  die  Rede  ist  —  vortrugen,  wur- 
den sie,  erstrer  von  Peter  van  den  Bosche,  letztrer  von  Ar- 
tevelde  selbst  mit  eigenen  Händen,  als  Verräther,  wie  sie 
Ton  ihnen  bezeichnet  wurden,  im  Angesichte  des  Bathes 
niedergemacht  0« 
•  V.  9631*  GoLACiB.  Der  Ort,  wohin  Artevelde  den  Bath 
^rersammelte,  d.  h.  die  Trinhstnbe,  was  ohne  Zweifel  nach 
einem  auch  sonst  in  den  Städten  des  Mittelalters  vorkom- 
menden Gebrauche  synonym  ist  mit  der  Zunftstube,  d.  h.  dem 
Versammlungsorte  der  Zünfte  oder  auch  mit  der  Bathsstube, 
dem  Batbhause  ^. 

V.  9641.  Ghtseli  ssKsif.  ]>enys  Sauvage  erwähnt 
dieses  Umstandes  (S.  229.)  ebenfalls. 

V.  9650.  THSinDeir  TOZBDsisr.  Sonst  auch'  van  ende 
torde,  wörtlich :  vom  Ende  zur  Spitze,  d.  h.  von  einem  Ende 
zum  andern.  Boman  der  Rose  Comb.  Hdschr.  foL  38*  coL  i. 

V.  34*  s 

Soudic  hu  »1  lalen  boren 
Sine   gescienisse  van  ende  torde 
'  I  groot  bouc  het  wel  befioorde 

ibid.  <fol.  40.  col.  4.  v.  17.) 

Doe  ginne  ic  wech  zonder  beiden 

Te  minen  viient  ende  telde  hem  al 

Mya  vernoy  ende  mijn  mesu«! 

Van  ende  torde  ghelijc  dat  gdj  . 

Hier  voren  hebt  ghehoert  vAn  ipi 
».— ...— ^  ^ 

i)  Meyer  S.  so;.  Oudegb.  II.  S.  670.  Vgl.  indeuen  auch  FroUsartn» 

191.  Chei  Buchon  t.  S.  <o.) 
a)  Vgl.  Dnfresne  unter  ColUttio. 
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Dieat  adwipl  dann  andi,  so  wie  m  msran  FaD,  WKk 
m  andrem  Sinne '  als  eine  Art  sprücbwdrüiche  Rcdtatart 
gebraacht  worden  sa  seyn,  und  sovid  su  bedeulaii,  als  das 
Ende  bei  der  Spitae,  mit  einem  Ende  beim  aiideniy  d.  k 
fertig,  am  ScUusse,  auf  dem  Aeussersten. 

V.  9654*  So  YOBDsv  si  iv  habbv  babt.  üd>er  die- 
sen wabrfaaft  grossartigen  Zog  in  der  Gescbichte  der  Stadt 
Gent  und  insbesondere  im  Leben  Artevelde's,  wovon  bier 
die  Bede  ist,  vgL  man  die  trefiUcbe  Darstellung  bei  Meyer 
ad  ann.  1S81  S.  110. 

V.  9670  u.  9^7i»  Dn  battabloxh  —  GHivomr  tob. 
Am  3.  Mai  1382.  GeneaL  S.  240.  Meyer  S.  211. 

V.  9706.  Wabt  ghbbobghbv  ab  xbbx  bijdb.  Das  Ni- 
bere  fiber  die  Rettung  des  Grafen,  der  yon.  einem  armen 
Muttercben  in  dem  Bette  ihrer  Binder  Tor  seinen  Verfolgern 
irersteckt  wurden  bei  Froissart  Q,  156  und  157.  (bei  Buchen 
Vm.  S.  202  ff.  und  Meyer  S.  212.  Oudegh.  Q.  S.  5710  Eine 
andere  Erzählung  hat  die  Geneal.  S.  240. 

V-  9718.  Gbbcbxbch  Tpbx  vL  s.  w.  VgL  GeneaL  Sb  241. 
Meyer  S.  212.  213. 

V.  9750.  Ebbb  BAT  DBB  gobibc.  KariyL,gd>.13.Dedn*. 
1568,  folgt  semem  Vater  Bari  V.  nach  dessen  Tode,  noch 
mmderjährig ,  den  16«  Septbr.  1380,  wird  jedoch  schcm  den 
2.  Ohtbr.  für  Volljährig  erldärt,  unter  der  Bedingung,  dass 
jer  sich  des  Bathes  seiner  (Mieime  bei  der  Begierung  bedie> 
nen  sollte.  Graf  Ludwigs  Eydam,  der  Hersog  Philipp  Ton 
Burgund,  war  einer  der  drei  Oheime  des  Bönigs,  und  es 
war  daher  leicht,  den  jungen,  nach  Bubm  und  Thaten  dür- 
stenden Monarchen  £um  Briege  gegen  Flandern  su  bewegen  ^). 
V.  9761.  ToTB  Atbbcht.  Den  <S.  Noybr.  1382. 
V.  9763.  Dbb  cobibhstaitelb.  Oliver  Glisson.  Er  war 


I)  Froiatart  II,  16S.  (Bnchm  S.  aSo  ff.)  Deayt  Sauvage  S.  atS.  i9a^ 
myu  8. 115.  Oudtgh.  U.  S.  ijM,  A.d.  v.  L  d.  VI.  S.  59. 
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kars  zuvor  ernannt  worden ;  wurde  1393  v.on  Peter  Ton 
Graon  su  Paris  ermordet  ^). 

V.  9765.  DxN  MAKKSCA2.C  TAv  BoBBOKNG  jv»  Froissart 
n,  178.  (Bttchon  VUL  S.  38e.)  und  Denys  Sauva||;e  hat  statt 
des  Marschalls  von  Bouii>on  den  Ton  )^Bourgogne«. 

V.  9770.  LoDBwiHB  2IBBB  BBOEDBR.  Der  nachstaltesto 
Bruder  nach  dem  Bönig  und  folglich  beinahe  noch  Kind, 
Herzog  von  Orleans,  Stammvater  dieser  Linie  des  k  Hauses^ 

V.  9778-  Iff  Vlabkdbbn  totb  bi  Yprb  sabn.  Der  8.g* 
Hase  von  flandem,  ein  natürlicher  Sohn  Graf  liudwigs, 
und  Johann  Jnmont  waren  am  19.  Novbr.  mit  ungefähr  120 
Rittern  über  die  Brücke  von  Gominines  in  das  Gebiet  von 
Tpem  vorgedrungen,  sie  wurden  aber  zurüchgeschlagen,  und 
auf  dem  Bückwege  brach  die  Brücke  unter  ihnen,  so  dass 
Hdehr  als  60  Bitter  ertranken  ^). 

V.  9795.  Tprb  DAT  GHiBC  HEH  US  HAKT.  Schou  am 
22.  Koii>r.  in  Folge  eines  Aufstandes  in  der  Stadt  zu  Gun- 
sten der  Franzosen'^). 

V.  9802.  Tb  Bqbsbbbs.  Die  Niederlage  der  Flandrer 
bei  Bosbeke  erfolgte  Donnerstag  den  27.  Novbr.  1382.  Die 
Leichen  von  Philipp  von  Artevelde  und  von  ungefähr  20000 
andern  —  nach  unsrer  Chronik  (v.  9830.)  26000  —  Flem- 
mingen  deckten  das  Schlachtfeld  ^. 

V.  9812.  BoBTOBNB .  BSDE  BoBOHELioBiTB*  Brctaguer 
und  Bui^under  dichten  in  zahlreichen  Massen  im  iranzösi- 
sehen  Heere.  M^er  gedenkt  ihrer  Baubgier  in  diesem  Kriege 
mehr  als  einmal  ^). 

V.  9817.  Bbbbi.    Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8871. 


1)  Deayt  Sauvage  S.  sst.  A.  d.  v.  I.  d.  XIU.  8.  ss6. 
s)  A  d.  V.  L  d.  VI.  S.  56. 
3)  Froissart  II,  176.  (Buchon  VIfl.  S.  176.) 
4).0eNeal.  S.  141.  Meyer  S.  117. 

5)  Geneal.  1.  c  Meyer  S.  Jig.  FrouMurt  II,  197.  (BucboM  VUL  S,  34;.) 

6)  Vfil,  auch  Oiidegh.  IL  S.  S73. 
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V  9SI8-  BoMOBMnr.    V^  die  Ben.  sa  r.  887S. 
V.  0819.  BoBBOsv.    Henog  Ludwig  BL  rwk  BouriH», 
Brodar  der  tiatler  des  Königfl,  folgte  ceiiiem  Vatev  Peter  L 
k  Bourbon  155««  Marb  den  19.  Aug.  1410  ')• 

V.  9840.  Dbdi  txbbbavdbv  Cvbtbbibxv.  Er  liees  Cour- 
trai  Terbreanen,  umnittelbar  nach  semem  Absoge  ron  da, 
nachdem,  wie  einige  Terrichem,  die  Stadt  in  Yersamindteni 
Hriegsrathe  cn  diesem  Schicksale  ▼enirtheÜt  worden  war. 
Die  Grflnde  waren: 
1)  dass  das  Andenken  an  die  Niederlage ,  welche  die  Frao- 
Bosen  80  Jahre  Buvor  hier  erittlen  hatten,    attjahrKch 
festlich  mit  Tidem  Jubel  Ton  den  Bewohnern  von  Goor- 
trai  begangen  wurde, 
3)  dass  man  in  enier  Kirche  der  Stadt  über  500  Paar  ver- 
goldeter Sporen  von  damals  in  der  Schlacht  geblid>eBen 
fransösischen  Rittern  als  Siegesseichen  aufbewahrt  fand, 
und  endlidi 
5)  nach  Meier,  dass  ein  BriefWechsd,  wdchen  die  gleuh 
nachher  in  unsrer  Chromk  erwähnten  Maelgetlers  su  Pa- 
ris mit  den  WeissmütBen  in  Gent  und  Gourtrai  unter- 
hielten, hier  entdeckt  wurde  *)• 

y.  9848.  DiB  6ALBBBI.B.  Mittelaltlat  ^aieUa,  finana.  ffth 
belle,  deutsch  Gi^el,  hat  bekanndidi  verschiedene  Bedentrah 
gen,  im  gegebenen  Falle,  wie  schon  ans  dem  Beisats  im  nädi- 
sten  Verse  hervorgeht,  ist  es  in  seinem  gewöhnlichen  Sinne 
gd>raucht,  d.  h.  für  eine  öffentliche  Abgabe,  une  male  umUe, 
wie  Denys  Sauvage  am  betreffenden  Orte  sie  nennt  (aus  les- 
terem  Worte  ist,  beiläufig  gesagt,  unser  deutsches  Wort 
Mauth  geworden^  es  entspricht  c^iner  BOdung  nach  &ak. 
deutschen  Worte  üngeld).  Der  nächste  Vers  nennt  Eugleich 
auch  die  Gegenstände,  wovon  sie  damals  erhoben  wurde, 

I)  A.  d  T.  1.  d.  XIII.  S.  35;. 

fl)  rrttiMwtll,  soo.  m3.  (Boeboff  VIII,  SSI.  SCf  ft)    Dcnyt  Srnntgt 
S.  aSa.    Meyer  S.«  Jio. 
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S.h,  von  dett  iiotfiwendigsten  Lebeubedürfiiiueii,  Tom  Korn 
imd  Tom  Sake.  Die  Auflage  auf  IcKtem  Artikel  erhielt  sich 
IwkanntÜGh  unter  dem  Namen  der  gabelle  bis  auf  neuere  Zei- 
ten herab,  so  dass  s.  B.  da,  wo  sie  sich  erhielt,  gabelle,  ohne 
Beisatz,  iae  Salzsteuer  bezeichnet.  Eine  Vergleichung  der 
Terschiedenen  Bedeutungen,  in  welchen  das  Wort  Torkommt, 
und  die  Analogie  der^Geschichte  anderer  öffentlicher  Lasten, 
welche  während  des  Mittelalter»  prästirt  werden  mussten, 
führt  auf  eine  Vermuthung  über  den  ursprünglichen  Begnff 
dieser  Auflage  und  die  Entstehung  des  Worts. 

Nachdem  eine  bestimmte  Zahl  von  Hülfsquellen,  woraus 
in  einer  früheren  Periode  des  Mittelalters  der  öffentliche 
Haushalt  bestritten  worden  war,  bei  den  gesteigerten  Bedürf- 
nissen desselben  theils  überhaupt  nicht  mehr  zureichte,  theÜs, 
namendich  in  Nothfallen,  weniger  als  früher  zu  Rathe  ge- 
halten werden  konnte,  sah  man  sich  nach  der  ganzen  Natur 
der  frühem  Einrichtungen  und  Verhältnisse  genöthigt,  za 
den  yerschiedensten  Mitteln  nach  und  nadi  seine  Zuflucht  zu 
nehmen. 

Das  einfiichste,  schon  in  frühester  Zeit  wohl  am  meisten 
zur  Anwendung  gekommene,  Mittel  war  ohne  Zweifel,  dass 
man  im  Drange  des  Augenblicks,  namentlich  Lebensmittel, 
Transportmittel  und  dergleichen  nahm,  wo  man  sie  gerade 
fand  und  haben  konnte  0  >  aql<^^  Beispiele  von  gewaltsamen 


l)  Statt  vieler  Beispiele  vnter  anderem  hier  nur  eine  Stelle  aus  der 
Charte  de  commune  pour  la  ville  de  Grealou  en  Quercy  publiee  par 
M.  CbampoUion-Figeae.  Pari«  i  S  «9  8^  Art  XXII.  11  senhor  de  la  dicha 
▼iJa  M  so  aerbens  ne  90  bailes,  ae  hons  da  «a  maynada  no  prengan  ne 
ausan  prendre  ri$  si  no  o  fasia  pignorar  [lies  pagar}  degudamen ;  et 
'  ai  ne  lebara  ni  pailha ,  ni  blat,  ni  neguna  altra  causa,  galinas,  gals 
o  altrat  priradas ;  buaux,  baquai,  ovilas,  mouto^  eabras,  bouca,  anieb, 
cabrits  o  alkn«  baatias  de  calqua  conditio  qua  slan ;  o  altraa  mao- 
jadociaa  qualquos  fruchi  que  sian ,  ptfras ,  pomas,  nosx,  rasis,  ügai , 
auglanas  o  altros  fruchi^  rabas,  caus,  als,  ignos  0  altras,  causaa 
eraistaat  en  bort  de  ber;  lac,  lano,  liromatgtf  ni  binagrtf,  bur,  oli 
o  graa  et  altra  caiua  da  quäle  speci  qti^  tia,  te  ii'di  botontat  d*«quel 
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•  GeUerpressmigeii  liefert  aameiitUch  die  flandiiscbe  Geschicfate. 
Gegen  dieses  tumultuarische  Verfabrea  aber  schütsten  früh- 
xeitig  theils  kräftige  Frivilegien,  ^welche  sich  die  Untergebenen 
bei  Gelegenheit  zu  verschaffen  wussten,  theils  insbesondere 
die  eigene  festere  und  kräftigere  Haltung,  in  welche  sie  sich 
nach  und  nach  yersezten.  Auch  war  dieses  an  sich  prekäre 
Mittel  der  Natur  der  Sache  nach  nur  jnomentan  und  nicht 
auf  die  Dauer  berechnet 

An  die  Stelle  der  Ge\Tait  trat  daher  fHthzeltig  das  Bitten, 
der  Landesherr  ritt  bei  seinen  Untergebenen  oder  den  seinem 
Schutse  Befohlenen  zu  Besuche  umher  und  bat  sie  um  eine 
Unterstutsung.    Um  indessen  seinen  Bitten  unter  Umstanden 
gleich  anfangs,  oder  im  Wiederholungsfalle,  wenn  man  sich 
einer  Weigerung  versah ,  oder  eine  Weigerung  bei  langer 
geübtem  Gebrauche  des  Bittens  schon  als  eine  Art  Verletzung 
des  Herkommens  gegolten  hatte,  mdir  Nachdruck  su  geben, 
fand  man  es  nicht  selten  zweckniässig,  sein  Anliegen  in  Be- 
gleitung einer  gehöngen  Zahl  yon  Bewaffiieten  vorsutragen, 
so  dass  man  in  der  Regel  keine  erheblichen  Widerspruche 
Ton  Seiten  der  Gebetenen  su  befahren  hatte.  .  Auch  dagegen 
suchten  jedoch- die  Untergebenen  bei  Zeiten  Privilegien  ku  er- 
werben, indem  sie  sich  als  Gnade  erbaten  oder  erkauften, 
dass  der  Landesherr  eine  Zeitlang,  eine  2^hl  von  Jahren,  bei 
ihnen  sich  nicht  mit  Bitten  bemühen  wollte,  oder  man  suchte 
sich  lieber  auf  einmal  mit  ihm  abzufinden,  indem  man  sich 
dazu  verstand,  ihm  dafür,   dass  er  sich  nicht  wieder  aufs 
Bitten  legen  wollte,  ein  bestimmtes  jährliches  Aversum  fortan 
für  immer  zu  bezahlen.    Dadurch  war  fiir  den  Herrn  eine 
neue  regelmässige  Einnahmsquelle  geschaffen,  die  Untergebe- 
nen aber  erhielten  fiir  die  Summe,  die  sie  bezahlten,  die 
Versicherung,  dass  diess  pro  prece,  pro  preearia,  fiir  die 


dtf  qu«(  serU  mos  qire  conte  s*tl  bol  p*el  justo  pres,  s'el  senlior  de 
qui  seria  U  causa  no  ly  bouUa  cloiiar  de  grak. 
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Bede  geschehen  sey^  und  dass  der  Landesherr  hinfort  das 
Aecht  nicht  mehr  habe,  sie  su  bitten»  So  wurde  diess  nament- 
lich den  Grundbüchern  einverleibt ,  wesshalb  in  diesen  noch 
heutzutage 9  wo  eigentlich  gesprochen  wird,  nicht  gesagt  ist, 
es  mrerde  diese'  und  diese  Summe  als  Bede  gegeben,  sondern 
8t6t8,  sie  werde  ydr  dk  Bede,  jro  prece,  pour  la  friere  ge» 
rocht  0. 

Auf  ähnliche  Weise  wurden  unter  anderem  auch  die 
Mahlsdten,  die  der  Herr  von  Zeit  su  Zeit,  etwa  wemi  er  su 
Gerichte  sass ,  oder  bei  andern  Veranlassungen  bei  seinen 
Unterthanen  einnahra,  erst  auf  eine  gewisse  Zahl  festgesest, 
dann  in  eme  jährliche  Rente  verwandelt. 

Bei  andern  Abgaben  brachte  es  schon  die  Bezeichnung 
mit  sich,  dass  man  sie  nur  als'  eine  ausnahmsweise,  vorOber- 
gebende,  nicht  in  der  Verbindlichheit  der  Untergebenen  lie- 
geqde,  als  ein  Ungeld,  als  eine  mala  tolta,  betrachtete,  und 
man  liess  sich  diese  Bezeichnung,  sofeme  nur  die  Entrich- 
tung heinem  Widerspruche  unterlag,  gerne'  gefallen.  Als 
die  Abgabe  nach  und  nach  bleibend  wurde ,  vvar  auch  der 
Name  mit  zur  Gewohnheit  geworden. 

Noch  eine  andere  Art,  zu  Abgaben  zu  gelangen,  war, 
dass  man  so  unbedeutendes  verlangte  oder  dem ,  was  man 
▼erlangte,  einen  so  unscheinbaren  Namen  gab,  dass  der,  der 
in  einem  gewissen  Subjektionsverhältnisse  zum  Verlangenden 
stand,  nicht  wohl  umhin  konnte,  das  Verlangte  zu  bewilligen  ^ 


1)  B«Iege  fCr  difttet  uad  snderei  oben  Entwickelte  finden  eidi  in  ge- 
dnidLten  und  ungedruckten  Urkunden  die  Menge.  Wir  beschrSn- 
Imu  uns  dee  Raumes  wegen  hier  unter  anderem  im  Allgemeinen 
Bur  auf  die  bei  Wamkonig  a..;a.  O.  und  bei  Hergott  Genealogia 
gentis  Habsburgicae  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Provinzen  dea 
allen  deutschen  Reichs  gesammelten  Urkunden  zu  verweisen. 

a)  Ein  gewiuer  Euphemismus  in  Bezeichnung  von  Leistungen  und 
Verbindlichkeiten,  die  andern  aufgelegt  werden  sollen,  kehrt  fiber- 
liaupt  je  nach  den  Verhältnissen,  unter  denen  diess  geschieht,  viel- 
ÜMh  wieder  «ad  liegt  in  dar  Natur  der  Sache.   Die  Gemieser«  welche 
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—  Die  grossen  Vermögenssteaern ,  wobei  d»  Kind  bei  sei- 
nem Namen  genannt  wurde,,  die  ncesima,  tricesima  u.  s.  w^ 
der  20«,  der  S0>  Pfenning,  waren  wobl  nur  erst  nach  dem 
Vorgänge  der  Kirche  in  Anregung  gekommen,  und  wurden 
jedenfaHs  blos  für  allgemeine  ausserordentliche  Zwecke  und 
Torübergehend  erhoben ,   gehören  überhaupt    eigoatlich  m 
eine  andere  Kategorie.   —    Auf  dem  angefahrten   Grunde 
einer  euphemistischen  Bezeichnung  des  Verlangten,  Terbun- 
den  mit  andern  hinsutretenden  Umständen,  beruht  nun  auch 
der  Ursprung  der  gahella^    Die  dem  Worte  gaUttm  gleich- 
massig  mit  gabella   sukommende  Bedeutung  Ton  trAutum, 
sowie  die  yon  mehreren  bestimmt  angenommene  Identität 
dieser  beiden  Worte,  verbunden  mit  der  weitem  Bedeutung 
▼on  Kreuz,  Krücke,  GieM  (froniüpuium  adis) ,   welche  dem 
Worte  gablum  ebenfalls  beigelegt  wird  ^),  könnte  zunächst 
auf  den  Gedanken  an  eine  Ableitung  von  d^n  deutschen 
Worte  Gabd  fuhren.    Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  man 
ursprünglich  von  Feldfrüchten,  überhaupt  von  dem,  was  in 
Halmen  wuchs  und  eingeheimst  wurde,  eine  Gabel  voll,  was 
die  Gabel  fasste,  von  Seiten  imd  eu  Gunsten  des  Landesherm 
angesprochen  hätte,  womit  zugleich  nach  alter  Weise  ein 
Maas,  und  zwar  ein  geringfögiges  Maas  besöcbnet  gewesen 
wäre.    Da  die  gahella  frühzeitig  als  eine  Art  Zoll  vorkömmt, 
so  liesse  sich  femer  annehmen,  dass  die  Gabel  voll  gleich 


(1161)  dem  Kaiser  von  Constantinopel  gegen  die  Einräumung  von 
GalaU  und  ausgebreitete  Handelsprivilegien  im  Byzantinischen  Reiche 
ihre  Hülfe  jur  See  in  allen  seinen  Kriegen  versprechen,  bedingen 
sich  ihrerseits  nichts  als  xr^v  ^oyaVy  d.  h.  die  Bezahlung  der  Schiffe, 
und  rrjv  (ptXortfiiav,  d.  h.  eine  Extra  -  Erkenntlichkeit,  ein  Pal- 
nariam.  Auch  die  unterworfenen  Moreoten  in  Monembasia  verlan- 
gen für  den  Seedienst,  den  sie  ihrem  Ueberwinder  ViHe  Hardouin 
zu  leisten  sich  anheischig  machen,  nichts  als  die  Bezahlung  des 
Solds  für  die  Schiffsmannschaft  und  ebenfalls  die  tpttorifAiay  das 
Trinkgeld,  Ehrengeld.  Chionique  de  Mor^c  S.  9^.  i85. 
1)  Vgl.  Dnfrene  unter  gabell«  und  gabium. 
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anfangs  an  den  Zollstätten  ^  d  b.  überhaupt  an  Durcbgang»- 
punkten  erhoben  worden  wäre.  Später  wäre  dann  die  Ga- 
beigebühr  aueh  auf  andre  Artikel,  die  man  nicht  gerade  mit 
der  Gabel  fassen  konnte,  übergegangen  und  so  mit  der  Aus« 
debnung  des  Bereiches  der  Abgabe  auch  der  Name  derselben 
allgemeiner  geworden :  oder  der  Übergang  Hesse  sich ,  z.  B. 
gerade  beim  Salze,  zunächst  auf  die  Weise  denken,  dass  man 
anfangs  verlangte,  was  man  mit  den  Fingern  fassen  konnte, 
ein  Gäbelchen,  eine  Frise^  so  dass  auch  hier  der  Ausdruck 
noch  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zur  Anwendung  gekom- 
men, und  erst  später  die  Ausdehnung  auf  dem  angedeuteten 
Wege  erfolgt  wäre. 

Indessen  ist,  ausdrücklich  yorhandnen  Zeugnissen  zufolge, 
das  Wort  nirgends  anders  her  abzuleiten,  als  aus  dem  deut- 
schen Worte  Gahe,  latinisirt  gaha,  Diminutiv  gaheüa,  d.  h. 
eine  kleine  Gaabe.  Man  verlangte  ursprünglich  für  den  Herrn, 
in  dessen  Gebiet  Handelsartikel,  überhaupt  bewegliches  £i- 
genthum,  Behufs  der  Entäilkserung  em-,  aus-  oder  durch- 
geführt wurde,  aus  Gelegenheit  der  Ein-,  Aus-  oder  Durch- 
fuhr oder  bei  der  Veräusserung,  bei  der  Hingabe  selbst,  eine 
kleine  Gabe,  ein  kleines  Geschenk,  eine  datio,  em  datwutn, 
dathtm  oder  daticum,  ein  commercium,  em  cambium,  wie  man 
es  auch  nannte.  Da  der  Fall  einer  Weigerung  imgefahr  aus 
den  gleichen  Gründen,  wie  bei  denpreces,  hier  wohl  eben 
so  selten  eintrat,  als  bei  jenen:  —  der  clama,  womit  das 
Geschenk  angefordert  wurde,  entsprach  regelmässig  die  d{aw, 
daher  dem  leztem  identisch  häufig  auch  das  erste  gesetzt  wird 
—  so  entwickelten  sich  daraus  in  natürlicher,  imd,  wie  es 
scheint,  ziemlich  rascher.  Folge  die  verschiedenen  Abgaben, 
die  unter  dem  Namen  der  gabella  im  Mittelalter  üblich  wa- 
ren, und  zum  Theil  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  sich  erhalten 
haben.  Die  hin  imd  wieder  vorkommende  Steigerung  der 
Abgabe  bis  zur  Ungebühr,  oder  die  Anforderung  derselben 
von  Artikeln,  wo  sie  häufig,  wie  in  unserem  Falle,  Anlass 
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rar  Unmfinedenbeit  und  in  Unrahen  wurde,  steht  der  ange- 
nommenen Ableitung  ebenfiills  nicht  im  Wege.  Das«  indessen 
diese  Ableitung  wirldich  die  richtige  und  der  Hergang  der 
Sache  kein  andrer  sej,  als  der  eben  beschriebene,  daför  bürgt 
mit  ausdrücklichen  Worten  unter  andrem  eine  Stelle  bm  Sa- 
nutps,  welche  eben  deswegen  ihrem  Hauptinhalte  nach  noch 
hier  stehen  mag:  Cayendum  etiam,  sagt  er  bei  Recapitulation 
seiner  Vorschläge  zu  Wiedereroberung  und  Erhaltung  des 
hefl.  Landes  (Hl,  15.  cap.  25-  —  bei  Bongarsius  H.  S.  281.), 
maxime  in  ipso  principio,  ne  fideles  ad  concpiisitas  terras  cum 
mercationibus  yel  quibuscunque  rebus  accedenus,  angarientur 
in  aliquo,  Tel  grarentur  datüs  yel  gahdUs:  et  similiter  quae 
Toluerint,  extrahere  libere  permittantur.  Per  hoc  enim  major 
erit  rerum  copia  mercatorum  frequentia  etc.  etc. .  • .  Processu 
etiam  temporis  ex  causis  hu;usmodi,  et  quin  Dattum  mhä 
aliud  esse  comfmtnäer  extimatur  quam  furtum,  out  rapma  squa- 
Udo  satis  colore  vesttta:  non  s^e  urgente  necessitate,  cum 
multa  deliberatione,  multoque  moderamise  est  commercium 
yel  datium  imponendum. 

•  Aehnliche  Stellen,  wodurch  sich  das  Angeführte  beweisen 
lasst,  finden  sich  übrigens  auch  sonst;  wie  z.  B.  in  II,  3.  cap.  6* 
desselben  SchriftstcUers  (in  der  Ausgabe  yon  Bongarsius  H, 
S.  42.)*  Was  dleffobelias  beiRaimimd  MuntancrbetriHt,  um  auch 
diese  hier  noch  zu  berühren,  so  läge  die  Erklärung  des  Wortes 
yon  Gabel,  d.  h.  für  eine  Handyoll  Leute,  eine  Bande,  mawfU' 
las,  gavüla  im  heutigen  Spanisch,  ebenfalls  sehr  nahe.  Der 
deutsche  Ausdruck  Gaffel,  der  neben  der  Abzugssteuer 
auch  eine  Innung,  Zunf^  bedeutet,  fuhrt  aber  auf  eine  andre 
Ableitung.  Die  Salzsteuer  wurde  bekanntlich  von  Gemein- 
den, yon  Körperschaften  gemeinschaftlich  entrichtet,  somit 
bezeichnet  gahella,  Gaffel,  in  dem  angegebenen  Sinne  theils 
solche,  die  die  Salzsteuer  zusammen  entrichten,  zu  einer  Salz- 
steuergemeinschaft gehören,  theils  solche,  die  eine  Salzpor- 
tion mit  einander  erhalten,  das  Salz  gememschaftlich  essen. 
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I 

eme Sakscfaeibe  miteinander  yerzehrt  haben,  mit  einem  Worte 
eine  Sakgenosfienschaft  und  daher  in  natürlicher  Anwendung 
theils  eine  Innung,  Gilde,  Zunft,  theils  aber  auch  eine  Besatzung, 
ganz  nach  Analogie  der  Worte  Genossenschaft  (von  geniessen), 
Goinpagnie  (conipanium,  companagium,  Ton  conund  panis), 
Garnison  (Mittelaltlat.  guamision,  altfranz.  garrison  ^),  Un- 
terhalt, Verköstigung),  welche  derselben  Familie  angehören. 
V*x9854*  Väs  den  kaelgetters.     Altft^anz.  maiUotiiu, 
Mittelaltlat  maUeati,  d.  h.  mit  Streithämmern  (rtuüleis,  maU- 
lets)  Bewaffnete»    Im  gegebenen  Falle  sind  es  die  Theilneh- 
mer  an  dem  Aufstande,  der  zunächst  wegen  der  in  y.  9848 
erwähnten  gabeele,  d.  i.  wegen  des  Bruchs  der  öffentlichen 
Auflagen  in  Paris  ausbrach.    Sie  erhielten  ihren  Namen  von 
der  Hauptwaffe,  die  sie  führten,  und  wovon  sie  einen  Theil 
aus  dem  Zeughause,  das  sie  erstürmten,  genommen  hatten. 
A  celuy  temps,  so  erzählt  Denys  Sauvage  (cap.  LXXXIX. 
in  fine),  furent  adiournes  tous  les  Prelats,  et  tous  les  Nobles 
et  les  Bourgeois,  pour  les  trois  Estats :  qui  feirent  recpieste, 
que  toutes  subyentions  subsides,  gabelles,  quatorziemes,  qua- 
triemes  ( qui  auoient  couru )  fussent  abatus :  pour  ce  que 
le  Roy  Charles  Fauoit  acprde  deuant  son  trepas.   Adonc  fut 
il  acorde  du  noble  Conseil  du  Roy :  mais  il  conuint  auiser 
aucunes  Toyes,  comment  le  Roy  peust  estre  aide,  et  souste- 
nir  ses  guerres.    A  la  ioumee,  qui  fitt  assise  du  Parlement 
renindrent  les  trois  Estats,  a  plusieurs  loumees,  et  ne  pou- 
uoient  estre  d'acord.   pour  ce  que  le  Conseil  du  Roy  leur 
demandoit  plus  grande  aide,  qu'Üs  ne  vouloient  bailler.  Fer- 
ner cap.  CX.  en  cet  an  dessus  dit  (1383)  le  premier  iour 
de  Mars,  aduint  a  Paris  que  le  peuplc  se  troubla  pour  vne 


i)  Beax  fils  et  de  coe  te  comant 

^ue  ne  soit  de  toi  plui  vaiilant 
Qui  s'esveille  a  i*ajornant 
Et  vait  sa  garison  querant 

Li  cbastoiment  d'un  pere  a  son  fils ;  im  Eingange. 
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male  toulley  que  le  Gonaeil  du  Roj  touIoH  eleiier:  et  oeux 
de  Pari»  ne  le  vouloient  mie  souf&ir :  pour  ce  que  le  pere 
du  Roy  aroit,  deuant,  toul  quite,  et  le  Roy,  son  fils,  a  Mm 
adueneoient  Tauoit  acorde.  Fourtant  s'assembla  le  petit  com- 
mun:  et  alerent  occir  ceux,  qui  celle  male  touke  toUoient: 
et  fusterent  et  abatirent  plusieun  maisons  de  ceux,  qui  aceo- 
aee  Tauoient,  et  par  cpel  conseil  Q  estoh  feit:  et  fut  remeote 
moult  soudaine :  et  alerent  a  la  maison  de  la  Tille ,   ou  E 
j  auoit  bien  trois  mille  maülets:    et  les  prirent:  etc.  etc. 
Auch  in  Ronen  fand  nach  Denys  Sauvage  ein  Auflauf  statt 
Nach  Froissart  (R,  187.  und  205.  bei  Ruchon  VIIL  S.  321  ff. 
und  367  ff.)  herrschte  überhaupt  gleichzeitig  auch  unter  den 
iibrigen  Gommunen  Frankreichs,  ja   selbst  Englands,   die 
höchste  Gährung,  welche  in  eine  aUgemeine  Auflehnung  ge- 
gen Rönig  und  Adel,  ifvelchem  lestem  die  Unsufriedenheit 
hauptsächlich  galt,  überzugehen  drohte.    Die  grossen  Rewe- 
gungen  in  "Flandern  hatten  daran  manchfachen  Anthöl,  und 
'wirkUch  harrten  die  Häupter  der  Unruhen  in  Frankreich  nur 
des  Ausgangs  der  Schlacht  bei  Rosbeke,  um,  wenn  sich  das 
Rriegsglüek  f$r  Artevelde  entschieden  hatte,,  im  Verdn  mit 
den  übrigen  UnzufHednen  allenthalben  gleichzeitig  über  den 
Adel  herzufallen  und  seiner  Herrschaft  ein  Ende  zu  machen. 
Der  Sieg  des  Rönigs  steckte  so  stolzen  Planen   ein  Zid 
und  erleichterte  zugleich  die  Unterdrückung  derjenigen ,  die 
den  Schild  bereits  erhoben  hatten,  obgleich  die  kräftige  Hal- 
tung, in  der  sie  auch  ;ezt  noch  auftraten,  anfangs  selbst  dem 
Sieger   bei  Rosbeke  ernstliche  Resorgnisse   einflösste.     In- 
dessen war  ihr  Muth  seit  jenem  Ereignisse  wankend  gewor- 
den, und  so  mit  ihrer  Unterwerfung,  die  sie  freiwillig  gaben, 
die  lezte  Gefahr  einer  Ratastrophe  beseitigt,  die,   wäre  sie 
zum  Ausbruche  gekommen,  in  ihrer  Art  leicht  ebenso  be- 
deutend hatte  werden  können,  als  die,  welche  Tier  Jahrhun- 
derte später  Frankreich  in  seinen  Grundfesten  erschütterte. 
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V*  98S8«  EuiiHBiFXRCfl.  AU  aach  Rodenburgh  genannt, 
»ach  dreita||;iger  £dagerung  unter  Frans  Ackermann  den 
S9*  Jan»  1383  eingenommen,  geplündert  und  in  Asche  gelegt^). 

V«  9867*  Dhxebb  van  £besls.  Einer  der  Gentischen 
Anführer,  gehörte,  -wie  Artevelde  u.  A«,  einer  alten  edeln 
Üammandischen  Familie  an.  Es  gab  zwei  Herrschaften,  die 
den  Namen  Herssele  oder  Heraeele  führten,  die  eme  im  Gebiete 
Ton  Aelst,  die  andere  in  dem  von  Bergen  (^Sander.  ID.  161 
u*  318«)-    Der  hier  genannten  Familie  gehörte  die  erstere. 

y«  9874«  TSbbtb  Cbitüs  ,  Malen  etc.  Nach  der  Nie- 
derlage der  Flandrer  bei  Rosbecke  war  Brügge  sogleich  wie- 
der sum  Grafen  übergegangen.  Die  Genter  sogen  nun  (den 
19*  April  1383)  vor  die  Stadt  und  schössen  Pfeile  mit  ihren 
Wurfinaschinen  hinein.  Als  sie  ihr  jedoch  nichts  anhaben 
mid  auch  dieBewohnernicht  zum  Kampfe  herauslochen  konn- 
ten, steckten  sie  die  Gebäude  zwischen  der  Kirche  zum  heÜ. 
Kreuz  und  dem  Thore  von  Brügge,  femer  den  Thurm  zum 
heil.  Kreuz  und  darauf  auch  Malen  (Geneal.  Maldeghem)  in 
Brand  und  kehrten  nach  Gent  zurück  ^. 

V.   9877«      CUBT   GHINGHEB    SI    HBK    TB    WE6HB    SBTTEN. 

Bei  Meyer  (S.  232  oben)  ist  dieses  Beutezugs  der  Genter  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht,  auch  wäre  nach  ihm  der  Ver- 
lust auf  Seiten  der  Genter  gewesen.  Die  übrigen  Quellen 
erwähnen  des  Vorfalls  gar  nicht 

V.  9886.  Tb  Dübele.  Meyer:  praeter  Donsam, 
V.  9900*  Die  bisscop  tan  Noobtwuc.  Heinrich  Spen- 
cer oder  Dispencer,  Ganonicus  Ton  Salisbury,  erhielt  seine 
Ernennung  zum  Bisthum  Norwich  yon  Pabst  Urban  VI  den 
S.  April  1370,  starb  23*  August  1406').  Sem  Zug  ge^ 
Frankreich  und  Flandern  war  ein  förmlicher  Kreuzzug.  Die 


1)  Geneal.  S.  Sit.     Meyer  S.  ati. 
s)  Geaeal.  S.  s4s.     Meyer  S.  s». 
3>  AaglU  iscra  I,  S.  4 1 S. 
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EBglamlwr  waren  UriMMBlm,  die  Fmnosoi  Cfementistcn. 
Ungeachlet  nmi  dUe  Flaadrer  gMcUalk  Uribttutten  wann, 
■o  war  dock  der  grössere  Thcil  des  Landes  damals  den  Fran- 
sosen  unterworfen,  und  diess  war  ein  hinreicbender  Grund, 
alles,  was  sich  in  ihren  H&ideB  befind,  ihnen  su  entrissen 
und  f&r  sich  su  erobern.  Den  85*  April  1395  Uiadele  das 
englische  Heer  in  Calais  und  wendete  sich  darauf,  wie  Froii. 
sart  und  Meyer  berichten,  isunadisl  gegen  GrÜTelingen,  das 
ohne  Schwertstreich  genommen  wurde  ^). 

V.  9901*  u.  2.  HcGHB  TAs  Calteblat.  Bei  Froissart: 
Hue  Caurd^,  Meyer  (S.  322):  Hugo  Gharerellua  cum  filio 
Hugone.  Hugo  Cal^erly  war  dem  Bischoff  ron  Norwicli, 
der  die  ganze  Expedition  befehligte,  nebst  mehreren  andern 
an  die  Seite  gegeben. 

V.  9907*    DuiivBZBRK.    Nach  Meyer  S.  223  erfolgte  die 
iSnnahme  von  Gravelingen,  Bruborg  und  Dünhircben  durch 
die  Englander  vor  der  Niederlage  der  Flandrer  bei  leteterm 
Orte.    Nach  Denys  Sauyage  (S.  2S4)  oder  yieUnehr  dem 
Verfasser  der  von  diesem  redigirten  Chronik,  der  grösslen- 
theils  Augenseuge  der  hier  berichteten  Begebenheiten  war, 
hätten  die  Engländer  suerst  einen  Landungsversücb  in  Dfin- 
hirchen  gemacht,  waren  aber  Ton  da  surfichgewiesen  wor- 
den, worauf  sie  sich  gegen  Gravelingen  gewendet  und  dieses 
weggenonunen  hätten,  so  wie  unmittelbar  darauf  aUe  festeu 
Plätae  an.  der  Meeresküste.    Nunmehr  hätten  sie  am  Tage 
St  IJrbans,  Montag  den  15*  Mai,  den  Flandrem  das  Treffen 
bei  Dunkirchen  geliefert  und  darauf  wäre  Bruborg ,  Niew- 
port.  Beiden,  Dttnkirchen,  Veume  und  das  Land  umher  in 
ihre  Hände  gefallen.    Froissart  L  c.  folgt  mit  der  Ausnahme, 
dass  er  von  dem  Landungsversuche  vor  Dunkirchen  nichts      | 
weiss,  so  ziemlich  derselben  Ordnung. 


I)  Froiftsrt  U,  i<4.  (bs&  Buchoo  I.  $.401—11.) 
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V.  Mn.  Ai  DB  XAUT8S.  Froisflart  («.  a.  O.  8. 4S4.) 
—  3s  forenl  tons  seidpaeurt  de  la  mariiia  de  GraveUnes  jusquies 
a  l'Ecltise.  Unser  maerue  heisst  wohl  einfach  nnr  die  Gegend 
mnlier.  Was  die  Erklärung  des  Worts  betrijQlti  so  hat  man 
die  Wahl  swischen  zweierlei  Ableitungen.  Mvrsche,  mertse, 
marsMe,  heisst  die  H^kse,  ff^iuengrund  *)  und  mtisste  hier  Ülr 
Land  überhaupt  genommen  werden.  Sodann  heisst  maerue, 
marsse  aber  auch  soviel  als  Mark,  Landtnark,  mittelaltlat* 
marea,  altfirans.  nuarche,  und  in  der  Form  von  nuierue  ohne 
Zweifel  aus  demAltfiransöaischen  ins  Flandrische  surüdt  über- 
aelBt  IMese  lestere  Bedeutung  dürfte  in  dem  hier  gegebenen 
Zusammenhange  tot  ersterer  wohl  den  Vorzug  verdieuen. 

V.  9926.  Vosa  Tpbb.  Den  9.  Juni  138S.  Eine  voUsUni- 
dige  sdir  merkwürdige  Beschreibung  der  9wödiigen  Belage- 
rung dieso"  Stadt  giebt  der  Verfasser  der  von  Denys  Sauv. 
heransg^ebenen  Chronik.  Derselbe  war  aus  Ypem,  und 
scheint  sich  jene  ganse  Zeit  über  in  der  Stadt  befunden  su 
hiA»en>). 

V.  9957*  Dn  hxbbb  yait  Ebzblc.  Nach  Meyer  waren 
Anführer  der  Genter  Frans  Ackermann,  Peter  yau  den  Bosch 
und  Peter  Winter.  Froissart  macht  aus  lezterem  eben  Pietre 
le  Ufortre  und  aus  diesem  sein  Herausgeber  bestandig  einen 
Niiitre.  Das  Heer,  das  sie  mit  sich  brachten,  war  an  20,000 
Mann  stark  ^. 

V.  9961.  TU  HBBTOGHXN.  Nach  der  eigenen  Auftahlung 
unseres  Chronisten  waren  es  nur  sechs,  und  auch  Denys  Sau- 
'▼age  S.  144  sagt  wirklich  nur  von  sechsen,  deren  Namen  er 
gleichmässig  mit  unserem  Chronisten  angiebt  Es  waren  ih- 
rer indessen  wirklich  sieben.  Herzog  Friedrich  von  Baiem, 
Bruder  der  nachherigen  und  «war  nachher  so  berfiahtigt  g^ 


1)  Huydec  su  Meli«  Stoka  L  S.  A*'  Kilian  mtar  MUurek  mA  MmrUß, 
a)  Deayf  Sanv.  cap.  ii9.  S.  sS5"43. 
3)  Mayar  L  e.     FroiMart  S.  414. 
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wordenen  Gemahlin  König  Karls  VI.«  Isabella,  beföhd  sich 
dMufiüls  in  ihrer  Zahl  0* 

V..9963«    LoBVTiiK.    HenBog  Johann  L  von  Lothringen. 

iS46  — 1391 «). 

V.  9964.    Baxb,  TgL  Bemerk  eu  t.  8880. 
B^BBTiKNGiiv  s.  die  Bem.  zu  t.  9309. 

y.  9966.  Satotzx.  Graf  Amadeus  VIL  mit  dem  Bei- 
namen der  Rothe  von  Sayolen  (1383  —  1391)^. 

LjkBBXT.  Arnold  Amanieu,  Herr  yon  Albert  in  der  Gas- 
cogne  (von  ungefähr  1360  —  1401),  er  war  1368  Schwager 
des  verstorbenen  Königs  ge\>'orden,  und  war  folglich  Oheim 
des  regierenden^). 

V.  9967.  liA  Maachic.  Johann  von  Bourbon,  Graf  von 
der  (limosinischen)  Mark  (1361  —  97)  ^).       ^ 

Bloss.  Guido  IL  von  Chatillon,  Graf  von  Blois,  1381-^ 
1397,  rousste  sich  bei  Eröffiiung  des  Feldzuges  in  der  Sänfte 
tragen  lassen,  gewann  aber  später  seine  Kräfte  wieder  imd 
befehligte  wie  früher  am  Tage  bei  Rosbeck  die  Nachhut  ^. 

BoLOBNOEH.  Johann  L  Graf  von  Auvergne  und  Boulogne 
(1361  — 86)7). 

V.  9968.  Beauats.  Es  ist  Bischoff  Milo  ü.  von  Beau- 
vais  1375  —  1387,  Sohn  des  französischen  Reichskanzlers 
Wühelm  vonDormans,  er  war  bis  1383  Siegelbewahrer  des 
Königs  von  Frankreich,  und  befehligte  in  diesem  Jahre  die 
Vorhut  des  französischen  Heeres  in  Flandern.    Die  Bischöffe 


'   ])  FVoittart  II,  909.     Buehon  8.  S.  456.     Meyer  S.  ai5. 
a)  A.  d.  T.  1.  d.  Xlil.  S.  40a. 

3)  A.  d.  y.  L  d.  XVÜ.  S.  180.  tCi. 

4)  A.  d.  V.  1.  d.  IX.  S  S69  ff. 

5)  A.  d.  V.  1.  d.  X.  S.  337. 

6)  A  d.  V.  1.  d.  XI.  S.  397. 

7)  A.  d.  V.  L  d.  X.  S.  1 47. 
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von  BeauTais  waren  aogleich  Grtfen  und  Padrs  von  Frank- 
reich *)• 

SsTBPOBL.    Graf  Walram  von  Saint-Pol  1371—1415^. 
Dasmartuv.    Karl  de  Trie^  Graf  von  Dammartin  (1337 
spätestens,  bis  gegen  1394)  ^. 

V.  9975-  Wel  xvin  x  glavien.  D.  h.  18000  Lanzen, 
vromach  mit  Allem  und  Allein  allerdings  ein  Heer,  wenn  auch 
nicht  Yon  200^000  Reitern,,  wie  unser  Chronist  in  yw  9979  an- 
giebt,  so  doch  von  200,000  Mann,  wovon  ein  grosser  Theil 
beritten  war,  herauskommt.  Dieselbe  Zahl  hat  auch  Meyer; 
nach  ihm  sahlte:  totus  exercitus  ducenta  raillia  hominum,  in 
quibtis  equitum  millia  viginti^). 

T.  9978«  Is  DSV  Vbaemschsn  abrde.  S.  oben  die  Bern. 
SU  V.  9378- 

V.  10002.  Fraitcsois  AcHERMANif.  Franz  Ackermann« 
Bei  Meyer  Franciscus  Agricola,  nach  Artevelde's  Tode  bei 
Rosbeke  zum  Oberbefehlshaber  von  Gent  erkoren  ^). 

AvDBNASRDB.  Den  17.  Sept.  1383  von  Ackermann  vhee* 
rumpelt  ^), 

V.  10015.  Up  SBisr  vslt.  Froissmrt  n,  215.  Buchon 
(IX.  p.6*)  Or  fut  avise  ...  que  les  parlements  ...  seromnt  assis 
et  mis  en-mi  le  chemin  de  ces  deux  villes  (nämlich  Cal^  und 


I)  SaramiirthaDiifl  Gallia  christiana  iX.  S.  69)  und  754. 
s)  A.  d.  V.  L  d.  VII.  S.  396  ff. 

5)  A.  d.  V.  1.  d.  XI.  S.  44a. 

4)  lieber  dfin  Ausdruck  gtcmiey  seine  Bedeutung  und  wieviel  Personen 
je  nach  UmstXnden  darauf  gerechnet  wurden,  vgl.  man  Dufresne 
unter  Clavia,  ferner  desselben  Glessaire  zu  Villehardouin  unter 
glaioe,  in  der  Histoire  de  I'empire  de  Constantinople ,  ebenso  die 
Abhandlung :  Des  Chevaliers  Bannerets  ( Dissertation  IX  seiner  Aus* 
gäbe  von  Joinville  in  der  oben  angef.  Collection,  Tom.  III.  p.  11 3) 
nebst  Huydecoper  su  Melu  Stocke  lil.  S.  319.  De  BanUre;  auch 
A.  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  269.  ^ 

b)  Meyer  S.  aas.    Oudegb.  II,  S.  676. 

6)  Geneal.  S.  a^S.  Froissart  H,  3 12.  (bei  Bucbon  Tom.  8.  p.  43>  ff*) 
Meyer  S.  ast. 
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htudopm)  an  tonn  6m  Wims  m  wm  iriBap  et  wm  i^m 
qne  oa  appeUe  Lolmglicn  (bei  Mejrer  Ldegham)*  We  Zoaan-. 
iMBkiaillllBd  auf  d»  Anfing  CHrtoben  statt  md  dauerte  ge- 
gen drei  Wichen.  Aneb  Frobiait  gidbl  dem  Grafen  tob 
Flandeni  die  HaiiplidiQld,  daee  der  Friede  nidbt  an  Stande 
kam.  Der  Graf  woQte  dorchans,  das«  die  Geister  Ton  Frie- 
den vnd  telbet  Tom  Waffenstillatand,  den  man,  ala  dBe  Ana- 
nchlan  sn  einem  definitiTen  Frieden  sidi  serecblogen,  vnter- 
fcandeite,  ansgeechloMen  vHirden. 

y.  I00S5*  Wabt  n,  dat  wav  a&  owb  wasb.  8o  die 
Handaeiirift.  £•  steht  dureh  eine  Verwechslung, 
des  Abschreibers,  für  want  dat  k,  was  soviel  heisst  als 
dm  ki  aif.  Wir  bemeri&en,  dass  in  der  Handschrift  vor  w  eine 
Rasur  befindlich  ist,  welche  den  Raum  eines  Buchstabens 
enmimmt* 

V.  1005)  u.  5S«  DvsxNTiOH  ccclxxx  shds  dbib  nr  No- 
üKnsBB.-  Merkwürdigerweise  hat  unter  allen  Chronisten  allem 
Denys  SauTage  (&  S46)  das  gleiche  Datum.  Nach  der  GeneaL 
(8.  MS),  Adrian  de  Bndt  (8.  S45  des  Corp.  Chron.  Flandriae) 
und  Meyer  (8.  SS9)  stari>  Ludwig  den  9.  Januar  1S84«  Frois- 
sart  (II,  919.  bei  Bnchon  DL  S.  10)  hat  den  39.  Januar. 
Meyer  vfraichert  aber  bestimmt  die  Unrichtigkeit  dieses  Da- 
tums. Das  von  Meyer  angegebene  ist  das  richtige.  Das  Zeug- 
nisf  unserer  Chronik  über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Graf 
sein  Ldben  beschloss,  Tcrdient  Beachtung.  Die  GeneaL  und 
Meyer  a.  a.  O«,  ebenso  das  Chron.  8.  Bayonis  (8.  620  des  C. 
Chron.  Flandriae)  und  Andere  Tcrsichem  nämlich,  dass  Graf 
Ludwig  durch  die  Hand  seines  Verwandten,  des  Hensogs  von 
Bern,  umgekommen  sey.  Der  Graf  Ton  Flandern,  so  erzäh- 
len sie,  forderte  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  yon  Artois  Ton 
dem  Hersoge  von  Berri,  welchem  seine  Gemahlin  die  Graf- 
schaft Boulogne  in  die  Ehe  gebracht  hatte,  dass  er  ihm  den 
Yasalleneid  ftir  diese  Grafschaft  leiste.  Der  Hentog  aber 
weigerte  sich  dessen,  und  Beide  geriethen  hierüber  in  so  hefti- 
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gen  Woitwechsd,  dass  £r«terer  dem  Grafen  eiiiQii  I>olc]]i^oM 
in  die  Brost  versetate,  woran  dieaer  drei  Tage  nachher  starbt« 
Andere  Geschichtscfareibar  wissen  jedoch  Ton  diesem  Umstän- 
de so  wenig  als  unsre  Chronik.  Einige,  wie  Oudegh.  ü,  579. 
und  Jloya  S«  64,  sagen  nur  ganz  einfach,  dass  der  Graf  ge- 
storben, Andere,  wie  namentlich  Denys  Saavage  undFroissart 
a.  a.  O^  dass  er  krank  geworden  und  gestorben.  Der  Beisats 
UBsrer  Chronik,  dass  der  Graf  aus  Kummer  krank  geworden 
und  gestorben,  dioit  den  sulest  erwähnten  Angaben  als  weite- 
res bestätigendes  Moment 

V.  10055.  In  sporkelb:.  Diess  triflt  so  ziemlich  genau 
mit  dem  Datum  des  noch  vorhandenen  Instrumentes  über  den 
Abschluss  des  Waffenstillstands  zusammen.  Dieser  beginnt 
dem  Instrumente  zufolge  mit  dem  26*  Jan.  1384,  und  sollte 
bis  zum  I.Oktober  desselben  Jahres  dauern,  worauf  er  spä- 
ter noch  einmal  bis  zum  1.  Mai  1385  verlängert  wurdet« 
Rechnet  man  nun  noch  einige  Tage  bis  zu  seiner  allgemeinen 
Bekanntmachung,  so  fallt  der  Eintritt  desselben  ungefähr  ge- 
rade auf  den  Anfang  Februars.  Damit  steht  nun  auch  der 
übrige  Bericht  unserer  Chronik  vollkommen  im  Einklang. 
Die  Unterhandlungen  wegen  des  definitiven  Friedens  dauerten 
vom  Anfang  Oktobers  ungefähr  drei  Wochen,  also  bis  gegen 
Ende  des  Monats,  imd  erst  am  Ende  Januars  kam  man  endlich 
wegen  eines  Waffenstillstands  überein.  Was  geschah  in  den 
dazwischenliegenden  Monaten  November,  December  und  Ja- 
nuar? Während  die  Unterhai^dlungen  wegen  des  Friedens  zwi- 
schen den  Hauptmächten  fortwährend  wieder  aufgenommen  und 
wieder  fallen  gelassen  wurden,  scheint  zwischen  diesen  fak- 


»)  Die  Verf  der  A.  d.  v.  1.  d.  erweisen  XIII,  540.  die  Uiutatibji- 
tigkeit  dieser  und  einer  Andern  Erzälilung,  welche  sie  dort  nittbei- 
len ,  durrh  xuverlSssige  chronologische  Orfinde. 

9)  Rymer  Sltere  Ausg.  unter  dem  betr.  D«inm.  Froissart  II,  aiS. 
(Buchon  IX«  S.  a  ff.) 
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tiMh  fliae  Art  Waffenrahe  eingetrelai  nt  aeya.  In  Flmden 
aber  Mid)  Alks  bdm  Ahn,  d.  fa.  die  FutUen  bdtan^;Cc& 
•ich  fortwahraid  gc^entalig«  wie  dem  andi  Eacatum  nadi 
Meyert  Zeugniss  während  der  Dauer  der  üaterhaadlmigen 
TOn  den  Gentem  weggenommen  wurde.  Dieter  Zustand  ist  m 
uMerer  Chrvmik  angedeutet,  und  auf  diese  Weise  eiUären 
•ich  auch  die  iUigaben  der  übrigen  Chronisten.  Wenn  üiiri- 
cens  dieGeneaL  denSchlusstermin  des  WaflBpnsfillslandt  schon 
auf  den  tt»  Hai  oder,  wie  es  später  heisst,  auf  die  Mitte  des- 
selben Monats  «est,  so  ist  damit  der  faktische  ScUuss  desad- 
bcn,  d.  h.  dessen  Brudi  durch  die  Ueberrumpeluag  von  Ou- 
denaerde,  gemeint,  welche  nach  demZeugniss  derGeneaLsdbst 
gerade  auf  diese  Zeit  fällt,  und  womit  allerdings  der  Waffen- 
stillstand ein  Ende  hatte  0* 

V.   10065*      WaVT    DIB    HKSBKV    gbiugiibv    bbstobbb. 

Zunächst  Arnold  Ton  Escomai,  niederl.  Scaors,  deutsch  Sekoo- 
risse.  Die  Genter  hatten  ihm,  während  der  Waffenstillstand 
unterhandelt  wurde,  in  welcher  Zeit  die  Feindseligheiten  m 
Flandern  überhaupt  nicht  eingestellt  blieben,  sein  Schloss 
Scoors  weggenommen  und  geplündert  Dadurch  um  alle 
seine  Haabe  gebracht,  schwur  van  Scoors  und  liess  es  den 
Gentem  ankundigen,  dass  s wischen  ihm  und  ihnen  hinfort  nie 
wieder  Friede  noch  Freundschaft  bestehen  könnte,  und  dass 
ihn  darum  auch  keinerlei  Waffenstillstand,  der  geschlossen 
wurde,  hindern  sollte,  sich  an  ihnen  zu  rächen.  Diess  führte 
er  wenigstens  selbst  später  als  Entschuldigung  für  seine  Hand- 
lung bei  dem  Grafen  Plillq>p  an,  yor  welchem  die  Genter  dar- 
über bittere  Beschwerde  f&hrten,  so  wie  den  femena  Grund, 
dass  diese  selbst  ihm  keinen  Waffenstilbtand  gehalten  hätten« 
Die  Wegnahme  von  Audenaerde  geschah  übrigens  nach  längst 
eingetretener  allgemeiner  Waffenruhe  den  25.  Mai  1384.  Auch 
ist  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  die  üartn  Audenaerde 

I)  GcssflL  &  S45  «ml  S44.    Meyer  &  «99. 
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;^pr)^geD0imneB9  insofern  ToUkoiraiieii  richtig,  als  van  Scoors 
der  graflidieii  Seite  m^diörte,  und  die  Stadt  durch  seinen 
liiyier^  wirklich  in  den  Besitz  des  Grafen  gerieth  ^). 

.Y*;iidÖ87«    Hism  BAxn  etc.    Meyer  erxahlt  die  hiemach 

iil  VQtserer  Chronik  berichteten  Ereignisse  nebst  einigen  andern» 

wi^ch^  in  dieser  übergangen  sind,  in  folgender  Ordnung«  Im 

\^  J.iiliy:  .also  ungefähr  4  bis  5  Wochen  nach  der  Einnahme  yon 

;  ;^-juidena0rde,  wird  van  Hersele  auf  Anstiften  Ackermanns  in 

^^0?^iy^  getödtet;  zugleich  aber  werden  Feter 

:\7yi^ff^^Jli^M       und  Ackermann  ihrer  Stellen  entsest  und  Bai- 

i''\dmiße^  vom  Oberbefehlshaber  ernannt    Kurse  Zeit 

?4r  4z|i^uf  wird  dann  Lesterer  wieder  abcesezt  imd  van  den  Bosch 

\'^.1ttgdJ;A!^ermann  erhalten  ihre  frühere  Stelle  zurück,  worauf 

•'^t^^pt^tia^  j9* Oktober  der Zus  nach Biervliet  unternommen  wird. 

':^r^P#il^iiäiiiar  1385  lansl;  der  von  denGentem  erbetene  englische 

lllib^aber  Johann  Borseley  in,  ihrer  Stadt  an^  dann  folgt 

^^sf^^ches  Gefecht  der  Genter  unter  Ackermann  gegen  die 

welche  die  yier  Aeniter  yerheerten,  und  hierauf  nach 

jj^en  Zwischenereignissen,  worunter  die  misslungenen 

^/x^^^^^iiyAräeDbur^  und  Brügge  zu  überfallen,  die  Ueber- 

^'irjcJmj^^^  von  Damme  (1 6.  Juli  1385)«    Darnach  zuletzt  neue 

:Ui${^s  und  Anzug  des  Königs  mit  einem  Heere  gegen  Flan- 

IJjgtfjfif^y/J^e  ähnliche  Ordnung  befolgt  Froissart  u.  A.    Nach 

^l^^^^eal.  (S.  244  u.  ff.)  fällt  die  Tödtung  des  yan  Hersele 

>?;!>*^';^^  1384,  und  schon  m  der  Nacht  vom  13.  auf 

lX'^^l^4iiMiiSS^y  also  Tags  darauf,  tritt  Franz  Ackermann 

'%"^\ttSk'^Jl^  an,  welcher  mit  Ueberrumpelung  der  Stadt  Dam- 


»■i  *!•>.»• 


^..^^»^•e^cit    Die  übrigen  Ereignisse  sind  übergangen. 

ftS?f^^6iO^    BouDiir  DBir  bxrxs,    Ueber  seine  hurze  und 
\te  Herrschaft  in  Gent  vgl.  man  Meyer  a*  a.  O. 

;;V  34S  u.  44.   Froissart  II,  si5  u.  sso.    Buchon  9.  S.  9.  ff. 

';'it;;;:!^;j^;i.3V.it     Deays  SauvAgS  Conünualion  S.  5  u.  4*     Meyer  S.  a5i 

:^^H>^^i*Ä5^.  II.  s.  m. 

V.- ,':V>-•^•■ 
.■•*  .•■:.•'.    .•.'    •  ■»• 

•  '     ♦      •.  ■      • . 
i» '  ■  •"  ■ 

.1-''-  V: 
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V,  10199»  Av  TB  iKPKirx  mm  ^mmm  Amm^ewrmau  Die 
••g.  vier ÄMiMchten  oder  Aemter  (Axel,  Hobt,  BoHm^  und 
Aiseiiede)  waren  die  dgentKcbe  V orradiAaimner  der  Genter 
wflurend  ihrer  Kriege,  indem  sie  sich  von  daher  und  niit 
HfiHb  ihrer  Bewohner  stets  wieder  mit  Ldiensmitteln  Tersa* 
hen.  Um  diess  su  verhindem,  wurde  für  gut  gefunden,  die 
Tier  Aemter  röUig  su  Teröden,  und  wiridich  wurden  sie 
andi  nach  der  Schilderung  aUer  Chronisten  von  dem  nanmdir 
gegen  Gent  herankommenden  französischen  Heere  planmissig 
auf  das  ftirchtbarste  Terfaeert,  namentlich  dieBerölherung  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  Geschlechtes  niedergemacht  *). 

V*  10132*     DaT    DBSERS    van   ErKELB   WASRT   6HEUAX!f. 

Unsere  C3ironIk  weicht  sowohl  in  Absicht  auf  die  Zeit,  in 
welche  sie  den  Tod  des  yan  Hersele  setst,  als  in  Absicht  auf 
den  Hergang  der  Sache  Ton  den  übrigen  Chronisten  ab.  Was 
die  Zeit  betrifft,  so  yerweisen  wir  auf  die  Bern,  su  t.  10087, 
lassen  flbrigens  die  Frage,  welche  der  verschiedenen  Angaben 
sowohl  hinsichtlich  der  Zeit,  als  hinsichtlich  des  Hergangs 
der  Sache  den  Vonug  Terdiene,  dahingestellt,  indem  wir 
Mos,  was  die  Zeit  betrifft,  auf  das  oben  rorgekommene  Bei- 
spiel einer  Verwechslung  des  Juli  1384  mit  dem  Juli  1285, 
und  was  den  Hergang  der  Sache  anbelangt,  auf  die  Sprache 
unserer  Chronili,  in  welcher  man  an  dieser  SteUe  beinahe 
den  Zmtgenossen  vermuthen  möchte,  aufmerksam  machen. 

V.    10136«       SNOEtBVS    OK    DB    HETMELICHEDE.      WdS    ISt 

Snomens?  ^noetieit^^ittiyu«»,  «iio^ei^heisstAthemholen  (schnau- 
fen). Sttoeueru  könnte  daher  soviel  bedeuten  sollen,  als  atk- 
mends,  sdataufends,  d.  h.  eäends»  Allein  dadurch  würde  offen- 
bar der  Sinn,  der  nach  dem  Zusammenhange  der  Stelle  hier 
beabsichtigt  ist,  nur  unvollkommen  ausgedruckt  seyn.  Oder 
•oll  stuoevens  in  seiner  Abldtung  von  snoeuen,  tahmen,  die  Be- 


1)  Geaeal.  S.  f4(-     Meyer  S.  aSS.     Oudegh.  II,  S.  S^s. 
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deutmig  ynm  gerisa^os,  nur  oder  lianm  athmeiid,  im  Stil- 
Im,  ini  Veiborf^enen,  haben?  Diesa  wfirde  eher  in  den  Sinn 
paBMB,  aUdn  em  Beispiel  für  diese  nemlich  entfernt  lie(|^- 
de  Abkitnng  wird  rieh  wohl  schwerlich  aufweisen  lassen. 
Am  einfachsten  dürfte  das  Wort  für  des  Jbmds  2u  erklären 
seyn.  Diese  passt  jedenfells  yoUkommen  zum  Sinn  nnd  lässt 
sich  wenigstens  theilweise  durdi  Beispiele  rechtfertigen.  Man 
T^  «mter  An^m  folgende  SteUe  aus  dem  Roman  der  Rose 
(Gofltth.  Hdschr.  FoL  15.  Col.  2.): 

Maer  naunn*  «b  ghi  t«  hedde  sljt 
Ende  slapen  will  dinct  hu  tier  tijt 
Dat  ha  int  herte  si  ghereet 
Her  daa  dusenlerandt  leeU 

Y*  10157*  DsH  Dam.  Die  Ueberrumpelung  dieses 
wichtigen  Platses,  der  gleichsam  den  Schlüssel  von  Blanden» 
nach  der  Seesdte  hin  bildete  und  überdiess  angefüllt  war  mit 
Gutem  und  Vorräthen  aller  Art,  namentlich  Weinyorräthen, 
welche  yon  den  Gegnern  der  Genter  dahin  geflüchtet  worden 
waren,  wurde  yon  Ackermann  ausgeführt  nach  der  Geneal. 
S*  244  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14«  (die  Jahrszahl  1384 
in  der  Geneal.  ist  jedenfalls  unrichtig),  nach  Me^^er  (S.  233) 
vom  16.  auf  den  17.  Juli  1385«  Ueber  die  Grossmuth,  womit 
Ackermann  eine  Ansahl  edelgebomer  Frauen,  insgesammt 
Gattinnen  von  Edehi  aus  der  Gegenparthie,  welche  bei  der 
Einnahme  von  Damme  in  seine  Hände  geriethen,  behandelte^ 
ist  zu  vgl.  Meyer  a.  a.  O.  und  Oudegh.  IL  p.  591*  Note  6. 

y.  10167*  DiK  Hasx  vait  Vlaekbbbv.  Ludwig,  mit 
dem  Reinamen  der  Hase  von  Flandern,  Rastard  Sohn  Lud- 
wigs n.  von  Malen  (s.  oben  die  Rem.  zu  v.  9778«).  Er  fand 
seinen  Tod  bei  Nicopoli  1396  (s.  unten  v.  10460.).  Sein 
Vater  Ludwig  isahlte,  den  Chronisten  zufolge,  ausser  ihm 
nodi  sehen  uneheliche  Kinder*    Oudegh.  IL  S*  580*  Not  4« 

V*   10224*      So    DAT    NAirWELIC    DE    VIBRDX    XAlf    OST- 

QVAx*    Günstiger  für  die  Genter  schfldem  diesen  Abzug  die 
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GeneaL  Si 34$,  Froissirt  II,  250.  (BodKm  K:  &  lt5),Me]rer 
&  331 9  Oudegh.  IL  S.  S9tj  welche  vberiiaapt  darüber  zu 
Tergleichen  sind.  Was  die  Daten  betriA,  so  weidien  die 
GeneaL  und  Meyer  um  einige  Tage  ron  einander  ab.  Nach 
ersterer  langte  Ackermann  schon  Mittags  den  18.  Aug.  glück- 
lich in  Gent  an,  während  der  König  von  Frankreidi  erst 
den  24*  Aug.  in  Damme  eintraf  und  den  26«  Ton  da  nach 
den  Tier  Aemtem  auflnrach.  Nach  Meyer  yerliess  Acker- 
mann Damme  am  27*  Aug.,  der  König  sog  am  gleichen  Tage 
daselbst  ein,  und  erst  den  30.  begab  er  sich  in  die  \kr 
Aemter.  Von  der  Verbrennung  der  Stadt,  welche  nach 
Meyer  und  Froissart  beim  Abxuge  des  Königs  erfolgte,  erwähnt 
die  GeneaL  und  Oudi^h.  a.  a.  O.  d>ensowenig  etwas  als  unsre 
Chronik. 

V.  10229-  Ebdk  selgieresb  het  crachtbn.  Sdgicren, 
sügieren,  schon  oben  in  y.  4911,  6296  und  6388  da  gewesen, 
stammt  TOn  dem  altfranz.  dssälier,  estUer,  exüUer,  und  dieses 
▼on  dem  mittelaltlat  exiÜare  (Subst.  exäium)^  verbannen,  yon 
Haus  und  Hof  vertreiben,  mit  Gewalt  yon  dem  Seinen  brin- 
gen, ausziehen,  berauben,  plündern,  verheeren.  BenoitChro- 
nique  de  ducs  de  IVormandie  par  Fr.  Michel,  Paris  1836. 
p-  85«  y.  148.  ff.  (Der  König  gebietet,  um  sem  Land  von  der 
Uebervölkerung  zu  befreien:) 

Que  ceut  mr  qui  cbarra  I«  tortx 
Quet  qull  seient,  de  nui  esiorz 
Sen  iitroBt  fors  cens  revertir 

Ne  U  aura  mestier  parage 
Force  laautesce  de  Ugnage 
Qtt^n  eiuil  n'aut  fort  del  pais. 

Ibid.  p«  90«  T.  253.: 

Cels  qui  noner  out  fait  U  sort 
A  aler  en  eissillement 
Par  le  reial  comandement 
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Iriee,  pemif  e  desbaitie 
EUi  cum  d'estre  eüsilUS 
S^an  aMemblerent  des  plusurs. 

Ibid.  S.  189.  ▼.  307S.  ff.: 

Vor  iceste  graiil  genz  paeiM 
Ftt  ea  asfrei  la  cretliene 

E  11  povre  hoiae  del  pais 
Dunt  mnlft  i  av«it  de  meadis 
Pur  les  eissili  e  pur  les  gerres 
Pur  les  destructions  des  terres. 

S.  201.  Y.  3386: 

Ceste  tenre  quident  forcier 
Prendre,  saisir  e  eUsillier. 

Die  in  den  beiden  leteten  Beispielen  angeföhrte  Bedeutung 
Yvird  nack  und  nach  ebenso  gewöhnlich  als  die  andere,  und 
findet  sich  bei  allen  französ.  Chronisten,  wie  z.B.  bei  Frois- 
sart,  Denys  Sauirage  u.  A.  Vgl.  auc]i  Dufresne  unter  ExiUarc 
luid  Exilium  und  dessen  Glossaire  zu  Villehardouin  in  der 
histoire  de  TEmpire  de  Constantinople  unter  essäler» 

V.  10231.  Abteuelde.  Gastellum  Arteveldanum ,  quo 
erat  usus  hospitio  (rex),  incendit  et  erertit  (Meyer  S.  335). 
Einleuchtender  Beweis  für  die  edle  Abkunft  der  beiden  Arte- 
Telde. 

V.  10250.  Nahen  hier  an  exemple  groet.  BerGedan- 
kengang  unseres  Chronisten  ist  der:  der  englische  Ruwaert 
liess  einen  Englander  yiertheilen,  weil  er  sich  gegen  seinen 
rechten  Herrn  setzte;  die  Genter  aber  befanden  sich  in  glei- 
chem Falle,  und  desshalb  nahmen  sie  ein  Beispiel  daran« 
Ausfuhrlich  sind  die  in  den  nun  folgenden  Versen  erwähnten 
Schritte  und  Verhandlungen  zu  Herstellung  des  Friedens 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Herzoge  berichtet  bei  Froissart 
n,  237,  38  u.  39.  (Buchon  IX.  S.  162  fT.)  Zu  vgl.  auch  Adrian 
de  Budt  S.  346.    Meyer  S.  235  u.  36.  Oudegh.  11.  S.  593. 

V.  ^0285.  Een  dachvaert  te  Dobnike.    AufdenS.  De- 
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camber  iS85*  Froissart  ubi  sap.  p.  ISo.  Meyer  S.  S36*  Es 
war  suTor  eii|  WaffensüUstand  bb  Anfang  Januar^  verabre- 
det worden* 

V.  1039S.  I>ra  HSBToeHx  Abubxcbt  yas  BxswBxvwt, 
Albrecbt  von  Baiem,  damals  nocb  Regent  -nm  Holland  uid 
Hennegau  für  seinen  geisteskranken  Bruder  Henog  'Wilbdni  V^ 
dem  er  1589  folgte  (staii>  1404)  ^). 

V.  10395.  Dn  HSBTOGHnniB  yas  Bbababt.  Johanna, 
Wittwe  des  HensogsWensesIaus,  ihre  Schwester  Margaretha 
war  Philipps  Schwiegermutter,  sie  starb  1.  Dec  1406  ^ 

Y*  10398«  Dix  STATB  TAs  VLASsnBxv.  Es  sind  die 
communkates  Ftandnae,  die  GemeindehörpeUBchafteB,  welche 
den  Friedensyertrag  mit  besiegelten,  die  später  «.giTier  Glie- 
der Ton  Flandern  (quatuor  membra  Flandriae).  Wenn  gleich 
nicht  XU  läugnen  ist^  dass  schon  in  einer  viel  frühem  Periode 
als  in  der  hier  gegebenen,  Geistlichkeit,  Städte  und  Adel  als 
drei  Ton  einander  geschiedene  Stände  Torkommen,  welche 
Ton  den  Landesherrein  bei  wichtigen  Angelegenheiten  eu  Rathe 
gesogen  wurden  und  woraus  in  einer  spätem  Zelt  die  s.  g. 
Stände  oder  Staaten  sich  entwickelt  haben,  so  kann  doch  an 
unsrer  Stelle  von  einem  Gedanken  an  eine  schon  jetzt  förm- 
lich organisirte  Stände-Yersammlung  dieser  Art  schon  darum 
nicht  die  Rede  sejn,  weQ  £•  B.  den  hier  abgeschlossenen 
Friedensvertrag  kein  einsiger  Geistlicher  mit  unterfertigte. 
Sutt,  Plur.  staden,  ist  nichts  anders  als  Stadt.  Roman  der 
Rose  (Comb.  Hdschr.  fol.  65*  coL  1.): 

la  (Valich  gelaet  Tochter  Ver  Ypooritien  spricht  von  sich)  nwifce  niet 

der  hernitagieii 
XKer  wostinea  no  dier  bosscagien 
Ic  kette  Motft  Janne  BiptUtea 
Waat  U  wai«  vaa  der  Juitea 

-^ 

1)  A.  4.  V.  L  d.  XIII.  S.  5m  «•  ;S.    XIV.  $.  44t  u.  49. 
f)  A.  d.  V.  I.  d.  XIV.  S.  101. 
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Te  vem  daer  de  goede  aoroMle  s^ 
Ende  oec  med*  die  goede  wijn 
Ende  van  de«  borggben  ende  van  den  staden 
Paer  ic  mi  in  can  wel  beraden. 

Gleichwohl  ist  im  Altniederl.  der  Begriff  Ton  Stadt,  ftat,  sei- 
nem Ursprünge  noch  näher  stehend,  etwas  weiter  su  fassen, 
als  im  Deutschen,  so  dass  darunti»'  nicht  nur  eine  Stadt  im 
engem  Sinne,  sondern  überhaupt  jede  in  ähnlichem  Gemein- 
dererbande  wie  eine  Stadt  befindliche  Landgemeinde  ssu  ver- 
atdien  ist  So  in  unserm  Falle,  denn  unter  den  staden,  -die 
den  Friedensvertrag  imterfertigen,  ist  auch  das  Frete  Ton 
Brügge,  das  überhaupt  auch  sonst  frühzeitig  in  dieser  Be- 
seichnung  Torkommt  ^).    Ebenso  in  Jan  van  Heelu  I,  v.  550 : 

Te  Cortenberghe  dedif  men  comen 

<i.)  Die  Stade  van  Brabant  dein  ende  groote 

Ende  (s.)  daertoe  riddren  ende  genote 

Ende  (5  )  al  die  ghene  dacr  maecht  aen  laerh. 

welcher  von  den  Heraiusgebem  ToUkommen  richtig  commen- 

tirten  Stelle  eine  auf  die  gleiche  Thatsache  bezügliche  aus 

Yelthem  an  die  Seite  gestellt  wird: 

Men  ontboet  dorp  ende  poort  ^ 

Ende  die  beeren  van  den  lande 
Dat  ai  alle  quamen  te  bände 
.  Te  Cortenbergbe  beb  ik  vernomen. 

Stat  ist  ursprünglich  daa  deutsche  Statt,  Statte  (im  Niederl. 
bedeutet  wie  stat,  'ebenso  auch  stede  sowohl  Stadt  als  Statte), 
d.h.  ein  Ort,  wo  irgend  etwas  seinen  Stand  hat,  somit  schon 
hinübergreifend  in  den  Begriff  von  Stand  —  dann  bezeichnet 
es  in  weiterer  Ableitung  einen  Ort,  der  einer  bestimmt  orga- 
nisirten  Gemeinde  zum  bleibenden  Aufenthalte  dient,  wobei 
aber  eben  das  Erhalten  an  dem  Orte  der  Ansiedlung  in  einem 
bestinmiten  Gemeindeveri)ande  und  durch  denselben  (im  Ge- 
gensatz gegen  Burg,  Kloster,  universitas  zu  einem  einzelnen 


i)  Das  Befte  «nd  allein  Richtige  über  das  Freiamt  von  Brügge  bei 
Wwnfconig  II,  t.  rap.  S.  $.  ss  -  s5. 
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bettnnmtenZwecke,  2.B.  univcnfitM  scbolarium  ete)  die  Haupt- 
sache ausmacht  Kommt  es  nun  in  der  Geschichte  auf  den 
Punkt,  wo  es  das  hiteresse  mit  sich  bringt,  die,  verschiede- 
nen  Standen  ( Status)  angdiörigen  Inhaber  des  Grund  und 
Bodens  in  einem  Lande  ra  gemeinsamer  Berathung  oder  Be- 
schlnssnahme  beizuzieheii;  so  fallt  der  B^riff  Ton  «fodSn*  als 
Gemeindekörperschaften,  Städten,  und  Hatkn  als  statui,  Staur 
den,  für  diesen  Theil  der  Stande  in  eines  susammen.  Dass  übri- 
gens um  diese  Zeit  in  einzelnen  FäUen  mit  Geistlichkeit,  Add, 
und  Bfirgem,  als  drei  Ständen,  allerdings  gemeinschaftlich  un- 
lerhandeU  wurde,  dafür  seugt  unter  andern  DenysSauvage,  wo 
er  von  der  Belagerung  von  Ypem  durch  die  Engländer  und 
▼on  einem  kürten  'Waffenstillstände,  der  swischenhinein  ab- 
geschlossen wurde,  handelt:  Lors,  heisst  es  hier  (S.  240),  iu- 
rent  donnees  treues  des  Anglois  et  de  noz  gens:  et  l'Evesque 
(von  Nonekh)  manda  querir  en  la  Tille,  quelques  personnes 
des  trois  Estau  (cest  assaroir  quatre  Prelats,  quatre  CheTalion 
et  quatre  Bourgeois)  a  ce  qu'ils  reinssent  parier  a  luy  etc. 

V.  10356*  Db  panrcipAxi.  dachvasbt.  £s  war  den  18. 
Decbr.  1385,  an  welchem  Tage  der  FriedensTertrag  zu  Tour- 
nai  ausgefertigt  wurde.  Die  Urkunde  iGndet  sich  ihrem  gan- 
aen  Innhalte  nach  bei  Froissart  IX,  239.  (BuchonIX.  S.  180 fE) 
imd  bei  Denys  Sfiuvage  Gontinuation  S.  21  £)  im  Aussuge 
bei  Meyer  S.  236 ,  und  Oudegh.  11.  S.  600* 

V.  10365*  Db  wzi.&b  hvizlde.  Die  Genter  Abgeordne- 
ten wdgerten  sich,  als  sie  yor  dem  Herzoge  erschienen,  um 
aus  seiner  Hand  den  Frieden  zu  empfangen,  ihm  zu  Füssen 
zu  fallen.  Sie  erklärten,  hiezu  keinen  Aufbrag  yOn  der  Stadt 
zu  haben.  Als  Herzog  Albert  yon  Baiem  sah,  dass  an  die- 
ser Weigerung  das  Ganze  scheitern  könnte,  yermochte  er 
die  Herzogin  ydn  Brabant  und  die  Gräfin  yon  Neyers,  dass 
sie  sich  Namens  der  Stadt  dem  Herzoge  zu  Füssen  warfen 
und  für  dieselbe  um  Gnade  baten.    Ihnen  gesellte  sieh  noch 


Piiilipps^  -eigene  Gemahlin  bei,  so  dasR  es  ihren  temnteii 
Bitten  endlich  gelang^  den  Heraog  zu  besänftigen,  und  den 
Frieden  von  ihm  auszuwiiiien  ^). 

V*  10413.  Quam  dhsrtogh^  ssrnE  dhebtoghinne  BnfsKx 
Ghevd.  Nach  Meyer  S.  237  liürz  nach  dem  Feste  der  Er- 
scheinung Christi,  d.  h.  kiu%  nach  dem  6.  Jan.  1386. 

V.  10431.  Ose  DEoi  MUBTE  SLAEN.  Die  ncucn  Silber- 
und Goldmünzen  hiessen  Roose&echers  oder  Kosebekers  von 
Rosbeke,  dem  Orte,  wo  sie  geschlagen  wurden.  Sie  waren 
nach  dem  Brabanter  Münzfusse  geprägt  und  wurden  im  Jahr 
1387  mit  einem  Male  in  ganz  Flandern  eingeführt,  indem 
achx  Tage  yor  der  Messe  zu  Brügge  -^  sie  begann  am  17* 
April  —  alles  alte  unter  I^udwig  von  Malen  geprägte  Geld 
ausser  Curs  gesetzt  und  die  Auswechslung  desselben  g^^ 
das  neue,  hinfort  allein  für  gültig  in  Flandern  erklärte,  an 
den  Münz  -  imd  Wechselstatten  anbefohlen  wurde  ^* 

V.  10434'  In  Vbaitcbebike,  —  tbegement.  König  Karl  VI. 
Yon  Frankreich  wurde  bekanntlich  auf  seinem  Zuge  gegen 
den  Herzog  von  Bretagne  im  Jahr  1392  von  einer  Geistes- 
zerrüttung befallen,  welche  ihn  zur  Regierung  unfähig  machte. 
Seine'  beiden  Oheime,  die  Herzoge  von  Burgund  und  von 
Bern,  wurden  daher  zu  Reichsverwesem  auf  die  -Dauer  sei- 
ner  KranMieit  ernannt  ^ 

V.  10458.  "De  ylote.  Es  war  eine  KaufT^rers- Flotte, 
welche  hauptsächlich  Wein  an  Bord  hatte,  pie  EngljMider 
lauerten  an  der  Mündung  der  Themse  auf  sie  imd  bemäch- 
tigten sich  ihrer  nach  ejnem  sehr  hitzigen  Gefechte  mit  der 
Schiffsmannschaft  den  25.  März  1387*  Flüchtige  Schiüe  wur- 
den hk  Blankenberghe  und  bis  zur  Sluys  vc^plgt,  lind  bei 


1)  Meyer  I.  c.  Oudegh.  U/S.  Sgl  C 

s)  Oeneal.  S.  S47.  Meyer  S.  iSg.  Oadfl|;h.  S.  604« 

5)  A.  d.  V.  1.  d.  VL  S.  64.  XI.  S.  79. 
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•«oh  noch  die  unbewachte  flandrische 
Küste  von  den  KngUodem  gewundert,  worauf  sie  ungestört 
und  mit  Beute  beladen  nach  Hause  Aurück&ebrten.  Was 
die  von  uns  beigebrachte  Zeitangabe  bctrifl^,  so  erhelk  dar- 
aus ,  dass  das  hier  erzählte  Ereignis»  der  Zeitfolge  nach  vor 
das  in  y.  14)434  Berichtete  zu  setzen  ist  ')• 

V.  10448  und  10450«  Bichakbt  —  Tbaüwedb  dx  sogh- 
TBB  TAN  Vbascbbbuis.  Könjg  Bicfaard  OL  (1377 — 99}  vcr- 
mählte  sich  in  zweiter  Ehe  nüt  Isabella ,  der  Tochter  König 
Karls  VL  von  Frankreich,  den '3«  Novbr.  1396  ^. 

V.  10454*  I>ix  GBAVX  TAB  OxsTEBVAHT.  DcT  nachbcrige 
Graf  Wilhelm  VL  Ton  Holland  und  Hennegau  (1404-»17) 
iintemahin-  auf  Anrathen  seines  Vaters,  des  Grafen  Albert 
Ton  Holland  und  Hennegau  (1389— 1404X  im  Jahr  1396  mit 
mehreren  Verbündeten  einen  Heereszug  gegen  die  Friesen 
und  zwang  sie  nach  mehreren  glüchlichen  Treffen  zur  Un- 
terwerfung imd  /u  Leistung  des  Leheneids,  welchen  sie  den 
14.  Aug.  1398  ablegten  ^. 

V.  10456.  Ende  int  iaxb  dasb  itaxb  etc.  Es  war  in 
demselben  Jahre,  den  28«  Sept  1396  in  der  Schlacht  bei 
Nicopoli,  welche  König  Sigismund  Ton  Ungarn  mit  seinen 
englischen  und  französischen  Hülfsvölliem  gegen  BajazetL 
Terlor  *). 

V.  10460.  Jab  tav  NrvxxBS.  Der  älteste  Sohn  und 
Nachfolger  Philipps  und  Margarctiiens  (vgL  die  Bern,  zu 
T.  8980  imd  81.,  auch  unten  die  v.  10563  ff.).  Sein  Vater, 
damals  Regent  von  Frankreich,  sandte  ihn  an  der  Spitze 


i)  Meyer  S.  sSt.  sSy.  / 

a)  A.  d.  T.  I.  d.  VI.  S.  ti.  VII.  S.  ist. 

5)  Geoeal.  S.  347.  Roy«  S.M.  Meyer  S  a44.  A.  d.  ▼.  I.  d.  XIV.  S.  449. 

4)  Vgl.  Meyer  S.  nS.  Ovdegh.  II.  S.  €of.  IT.  A.  d.  r.  I.  d.  VIL  S.  43s. 

Xt  S.  71.  Die  GcMsl.  S.  a4S.  seUt  die  Schlacht  «BrichUg  ehe»- 

UXU  ifl's  Jahr  1397.  R»ya  1.  c  139S. 


eines  finauÖMtchea  Heeres  dein  Könige  SigismiiAd  tob  Un- 
garn gcg^  die  Türken  zu  Hülfe,  von  denen  er  .aber  ki  der 
ebenerwähnten  linglückllcben  Schlacht  bei  ISicopoli'  gefangen 
würde.  Dem  Leichtsinne  und  dem  Ungestünune  des  franKÖ^ 
slschen  Feldherm  und  seiner  Edellcute  wird  von  den  meisten 
Gcscliichtsclireibem  die  Schuld  dieser  Niederlage  beigemeft- 
sen.  Bajazet  schenkte  ihm  nebst  25  and^m  Gefangenen  das 
Leben,  und  setzte  sie  g^en  eui  Lösegeld  von  200000  Du- 
katen wieder  in  Freiiieit^). 

V.  10466.  HRiifBic  vA9r  Lascaestre;  Zwingt  Riehard  II. 
den  29*. Sept.  1399,  dem  englischen  Throne  zu  entsagen, 
und  besteigt  ihn  Tags  darauf  selbst;  Er  war  der  Sohn  Jo- 
hanns von  Gaunt,  Herzogs  von  Lankastre,  und  somit  Ge- 
schwisterkind Richards  IL,  eines  Sohns  des  berühmten  s.g. 
schwarzen  Prinzen  Eduard  von  AYales.  Ihr  gemeinsehaUK- 
eher  Grossvater  war  König  Eduard  III.  Richard  sts^rb  be^ 
kanndicli  als  Gefangener  im  Schlosse  Pomfret  emes  gewalt- 
samen Todes  (nach  Einigen  des  freiwilligen  Hungertods)  den 
^  14.  Febr.  1400.    Heinrich  IV.  verschied  dep  20*  März  1413  ^)* 

V.  10471  n.  10472.  Eekr  sterbe  —  Met  eezsew  sterte. 
Die  Litteratur  über  die  El-scheinung  dieses  Cohietcn,  bei  Pingre 
Comitographie  ou  traite  historique  et  theorique  des  Com^tes 
Paris  1783.  4^*  (2  Bde)  Tom  I.  pag.  446.,  wozu  noeh  zu  vgl. 
Gometarum  omnium  fere  catalogus  qui  ab  Augusto  ...  usqioe 
ad  hunc  1556  annum  appamerunt,  Tiguri  per  Andream  Oes- 
neram  et  F.  et  Jacobum  Gesnerum  fratres  12^  ohne  Seitai- 
zabl,  unter  dem  Jahr  1400,  und,  Chronik  oder  ordenliche 
Yerzeiehnuss  und  Besdireibung  aller  Cometen  bis  auff  ist 


i)  V^l.  die  Stellen  tuv.  1045 6.  Meyer  und  Roya  beschreiben  insbe- 
sondere die  Gescbicbte  der  GeÜMigenccliiift  Jobanns  und  seiner  Gob 
iahrien  ausffihriicfa. 

a)  Cambden  Anglica  Frcf.  i6o5.  foL  S.  563.  Meyer  S.  249-^  A.  d.  v.  I- 
d.  VU.  S.  ist  tt. 
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lMiff««d«i  nf%.  ^hr  dMfth  M.  Gaorgiiim  Cmsuhi  nt  n 
Laiitcnbauicii.  AImcIiil  149*  , 

V.  10474.  GnoKTs  srxfirTS.  Vgl  Gened.  S.348.  Meyer 
a  950.  • 

V.  i047S.  TcROKTs  APLAXT.  Vgh  die  Bern,  su  ▼.  8858 
nnd  Geiieal.  S.  248. 

V.  10479.  Tnt  wALvisscHK.  Aucb  S&t  Geneal.  S.  S48. 
Roya  8.  €9.  Meyer  8. 351*  und  nach  ihm  Sander  IL  S.  320.  er- 
vräbnen  «fieser  Natunnerkwürdigkeit  Nach  der  GeneaL  wor- 
den indessen  diese  acht  Wallfiiche,  welche  von  ausseror- 
dentlicher  Grosse  gewesen  seyn  sollet^  am  iS.<Novbr.  1400 
gefengOh  während  si«  nach  den  übrigen  im  Jahre  140S  er- 
legt wurden.  Der  Meaatstag  «ist  bei-  Meyer  der  gleidie. 
Der  GeneaL  suA^e  wurde  auf  diesen  Fang  der  Mönrhsvers 
gemacht: 

CM«  ctptt  liMte  prMgrJHidia  FlMidri«  cete 
Am  Karfreitage  des  folgendm  Jahrs  wurde  bei  Dfinhirchm 
ein  ähnliches  Seeungeheuer  an  den  Strand  getrid>en9  als 
eben  Gottesdienst  gehallen  wurde.  Alles  yerliess  die  Kirche 
und  stürzte  dem  Strande  zu.  Nach  grosser.  Anstrengung 
gelang  es,  des  Wallfisches  habhaft  ea  werden  und  ihn  cu 
erlegen.    £r  mass  80  Fuss  in  der  Länge. 

V«  i0484«  Oji  Toasscu.  naa  hxlkghxb  aanaxir.  Die 
Spaltung  dauerte  beliamitlich  schon  lange  (TgL  c^en  die  Bern. 
KU  V,  9074>.  An  die  Stdle  Urbans  VL  war  jezt  BonüaE  IX. 
getreten  (g^ählt  3.  Nevbr.  ISSO,  gehr&nt  den  9.  dess.  Mo- 
nats, stirbt  1.  Oktbr.  1404)  und  auf  demens  ML  folgte  Bene- 
dikt Xin.  (gewählt  den  38.  Septbr.,  gekrönt  den  11.  Oktbr. 
1394,  abgesetzt  36.  Juli  14.17,  stirbt  1.  Juni,  nach  andern 
1.  Norbr.  1434)  0*  lieber  die  Wirkimgen  dieser  Spaltung 
in  Flandern  während  der  Begierungsperiode  Philipps  ver- 


I )  A.  d.  T.  1.  4.  lit.  S.  S95.  »96. 


wMe»  frir  auf  die  Geaeel.  S.  347>9  ^^  ^7^  ^  66.  sn  den 
Jahren  1390  und  1391 ,  §owie  auf  Mey«r  S.  S4I*  ff.  ind 
Oiid^h.  n.^S.  606.  606b 

V.  10492  und  10493*  Du  tav  GimfD  hilosn  —  Top* 
FiiriDKir  VAN  RoEXB«  Auch  nacli  Meyer  a.  a.  O.  -(besondera 
sum  Jahr  1395  S.  241.)  war  Philipp  vergd>ens  bemfiht,  die 
Stadt  Gent  för  den  su  Ayignon  residirenden  Pabst  eu  ge- 
winnen. Bd  weitem  der  grossere  Theil  der  Bevölliemng 
blieb  dem  zu  Rom  residirenden  unerschütterlich  treu,  nur 
der  Adel  war  Glementinisch. 

V.  10494.  EisDE  sciEDBir  vav  Dorvikb.  Diese  Tren- 
nung fand  schon  im  Jahr  1381  oder  1382  statt  (Merer  S.  2lO.)< 
Dem  eu  Tonmai  residirenden  clementinischen  Bischoff  Pe*' 
ter  U.  Yon  Auxi  (1378—88)  soll  um  die  gedachte  Zeit  von 
den  ürbanisten  zu  Gent  ein  Johannes  ron  West  entgegen- 
gesetzt worden  seyn,  der  eine  Zertlang  in  dieser  Stadt  resi- 
dirte  und  dort  starb.  Anders  lautet  der  Bericht  unserer 
Chronik  in  den  nächstff.  Versen.  ' 

V.  .10499.  Meestea  Willem  vaw  CovDEirBfEiiGHB.  Wer 
ist  dieser  sonst  nirgends  erwähnte  urbanistische  BiSchoff? 
Gegen  die  Annahme  einer  blosen  Namensrerwechslung  spre- 
chen die  noch  weiter  in  unserer  Chronik  enthaltenen  Anga- 
ben, namentlich  die,  dass  er  nach  England  gegangen  und 
dort  gestorben  sey,  wovon  bei  andern  ebenfalls  nichts'  er-' 
wähnt  ist.  '  Umgekehrt  lässt  sich  aber  auch  bei  der  Angabe, 
welche  Johannes  von  West  nennt,  nicht  wohl  an  eine  Ver- 
wechslang deiJien.  Sollte  etwa  unser' Wilhelm  v.  Couden« 
berghe  der  Nachfolger  des  Johannes  von  West  gewesen  seyn? 
Letzterer  starb  noch  lange-  vor  dem  clementinischen  Bischoff 
Peter  d'Auxi,  und  diesem,  der  1388  starb,  folgte  (1389) 
Ludwig  I.  de  la  Tremonille  (regierte  bis  1410),  welchem 
lange  Zeit  selbst  der  machtige  Schutz  des  Hensogs  Philipp 
nicht  die  gewünschte  An^kennung  in  Gent  verschaffen  konnte. 
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MdgUdi  also,  ätm  m  cUefeer  langen  Zwiadiematden  frfi- 
htrtn  urlMaastiMiMD  Bischoff  Jcrfmn  Ten  Wert  in  dar  Person 
unseres  Wilhelm  von  Ck>adenberghe  ein  Nadif«^er  gegeben 
worden  wäre,  dessen  Andenken  sich  allein  in  nnsrer- Chronik 
erhalten  hätte!  Zu  erinneni  ist  noch,  dass  Coudenberghe 
der  Käme  jener  berühmten  Abtei  zu  BrOssd  in  Brabant  ist, 
hl  wdcher  später  dieBollandisten  ihren  Sitz  halten.  Vielleichl 
stammte  Wilhelm  ans  diesem  schon  damals  läi^gst  in  Toller 
BlQthe  stylenden  Kloster,  dem  coenobium  S.  Jacohl  de  Cal- 
denberghe  (de  Frigido  monte),  yulgo  Coudenbergh  9,  und 
hatte  Ton  seinem  frühem  Aufenthidte  daselbst  seinen  Namen. 
Man  TgL  Ober  aUes  Bisherige  ausser  den  oben  isu  v.  10486 
angeft  SteUen  Sammarthanus  GaUia  Ghristiana  IQ.  S.  229. 230. 
ilnd  Sanderus  HL  &  439. 

V«  10537*  Hm  VAXB  staxbf  ob  hxbtoobb.  Unterwegs 
an  Halle  in  Hennegau,  nidit  in  Brabant,  aber  auf  der  Reise, 
die  er  von  daher  .angetreten  hatte ,  um  sich  wieder  nach 
Frankreich  su  begeben,  in  der  noch  bestehenden  Herberge 
Bum  Hinch,  den  26»  April  1404,  63  Jahre  alt  £r  war 
achoA  TOT  Antritt  seiner  Reise  den  16*  April  in  Brüssel  er- 
krankt, und  musste  sich  in  einer  Sänfte  tragen  lassen.  Ab- 
weichend Ton  ok^gem  Datum  seines  Todestags,  welches  die 
Verfi  der  A.  d.  v.  1.  d«  XL  S.  72.  geben,  haben  die  GeneaL 
8.  248.  Leidis  32,  2.  S.  324.  Meyer  S.  251.  Oudegh.  H.  S.  614. 
und  die  in  der  Anm.  bei  letzterem  mitgetheQte  Grabschnfl 
Philipps  au  Dijon  den  27*  ApriL 

y«  10540«  Tbv  TsAXRTSBxvsxir.  Einem  Ton  ihm  selbst 
awansig  Jahr  «uvor  gestif^en  und  reichlich  dotirten  Rart- 
häuser-Rloster.  Es  wurde  ihm  ein  prachtrolles,  sehr  kunst- 
reiches Monument  dort  errichtet^. 

V.  10550.  Sastblbaris.    Es.  kann  tvar  Noth  auch  San- 


i)  Stmdm,  Chronograpli.  Mcr«  BralMiitiae  II.'  p  lo, 
a)  CtM«L,S.  349.  Meyer.  Oudesli.  A.  d.  ▼.  L  d;  I.  c 
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telbarie  gelesen  werden.  Die  Erlilärung  dieses  Wortes  muss 
aus  Mangel  einer  genauem  Localkenntniss,  welche  hier  viel- 
leicht auf  ein  Resultat  fuhren  l&önnte,  Ortskundigen  überlas- 
sen bleiben.  Oder  ist  etwa  eine  Zeitbestimmung  darin  aus- 
gedrückt, hängt  es  mit  Cundelaria,  Candelisre,  Lichtniess, 
irgendwie  zusammen? 

V.  10552.  Up  SebtsLijsbettxn  vacht.  Diess  wäre,  nach 
heutiger  Art  %\l  rechnen,  wo  der  Tag  entscheidet,  der  Tag 
Tor  dem  Heil.  Tage  d.  h,  der  18.  Novbr.  An<Jere  haben  statt 
der  vigilla  den  Tag  der  heiligen  Elisabeth  selbst,  d.  h.  den 
19.  Noybr.    Der  Unterschied  ist  von  'keiner  Bedeutung  ')• 

V.  10560-  VxRSCiET  DIE  EBELS  vBAvwE.  Den  16*  März 
1405  in  ihrem  Schlosse  zu  Arras,  beigesetzt  wurde  sie  zu 
Lille,  wie  unsere  Chronik  richtig  bemerkt  Meyer  S.  253* 
A.  d.  T.  1.  d.  XI.  S.  73.  Die  Gencal.  L  c.  hat  mit  Oudegli.  IL 
S.  615.  den  21.  März,  ebenso  Leidis  32,  2.  (S.  324.> 

V.  10564 — 69.  Slovch  Jan  —  zuv  habt  —  Air  Vlabv- 
DBSir  etc.  Vgl.  über  ihn  die  Bem.  zu  t.  8981  und  10460* 
In  Angabe  des  Datums,  an  welchem  Herzog  Johawi  seinen 
Einzug  in  Gent  hielt,  weicht  unsre  Chronik  yon  andern, 
welche  den  gleichen ' Einzug  auf  den  21>  April.  1405  fest^ 
setzen,  ab.  Das  Jahr  1404  unserer  Chroniik . ist  Jedenfalls 
ein  Irrthum,  der  sich,  wenn  man  annehnien  wQl,  das»  der 
Verf.  derselben  die  Begebenheit  unmittelbar,  nachdem  sie 
sich  zugetragen,  niedergeschrieben,  daher  erklären  lässt,  4(^ss 
das  niederländische  neue  Jahr  eben  erst  angefangen  hutte 
(den  19.  April).  Hier  konnte  leicht  aus  Versehet  noch  das 
alte  statt  des  neuen  Jahrs  geschrieben  werden«  Wie  es  mit 
dem  Tafge  sich  verhält,  ob  der  21.  oder  der  25.  April  der 
richtigere  sey,  überlassen,  wir  andern  zu  untersuchen.  Die 
gewöhnliclie  Angabe  entscheidet  fiir  den  21.  ^. 

1)  Vgl.  Geneal,  S.  249.  Meyer  S.  tb%* 

3)  Meyer  S.  354.  A.  d  v.  1.  d.  XIU.  S.  34s. 


V' 


fiS- 


i^v-^Y  \    :p   \z/A^ 


V 


'  •■',*»  wir 


